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DIE PFARREIEN UND SEEL- 
SORGESTELLEN DER KLOSTER- 
HERRSCHAFT OTTOBEUREN. 


I. Die Pfarreien. 


1. ATTENHAUSEN. 


Attenhausen gehört seit unvordenklichen Zeiten zu den 
Besitzungen des Klosters Ottobeuren. Im Jahre 1152 liess sich 
der dortige Abt Isingrim die Besitzungen seines Klosters, dar- 
unter auch „Attenhusen“, von Papst Eugen IIl. bestätigen.” Wie 
die Klöster der damaligen Zeit ihre Güter als Lehen und Dienst- 
güter hingaben und als Gegengabe den Waffendienst dieser 
Lehensleute und Mannen forderten, so hatte auch das genannte 
Kloster seine Vasallen und Dienstmannen. Uhnter diesen wird 
um 1170 auch Konrad von Atterhausen genannt.” Im 15. Jahr- 
hundert erscheinen die Edlen von Attenhausen als Aftervasallen 
des Konrad von Lauben, der von seinen vielen Ottobeurer 
Lehen die zu Egg, Wesbach und Attenhausen an sie verliehen 
hatte Um die Mitte des 13. Jahrhunderts (T3. Juni) starb 
Rudolf von Attenhausen, zwischen 1260 und 1290 (15. Juni) Ita 
von Attenhausen und um 1300 (25. April) wieder ein Rudolf 
von Attenhausen. Mit Letzterem scheint dieses Dienstmannen- 
geschlecht erloschen zu sein.” 

Wann Attenhausen zur Pfarrei erhoben wurde, wissen wir 
nicht. Dagegen ist sicher, dass es lange vor der Inkorporation 
in das Kloster Ottobeuren eine rechtmässige Pfarrei war, deren 


1) Urk.imR. A., Reichsstift Ottobeuren F, 1. 2) Feyerabend II, 184. 3) Baumann II, 482. 
4) Baumann, Necrol. Ottenb, 
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Einkünfte auf 2 Mark Silber geschätzt wurden. Am 18. De- 
zember 1411 aber wurde die Pfarrei vom Bischof Eberhard dem 
genannten Kloster, welches von ieher schon das Patronatsrecht 
inne hatte, gänzlich inkorporiert. Dabei wurde ausdrücklich 
bestimmt, dass die Pfarrei stets mit einem Weltpriester zu be- 
setzen sei.? Trotz der Inkorporation konnte iedoch das Kloster 
nicht in den Besitz der Pfarrei gelangen, da Augsburg damals 
zwei Bischöfe hatte. Der Abt von OÖttobeuren suchte daher Hilfe 
in Rom. Papst Martin V. beauftragte am 30. Januar 1419 den 
Abt von Kempten, die für die Inkorporation vorgebrachten 
Gründe zu prüfen und, falls er sie als richtig erkenne, die In- 
korporation vorzunehmen.” Am 8. Juni 1421 führte der Abt 
Friedrich von Kempten den Abt Johannes von Ottobeuren 
feierlich in den Besitz der Pfarrkirche ein.) Das Kloster blieb 
im Besitze derselben bis zur Säkularisation. 

Nachstehend folgt die Reihe der Inhaber dieser Pfarrei, 
soweit dieselben ermittelt werden konnten. 


Vor 1400. 
1. Ulrich; 


war auch Dekan. 
Um 1246. 


Er ist der einzige aus dieser Zeit bekannte Pfarrer. Von 
ihm wissen wir nur, dass er auch Dekan war und Pfarrei und 


Dekanat durch Ableben erledigte um 1246 (30. April).? 


1400—1500. 
2. Andreas Steck; 


war Domherr in Augsburg. 


?—1411. 


Im Jahre 1389 wurde er Domscholasticus in Augsburg. 
Wann ihm zu diesem Amte hin die Pfarrei Attenhausen über- 
tragen wurde, ist nicht bekannt. Er ist der letzte eigentliche 

1) Copie der Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren Lit. 61. 2) Urk. ebenda F. 15. 


3) Copie der Urk. ebenda Lit. 61. 4) Urk. daselbst, Nachträge F.3. 5. Baumann, Necrol. 
Ottenb. 6) Khamm I, 595, 
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Pfarrer von Attenhausen (vor der Säkularisation). Die Pfarrei 
wurde erledigt „per liberam resignationem Andreae Stecken“. 

Nach seiner Resignation wurde „Attenhusen decanatus 
Güntzburg superioris“ „ex speciali gratia*“ vom Bischof Eber- 
hard im Einvernehmen mit seinem Domkapitel „cum singulis 
fructibus, redditibus, obventionibus et iuribus“ dem Kloster Otto- 
beuren inkorporiert, dessen Einkünfte damals sehr geschmälert 
waren, wie der Abt und sein Konvent in ihrem Bittgesuche um 
die Inkorporation besonders hervorhoben. Die Bedingungen, 
unter welchen die Inkorporation erfolgte, sowie die Verpflicht- 
ungen des vicarius perpetuus spricht der Bischof aus in den 
Worten: „Volumus quoque, quod ipse sacerdos taliter per nos 
aut nostrum successorem institutus ad eandem ecclesiam resi- 
dentiam in ipsa ecclesia faciat personalem, quod sic facere 
promittat abbati et conventui praescriptis in sua prima recep- 
tione ad eandem. Pro cuius sustentatione congrua et honesta 
de ipsius ecclesiae fructibus talis constituatur competens prae- 
benda, de qua hospitalitatem tenere, iura papalia, episcopalia 
et archidiaconalia exsolvere possit et valeat ac alia incumbentia 
onera commodosius tollerare. Insuper volumus, quod si idem 
sacerdos institutus se a dicta ecclesia sex menses vel ultra 
contra consensum et voluntatem nostras et dictorum collatorum 
seu patronorum contumaciter absentaverit absque rationabili 
causa aut evidenti necessitate, extunc statim ipso facto prae- 
dicto beneficio seu ecclesia sit privatus et totaliter destitutus.“? 

Die Inkorporation konnte iedoch aus dem bereits ange- 
führten Grunde lange nicht zum Vollzuge gelangen. Erst nach- 
dem sich der Abt von Ottobeuren nach Rom gewendet hatte, 
erteilte Papst Martin V. am 30. Januar 1419 dem Abte von 
Kempten den Auftrag, die Pfarrkirche des hl. Andreas in Atten- 
hausen dem Kloster Ottobeuren gänzlich einzuverleiben, falls 
er nach reiflicher Überlegung die vom genannten Kloster vor- 
gebrachten Gründe für stichhaltig erachte. Auch erteilte der 
Papst dem Kloster die Vollmacht, die Pfarrkirche zu Attenhausen 
„per presbyteros idoneos ... . pro tempore ponendos et depo- 
nendos“ versehen zu lassen.? 

Am Sonntag den 8. Juni 1421 morgens 6 Uhr setzte der 
Abt Friedrich von Kempten als päpstlicher Bevollmächtigter 


1) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F.15. 2) Urk. ebenda. 5) Copie der Urk, 
ebenda Lit. 61. 
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den Abt Johannes von Ottobeuren in Gegenwart des zum Pfarr- 
gottesdienste versammelten Volkes in den Besitz der Pfarrkirche 
zu Attenhausen ein in folgender Weise: „Reverendus in Christo 
pater et dominus Fridericus abbas monasterii Campidonensis 
ordinis sancti Benedicti Constantiensis dioecesis reverendum 
patrem et dominum Johannem monasterii abbatem in Vtten- 
buren eiusdem ordinis Augustensis dioecesis.. .... in et ad cor- 
poralem, realem et actualem possessionem dictae parochialis 
ecclesiae sancti Andreae apostoli in Attenhusen sitae iurium- 


que et pertinentiarum eiusdem ecclesiae ..... vigore literarum 
apostolicarum et ibidem exhibitarum et productarum dicto mo- 
nasterio Vttenburen seu ipsis abbati et conventui ... . per ca- 


licis, librorum ceterorumque ipsius ecclesiae iocalium et clavium 
eius assignationem et ad summi eiusdem ecclesiae altaris lo- 
cationem cum cantici laudis Te Deum laudamus decantationem, 
campanarum omnium compulsationem misit et inthronizavit.“ 
Der Dekan Konrad Kalkschmid aber bestieg die Kanzel und 
verlas daselbst das päpstliche Aktenstück in deutscher Über- 
setzung. Auch ermahnte er das Volk, dem Abte und dessen 
Konvent als dem rechtmässigen Kirchenvorstande den schul- 
digen Gehorsam zu erweisen (siehe I. Band Seite 10). Als 
Zeugen wohnten dem feierlichen Akte bei Johannes Kaufmann, 
ständiger Pfarrvikar in Ottobeuren, Jodokus Gmeinder, Pfarrer in 
Sontheim, und Johannes Spitzschwert, Kirchherr in Stettwang.” 


5. Nikolaus Steck. 
1426. 


Vermutlich ist er ein Verwandter des letzten Pfarrers und 
der erste ständige Pfarrvikar. Unter ihm erhob ein gewisser 
Petrus Laubstad von Frankfurt, „sacrae poenitentiariae in Ro- 
mana curia procurator“, dem die Pfarrei Attenhausen aus Gnaden 
vom Papste verliehen worden war, seine Ansprüche auf dieselbe, 
liess sich aber schliesslich doch bewegen, auf die Pfarrei, deren 
Patronatsrecht unbestreitbar dem Kloster Ottobeuren zustand, 
Verzicht zu leisten, was am 23. Juni 1426 geschah.? 


1) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren, Nachträge F.3; das Datum der Urkunde 
lautet: „anno 1421... die vero dominica nono mensis Junii“; da 1421 der 9. Juni auf 
einen Montag fiel, hat ohne Zweifel der Notar im Datum geirtt; die Feier fand sicher am 
Sonntag statt; Pontifikatsiahr und Indiktion stimmen vollständig mit 1421. 2) Urk. im R, A., 
Reichsstift Ottobeuren, Nachträge F. 3. 
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4. Konrad Zangmeister, 
von Memmingen. 


Um 1450. 


„Herr cünrat zangmaister pfarrer zu attenhausen gewesen“ 
stiftete für sich, seine Eltern und seine Verwandtschaft in die 
Pfarrkirche zu Unser Frauen in Memmingen einen ewigen Jahr- 
tag. Weiteres ist über ihn nicht bekannt. 


5. Johannes Schnitzer; 
gest. 27. Apr. 1476. 


—1476. 


„Johannes Schnitzer presbyter et plebanus in Attenhusen“ 
erledigte die Pfarrei durch Ableben.? 


6. Vitus Link. 
1490 — 1503. 


Wann er die Pfarrei antrat, wissen wir nicht. Er begegnet 
uns zum erstenmal „vff Afftermontag Nach Sannt pauls tag 
seiner bekerung“ (26. Januar) 1490. Da nahm ein gewisser 
Hans Schmid zu Attenhausen vom Abte Nikolaus von Ötto- 
beuren ein Klostergut, „So der Ersame gepriester herr Veit 
lingk pfarrer daselbst“ freiwillig aufgegeben hatte, mit aller 
Zugehör in Bestand. Als sodann am I. September 1505 der 
Pfarrer Gantner von Sontheim mit den Pflegern und dem Hof- 
meister des Spitals zu Memmingen einen Vertrag abschloss 
betreffend die Erbauung eines Zehntstadels, war der Priester 
Vitus Link als Zeuge anwesend.) Er war sicherlich noch In- 
haber der Pfarrei Attenhausen, wenn dies in der Urkunde auch 
nicht erwähnt ist. 


1500— 1600. 


7. Nikolaus Bonenberg. 


1518— 1523. 
Zwischen dem Pfarrvikar Nikolaus Bonenberg und dem 
Abte Leonhard von Ottobeuren erhob sich „ratione competentiae 


1) Megrich, Jahrtagsverzeichnis. 2) Baumann, Necrol. Ottenb. 3) Urk. im R. A,, 
Reichsstift Ottobeuren F. 31. 4) Urk. ebenda F. 41. 
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de et super fructibus dictae vicariae parochialis ecclesiae in 
Attenhusen“ ein Rechtsstreit, in welchem die Richter des Hofes 
zu Augsburg auf der Seite des Abtes standen. Am 18. Fe- 
bruar 1518 leistete der Pfarrvikar in Gegenwart des Pfarrers Se- 
bastian Fabri von „Adlasried“ (Arlesried) und des Pfarrvikars 
Georg Kessler von Frechenrieden auf seine (nicht bekannten) 
Forderungen Verzicht. Die Urkunde ist ausgefertigt von Michael 
Utzel, „clericus Augustensis dioecesis sacra imperiali auctoritate 
notarius“, 

Pfarrvikar Nikolaus Bonenberg begegnet uns wieder am 
16. Dezember 1523 als Zeuge anlässlich der Jahrtagsstiftung 
für den verstorbenen Pfarrer Sebastian Fabri (Schmid) in Arles- 
ried.® Vermutlich hatte er die Pfarrei längere Zeit inne. 


8. Michael Brog (Brög). 


—1542. 


Die Pfarrei wurde 1542 erledigt „per liberam resignationem 
seu discessum Michaelis Brog“.” Er wurde Pfarrer in Unterroth.® 


O9. Christoph Leupold (Lupuld). 


1542—1552. 


Am 18. April 1542 erteilte der Generalvikar dem Dekan 
und Kammerer des Kapitels in Dietmannsried den Auftrag, den 
vom Abte von Ottobeuren nach Attenhausen präsentierten Priester 
Christoph Leupold feierlich zu installieren.?’ Derselbe versteuerte 
„sein halb einkomen der pfarr Attenhausen“ dem Prälaten von 
Ottobeuren mit I Gulden 5 Batzen. Er kam als Pfarrer nach 
Rosshaupten.” 


10. Johannes Hartmann. 


1552—1559. 


Als „investitus ad ecclesiam in Attenhausen“ bezahlte er 
pro 1551/52 I Gulden Taxe an das bischöfliche Siegelamt.® Die 
Pfarrei wurde vakant „per obitum quondam Joannis Harttmans 
eiusdem novissimi possessoris“.? 


1) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 48. 2) Urk. im R. A., Heiliggeistspital 
Memmingen. 3) R. A., Reichsstift Ottobeuren Lit. 106. 4) O.A., Siegelamtsreg. 5)R.A., 
Reichsstift Ottobeuren Lit. 106. 6) Dekanatsarchiv, Steuerreg. 7) O. A., Siegelamtsreg. 
8) Ebenda. 9) Urk. im R. A,, Reichsstift Ottobeuren F. 72. 
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Tl. Johannes Unglert, 
von Altisried. 
1559. 


Johannes Uhnglert, „rector parochialis ecclesiae seu illius 
perpetuae vicariae in Ättenhausen“, verpflichtete sich am 53T. Juli 
1559 beim Antritte der Pfarrei zur Beobachtung nachstehender 
Artikel: „Primo quod ipse dominus Joannes de portione vicario 
pro tempore dictae ecclesiae et sibi ut tali assignata sufficienter 
informatus existat, quod ipse in eadem portione ita contentus 
stare oneraque dictae ecclesiae ratione sibi incumbentia suppor- 
tare nec venerabiles et religiosos dominos abbatem et conventum 
monasterii in ÖOttenbeuren ... .. super augmentatione eiusdem 
portionis guoquo modo impetere seu molestare debeat in iudicio 
vel extra, directe vel indirecte, quovis quaesito colore seu in- 
genio. Secundo quod ipse dictos dominos abbatem et con- 
ventum super solutione primariorum fructuum de dicta ecclesia 
impetere non debeat, sed ipsemet per se persolvere absque 
contributione abbatis et conventus teneatur. Tertio quod de 
decimis novalium in et sub districtu dictae ecclesiae incisorum 
seu incidendorum se nullatenus intromittere nec praefatos do- 
minos abbatem et conventum ratione earundem molestare velit. 
Quarto quod vicariam dictae parochialis ecclesiae resignare, 
permutare aut annua pensione onerare aut aliis ad certum 
tempus arrare vel locare non velit sine dominorum abbatis et 
conventus praedictorum expresso consensu. Quinto quod ab 
illis omnibus et singulis punctis et articulis coniunctim vel di- 
visim absolutionem a sede apostolica per se vel alium impetere 
non velit sub poena privationis omnium beneficiorum ecclesiasti- 
corum obtentorum et obtinendorum, suspensionis a divinis of- 
ficiis et sub poenis camerae apostolicae sedis.“? 

Als „investitus ad ecclesiam in Attenhausen“ bezahlt Johannes 
Unglert 8 Gulden Taxen an das bischöfliche Siegelamt.? Warum 
er die Pfarrei so rasch wieder erledigte, meldet uns keine Urkunde. 


12. Johannes Oaisser (Gayser, Geyser). 
1559— 1577. 


Er wurde vom Abte von Öttobeuren rechtmässig präsentiert. 
Am 15. November 1559 erteilte der Generalvikar dem Dekan und 


D Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 72. 2) O. A., Siegelamtsreg. 
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Kammerer des Kapitels in „Güntzpurg“ den Auftrag, den be- 
reits „pro vero et perpetuo plebano“ instituierten Priester Johan- 
nes Gaisser feierlich zu installieren.” 


Unter ihm nahm der Dekan Wolfgang Beringer am 17. Fe- 
bruar 1575 Pfarrvisitation vor und legte über das Ergebnis der- 
selben dem Ordinariate folgenden Bericht vor: „Huius ecclesiae 
collator est admodum reverendus in Christo pater ac dominus 
Kasparus abbas monasterii Ottenpurhani; parochus investitus 
dominus Joannes Geysser, Augustae ad sacros ordines promotus, 
concubinam alens, ex qua 3 liberos adhuc superstites habet, hic 
visitationem sustinuit 17. Februarii anni 75. De eucharistia. Venera- 
bile sacramentum eucharistiae pro communione laicorum singulis 
mensibus se conficere respondet parochus. De tribus sacris oleis. 
Rarissime extrema unctione providentur infirmi ad mortem. Dereli- 
quiis. Reliquiae divorum Ändreae apostoli,Viti, Martini,Änastasiae, 
item de virga Aaronis capsa ex aurichalco inclusae in summo altari 
positae. Decalicibus et connexis. Duo ibi calices, gquorum inferiora 
corpora seu pedes cuprei deaurati. Duae item patenae argenteae 
deauratae et ex his una fracta. De corporalibus. Ex tribus corpo- 
ralibus, quae adsunt, unum tantumodo mundum. Semel in anno 
lavari a monialibus Memmingensibus, quod vix credo, responde- 
tur. De paramentis. Paramenta et vestes coloris rubei 1, flavi 1, 
nigri 2, albi 2, satis tenues in sacrario conservantur. Dicuntur 
etiam semel in anno ab uxoribus procuratorum mundari. De altari- 
bus. Altaria tria consecrata sunt in ecclesia et horum singulorum 
patroni ignorantur, nisi quod ex imaginibus sanctorum Ändreae 
apostoli, Affrae et Martini in tabula summi altaris positis con- 
iicitur, nominatos sanctos eiusdem altaris patronos. AÄltare ad 
dextrum latus in honorem beatae Mariae virginis consecratum 
existimatur. Synistri altaris patroni omnino non sciuntur. De 
palliis et mappis. Altaria pallia quidem habent vergiengen sich 
wans ross plachen weren, sed mappae plane desiderantur et 
in eo quoque altari hoc est in summo, ubi plerumque celebrare 
consuevit pastor. Dicuntur furto ablatae. De aliis ad mini- 
sterium altaris. Praeter velum quadragesimale vulgo hunger- 
tuch genantt nihil desideratur. De libris ecclesiae. Missalia 5, 
graduale I, antiphonarium 1, obsequiale I, Augustana defectu 
carentia. Liber vigiliarum, mortuorum desideratur. De bap- 


1) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 72. 
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tisterio. Parochus in aedibus suis habet fontem baptismi in 
cupreo vase, clausum, in quo tempore hyemali baptizare se dicit. 
De procuratoribus et proventibus. Redditus huius ecclesiae: 
An Roggen 5, an habern I Malter, census 34 ]b. hallenses. 
Ratio accepti et expensi fit a procuratoribus in hospitio publico 
pagi Attenhausen domino secretario reverendi abbatis collatoris, 
coram parocho et pagi praefecto.... Visitatio aedium parochi. 
Libri, ex quibus concionari se dicit parochus hi sunt: Biblia 
Diettenbergii, Wicelii, Feri, Hoffmaysteri, Michaelis episcopi 
Merspurgensis postilla. Methodum confessionis, bullam Coenae 
dominicae, decreta concilii Tridentini non habet. Dominus abbas 
collator tenetur aedes parochiales cum area sarta atque tecta 
conservare, sicut etiam caeteras, ubi ius conferendi habet, praeter 
in Beningen, ea tamen conditione, ut pastores cibum, ipse vero 
mercedem et alia materialia subministret. De caeteris huius 
tituli articulis ad generalia recurrendum (vide tom. I pag. 18). 
De curiis dotalibus. Licet parochus curiam dotalem non ha- 
beat, aliquis tamen suae curae commissorum singulis annis in 
duobus fundis ei colit duo iugera.“? 

Die Pfarrei wurde erledigt „ex discessu et libera resig- 
natione Joannis Gaisser novissimi eiusdem possessoris, qui 
neglecta vera catholicae nostrae fidei religione ad Lutheranae 
sectae asseclas uxore ducta se contulit“.” Am 11. Mai 1577 
erstatteten Bürgermeister und Rat von Memmingen den Theo- 
logen des Konsistoriums in Stuttgart Anzeige, dass in ihrer 
Nachbarschaft „ain papistischer Priester“, Pfarrer Johannes 
Gaysser in Attenhausen, einem dem Abte von Ottobeuren zu- 
gehörigen Dorfe, „aus Gottes gnad vnnd erleuchtung“ den Irrtum, 
in dem er bisher gesteckt, erkannt habe und zur „wahren Crist- 
lichen Religion der Augspurgischen Confession“ übertreten 
möchte, aber noch nicht wisse, ob er darnach ein Unterkommen 
finde, und fragten deshalb im Konsistorium an. Am 16. Mai 
erhielten sie die Antwort, Johannes Gaysser möge sich, obschon 
gerade keine passende Stelle bekannt sei, dennoch zum Konsi- 
storium in Stuttgart verfügen. Man werde dort Mittel und Wege 
machen, dass er eine Stelle erhalte und so die „allein seelig- 
machende Lehre“ befördert werde.” Welche Stelle Gaisser er- 
hielt, melden die Akten nicht. 


1) ©. A., K. O., Visitationsberichte. 2) Präsentationsurk. des Nachf. 3) M. Stadt- 
archiv 344,1. 
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13. Bartholomäus Haqg, 
von Einthürnen, Bist. Konstanz, präs. 25. Sept. 1577. 


1577—1582. 


Er ist vom Abte Kaspar in Ottobeuren präsentiert mit der 
Bitte, es möchte demselben nach vorausgegangenem Examen 
die Investitur erteilt werden.) Am 27. September 1577 gab der 
Generalvikar dem Dekan und Kammerer des Kapitels „Ötten- 
peuren seu Frechenriedt“ den Auftrag, den auf die „per dimis- 
sionem Johannis Gaisser“ erledigte Pfarrei Attenhausen präsen- 
tierten und bereits kanonisch instituierten Priester Bartholomäus 
Hag feierlich zu installieren und ins Kapitel aufzunehmen.? 

Bartholomäus Hag führte sich, wie aus dem Folgenden 
erhellt, nicht zur Zufriedenheit seines Patronatsherrn auf. Er 
erledigte die Pfarrei „durch abkommen“ 


14. Philipp Oürtler. 


1582— 15%. 


Am 17. Juni 1582 berichtete der Abt Kaspar von Ötto- 
beuren dem Mag. Sebastian Ulman, bischöflichen Siegler und 
Chorherrn bei $t. Peter und St. Moriz in Augsburg, dass er 
den Philipp Gürtler, der bisher im Stift Grönenbach gedient, 
„Vff versuech seins verhaltens“ angenommen habe, und stellte 
die Bitte, denselben einstweilen noch nicht zu investieren, da 
dessen Vorgänger, auf die Investitur sich verlassend, „sich nit 
zum bösten gehalten“.? 

Die Pfarrei wurde vakant „vf absterben weilundt herrn 


Philipp Gürtler, nechsten Pfarrers seligen“.’ 


15. Johannes Dodel, 
von Frauenzell, präs. IO. Juli 1500. 


1590—159. 


Zuvor war er Kanonikus im Stift Grönenbach. Er wurde 
vom Abte Gallus auf Probe präsentiert mit der Bitte, die Kom- 
mission auf ein Jahr auszufertigen.? 


1) Urk. im O. A,, Pfr. Attenhausen. 2) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F, 84. 
3) O.A., Pfr. Attenhausen. 4) Ebenda. 5) Präsentationsurk. des Nachf. 6) Urk. im O,A., 
Pfr. Attenhausen, 
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Unter Pfarrvikar Dodel wurde im September 1590 Pfarr- 
visitation gehalten. Der kurz gefasste Visitationsbericht lautet: 
„Ececlesiae in Attenhausen dominii admodum reverendi domini 
abbatis Ottenpurhani, qui etiam patronatus ibidem habet ius, 
patronus s. Martinus (ohne Zweifel lapsus calami), pastor mo- 
dernus dominus Joannes Dodel per commissionem curam gerens 
ancillam habens sibi sanguine iunctam, inter alias defectus sa- 
crosanctum eucharistiae sacramentum ibidem fuit vermiculatum 
inventum.” 

Die Pfarrei wurde erledigt „per obitum . . Joannis Dodel“.? 


16. Jakob Kojler, 
von Mindelheim, Priester 18. Febr. 1581, präs. 14. Okt. 1592. 


1592—1608. 


Vordem war er Kaplan in Eldern. Er wurde vom Abte 
Galius und dessen Konvent zugleich mit dem Pfarrer Martin 
Negelin von Benningen präsentiert und zwar nur auf Probe mit 
der Bitte, der Bischof möge ihn „per commissionem“ instituieren.? 
Erst am 25. Juni 1594 wurde er zur Investitur präsentiert.® 

Auf Grund eines vom Pfarrvikar Jakob Koler eingeschickten 
Berichtes wurde im Jahre 1595 folgende Beschreibung der Pfarrei 
hergestellt: „Patronus ecclesiae parochialis in Attenhausen est 
s. Andreas apostolus. Habet tria altaria consecrata. Altare 
summum est consecratum in honorem s. Ändreae apostoli, 
s. Martini episcopi, s. Affrae martyris, s. Agathae virginis, 
s. Catharinae virginis et martyris, s. Joannis evangelistae et 
s. Joannis baptistae. 2 dum est consecratum in honore beatae 
Mariae virginis, Viti martyris, Gregorii papae, Udalrici episcopi 
et Barbarae virginis et martyris. 3 tium in honore s. Sebastiani 
martyris, s. Anthonii confessoris, s. Agathae et ss. Alexandri 
et Theodori martyrum. Templum cum adiuncto sibi coemi- 
terio muris septum et consecratum, ad iactum globuli bombar- 
dae a pago distans. Dedicationis huius ecclesiae anniversarius 
dies celebratur proxima dominica post festum s. Bartholomaei 
apostoli. Jus patronatus habet reverendus dominus praelatus et 
conventus Ottenburanus. Decimae maiores cedunt monasterio, 
minores vero parocho, insuper parocho ibidem dantur 24 modii 
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vulgo Malther communis annonae, nam ecclesia praefato mona- 
sterio incorporata existit, propterea rusticus quidam parocho 
singulis annis 4 tuor iugera agrorum colit, qui putatur habere 
curiam dotalem, de quo tamen parocho nihil certi constat. Ad 
haec eidem parocho in pecunia monasterium dictum annuatim 
viginti florenos numerat. Communicantes huius parochiae cir- 
citer 170. Redditus fabricae plus minus sexaginta septem 
floreni. Rationibus interest secretarius Ottenpurhanus, parochus, 
pagi praefectus vulgo der Amman et curatores duo.“ 
Pfarrvikar Jakob Koler wurde Pfarrer in Sontheim. 


1600—1700. 
17. Matthäus Wieser (Wiser, Wüser), 


von Engerazhofen, Bist. Konstanz, präs. 5. März 1608. 
1608—1610. 

Zuvor war er Inhaber der Pfarrei Böhen. Er wurde vom 
Abte Alexander von Ottobeuren und dessen Konvent präsentiert.) 

Über den Pfarrvikar Wieser machte der Dekan Jakob 
Hueber am 6. Mai 1609 die amtliche Konstatierung: „Matthaeus 
Wiser Attenhausen, senex; providet quidem parochiam, sed, 
ut audio, melius esset, ut cura liberaretur“.? Am 16. November 
1610 aber berichtete derselbe Dekan dem bischöflichen Siegler, 
der Abt von Ottobeuren habe sich genötigt gesehen, den Pfarr- 
vikar Wieser, der wegen Altersgebrechen die Pfarrei nicht 
mehr habe versehen können, ins Kloster zu nehmen und ihm 
den Lebensunterhalt zu gewähren.” 


18. Jakob Lindlin (Lindle), 
von Sontheim, Priester 20. Mai 1606, präs. 15. Nov. 1610. 
1610— 1616. 

Er war ein Bruder des Amtmanns von Sontheim.” Abt 
Alexander und dessen Konvent präsentierten ihn „in sui pro- 
bationem“ mit der Bitte, der Bischof möge ihn „per commis- 
sionem“ instituieren.d) 

Unter ihm wurde im Jahre 1614 die 170 Kommunikanten 
zählende Pfarrei visitiert und in Ordnung befunden.” 
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Die Pfarrei wurde vakant „per liberam resignationem domini 


Jacobi Lindle“.? 


19. Martin Neidegg (Neideck), 
von Westerhofen, Pfr. Reichholzried, Priester 7. Apr. 1612, 
präs. 15. Mai 1616. 


1616—1627. 


Zuvor war er Sacellanus in Mindelheim und wurde vom Abte 
Gregor und dessen Konvent nur „in sui probationem“ präsentiert. ?) 


Am 14. Februar 1619 brachte der Dekan Stephan Schmal- 
holz dem Generalvikar zur Anzeige, dass der Pfarrer Martin 
Neidegg in den Wirtshäusern sich skandalös benommen, „mit 
liederlichen leuthen gezechet, zank vnnd schlaghändel gehabt, 
die leuth mit ehrrierenden worten verletzt“ habe und sogar am 
Aschermittwoch „zimlich bezecht“ heimgegangen sei. Am 
28. Februar stellte der Abt Gregor von Ottobeuren beim Gene- 
ralvikar den Antrag, den Pfarrer wegen seines ärgernisgebenden 
Wandels zu amovieren. Das bischöfliche Gericht verurteilte 
denselben zu Carcer- und Geldstrafe und drohte ihm schwerere 
Strafe an, wenn er sich nicht bessere. Der Pfarrer versprach 
ernstliche Besserung, hielt aber nicht lange Wort. 


Am 12. Juli 1620 fand in Attenhausen Pfarrvisitation statt. 
Der bischöfliche Generalvisitator, der sie vornahm, legte darüber 
dem Ordinariat folgenden Bericht vor: „Parochus Martinus Nei- 
deck, 8 annorum sacerdos, investitus, titul. adomino de Künigs- 
egg, libros sufficientes, redditus 200 fl, communicantes 200, omnes 
satisfecerunt uno excepto, qui fuit excusatus. Familia soror. 
Patronus s. Andreas. Altaria tria, reliqua bene, nisi quod vene- 
rabile sacramentum tempore orationis tunc ad horam institutae 
habuerit extra monstrantiam in einem Schwarz Sammetin sockhel. 
Desuper fuit correctus. Collator abbas Ottenburanus. Confitetur 


(parochus) in Westerhaim, religua utcunque tolerabilia“.? 


Von Pfarrer Martin Neidegg stammt folgender Bericht, den 
er 1623 an das Ordinariat einsandte: „In Attenhausen est pa- 
tronus s. Andreas. Plebano porrigitur a monasterio singulis annis 
11 malter roggen, 7 vesen, 6 haber, alle quatemper 5 fl, sonst 
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nichts. Von 16 bauern den khleinzehenden, ietz seind 54 seldner 
mer, die mit gebier khein khue als eine khinden winteren. 
Auch 2 Jauchert ackher, mues aber dem gotshaus Ottenbeuren 
den zehenden daraus geben, sonst nichts. In der steur ist sie vor 
disem gewesen vmb 200 fl, wie man sie ietz mag scheizen, weiss 
ich nit der zeit.“? 

Als im Jahre 1626 sämmtliche Pfarreien des Kapitels vom 
bischöflichen Generalvisitator Dr. Kaspar Zeiller visitiert wurden, 
kam am 31. Juli auch Attenhausen wieder an die Reihe. Über 
das Resultat dieser Visitation wurde dem Ordinariate folgender 
Bericht in Vorlage gebracht: „Communicantes 250. Patronus 
s. Andreas. Jus patronatus monasterium Öttenbeüren. Altaria 3. 
Parochus. Martinus Neiideck Westerhouensis dioecesis Constan- 
tiensis, Augustae cum dimissorio ante annos 12 ad titulum 
domini de Konigseck ordinatus huic parochiae annis 10 praeest. 
Vita. Erat antehac suspectus cum quadam vaga. In visitatione 
occurrit nobis ebrius et cum tanto impetu, ut vix potuerim 
ipsius impudentiam cohibere. Correptus propter ebrietatem 
respondit: Seit wan Ihr alzeit glikseelig et huiusmodi valde 
multa. Potui summopere deditus, sobrius est vir bonus. Studia. 
Dilingae et Ingolstadii philosophiam absolvit, si credere fas est. 
Familiae soror praeest. Officium. Catechismum dicit se semper 
docere, utrum verum nescio. Redditus 24 malter traidt, 20 fl, 
8 tagwerkh stro, decimae minores“. Der Pfarrer wurde „propter 
ebrietatem“ um 4 Taler gestraft.? 

Diese Strafe vermochte ihn iedoch nicht zu bessern. Der 
Dekan Johannes Staiger, der ihn vergeblich gewarnt hatte, 
sah sich am 2. März 1627 veranlasst, dem Generalvikar zur 
Anzeige zu bringen, dass der Pfarrer in seiner Leidenschaft 
seine Pfarrkinder Schelme und Diebe und anderes heisse und 
dass sich darüber die ganze Gemeinde beschwere. Der Pfarrer 
wurde nach Augsburg citiert und am 27. April zu 2 Tagen 
Carcer oder 3 Taler Geldstrafe verurteilt. Auch wurde ihm 
die Privation der Pfründe angedroht, wenn ein Rückfall ein- 
trete. Der Pfarrer gelobte gründliche Besserung.” 

Wir erfahren nicht, ob er diesmal Wort gehalten. Dagegen 
melden uns die Akten, dass er im Juli 1627 die Pfarrei eigen- 
mächtig verliess.‘ 
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20. Kaspar Geyer (Geir), 
präs. 23. Aug. 1627. 
1627— 1628. 

Er ist vom Abte Gregor und seinem Konvent präsentiert.” 
Über ihn findet sich nirgends eine Aufzeichnung vor. Seine 
Pfarrei wurde erledigt „per liberam resignationem domini Cas- 
pari Geir“.? Er begegnet uns wieder in Ungerhausen. 


21. Mag. Bartholomäus Aichele, 
von Babenhausen, Priester 18. Sept. 1627, präs. 4. Okt. 1628. 
1628— 1632. 

Am 50. Juni 1626 wurde er an der Hochschule zu Dil- 
lingen zum Magister der Philosophie befördert.? Abt Gregor 
und sein Konvent präsentierten ihn „in sui probationem“.’ 

Nach einem Berichte des Mag. Bartholomäus Aichelin vom 
51. Oktober 1630 an den Prälaten von Ottobeuren wurde in 
der Nacht vom 30. auf den 31. Oktober in der Kirche ein Ein- 
bruchsdiebstahl verübt. Die Diebe erbrachen den Tabernakel und 
nahmen die silberne Pyxis mit, in welcher die konsekrierten Ho- 
stien aufbewahrt wurden. Diese leerten sie auf ein Corporale. Dann 
erbrachen sie den Opferstock, wo sie aber kaum viel fanden. Sie 
öffneten auch das Kästchen, wo diehl. Ole aufbewahrt wurden, fan- 
den iedoch auch hier nichts für sie Begehrenswertes. Sie machten 
sodann den Versuch, die erste Türe in den Turm zu erbrechen, um 
in die Sakristei zukommen, was ihnen aber nicht gelang. Deshalb 
war der erlittene Schaden nicht so bedeutend, wie bei dem Ein- 
bruchsdiebstahle, der einige Jahre früher begangen worden war. 
Der Pfarrer erbot sich, eine neue Pyxis machen zu lassen.? 

Das Vikariat in Attenhausen wurde erledigt „per liberam 
resignationem domini Bartholomaei Aichelin“.® Er kam als Pfarrer 
nach Niederrieden. 


22. Mag. Georg Weissenhorn, 
von Sontheim, Priester 9. Juni 1629, präs. 11. Sept. 1632. 
1632— 1635. 
Er wurde vom ÄAbte Andreas und dessen Konvent präsen- 
tiert. Zuvor war er Kaplan in Eldern. 
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Wie andere Pfarrer des Kapitels im 30 iährigen Kriege aus 
Hungersnot ihre Pfarreien zeitweilig verliessen und wieder in 
dieselben zurückkehrten, wenn die Umstände es erlaubten, so 
machte es auch der Pfarrer Weissenhorn. Mit Beginn des 
Jahres 1635 verliess er, wie wir aus einem Berichte des P. Je- 
remias Mayr von Ottobeuren an seinen in Salzburg weilenden 
Prälaten erfahren, die Pfarrei.” Im Herbste des genannten Jahres 
treffen wir ihn wieder auf seinem Posten. Von da begab er 
sich nach Augsburg, wo er dem Generalvikar zur Anzeige 
brachte, dass ein Prädikant von Memmingen nach Erkheim 
komme und sich dort „dess lutherischen Exercitii vnnderfange“.?) 
Nun begegnet er uns nicht mehr. 

Attenhausen wurde alsdann eine Zeit lang von dem er- 
wähnten P. Jeremias Mayr, der allen Gefahren und Schrecken 
des Krieges trotzte, mit den übrigen vakanten Pfarreien der 
Klosterherrschaft Ottobeuren pastoriert, so gut es eben ging.?) 
Später liess der Abt die Pfarrei mit bischöflicher Licenz durch 
andere Konventualen versehen, ohne iedoch für dieselben beim 
Generalvikar um die Kommission nachzusuchen. Am 10. No- 
vember 1638 aber erklärte der Bischof auf Betreiben des Ge- 
neralvikars dem Äbte, er sehe sich veranlasst, die 1655 erteilte 
Licenz aufzuheben und zu befehlen, dass wieder Weltpriester 
nach Attenhausen und die andern dem Kloster inkorporierten 
Pfarreien präsentiert werden. Nun bat der Abt den Bischof, 
die Licenz nochmal zu verlängern und erklärte sich bereit, die 
bischöflichen Rechte zu entrichten. Am 7. März 1639 gestattete 
der Bischof dem Abte, die Pfarrei Attenhausen und die übrigen 
unierten Pfarreien so lange durch Religiosen pastorieren zu 
lassen, als die Not es erfordere, iedoch nur unter der Bedingung, 
dass der Abt dem Vikariatsamte iedes Jahr Anzeige erstatte, 
welche Pfarreien durch Religiosen versehen werden, um die 
Kommissionen für dieselben nachsuche und die bischöflichen 
Rechte entrichte.? 

Attenhausen wurde nun mit Frechenrieden von P. Vitalis 
Baumann von Öttobeuren aus pastoriert. Anlässlich der „visi- 
tatio capitularis“ am 9. Mai 1642 nahm der bischöfliche General- 
visitator über diese beiden Pfarreien Folgendes zu Protokoll: 
„P. Vitalis Bauman ord. s. Benedicti professus in Ottenbeuren 
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administrat parochias Frechenrieden et Attenhausen et filialem 
Altesried erga Frechenrieden. Parochiani in utraque confessi 
communicarunt pro pascha; aedes parochiales in utroque loco 
... defectuosae in tecto.“? Im Jahre 1644 versah P. Johannes 
Seidenmann die beiden Pfarreien. Wie die Verhältnisse damals 
beschaffen waren, erhellt aus dem Visitationsprotokoll, das anläss- 
lich der „visitatio capitularis“ am 9. September dieses Jahres auf- 
genommen wurde und also lautet: „In parochiis Frechenried cum 
filiali Altesried et parochia Attenhausen, quibus pro tempore ex 
indulto reverendissimi ordinarii ex monasterio Ottenburano per 
rev. P. Joannem Seidenman providetur, divina celebrantur in 
Frechenried duobus dominicis et tertio in Attenhausen. Catechis- 
mus docetur. Circa populum res bene se habet. Ecclesiae tenu- 
iter in omnibus provisae“.? Erst von 1651 an wurde Attenhausen 
mit Frechenrieden wieder von einem Weltpriester pastoriert. 


23. Mag. Johannes Maurer, 
von Ottobeuren, Priester 18. Sept. 1649, präs. 9. Jan. 1651. 
1651 — 1663. 

Er wurde vom Abte Maurus und seinem Konvent nach 
Attenhausen und Frechenrieden zugleich präsentiert. Er resi- 
dierte in Frechenrieden. 

Anlässlich der am 13. Oktober 1651 in Ottobeuren abge- 
haltenen „visitatio capitularis“ wurde vom bischöflichen General- 
visitator über ihn und seine Pfarrei protokollarisch konstatiert: 
„Parochus in Attenhausen, Altisried et Frechen Ried per com- 
missionem reverendus dominus M. Joannes Maurer, adest anno 
primo, antea parochus in Hopferbach; catechismum, conciones et 
vesperas habet, ut tenetur. Proposuit .... gravamina circa con- 
gruam portionem harum parochiarum ... et pro tribus parochiis 
vix tantum dant, quantum ante bellum ex una parochia dabatur 
... Bene se gerit, ut decanus insinuat, familiam habet honestam.“? 

Am 26. April 1659 hielt der Generalvisitator Dr. Johannes 
Keller in Attenhausen Pfarrvisitation ab und brachte über das 
Ergebnis dem Ordinariat nachstehenden Bericht in Vorlage: „Ec- 
clesia sarta tecta. Patronus s. Andreas. Redditus: nescit, uti 
in Frechenried. Venerabile: mundum clausum, absque ullo lu- 
mine, renovatur suo tempore. Paramenta insufficientia. Calix 
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argenteus, olea sacra, baptisterium: munda clausa. Libri ad 
cultum divinum omnes. Altaria 3, violata, vestita, adest por- 
tatile. Crucifixus adest. Confessionale loco publico. Coeme- 
terium mundum clausum, locus pro non baptizatis, muri indi- 
gent reparatione. Imagines decorae. Reliquiae nullae. Parochus 
idem qui in Frechenried. Salarium: fuit antehac 25 malter Korn, 
25 fl, decimae minores, ut dictum in Frechenried. 6 Jauchert 
ackhers, die muss ein paur pawen ohne einig lasten, modo 
omnia accipiunt monachi. Item sal debet advehere rusticus 
de Landsperg 5 fl de ecclesia. Res divina alternatim in Frechen- 
ried. Communicantes ut in Frechenried. Infirmi providentur. 
Catechesis alternatim. Dies anniversaria celebrantur. Inscriptio 
baptizatorum etc fit. Baptismus extra necessitatem confertur in 
ecclesia. lus patronatus ut in Frechenried. Magistratus saecu- 
laris Ottobeyren. Domus parochialis indiget reparatione. Decimae: 
sunt Ottobeyren, minores parochi. Caetera ut in Frechenried“.” 

Mag. Johannes Maurer hatte die Pfarrei Attenhausen noch 
bis zum Jahre 1663 zu versehen. 


24. Mag. Balthasar Brier (Prier), 
von Haldenwang, Priester 24. März 1663, präs. 31. März 1663. 
16653 —1666. 


Er wurde vom Abte Petrus und dessen Konvent präsentiert.? 

Noch im nämlichen Jahre, in welchem Mag. Brier die 
Pfarrei übernahm, fand in Öttobeuren „visitatio capitularis“ 
statt. Der Generalvisitator, der sie vornahm, machte die proto- 
kollarische Konstatierung, dass Mag. Brier sich wohl verhalte, 
aber die Synodalstatuten nicht besitze.? 

Mag. Balthasar Brier kam als Pfarrer nach Probstried. 


25. Johann Georg Koch, 
von Ottobeuren, geb. 21. Apr. 1632, Priester 24. Apr. 1666, 
präs. IO. Mai 1666; gest. 26. März 1683. 
1666— 1683. 
Sogleich nach seiner Primiz, die er am 9. Mai 1666 in der 
Marktpfarrkirche zu Ottobeuren feierte, präsentierten ihn Abt 
Petrus und sein Konvent nach Attenhausen.? 
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Am 5. Oktober 1666 nahm der Bischof Johannes Christoph 


selbst mit seinem Generalvikar und Generalvisitator die „visi- 
tatio capitularis“ in Ottobeuren vor. Bei diesem Anlasse wurde 
über Attenhausen und dessen Pfarrherrn Nachstehendes zu 
Protokoll genommen: „I. lus patronatus penes monasterium 
Öttoburanum. 2. Parochus dominus Georgius Koch Ottoburanus 
annorum 25, in parochia 3 mensibus per commissionem, absolvit 
philosophiam et casus Augustae sub priore Schaller, ordinatus 
ad titulum monasterii Ottoburani. 3. Non habet statuta syno- 
dalia. 4. Quandoquidem relatum est ipsum esse insufficientem 
pro cura animarum examinavi, qui nescivit materiam sacramenti 
poenitentiae et proximam baptismi“. Auf Grund dieses Proto- 
kolls wurde den Kapitelsvorständen bald darnach zur Pflicht 
gemacht, den Pfarrer zu überwachen und ihr Augenmerk auf 
folgende Punkte zu richten: „I. An synodalia diligenter legat. 
2. An casibus conscientiae studeat diligenter et paulatim se ad 
curam animarum idoneum reddat. 3. An de facto parochiam 
suam Attenhusanam dimiserit, prout in visitatione iussus est?“ 
Über den Vollzug berichtet der Dekan nur, dass der Pfarrer 
wiederholt zum Studium ermahnt worden sei.” 


Unter Pfarrer Koch wurde im August 1671 durch den bi- 
schöflichen Pönitentiar Franz Ziegler Pfarrvisitation gehalten. 
Darüber ist folgender Bericht erhalten: „2. Parochus dominus 
Georgius Koch in priori visitatione pro beneficio simplici tan- 
tummodo aptus habitus, eum examinavi et valde siccum reperi. 
Novus dominus camerarius ipsum instruet et singulis mensibus 
examinabit ac tertio quovis mense ad officium referet. 3. Mul- 
tum frequentando aeditui domum se suspectum fecit, praeterea 
cum iuvenibus rusticis cunis ludere solitus fuerat“. Auf Grund 
dieses Berichtes erging seitens des Generalvikars nachstehendes 
Dekret: „Cum repertus sit frequentare domum aeditui, ita ut 
aliquo cum aeditua suspectus evaserit, decretum: ut attendatur 
eidem, ut domum aeditui sub poena gravissima evitet. Idem 
punitus dalero ob lusum cum iuvenibus rusticis conorum cum 
aliquo scandalo“.? 

Am 14. September 1675 fand in Ottobeuren wieder „visi- 
tatio capitularis“ statt. Der bischöfliche Generalvisitator Franz 
Wilhelm Aymair, der sie vornahm, berichtete dem Ordinariate 
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über Attenhausen: „[us patronatus penes monasterium Ötten- 
buranum. Parochus dominus Georgius Koch Ottenburanus, aetatis 
32, in parochia 8, studuit Mindlheimii et Augustae philosophiae 
et casibus, ordinatus ad titulum monasterii Ottoburani. Eccle- 
siam non putat defectuosam esse parochus, nisi quod lumen 
perpetuum non ardeat. Quoad doctrinam tam in priori visi- 
tatione quam etiam hac valde siccus repertus fuit parochus, ita 
ut valde ei consultum esset, si a domino decano saepius exa- 
minaretur, ne in re gravi maxime foro interno erraret. Non 
omnibus diebus dominicis et festivis concionem habuisse, eo- 
quod parochiani ad nundinas Meminganas iis diebus saepius 
excurrant, intrasse hospitia, sed non nisi invitatum a ducibus 
pagi pro negotiis communitatis pertractandis, cum rustico vicino 
bis cunis lusisse non negavit et insuper, quod in octava cor- 
poris Christi non singulis diebus vesperas cantaverit neque 
venerabile exposuerit asserendo neque ab antecessoribus hoc 
observatum fuisse. Patronus ecclesiae est s. Andreas. Com- 
municantes habet centum viginti. Decimator praelatus Ötten- 
buranus. Oeconomae mater et soror“. Auf Grund dieses Be- 
richtes ging dem Dekan unterm 6. Februar 1676 vom Ordina- 
riate folgendes Dekret zu: „Quandoquidem hic parochus in doc- 
trina uti antehac ita et modo valde siccus repertus est, com- 
mittitur domino decano, ut eundem usque dum se bene et suf- 
ficienter probaverit, singulis angariis bis vel semel examinet; 
porro quod is iuxta praescriptum statutorum non semper con- 
cionetur, hospitia non debite evitet, cum rusticis cunis luserit, 
punitur duobus daleris cum significatione, imposterum eundem 
rursus in aliquo praedictorum seu aliorum excedere deprehen- 
sum, gravius punitum iri.“ Am 3. Mai 1676 berichtete der Dekan 
über den Vollzug des Dekretes: „Faciet decanus imperata, at 
nescit, quo fructu, cum plane ingenium desit, quod multam 
doctrinam recipiat, et cerebrum, optandum esset huic sacerdoti 
aliud beneficium maxime simplex, nisi posteriori hoc casu timen- 
dum esset, ne otium quieti beneficii eidem magis obfuturum 
gquam profuturum esset. Dedit duos hos daleros.“” 


Pfarrer Georg Koch blieb desungeachtet auf seinem Posten. 
Im Jahre 1679 hatte er eine zweite Pfarrvisitation auszuhalten. 
Der schon erwähnte Generalvisitator Aymair, der sie abhielt, 
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machte dabei über das Verhalten des Pfarrers dieselben Kon- 
statierungen, wie früher. Weiter konstatierte er: „Ecclesia mul- 
tum distat a pago adeoque parum consideratur, cui multum 
detrahitur per capellam ligneam ante duos annos exstructam, 
guam prae matrice frequentant parochiani, ad cuius gazophy- 
lacium claves habet rusticus, quod irrequisito parocho aperit 
pecuniasque pro libitu applicat.“ Auf diesen Bericht erhielt 
der Dekan vom ÖOrdinariate folgendes Dekret: „Agat dominus 
parochus cum magistratu saeculari, ut claves ad gazophylacium 
capellae ligneae non tantum rustico uno concedantur, sed illud, 
sicut proventus aliarum ecclesiarum administretur, maxime vero 
etiam in praesentia parochi, aperiatur et evacuetur.“ Über den 
Vollzug des Dekretes berichtet der Dekan am 19. Juli 1680 dem 
Ordinariate: „Huic puncto satisfactum fuit non invito illo homine, 
qui capellam ligneam exstruxit, cui ipsi locutus sum, modo, ut 
aiebat, ipse adiuvetur ex oblatis capellam hanc conservare.“?) 


Die hölzerne Kapelle, von der in Vorstehendem die Rede 
ist, wurde im Jahre 1677 erbaut. Sie wurde gewöhnlich St. Jo- 
sephskapelle genannt und ist „uraltes Eigentum der Pfarrge- 
meinde Attenhausen“ (also nicht der politischen Gemeinde). 
Stifter der Kapelle, die in der Folge viel besucht wurde, ist 
Georg Rösch, ein eingewanderter Tiroler aus Kitzbichel. Der- 
selbe starb am 12. Februar 1692 in Attenhausen.? 


Am 22. September 1681 hatte der Pfarrer Koch noch eine 
dritte Pfarrvisitation auszuhalten. Dieselbe wurde vom Dekan 
Dr. Mechtel abgehalten, welcher hierüber dem Ordinariate kurz 
berichtete: „Dominus Joannes Georgius Koch. I. In oeconomia 
sororem habet cum huius marito ac tribus liberis forte deinceps 
ulteriore prole carituram, ut putant coniuges isti. 2. Examinavi 
singulariter iam olim commissum; siccum denuo reperi ex 
verbis, minus uti spes esse debet in praxi, promisit vero ad 
examen sese alia vice paratum velle sistere. Doctor amplius 
non fiet: pro mea parte cura mihi maxima est, ut vitae sit exem- 
plaris suaque pro posse peragat cum diligenti studio casuum.“? 


Es dauerte iedoch nicht mehr lange, bis das Vikariat der 
Pfarrei Attenhausen „per obitum reverendi domini Georgii Koch“ 
erledigt wurde.” 
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Nach seinem Tode versah das Kloster Ottobeuren „per 
semestrum annum“ die Pfarrei durch die Konventherren P. Lam- 


bert (Catan) und P. Theodor (Scherpp). 


26. Johann Wolfgang Hibler (Hübler), 
von Landsberg, Priester 18. Sept. 1677, präs. 1. Sept. 1683. 


1685—1705. 


Zuvor war er Frühmesser in Boos. Er wurde vom Abte 
Benedikt und dessen Konvent präsentiert.? 


Pfarrer Hibler berichtete am I4. September 1687 an das 
Ördinariat, er habe beim Antritte seiner Pfarrei sehr schlecht 
geführte Pfarrregister vorgefunden und nun schon öfter von 
seinen Pfarrkindern hören müssen, seine Vorgänger haben auf 
Neubrüchen den Grosszehnten bezogen, dann aber mit dem 
Kloster Ottobeuren um eine bestimmte Summe sich verglichen. 
Er habe diese Summe vom Kloster verlangt, aber vom P. Korn- 
meister zur Antwort erhalten, der Herr Prälat sei Pfarrer, er 
(Hibler) sei nur vicarius perpetuus, dem kein Grosszehnt ge- 
bühre. Er habe aber dagegen Protest erhoben. Es befinden 
sich in seiner Pfarrei auch Heuböden, von welchen er den 
Heuzehnten empfange. Wenn aber diese Böden in Äcker um- 
gewandelt werden, beanspruche das Kloster auch von diesen 
den Zehnten unter dem Vorwande, dass dem Prälaten als Pfarr- 
herrn der Grosszehnt gebühre. Da nun sein Corpus klein, die 
Kleinzehnten gering, die Stolgebühren unbedeutend seien, so 
dass fünf seiner Vorgänger mehr Schulden als bares Geld hinter- 
lassen haben, möchte er um Aufklärung bitten, wie er sich in 
dieser Sache zu verhalten habe.” Die Antwort des Ordinariats 
fand sich nirgends vor. 


Dagegen berichten uns die Akten, dass im Jahre 1687 
Attenhausen mit den übrigen Pfarreien des Kapitels durch den 
bischöflichen Generalvisitator Franz Wilhelm Aymair visitiert 
wurde. Der Visitationsbericht lautet: „Parochus dominus Joannes 
Wolfgangus Hibler Landtspergensis aetatis 55, in loco 4 annos, 
studuit Landtspergae, ordinatus ad titulum serenissimi electoris, 
qui quoad functiones sedulus esse dicitur et eapropter commen- 
dandus, sed exinde non evadet correctionis periculum, cum ex 
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hac visitatione constiterit, esse liquidi valde amantem et secum 
habere coquam non parum suspectam et statutis nostris non 
conformem ... Ecclesia non quidem ampla est, sed satis ornata, 
arae tamen sunt vetustae et ciborium valde exiguum ... . Refert 
dominus parochus, quod eremita extra pagum habitans prae- 
sumat agere prophetam, futura praedicere et publice affirmare, 
quod speciali modo fruges benedicere et tempestates avertere 
possit.“ Auf Grund vorstehenden Berichtes erliess das Ordi- 
nariat folgendes Dekret an den Dekan: „Demandatur domino 
parocho, ut suspectam oeconomam quantocyus dimittat, eapropter 
autem, quod talem susceperit punitur 3 florenis. Eremitam extra 
pagum dominus decanus ad se vocet et eidem proponat, qua- 
tenus denuntietur, quod prophetam agere, futura praedicere et 
se speciali modo fruges benedicere posse publice iactare prae- 
sumat, responsa illius desuper rite annotet et ad officium suo 
tempore referat.“ Am 15. Februar 1689 berichtete der Dekan 
über den Vollzug: „Oeconomam dimisisse audio, a mulcta 
autemn se eximendum sperat dominus parochus ob attestationem 
a me missam domino fiscali. Eremita ad me vocatus nondum 
comparuit, faciam autem iniuncta quam primum comparuerit.“ 

Von Pfarrer Hibler besitzen wir folgende Pfarrbeschreibung, 
die er im Jahre 1695 an das Ordinariat einsandte: 1. Die Pfarrei 
zählt etwas über 40 Häuser, hat keine Filiale oder von dem 
Dorfe entlegene Höfe. Die Entstehung der Pfarrei und der 
Pfarrkirche zum hl. Andreas ist unbekannt. Letztere ist 700 
bis 800 Schritte vom Pfarrhofe und Dorfe entfernt, was für 
einen Seelsorger sehr beschwerlich ist. Die 3 Altäre der Kirche 
sind in den Kriegszeiten entweiht, aber am 8. Oktober 1685 
von dem Augsburger Weihbischof reconciliiert worden. Das 
Patronatsrecht besitzt das Gotteshaus Ottobeuren. 2. Dasselbe 
gibt einem Seelsorger iährlich an barem Gelde auf Lichtmess 
20 Gulden, so viel wäre alle Quattemper nötig. An Getreide 
reicht das Kloster auch auf Lichtmess oder nach Bedürfnis zu 
einer andern Zeit 119 Viertel oder 7 Malter Vesen, das Malter 
zu 17 Viertel gerechnet, 88 Viertel Roggen oder 11 Malter, 
102 Viertel oder 6 Malter Haber, ferner das Stroh von 3 Scho- 
ber Vesen, 3 Schober Roggen und 2 Schober Haber. Der Pfarrer 
besitzt in iedem der 3 Ösche 2 Jauchert Ackerfeld ohne Gilt 
und Zehntpflicht, das ihm von einem vom Kloster bestellten 
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Bauern unentgeltlich bebaut wird. Der bestellte Ackersmann 
ist auch schuldig, den Dünger vom Pfarrhof auszuführen und 
die Frucht in den Pfarrhofstadel einzuführen. Der Pfarrer be- 
sitzt ausser dem an den Pfarrhof angrenzenden Garten noch 
einen andern Garten, der gegen Mittag an den Kirchweg grenzt. 
Pfarrhof, Stadel, Stallung und Backküche sammt den Zäunen 
beider Gärten werden vom Kloster baulich unterhalten und 
eventuell neu aufgebaut ohne des Seelsorgers Kosten. Brenn- 
holz bezieht der Pfarrer, so viel er nötig hat, aus der herr- 
schaftlichen Waldung. 3. Für den Oschritt am Pfingstmontag 
stellt die Gemeinde das Pferd und gibt dem Pfarrer für die 
Mühewaltung 30 Kreuzer. Dieselbe bezahlt für den Umgang 
am Fronleichnamstage ebenfalls 50 Kreuzer oder die Mahlzeit, 
wenn der Pfarrer daran teilnehmen will. Für Besingnis einer 
Leiche, Siebent und Dreissigst sammt der Beerdigung ohne 
Leichenrede IT fl 30 kr, für den üblichen Jahrtag 20 kr, für die 
Beerdigung eines Kindes neben dem Lobopfer IO kr, für Hoch- 
zeitsmesse und Kopulation 45 kr neben dem üblichen Opfer. 
Von der Mass des St. Johannesweines wird nur den Brautleuten 
zu trinken gereicht, der Rest bleibt dem Pfarrer. Für die Stuhl- 
feste hat der Pfarrer IO kr, für die dreimalige Verkündigung 
10 kr, für eine Taufe 10 kr, für eine Provisur 3 kr, für Spen- 
dung der hl. Olung 3 kr, für Aussegnung einer Wöchnerin 1 kr. 
Von den bis 1695 gestifteten Jahrtagen bezieht der Pfarrer auf 
St. Andreastag iährlich 13 fl 30 kr, für den für den Spitalmeister 
Alexander Mair (geboren in Attenhausen) gestifteten Jahrtag 
45 kr 3 pf. Grosse Opfer sind alliährlich 5: An Weihnachten, 
Ostern, Pfingsten, Maria Himmelfahrt und Allerseelen, an diesen 
Tagen ist nur ein Opfergang; dagegen sind bei der Besingnis, 
dem Siebent, Dreissigst, Jahrtag, bei Hochzeiten und Lobopfer 
anlässlich der Beerdigung von Kindern zwei Opfergänge. Die 
Kommunikanten an Östern sollen unter der Kommunikanten- 
messe opfern. 4. Als Blutzehnte wurde bisher für eine iunge 
Gans I Kreuzer gegeben. Wenn aber die Brut 10 Gänse hatte, 
oder 2 Bruten vorhanden waren, wurde eine iunge Gans ge- 
geben; so wurde auch bei den Enten verfahren. Ebenso ge- 
hört dem Pfarrer das zehnte iunge Schwein. Für iedes Saug- 
kalb wurde bisher I Pfennig gereicht. Den Obstzehnten ist 
man schuldig von veredelten und wilden Bäumen; auch muss 
dem Pfarrer Anzeige erstattet werden, bevor das Obst abge- 
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nommen wird, damit es in seiner oder seiner Hausangehörigen 
Gegenwart richtig geteilt wird. Den Flachszehnten soll der 
Pfarrer selbst ausmessen. Hanf, Zwiebel, Rüben und Kraut 
sind zehntbar. Erbsen mag man den Haufen nach auf dem 
Felde nehmen oder den zehnten Teil, wenn sie gedroschen 
sind. Hopfenzehnte wird ohne Widerrede gereicht. Niemand 
ist es erlaubt, mit Ross oder andern Tieren den Heu- und 
Grummetzehnten abzutreiben, es geschehe denn zuvor dem 
Pfarrer Genugtuung. Alle Gärten ohne Ausnahme sind dem 
Heu- und Grummetzehnten unterworfen. 5. Der Lämmer-, Im- 
men- und Füllenzehnte ist nicht gegeben worden, obschon der- 
selbe vor Zeiten ist begehrt worden. Ich habe, weil das Pfarr- 
register schlecht geführt und vieles strittig ist, dies einem Nach- 
folger auszutragen überlassen, da ich der vielen Streitigkeiten 
müde bin. Den Steinobstzehnten habe ich nicht empfangen, 
auch nicht begehrt. 6. Der Pfarrer ist kein Vogtrecht und keinen 
Bauschilling zu geben schuldig, sondern das Kloster hat als 
Zehntherr die ganze Baupflicht. Unter dem Abte Benedikt hat 
das Kloster auch die Kamine iährlich viermal säubern lassen, 
der Abt Gordian aber hat dies abgetan.” 


Pfarrer Hibler arbeitete eifrig dahin, dass im Dorfe eine 
Kapelle erbaut werde, in der man auch celebrieren könne, fand 
aber weder bei seinen Pfarrkindern noch beim Prälaten von 
Ottobeuren Anklang, obschon er aus eigenen Mitteln 300 Gul- 
den beizutragen versprach. Nun bat er den Generalvikar um die 
Licenz bei ungestüumem Regen und Schneegestöber in seiner 
Sommerstube zu celebrieren, erhielt aber keine Resolution. 
Am 26. Oktober 1696 reichte er durch den Dekan Wintergerst 
beim Generalvikar ein Bittgesuch ein, worin er versichert, er 
habe sich wegen Wasser- und Schneemassen zur Kirche oft- 
mals der Stiefel und eines Pferdes bedienen oder die hl. Messe 
gar unterlassen müssen. Wolle man ’einwenden, dass seine 
Vorgänger dieselben Verhältnisse gehabt haben, so sei zu er- 
widern, dass diese nicht täglich celebriert und selten an den 
Feierabenden Vespern gehalten haben und dass die Pfarrei 
viele Jahre vakant gestanden sei. Obschon der Dekan das 
Bittgesuch des Pfarrers befürwortete und noch dazu den An- 
trag stellte, die erbetene Licenz für die hölzerne Kapelle zu 
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erteilen, falls es nicht angehe, in dem bezeichneten Zimmer 
zu celebrieren, erhielt der Pfarrer dennoch einen abschlägigen 


Bescheid.? 


Derselbe gab iedoch seinen ersten Plan, im Dorfe eine 
Kapelle zu erbauen, nicht auf und gewann nach und nach die 
ganze Pfarrgemeinde für sich, ia sogar der Prälat von Ötto- 
beuren trat auf seine Seite. Am 16. Dezember 1699 zeigte der 
Dekan Michael Dreyer dem Generalvikar an, der Prälat habe 
sich entschlossen, die Baumaterialien zu liefern, der Pfarrer 
wolle die Kosten für die Handwerksleute übernehmen, die Pfarr- 
kinder aber und Angehörige der benachbarten Pfarreien Hand- 
und Spanndienste leisten, und bat den Generalvikar um die 
Genehmigung zur Erbauung der Kapelle, damit endlich die 
mit der grossen Entfernung von der Pfarrkirche verbundenen 
Beschwerden aufhören. Am 12. Januar 1700 erwiderte der Ge- 
neralvikar, es sei nicht ohne Grund zu besorgen, dass durch 
den vorhablichen Kapellenbau die Mutterkirche vernachlässigt 
und mit der Zeit in völligen Abgang gebracht werde, da allem 
Vermuten nach der Antrag gestellt werden wolle, dass nicht 
nur die Paramente und die hl. Gefässe, sondern auch das 
Sanctissimum in die Kapelle transferiert und endlich auch der 
Gottesdienst darin gehalten werden dürfe. Man möge daher 
lieber die entlegene Pfarrkirche abtragen und anstatt der längst 
geplanten Kapelle im Dorfe wieder aufbauen. Dazu werde der 
oberhirtliche Consens ohne Bedenken erteilt.? 


Am nämlichen Tage, an welchem der Generalvikar dem 
Dekan erwiderte, erhielt er vom Abte Gordian von Ottobeuren 
selbst ein Schreiben des Inhalts, der vorhabliche Kapellenbau 
wäre sehr vorteilhaft, da viele von den Pfarrkindern, besonders 
alte und gebrechliche Leute, wegen der grossen Entfernung 
der Pfarrkirchr oft lange Zeit fern bleiben müssen. Er würde 
daher den Bau nicht nur gerne sehen, sondern auch nach 
Kräften unterstützen. Die Pfarrkirche sei so bemittelt, dass sie 
auch diese Kapelle zu unterhalten vermöge. Am 22. Februar 1700 
gab der Generalvikar dem Prälaten dieselbe Antwort, die er kurz 
zuvor dem Dekan gegeben hatte, und forderte den Prälaten 
auf, dahin zu wirken, dass alle Unordnung, die bei Ausführung 
des erwähnten Vorhabens zu gewärtigen wäre, verhütet werde.” 
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So konnte also der Lieblingsplan des Pfarrers nicht ausge- 
führt werden. 

Mit Beginn des Jahres 1704 wurde der Pfarrer Hibler wegen 
seiner Haushaltung schwer diffamiert, so dass das Ordinariat 
sich veranlasst sah, Untersuchung einzuleiten. P. Petrus Kögel, 
Stiftsprior in Ottobeuren, der in dieser Sache vernommen wurde, 
gab die Erklärung ab, der Amtmann von Attenhausen habe 
dem Pfarrer ein gutes Zeugnis ausgestellt, die böse Welt sei 
sehr geneigt, der Geistlichkeit alles übel auszulegen und aus 
einer Mücke einen Elefanten zu machen. Der Dekan Dreyer 
aber äusserte sich am 3. September 1704 in einem Schreiben 
an den Generalvikar, das ganze Unheil habe seinen Grund 
darin, dass der Pfarrer eine Hauserin genommen habe, die noch 
nicht das in den Synodalstatuten vorgeschriebene Alter habe. 
Der Pfarrer sei übrigens ein unruhiger und hitziger Kopf, spöt- 
tisch in seinen Äusserungen und stosse ietzt heftige Drohungen 
aus.” Das Ordinariat legte dem Pfarrer nahe, unter solchen 
Umständen zu resignieren, was dieser auch tat. Auf Lichtmess 
1705 verliess er Attenhausen und begab sich nach Landsberg, 
wo er schon am 27. Oktober desselben Jahres starb.? 


Das Kloster Ottobeuren aber war entschlossen, die Pfarrei 
nach Abzug des Pfarrers Hibler ein Semester durch einen 
seiner Konventualen versehen zu lassen und dieses vermeint- 
liche Recht unter allen Umständen zu behaupten. Als der 
Dekan Dreyer von diesem Vorhaben sichere Kenninis erhalten 
hatte, fragte er beim Generalvikar an, wie sich der von ihm 
aufgestellte Provisor in folgenden Fällen zu verhalten habe: 
1. Wenn der von Ottobeuren aufgestellte Provisor die Schlüssel 
zur Kirche, Sakristei und zum Tabernakel sich aneigne oder in 
Ermangelung derselben mit Zuhilfenahme eines Schlossers auf- 
sperren lasse. 2. Wenn das Kloster dem Mesner als Untertan 
das Läuten verbiete. 3. Wenn ein Zusammentreffen des Reli- 
giosen mit dem Weltpriester sich ereigne und Letzterem vom 
Ersteren zum grossen Ärgernisse und mit Beschimpfung der 
höheren Auktorität die kirchlichen Funktionen untersagt würden. 
4. Wenn gewalttätig sollte vorgegangen werden. Der General- 
vikar erwiderte auf diese Anfragen am 26. Januar nur, es werde 
hoffentlich das Kloster noch in Erinnerung haben, was vor 
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2 Jahren der Bischof in einem ähnlichen Falle verordnet habe 
(siehe Hawangen) und gab dem Dekan den Auftrag, dem Prä- 
laten, falls derselbe sich die Versehung der Pfarrei anmassen 
sollte, die erwähnte Verordnung zuzustellen und weiteren Be- 
richt zu erstatten.” 


Der Dekan stellte nun den Kooperator Bernhard Hemer 
von Rettenbach, einen frommen und fleissigen Priester, als In- 
terimsverweser in Attenhausen auf und der abziehende Pfarrer 
Hibler extradierte demselben am 2. Februar im Auftrage des 
Dekans die Schlüssel zur Kirche, Sakristei und zum Tabernakel. 
Am 4. Februar erschien der P. Grosskellner von Ottobeuren 
bei dem Dekan in Amendingen und stellte die Anfrage, in 
welcher Absicht diese Extradition erfolgt sei. Der Dekan er- 
öffnete nun dem genannten Pater das Ördinariatsdekret vom 
26. Januar, worauf der Pater wieder in sein Kloster zurück- 
kehrte. Der Prälat aber stellte ungeachtet des Verbotes seitens 
des Bischofs den P. Heinrich Reichart zum Provisor von Atten- 
hausen auf. Samstag den 7. Februar morgens 8 Uhr kam der 
vom Ordinariat bestätigte Provisor Bernhard Hemer nach Atten- 
hausen, um daselbst eine hl. Messe zu lesen und nachzusehen, 
ob keine seelsorglichen Verrichtungen nötig seien. Der Mesner 
verwehrte ihm iedoch den Zutritt zur Kirche mit der Erklärung, 
er habe vom Prälaten unter Androhung der höchsten Strafe 
und des Verlustes seines Dienstes den Befehl erhalten, niemand 
die Kirche zu öffnen, auch nicht dem Dekan oder einem Ab- 
geordneten von Augsburg. Nun wollte der Provisor die Kirchen- 
türe mit dem ihm extradierten Schlüssel öffnen, sah aber zu 
seinem Erstaunen, dass das Schloss inzwischen abgeändert 
worden sei. Auf Befragen, ob auch Sakristei, Baptisterium und 
Tabernakel geöffnet worden seien, gab der Mesner eine ver- 
neinende Antwort.? 


P. Heinrich Reichart hatte inzwischen schon zweimal in 
Attenhausen Messe gelesen und die dazu nötigen Paramente 
selbst mitgebracht. Am Sonntag den 8. Februar kam er wie- 
der, liess durch den Mesner die Türe aufschliessen, zum Gottes- 
dienste läuten und verbot vor der Kirchentüre im Namen des 
Prälaten dem eben auch erschienenen Provisor Hemer alle pfarr- 
lichen Akte. Der Provisor erhob dagegen Protest. Nun gingen 
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beide in die Kirche. Der Provisor wollte mit seinem Schlüssel 
die Sakristei öffnen, wurde aber von P. Heinrich daran ge- 
hindert. Letzterer legte nun die selbst mitgebrachten Paramente 
an und begann sofort den Gottesdienst. Hemer aber entfernte sich 
aus der Kirche und erstattete am Abende desselben Tages dem 
Dekan über alles Vorgefallene Bericht. Der Dekan übersandte 
den Bericht am andern Tage dem Generalvikar.” 


Der Generalvikar erklärte am 12. Februar dem Prälaten, 
man könne die versuchte Semestralprovision als der Resolution 
des Bischofs vom Jahre 1703 und als den Synodalstatuten 
difform auf keine Weise zugeben, befahl im Namen des Bi- 
schofs dem Prälaten, davon abzustehen, und drohte dem ge- 
walttätig eindringenden Religiosen die Suspension an. Der 
Prälat aber prätendierte am 14. Februar unter Berufung auf die 
Inkorporation und des darauf gegründeten Herkommens die In- 
terimsprovision und versicherte dem Generalvikar, nur die Rechte 
seines Klosters dabei zu wahren, keineswegs aber dem seiner 
hochfürstlichen Durchlaucht schuldigen Respekt zu derogieren.? 


Der Dekan erhielt durch den Generalvikar sofort Kennt- 
nis von dem Dehortationsdekrete an den Prälaten und befahl 
darauf am 16. Februar dem Kooperator Hemer, der in seiner 
Verlegenheit den Dekan inzwischen bereits um einen Verhalt- 
ungsbefehl gebeten hatte, in Attenhausen zu celebrieren. Der 
Kooperator begab sich im Gehorsam am folgenden Tage dort- 
hin, wurde aber vom Mesner wieder abgewiesen. Er liess 
nun durch diesen dem Kloster sagen, dass er aufs neue den 
Befehl erhalten habe, die Pfarrei zu versehen. Das Kloster er- 
widerte ihm ebenfalls durch den Mesner, er solle zuhause 
bleiben, er werde zur Abhaltung des Gottesdienstes doch nicht 
zugelassen. Von dieser Antwort gab der Kooperator dem De- 
kan am 19. Februar Kenntnis mit der Bitte um weitere In- 
struktion. Nun hiess der Dekan den Kooperator mit der Pro- 
vision der Pfarrei bis auf weiteren Befehl einhalten, berichtete 
das Vorgefallene dem Ordinariate und stellte, da er voraussah, 
dass der von Ottobeuren aufgestellte Provisor suspendiert werde, 
Ottobeuren aber nach Rom appellieren und trotz der Suspen- 
sion die Pastoration fortsetzen werde, am 25. Februar die An- 
frage, wie sich alsdann der Provisor Hemer zu verhalten habe.? 
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Am 3. März abends 4 Uhr erschien im Auftrage des Klosters 
Ottobeuren im Pfarrhofe zu Amendingen ein kaiserlicher Notar 
aus Memmingen mit 2 Zeugen, um dem Dekan das nach Rom 
gerichtete Appellationsinstrument in Abschrift zu exhibieren. 
Der Dekan weigerte sich, es anzunehmen. Der Notar erklärte 
iedoch, er habe seine Pflicht erfüllt, legte das Instrument auf 
die Bank und verliess mit den Zeugen den Pfarrhof. Der De- 
kan aber lief auf die Strasse hinaus und warf ihnen die Ur- 
kunde nach. Die andern hoben sie auf und warfen sie wieder 
zurück. Der Dekan warf sie ihnen abermals nach. Nun blieb 
die Urkunde auf der Strasse liegen, bis ein Knabe sie fand 
und in den Pfarrhof brachte. Der Dekan befahl ihm, sie wie- 
der hinzulegen, wo er sie gefunden habe, und berichtete so- 
fort den Auftritt dem Generalvikar mit der Bitte um genaue 
Instruktion, da er kein Jurist sei, während in Öttobeuren ein 
Dutzend hochgelehrte Herren sich befinden und den Fall wohl 
schon auf der Universität Salzburg haben „auskochen“ lassen.” 


Am folgenden Tage (4. März) begab sich P. Heinrich per- 
sönlich zum Kooperator Hemer nach Rettenbach und verlangte 
von ihm die Tabernakelschlüssel. Dieser aber erklärte, dass 
er sie ohne Befehl seiner geistlichen Obern nicht aushändige. 
Dann bat er den Dekan um Instruktion. Da dieser auch nicht 
eigenmächtig handeln wollte, fragte er am 11. März im Ordi- 
nariate an, was nun zu tun sei. Der Generalvikar unterbreitete 
die ganze Sache am 14. März dem Bischof gutachtlich bei- 
fügend, das Ordinariat habe auf Grund des Konzils von Trient 
(sess. 24 c. 18 u. sess. 7 c. 7), der Synodaldekrete und Diö- 
zesanobservanz das unbestreitbare Recht, erledigte Pfarreien, 
auch wenn sie inkorporiert seien, zu besetzen und man solle 
den exponierten Mönch, wenn er von der Pastoration nicht ab- 
stehe, suspendieren. Der. Bischof erwiderte noch am nämlichen 
Tage, das Ordinariat solle von seinem Rechte um so weniger 
ablassen, da die Pfarrei Attenhausen ein beneficium saeculare 
sei und dem Prälaten nicht zustehe, ohne Genehmigung des 
Ordinariats seine Konventualen mit der Pastoration solcher 
Pfarreien zu betrauen und man ausserdem nicht wisse, ob in 
Rom die Appellation angenommen werde. Man solle daher 
die angedrohte Suspension verhängen. Diese solle so lange 
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in Kraft bleiben, bis der Mönch dem Kooperator die Kirchen- 
schlüssel zugestellt habe. Die andern Schlüssel solle der Koope- 
rator bei sich behalten.” 

Der Generalvikar erteilte nun am 16. März dem Dekan 
den Auftrag, dem Prälaten den Befehl des Bischofs zu insinu- 
ieren und denselben aufzufordern, den unbefugterweise auf- 
gestellten Interimsprovisor abzustellen und, falls der Prälat sich 
nicht dazu verstehen sollte, die Suspensionsurkunde zu über- 
geben und nach vorhergegangener wiederholter Admonition 
und Dehortation bei fortgesetzter Renitenz des genannten 
Religiosen die Suspension durch Anschlag an der Kirchentüre 
zu Attenhausen bekannt zu geben. Zum Vollzuge dieses Auf- 
trages begab sich der Dekan am 20. März persönlich nach 
Ottobeuren und liess dem Prälaten durch dessen Sekretär das 
Ordinariatsdekret übergeben. Erst nach zweistündigem Warten 
liess der Prälat den Dekan zu sich rufen und erklärte, die 
Antwort werde entweder dem Dekan oder dem ÖOrdinariate mit 
gehörigem Respekte abgegeben werden. Darauf erwiderte der 
Dekan, am kommenden Sonntag Laetare werde die Suspension 
in Kraft treten.? 

Dem Interimsprovisor Hemer aber gab der Dekan am 
21. März den Auftrag, sich am folgenden Tage mit dem Pedell 
und etwa dem Kaplan von Engetried als Zeugen nach Atten- 
hausen zu begeben und daselbst in Gegenwart der beiden 
Zeugen den P. Heinrich von seiner unbefugten Interimsprovision 
abzumahnen, von ihm die Extradition der Kirchenschlüssel zu 
verlangen und ihm zu eröffnen, dass für den Fall der Renitenz 
seine Suspension in Kraft treten und an der Kirchentüre an- 
geheftet werde. Falls P. Heinrich protestiere, solle der Provisor 
eine Pause machen und darnach nochmal fragen, ob derselbe 
die Provision aufgeben und die Schlüssel extradieren wolle. 
Falls sich P. Heinrich weigere, solle der Provisor die Suspension 
in Gegenwart der Zeugen an der Kirchentüre anheften und 
darnach warten, ob P. Heinrich nichtsdestoweniger funktioniere, 
und über den ganzen Hergang Bericht erstatten. Der Provisor 
Hemer subdelegierte wegen Unwohlseins den Kooperator Franz 
Heinrich Hauser von Engetried, welcher mit dem Kapitelspedell 
und einem Fugger’schen Uhntertan aus Rettenbach den Auftrag 
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genau so vollzog, wie ergegeben war. P. Heinrich erklärte, er werde 
weder dieSchlüsselhergeben noch vonderProvision abstehen, und 
begann die Predigt. Um nicht zu stören, wartete der Kooperator 
Hauser den Schluss derselben ab, dann heftete er in Gegenwart 
der beiden Zeugen die Suspensionsdeklaration an dieKirchentüre.” 

Gleich am folgenden Tage liessen der Abt und sein 
Konvent eine umfangreiche Gegenerklärung an der Kirchen- 
türe anschlagen, deren Inhalt folgender ist: Sie erkennen den 
Bischof von Augsburg als ihren Ordinarius in geistlichen 
Sachen respektvoll an und wollen ihm hierin den Gehorsam 
nicht verweigern. Allein es seien seit unvordenklichen Zeiten 
ihre erledigten Pfarreien 6 Monate durch ihre Religiosen ver- 
sehen worden, erst darnach seien sie einen Pfarrvikar zu präsen- 
tieren schuldig. Sie seien der Überzeugung, dass sie auf Grund 
der Inkorporation in gutem Rechte handeln. Sie haben vor 
2 Jahren ihr Recht in Hawangen trotz des Widerspruches des 
Generalvikariates behauptet (ist wesentlich anders, s. Ha- 
wangen). Desungeachtet habe sich der Generaivikar an- 
gemasst (l), ohne ihr Vorwissen einen Weltpriester als Inter- 
imsprovisor aufzustellen. Sie haben sofort nach erlangter Kennt- 
nis zur Behauptung ihres Rechtes den Gottesdienst fortsetzen 
lassen und den Kaplan, der zu intrudieren versuchte, aus- 
geschlossen. Auch haben sie nach erfolgter Suspensions- 
androhung an den Papst appelliert und die Appellation insinu- 
ieren lassen in der Hoffnung, das Ordinariat werde vor Seiner 
Heiligkeit Respekt haben (!) und bis zum Austrage der Sache 
Stillstand halten. Dieses aber habe mit Hintansetzung aller 
geistlichen Rechte, insbesondere des Tridentinums, gegen den 
P. Heinrich Reichart, „mit gebührendt vnterthänigstem respect 
zu melden“ (!), die Suspension dekretiert. Sie sehen sich aber, 
„wie gross (auch) der respect gegen einem Hochwürdigsten 
Ordinariat ist“ (l), gezwungen, bekannt zu machen, dass durch 
die Appellation an den päpstlichen Stuhl „denen vnderrichtern“ 
die Hände gebunden und die deshalb die vermeintliche Sus- 
pension „salvo de caetero humillimo respectu“ (l), keine 
Wirkung habe. Also haben sich ihre Untertanen nicht daran 
zu kehren, wie auch sie sich dadurch von ihrer Semestral- 
provision nicht abwendig machen lassen.’ 
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Das Kloster liess am 24. März sogar .lie Schlösser an 
der Sakristeitüre und am Tabernakel erbrechen. Am 25. März 
hielt P. Heinrich wieder Pfarrgottesdienst. Der Kooperator 
setzte sofort den Dekan hievon in Kenntnis, welcher dem 
Generalvikar Mitteilung machte. Dieser gab nun dem Dekan 
den Auftrag, er solle, wenn P. Heinrich trotz der publizierten 
Suspension weitere pfarrliche Funktionen vornehme, der Pfarr- 
gemeinde Attenhausen vorstellen, dass derselbe keine Juris- 
diktion und folglich keine Absolutionsgewalt habe, dass also 
zur österlichen Zeit niemand bei ihm giltig beichten könne. 
Da P. Heinrich die Provision fortsetzte, vollzog am Passions- 
sonntage (29. März) der Kooperator Hemer diesen Auftrag. 
P. Heinrich, der eben im Begriffe stand, den Gottesdienst zu 
halten, erwiderte, er werde hievon seinen gnädigen Herrn ver- 
ständigen und tun, was dieser ihm befehle.e Am andern Tage 
verkündete P. Heinrich nach der hl. Messe, man habe sich 
um das bischöfliche Mandat nicht zu kümmern. Der Kooperator 
Hemer erstattete hierüber dem Dekan, dieser aber dem General- 
vikar Bericht.” 

Der Generalvikar brachte am 30. März die ganze Sache 
dem Bischof in Vorlage. Dieser befahl, die Deklaration des 
Klosters Ottobeuren von der Kirchentüre zu entfernen und 
statt dessen eine oberhirtliche Deklaration anzuheften, worin 
das Verbot, bei P. Heinrich zu beichten, aufs neue einge- 
schärft war. Am 3. April beauftragte der Generalvikar den Dekan 
mit dem Vollzuge des bischöflichen Befehles. Der Dekan sub- 
delegierte dazu den Kooperator Hemer. Letzterer begab sich 
am 4. und 8. April nach Attenhausen, schlug das erstemal 
in Gegenwart von 2 Zeugen die bischöfliche Verordnung an 
der Kirchentüre an und nahm das Ottobeurische Plakat ab, verlas 
das zweitemal die bischöfliche Verordnung sogar in der Kirche. 
Allein P. Heinrich erwiderte ihm, er werde niemals zurücktreten 
und das Kloster lasse sich in seinen Rechten vom Bischof nicht 
beeinträchtigen. Der Kooperator berichtete dies alles dem Dekan, 
dieser dem Generalvikar. Letzterer aber unterbreitete sämmt- 
liche in vorwürfiger Sache erwachsenen Akten dem Bischof.? 

Der Bischof scheint nun keinen weiteren Schritt mehr 
getan zu haben. P. Heinrich setzte trotz der über ihm ver- 
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hängten Suspension die Pastoration fort. Der Generalvikar 
zeigte am 18. Juli dem Bischof an, dass mit dem 2. August 
das Semester zu Ende und nicht zu zweifeln sei, dass das 
Kloster bis dahin einen vicarius perpetuus präsentieren werde. 
Dasselbe habe die contradicierte Semestralprovision nun mehr- 
mals vollendet (siehe Hawangen) und werde sie in Zukunft 
behaupten.” 


1700—1800. 


27. Johann Jakob Rebstein, 


von Immenstaad, get. 9. Febr. 1675, präs. 22. Juli 1705; 
war auch Kapitelsassistent; gest. 4. Okt. 1755. 


1705—1755. 


Er ist vom Abte Gordian und dessen Konvent präsentiert.?) 
Das ÖOrdinariat nahm zuerst Anstand, demselben die erbetene 
Institution zu erteilen, gestattete aber, dass er bis zum Austrage 
des Streites die Pfarrei provisorio modo versehe.? Am 5. Ok- 
tober wurde er aber doch instituiert, obschon der Streit noch 
nicht entschieden war.? 

Unter ihm wurde der erwähnte Streit fortgeführt, doch 
handelte es sich ietzt nicht mehr um Attenhausen allein, sondern 
um die Semestralprovision der inkorporierten Pfarreien über- 
haupt. Am 28. Juli 1705 stellte der Abt Gordian an den General- 
vikar die Bitte, dem Bischof Vorstellung zu machen, dass er 
und sein Konvent bereit seien, künftig bei Erledigungen von 
inkorporierten Pfarreien um die Verwilligung der Semestral- 
provision nachzusuchen, wogegen sie sich der Hoffnung hin- 
geben, der Bischof und seine Nachfolger werden es beim alten 
Herkommen lassen. Der Generalvikar brachte das Gesuch des 
Prälaten am 1. August mit der gutachtlichen Äusserung in 
Vorlage, man könnte, wenn es sich nur um die Provision 
handelte, des Prälaten Bitte unbedenklich erfüllen. Da es sich 
aber mehr um die Supplierung des Semesters handle und der 
Abt gerade deshalb an die Konzilskongregation appelliert habe, 
müsse das Ordinariat notwendig opponieren. Es könne auch 
mit den vorhandenen Präsentationen belegt werden, dass die 
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Provisionen bisher niemals per integrum semestre behauptet 
worden seien (ausgenommen in Hawangen).? 

Inzwischen hatte die erwähnte Kongregation die Nuntiatur 
in Luzern beauftragt, die Interessenten über das vom Prälaten 
von Öttobeuren eingereichte Gesuch zu vernehmen und das 
Ergebnis einzusenden. Hier erfahren wir, was der Prälat der ge- 
nannten Kongregation vorgegeben hatte. Das Kloster sei, behaup- 
tete er, allzeit in unangetastetem Besitze des fraglichen Rechtes 
gewesen. Trotzdem habe es der Bischof von Augsburg gewagt, 
ohne Vorwissen des Klosters den Kaplan von Rettenbach als 
Provisor aufzustellen. Dieser habe alsdann den Versuch gemacht, 
ihr Kloster eines alten Besitzes zu berauben, sich in die Ver- 
waltung der Pfarrei einzudrängen und die Schlüssel zu Kirche, 
Sakristei und Tabernakel aus eigener Gewalt zu occupieren. 
Das Kloster habe den für die Seelsorge approbierten Konventual 
P. Heinrich Reichart auf die Zeit von 6 Monaten als Provisor 
aufgestellt. Trotzdem sei der Kaplan an einem Fastensonntage 
in Attenhausen erschienen und habe zum grossen Ärgernisse 
der Parochianen gegen P. Heinrich protestiert und verkündet, 
dass dessen pfarrlichen Akte ungiltig seien, weil derselbe keine 
Vollmacht dazu habe, ia P. Heinrich sei sogar vom Bischof 
suspendiert und die Suspension an der Kirchentüre angeschlagen 
worden mit Verachtung der Appellation an den hl. Stuhl. Die 
Nuntiatur teilte am 27. August dem Prälaten von Ottobeuren 
mit, dass sie diese Schrift vor allem dem Bischof von Augsburg 
zur Äusserung mitteilen und anfragen müsse, ob der Bischof 
zu einem Vergleiche bereit wäre.’ 

Nach Empfang des fraglichen Schriftstückes beauftragte 
der Bischof den Generalvikar, eine genaue species facti herzu- 
stellen und sich gutachtlich über einen etwaigen Vergleich zu 
äussern. Der Generalvikar brachte am 1. Oktober 1705 eine 
genaue species facti in Vorlage mit einer in italienischer Sprache 
abgefassten Deduktionsschrift und einer von dem Dekan Dr. 
Mechtel seiner Zeit gemachten Zusammenstellung der Erledig- 
ungen und Besetzungen der zum Kloster Ottobeuren gehörigen 
Pfarreien. Der Bischof unterbreitete die Akten der Nuntiatur.® 

Das Kloster Ottobeuren setzte nun alle Hebel in Bewegung, 
um sein Ziel zu erreichen. Der Rechtsstreit zog sich darum 
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sehr in die Länge und war im Jahre 1713 noch immer un- 
entschieden. Als der Dekan Rieff am 9. Mai dieses Jahres 
dem Ordinariate über die Verhältnisse seines Kapitels Bericht 
erstattete, konstatierte er bei Attenhausen: „In causa provisionis 
semestralis, ne in aliis vicariis, quarum septem dicuntur et in 
quibus sunt senes quotidie morituri, nova lis cum scandalo 
oriatur, bonum esset, si fieret aliqua compositio, a qua reveren- 
dissimus abbas Ottoburanus non videtur abhorrens.“" Damit 
schliessen die Akten in dieser Sache. 


Unter Pfarrvikar Rebstein fanden mehrere Pfarrvisitationen 
statt. Im Jahre 1707 visitierte der bischöfliche Pönitentiar Dr. 
Johann Michael Sembler, welcher darüber folgendes Protokoll 
abfasste: „Vicarius Joannes Jacobus Rebstein Immenstattensis 
Acronianus, tit. a monasterio Ottoburano theologiae candidatus 
examinatus, annorum 32, in loco 3 tio anno, laudatur de modestia 
clericali et industria. Ecclesia parochialis sancti Andreae decenter 
adhuc conservata, licet redditus non adeo sufficientes. Altare 
in medio laesum, paramenta pro necessitate. NB. Coemeterium 
non erat clausum. Parochiani. Communicantes circiter 200, 
sine querela. Redditus. Congruum ex deputato circiter 30 malt. 
diversi frumenti cum decimis minoribus et praediolo. Aedes 
parochiales. Commodae et bene et munde conservatae a mona- 
sterio Ottoburano decimatore.. Oeconoma. Soror administrat 
et neptis.“ Auf Grund dieses Protokolls ging dem Dekan am 
28. November 1707 seitens des Ordinariats folgendes Dekret 
zu: „Cum coemeterium inventum fuerit non decenter clausum, 
admonendus est dominus parochus, ut necessarium clausuram 
procuret.“ Über den Vollzug berichtet der Dekan: „Fuit admo- 
nitus et secutus effectus.“? 


Die nächste Pfarrvisitation wurde im Jahre 1717 durch 
einen Generalvisitator vorgenommen, der dem Ordinariate fol- 
genden Bericht vorlegte: „Parochus. Dominus Joannes Jaco- 
bus Rebstein Immenstattensis Const. theologiae et iuris ut- 
riusque candidatus examinatus, annorum 42, in loco 12 annos, 
sedulus, pius et industrius, insignis modestiae et pietatis. 
Ecclesia.. Munda saltem et integra. Ciborium vilissimum et 
parvum, paramenta pro necessitate. Missale novum desideratur. 
Parochiani. Communicantes circiter 190 sine querela tam in 
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divinis quam in oneribus. Obstetrix non iurata, sed examinata. 
Redditus. Jam specificati in urbario communicato. Aedes et 
familia. Mundae et commodae et convenientes; familia ex 
matre, sorore et nepte.“’) 

Obschon im letzten Visitationsberichte der Pfarrhof noch 
als „convenient“ bezeichnet ist, so scheint er doch schon ziemlich 
baufällig gewesen zu sein. Im Jahre 1730 liess denn auch der 
Abt Rupert von Öttobeuren einen ganz neuen Pfarrhof erbauen. 
Am 19. April dieses Jahres legte er selbst den ersten Stein 
dazu. Im Herbste stand der neue Pfarrhof, ein stattlicher Bau, 
fertig da und konnte noch vor Beginn des Winters bezogen 
werden. Die Baukosten betrugen 4000 Gulden.? Im Jahre 1738 
liess der genannte Abt den Pfarrhof schön ausmalen und zwar 
durch den Öttobeurer Maler Erler, einen Schüler des berühmten 
Malers Amiconi.? 


Im Jahre 1735 nahm der Dekan Raphael Heinrich Pfarr- 
visitation vor. Sein kurzer Bericht lautet: „I. Patronus ecclesiae 
s. Andreas apostolus. 2. Admodum reverendus dominus Joannes 
Rebstein aetatis 60 annorum, ss. theologiae cand. ante 30 annos 
capitulum et parochiam ingressus, optimus sacerdos et omni 
commendatione dignus. Oeconomam habet sororem, lumen in 
ecclesia ardet de die tantum, non autem de nocte propter fures, 
quia sita est extra pagum. Parochiani 250.“% Derselbe Dekan 
stellte im Jahre 1739 dem Pfarrer Rebstein folgende Qualifikation 
aus: „Doctrina excellens, zelus magnus, talentum concionandi 
optimum, mores commendandi, in musica nullus, bonus oeco- 
nomus, statura magnus.“? 


Anlässlich der Pfarrvisitation, welche im Jahre 1740 der 
bischöfliche Generalvisitator abhielt, wurde alles in Ordnung 
befunden. Bezüglich des Pfarrhofes machte der Visitator die 
Konstatierung: „Aedes parochiales funditus exstruxit (abbas) tanto 
cum luxu, qualem non vidi in tota dioecesi: miratus sum splen- 
dorem et artificium.“® 

Die letzte Pfarrvisitation unter dem Pfarrvikar Rebstein 
fand im Jahre 1750 statt. Der Generalvisitator, der sie vor- 
nahm, fasste darüber folgendes Protokoll ab: „Rev. dominus 
Joannes Jacobus Rebstein Imenstadtensis Acronianus aetatis 76, 
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praesentatus a reverendissimo abbate Ottenburano ante annos 45; 
reditus 400 fl, iura salva. 2. Concio et catechesis, frequentis- 
sima. 3. Schola et aegroti diligentissime visitantur. 4. Coope- 
rator Ignatius Erb de Ravensburg ex dioecesi Constantiensi 
dimissus, ad titulum magistratus de ibidem ordinatus ante 6 
annos, ss. theologiae et s. canonum candidatus, laudatur quoad 
mores, diligentiam et studium, plene satisfacit votis domini pa- 
rochi et parochianorum, inveni eundem in examine satis doctum. 
5. Oeconoma soror annorum 74, ancillae neptes ex fratre et 
sorore. 6. De defectibus concapitularium omnino nihil constat 
eidem. 7. Decimator altefatus reverendissimus abbas. 8. Eccle- 
sia consecrata honori s. Andreae, tria altaria, primum non con- 
stat ex lapide integro, dein iussi, ut adhibeatur portatile. 9. Eccle- 
sia honeste reparata et decenter paramentis et supellectili sacra 
instructa. 10. In ea cuncta debite disposita et sat munda. 11. Di- 
vina fiunt hora fixa, anniversaria debite celebrantur. 12. Nulla 
confraternitas neque filialis. 13. Nec vacans clericus neque 
eremita. 14. Religio pura, nulla persona scandalosa. 15. Com- 
municantes 350, nulla querela contra mores parochianorum. 
16. Libri praescripti adsunt uti et decreta emanata et status 
animarum. 17. Liber parochialis accurate conscriptus. 18. Pa- 
rochiani contentissimi cum suo domino parocho, est sane vir 
egregius in omni genere laude dignissimus.”T 

Der würdige Pfarrherr Johann Jakob Rebstein konnte im 
Jahre 1755 sein goldenes Pfarriubiläum feiern. Die drei Reichs- 
prälaten von Ottobeuren, Irsee und Ochsenhausen beehrten 
den Jubilar mit ihrer Gegenwart. In der Begleitung des Letzeren 
befand sich auch P. Alphons Frei, Konventual in Ochsenhausen, 
geboren zu Nollen, Pfarrei Böhen.? Der Pfarriubilar segnete 
bald nach seinem Ehrentage das Zeitliche. Der Dekan Thriess 
hat ihn kurz also charakterisiert: „Circiter 40 annis assistens 
mansuetissimus quasi bile carens, misericordissimus, omnibus 
hominibus cum eo conversantibus amabilissimus atque aesti- 
matissimus, zelosissimus, discretissimus animarum curator, dup- 
lex iubilaeus nempe sacerdos et parochus.“?) 
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28. Jakob Joseph Kasimir Brix, 
von Wangen, geb. A. März 1728, Priester 7. Apr. 1753, 
präs. 24. Okt. 1755. 
1755—-1768. 

Er machte seine theologischen Studien an der Universität 
Salzburg, war ein Jahr im bischöflichen Seminare zu Pfaffen- 
hausen, nach seiner Ordination aber über ein Jahr in Wangen 
in der Seelsorge tätig. Er ist vom Abte Anselm und dessen 
Konvent präsentiert.' 

Am 11. Dezember 1758 beschrieb er seine Einkünfte und 
Lasten folgendermassen: 1. Einkünfte: An barem Gelde auf 
Lichtmess 20 fl, TI Malter Roggen = 66 fl, Vesen 119 Viertel 
— 536 fl, 102 Viertel Haber = 530 fl 36 kr, 6 Schober Stroh = 
12 fl, Ertrag des aus 6 Tagwerk bestehenden Widdums im 
Durchschnitte 56 fl, Heuzehnt 55 fl, die sonstigen Kleinzehnten 
40 fl., von 43 gestifteten Gottesdiensten 21 fl 43 kr, aus den 
üblichen Opfern 3 fl IO kr, Stolgebühren im Durchschnitte 
10 fl, zusammen 350 fl 29 kr. 2. Ausgaben: Für Aussaatgetreide 
13 fl 41 kr, Haber in den Stall 12 fl, der Magd und den Tag- 
werkern für Einsammeln des Zehnten 3 Malter Roggen und 
2 Malter Kern = 34 fl, der Magd an Geld 14 fl, Einführen 
des Zehnten 7 fl, den Taglöhnern 36 fl, Hirtenlohn 5 fl, Almosen- 
geld 50 fl, commissio annua 2 fl 53 kr 4 hl, Priesterhaus 50 kr, 
zusammen 175 fl 7kr4hl. Reines Einkommen 175 fl 24 kr 4 hl.® 

Die inkorporierte Pfarrei wurde erledigt „per liberam resi- 
gnationem et promotionem ad parochiam Beninganam rev. do- 
mini Jacobi Josephi Casimiri Brix“.? 


29. Jakob Neher, 
von Ottobeuren, get. 26. Juli 1740, Priester 22. Sept. 1764, 
präs. T4. Dez. 1764. 
1764—1793, 

Sowohl seine Gymnasialstudien als auch seine philo- 
sophischen und theologischen Studien machte er in Ottobeuren.®) 
Schon vor seiner Präsentation war er als Kaplan in Attenhausen ge- 
wesen und hatte einen grossen Eifer in der Seelsorge an den Tag 
gelegt. Er ist vom Abte Anselm und dessen Konvent präsentiert.) 
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Unter ihm wurden 2 Pfarrvisitationen gehalten. Das erste- 
mal kam im Jahre 1767 der Generalvisitator Joseph Herz, Licen- 
tiat der Theologie, der aber aus Mangel an Zeit nur den Pfarrhof 
visitierte und darüber kurz notierte: „Parochus est dominus 
Jacobus Neher ex dioecesi Constantiensi (lapsus calami) ante 
paucos annos huc praesentatus. Vir per omnia laudatus et 
iusta bibliotheca instructus. Aedes parochiales pro ratione loci 
nimium sunt magnificae et, quia ecclesia parochialis a pago mul- 
tum distat, ideo eadem visitata non fuit ob angustiam temporis 
et quia nihil in illa deficere assertum est.“ Viel genauer nahm 
es der zweite Generalvisitator Joseph Anton Steiner, der am 
10. Juni 1780 Pfarrvisitation abhielt. Dies erhellt aus dem 
Protokoll und dem Dekrete, das auf Grund des Protokolls dem 
Pfarrer vom Ordinariate zuging. Letzteres lautet: „I. Conficiatur 
inventarium sacrae supellectilis. 2. Casulae firmandae sunt. 
5. Expositio ciborii fiat iuxta decreta episcopalia. 4. Si fieri 
possit, parochus in necessitate baptizet. 5. Singulis annis de- 
scribantur parochiani, visitentur libri etc. 6. Stimulet parochianos, 
ut sanctissimum ad infirmos comitentur. 7. Quosvis excessus 
occasione nuptiarum obvenientes tollere satagat. 8. Urgeat fre- 
quentationem catechesis et scholae atque ludimagistro diligen- 
tiam commendet. 9. Praecipue ad lectionem practicarum et 
canonicarum materiarum incumbat et zelo, quo coepit, animas 
Christo lucrifacere pergat.“? 

Jakob Neher, der vom Dekan Schmidtner im Jahre 1789 
als „pastor perquam bonus“ gerühmt wird,’ kam als Pfarrer 
nach Niederrieden. 


30. Franz Joseph Dochtermann, 


von Westerheim, get. 26. Juni 1746, Priester 28. Mai 1772, 
präs. 9. Juli 1703; gest. 31. Jan. 1807. 


1795—1807. 


Zuvor hatte er die Pfarrei Wolfertschwenden mit grösstem 
Eifer versehen. Abt Honorat und dessen Konvent präsentierten 
ihn nach Attenhausen.® 

Von Pfarrvikar Dochtermann besitzen wir einen Bericht 
über das Betragen der französischen Truppen, den er am 24. Ok- 


nDO.A.K.O., Visitationsberichte. 2) O. A., allg. Visitationsakten. 3) O.A., 
K. O., Visitationsberichte. 4) Urk. im O. A,, Pfr, Attenhausen. 


tober 1796 an das Ordinariat einsandte. Am 19. August vor- 
mittags 10 Uhr, berichtet er, wurden Pfarrhof und einige andere 
Häuser zum erstenmal von Räubern überfallen. Sie pakten 
mich und die Meinigen an und forderten Geld. Sonst begingen 
sie keine unanständige Ausschweifung. Das Gotteshaus wurde 
nicht entehrt. An meinem Eigentum aber wurde ich durch 
die Plünderung um 150 Gulden beschädigt und kam um meine 
Taschenuhr. Um 12 Uhr kam ein Offizier, forderte ein Glas 
Wein nebst der schwäbischen Landkarte, um mich vom Hals 
zu bringen. In meiner Abwesenheit rief er den vorbeimarschieren- 
den Patrioten herein, er selbst aber ritt davon. Nun hatte ich 
bei 100 Mann im Pfarrhofe. Diese raubten im Keller, in der 
Küche und sonst, was sie nur antrafen. Endlich kam ein 
Hauptmann und trieb sie heraus. Nun war ich etliche Minuten 
frei. Auf einmal aber fand sich ein Offizier ein mit 3 Pferden, 
forderte Haber und für 5 Personen Speise und Trank. Ich liess 
ihm das alles verabfolgen. Nun begehrte er von mir ein gutes 
Sacktuch, das ich ihm gab. Als er fortging, pakten mich zwei 
von seinen Gefährten und forderten grosse Taler. Ich sah den 
Offizier an und bat ihn, mich von diesen üblen Gästen zu be- 
freien, erhielt aber von ihm die Antwort: Es sind böse Leute, 
ich möchte doch ihr Verlangen erfüllen, denn sie stehen nicht 
unter ihm. Kaum war ich auch von diesen frei, so drang gleich 
wieder ein anderer Schwarm in den Pfarrhof ein und da ich 
ihnen nicht Geld genug auftreiben konnte, sprengten sie mich 
in die Gewölbe, wo ich mich iedoch einschloss. Sie gaben 
sich alle Mühe, einzudringen. In dieser Not kam mir mein 
Nachbar zu Hilfe und verliess mich nicht. Nun begaben sie 
sich in den Saal und die hintern Zimmer. Um ihrer los zu 
werden, musste die Haushälterin ihnen bei 7 Gulden geben. 
Ich aber wurde durch Beihilfe des Nachbars verkleidet in dessen 
Haus verbracht, um allen Misshandlungen zu entgehen. Die 
Soldaten besetzten nun den Pfarrhof, stellten eine Wache auf, 
riefen auch die vorbeimarschierenden Truppen herein und 
raubten bis nachmittags 4 Uhr: Wein, Bier, Eier, Schmalz, Käse, 
Brot, Getreide, so dass ich nichts mehr zu essen hatte, als ich 
heim kam. Hausgeräte schleppten sie teils mit fort, teils richte- 
ten sie dieselben zugrunde. Den Dienstboten nahmen sie auch 
Geld, dem Knecht noch 2 Hemden und ein Taschentuch. Was 
aber die Condeer betrifft, so forderte ein Reiter von mir gegen 
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Bezahlung ein gutes Glas Wein für einen Offizier. Er nahm 
etliche Mass mit fort und 2 Laib Brot und ritt davon. Acht 
Tage nach dem Durchzuge der Republikaner kam unerwartet 
ein Offizier mit 28 Reitern ins Dorf. Er gab vor, er habe für 
etliche tausend Mann Quartier zu machen, er wolle sie aber, 
weil zu wenig Platz vorhanden sei, anderswohin verlegen, wenn 
die Gemeinde mit ihm abkomme. Er forderte etwas zu 100 
Gulden und eine Quantität Haber. Man bezahlte ihm im ganzen 
133 Gulden. Er nahm das Geld und ritt mit den Seinen davon.” 

Pfarrvikar Dochtermann hatte später eine schwere und 
langwierige Krankheit durchzumachen. Am 14. November 1805 
erbat der Dekan Schedel für den Reconvalescenten die Erlaub- 
nis, wegen der grossen Entfernung von der Pfarrkirche ins- 
besondere zur Winterszeit, an Werktagen und an ienen Sonn- 
und Feiertagen, an welchen der Gottesdienst durch einen andern 
Priester gehalten wurde, im Pfarrhofe zu celebrieren. Am 19. 
November wurde die Erlaubnis auf die Dauer des leidenden 
Zustandes erteilt.? 

Franz Joseph Dochtermann ist der letzte vom Kloster 
Ottobeuren präsentierte ständige Pfarrvikar. Er wurde nach 
der Säkularisation des Klosters rechtmässiger Pfarrer und blieb 
auf der Pfarrei bis zu seinem Tode. 


2. BENNINGEN. 


Im zehnten Jahrhundert lebte zu „Bonningen“ ein Edler, 
Hato mit Namen, dem ausser andern Gütern auch die Kirche 
daselbst gehörte. Er vergabte alle seine Güter und auch die 
Kirche (d. h. das Patronatsrecht) dem Kloster Ottobeuren, wurde 
dort selbst Mönch und liess sich vom hl. Ulrich sogar als In- 
cluse einsegnen. Lange Zeit war sein Wandel untadelhaft. 
Später aber erlag er der Versuchung und behielt einiges als Privat- 
eigentum. Zur Strafe für diese Verletzung der Ordensregel 
musste er seine Zelle räumen und unter den andern Mönchen 
leben. Diese Verdemütigung wirkte so auf ihn ein, dass er mit 
Gottes Beistand von nun an ein heiliges Leben führte und so- 


1) ©. A., Kriegsakten. 2) O. A., Pfr. Attenhausen. 
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gar Wunder wirkte. Der hl. Ulrich war dem frommen Hato so 
zugetan, dasserihm von seinem Sterbebette aus einige Kleidungs- 
stücke zusandte. Hato überlebte den hl. Ulrich um einige Jahre 
und wurde nach seinem Tode in der Klosterkirche begraben.” 


Ausser den Gütern des genannten Hato erwarb das Kloster 
Ottobeuren noch weitere Güter in Benningen, die es an adelige 
Dienstmannen verlieh. Einer derselben, Sigeboto (Siboto) von 
Benningen, überliess in den letzten Jahren des T1. Jahrhunderts 
gegen lebenslängliche Verpflegung seinem Kloster die Einlösung 
von 5 Huben, die er selbst verpfändet hatte.? 


Wann nun das Kloster Ortsherr von Benningen wurde, wissen 
wir nicht. In der Mitte des 14. Jahrhunderts gehörte das Dorf 
zum l.andgerichte der Grafschaft Marstetten, deren Inhaber von 
1239 an die Herren von Neifen waren. Ihre Besitzungen kamen 
an die Herzoge von Baiern, die uns im Jahre 1357 als Lehens- 
herren von Benninger Zehnten begegnen.’ Andere Zehnten 
waren damals Lehen des Konrad Wolfsattel von Liebentann, der 
aber „an der nächsten Mydchen vor dem hailigen tag ze pfing- 
sten“ (28. Mai) 1354 auf die Lehenschaft derselben zugunsten 
des Klosters Ottobeuren verzichtete.) Alle diese Zehnten waren 
von den Lehensherren an Memminger Bürger verliehen, die sie 
oftmals wieder an Mitbürger verkauften?’ Die Memminger 
Bürger dotierten schliesslich mit diesen Zehnten Messpfründen, 
die sie in ihre Pfarrkirchen stifteten, wogegen die Lehensherren 
die Zehnten den Messpfründen zu eigen gaben. 


So waren denn bei Beginn des 16. Jahrhunderts ein halbes 
Dutzend Zehntherren in Benningen: 1. Der Ortspfarrer mit 3 
Zehntel. 2. Die Messpfründe auf dem Dreikönigsaltare bei 
St. Martin in Memmingen mit 2 Zehntel. 3. Die Messpfründe 
auf dem Bartholomäusaltare daselbst mit 2 Zehntel. 4. Die Mess- 
pfründe auf dem Hieronymusaltare ebenda mit I Zehntel. 5. Die 
Messpfründe auf dem Frauenaltare in der Frauenkirche zu Mem- 
mingen mit I Zehntel. 6. Die Messpfründe auf dem Magnusaltare 
bei St. Martin daselbst mit I Zehntel des ganzen Grosszehnten.® 

Als nach Beginn der sog. Reformation die Stadt Memmingen 
die genannten Messpfründen eingezogen hatte, beanspruchte 


1) Steichele, Archiv II, 21; Feyerabend I, 335 u. f.; Baumann I, 408. 2) Steichele, 
Archiv II, 23; Baumann I, 436. 3) Baumann I, 283; Urk. im M, Stadtarchiv 38, 3; Urk. im 
R. A., Reichsstadt Memmingen F.8. 4) Urk. im M. Stadtarchiv 38, 3. 5) Urkunden ebenda. 
6) M, Stadtarchiv 258, 7. 
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sie deren Zehnten, so dass in der Folge nur mehr 2 oder, wenn 
man die Messpfründe auf dem Frauenaltare, die nicht direkt unter 
städtischer Verwaltung stand, eigens zählt, drei Zehntherren in 
Benningen waren: Der Ortspfarrer mit 3, die Stadt Memmingen 
mit 6 Teilen und die genannte Messpfründe mit 1 Teil. 

Von der Pfarrei Benningen, deren Gründungszeit völlig un- 
bekannt ist, kennen wir noch nachstehende Inhaber. 


Vor 1400. 


Des Pfarrherrn von Benningen geschieht schon im Jahre 
1216 Erwähnung, ohne dass sein Name genannt wird, und zwar 
anlässlich einer ruchlosen Tat, die uns in einem Öttobeurer 
und einem Memminger Manuskripte erzählt wird. Letzteres 
enthält manches ausführlicher, als das Ottobeurer, manches 
aber fehlt in ihm, was im Ottobeurer erwähnt ist. Im Wesent- 
lichen stimmen iedoch die beiden Manuskripte überein. Der 
Hergang ist kurz folgender: Im Benninger Riede standen damals 
zwei Mühlen, die obere Mühle und die untere Mühle. Der 
obere Müller, ein religiöser und rechtschaffener Mann, erfreute 
sich reichlichen Verdienstes, dem untern Müller aber mangelte 
das Vertrauen der Einwohnerschaft und deshalb auch der Ver- 
dienst. Aus Neid suchte nun der untere Müller das Ansehen 
des obern zu untergraben. Er ging am grünen Donnerstage 
(16. April) 1215 in der Pfarrkirche zu St. Peter in Benningen 
zur hl. Kommunion, genoss aber die hl. Hostie nicht, sondern 
nahm sie nach Hause und legte sie in einem Becher verschlossen 
in der folgenden Nacht heimlich unter den „Laufer“ der obern 
Mühle in der Meinung, diese Entehrung des Allerheiligsten 
werde dem obern Müller Unsegen bringen. Hier lag nun das 
Allerheiligste fast ein Jahr unversehrt, ohne dass die Absicht 
des Gottlosen sich verwirklichte. Ja das Geschäft des obern 
Müllers blühte noch mehr als zuvor. Nun verbreitete der untere 
Müller das Gerücht, der Wohlstand seines Nachbars sei nicht 
mit rechten Dingen erworben, man solle die Mühle genau 
untersuchen, dann werde man die Ursache sicher entdecken. 
Mehrere Dorfbewohner liessen sich am 12. März 1216 wirklich 
dazu herbei und fanden unter der Führung des untern Müllers 
das Allerheiligste.. Von grossem Schrecken erfüllt machten 
sie sofort dem Ortsvorsteher Anzeige, welcher nach Augen- 
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scheinnahme den Pfarrer davon verständigte. Dieser begab 
sich sogleich in priesterlicher Kleidung zur obern Mühle, um 
das Allerheiligste würdig abzuholen. Der untere Müller brachte 
es ihm schon im Becher entgegen. Als es der Pfarrer aus 
dem Becher nahm, um es in das mitgebrachte Korporale zu 
legen, sah man Blut daraus fliessen. Inzwischen hatte man 
in Memmingen von der Auffindung der hl. Hostie Kunde 
erhalten. Sogleich schickte der staufische Amtmann seinen 
Waibel Landolt nach Benningen zur nähern Nachforschung. 
Dieser nahm dem Pfarrer in roher Weise die hl. Hostie aus 
der Hand und trug sie nach Memmingen (siehe Pfarrei St. 
Martin I, 156). Die Mühle des gottlosen Müllers aber versank. 


An der Stelle, wo das Blut aus der hl. Hostie floss, wurde 
eine Kapelle erbaut und zwar schon im Jahre 1218 auf Kosten 
des Klosters Ottobeuren.? Dieser Kapelle geschieht wieder ur- 
kundliche Erwähnung am Freitag nach St. Vitustag (20. Juni) 
1393. Als dann die Kapelle im Laufe der Zeit ziemlich zer- 
fallen war, liess sie der Abt Gallus von Öttobeuren im Jahre 
1586 aus eigenen Mitteln reparieren. Im Jahre 1674 aber wurde 
die Kapelle, die namentlich im 30iährigen Kriege sehr ruinös 
geworden war, vom Abte Benedikt wieder aus Mitteln des 
Klosters vom Grund aus neu aufgebaut.” 

Die oben erzählte ruchlose Tat wurde auch bildlich dar- 
gestellt. Das älteste Gemälde befand sich in einer Nische auf 
der Nordseite der genannten Kapelle. Es stellte den schlimmen 
Müller dar, wie er eben die hl. Hostie unter den Mühlstein 
legte. Um das Jahr 1500 wurde die Begebenheit auf 7 Holz- 
tafeln gemalt (eine davon ist erhalten und befindet sich im 
Museum zu ÖOttobeuren). Nach diesen alten Holzmalereien 
stellte später der berühmte Kunstmaler Johann Friedrich Sichel- 
bein von Memmingen 7 andere Stücke auf Leinwand her mit 
viel mehr Ausdruck und Feinheit (die Originale befinden sich 
im genannten Museum, gute Copien aber in der Kapelle zu 
Benningen).? 

Es hat in späterer Zeit nicht an solchen gefehlt, welche 
die erwähnte Begebenheit als eine Mythe erklären wollten. 
Die Wirklichkeit derselben ist aber verbürgt: I. Durch die bei- 

DR. A., Reichsstift Ottobeuren Lit. 19; Feyerabend II, 292 u. f.; Baumann I, 416. 


2) O. A., Pfr. Benningen. 3) Copie der Urk. im M. Stadtarchiv 38, 1. 4) O. A., Pfr. Ben- 
ningen und ©. A.,K. O,., Visitationsberichte. 5) Feyerabend II, 294. 
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den Manuskripte, die in den wesentlichen Punkten überein- 
stimmen. 2. Durch die eben erwähnten Gemälde. 3. Insbe- 
sondere durch die alliährlich am 12. März in Memmingen ab- 
gehaltene Feierlichkeit, welche mit der Übertragung der hl. Ho- 
stie in die Pfarrkirche zu St. Martin begann und bis zur sog. 
Reformation fortdauerte (siehe Memmingen, St. Martin I, 157 
und 174). 4. Durch den Namen „heiliges Heiltum“, welcher der 
bei St. Martin aufbewahrten hl. Hostie ganz eigen war und 
schon im Jahre 1356 urkundlich vorkommtund von daan in den 
Urkunden sich unzähligemal wiederholt. 5. Durch die Messe, 
welche die Augustiner von Memmingen iede Woche stiftungs- 
gemäss beim „heiligen Heiltum“ zu lesen hatten. 6. Durch die 
Untersuchung, welche von zwei Augsburger Bischöfen ange- 
stellt wurde. 7. Durch die Erbauung der Kapelle im Benninger 
Riede, welche „zum hayligen Guott“ genannt wurde.! Alter und 
Name der Kapelle sind ein Beweis für die Wirklichkeit des 
erwähnten Ereignisses. Zu rütteln wäre höchstens an dem Aus- 
drucke, dass die untere Mühle versunken sei. Das ist wohl so 
zu verstehen, dass dieselbe alsbald nach dem geschilderten 
Ereignisse in Abgang kam. Übrigens wäre eine buchstäbliche 
Interpretation bei der Bodenbeschaffenheit des Benninger Riedes 
nicht einmal ausgeschlossen. 

Ist nun auch der bei dem erwähnten Ereignisse vorkom- 
mende Pfarrer nicht mit Namen genannt, so kennen wir doch 
vor dem Jahre 1400 den folgenden Pfarrer mit Namen. 


1. Johannes Egger. 
1373. 


Was über ihn vorgefunden wird, lässt darauf schliessen, 
dass er ein energischer Mann war. Es waren nämlich damals 
Güter, die zu seiner Pfarrkirche gehörten, unerlaubterweise 
veräussert worden. Pfarrer Johannes Egger trat nun mit Ent- 
schiedenheit für die Rechte seiner Kirche ein und rief den 
apostolischen Stuhl um Beistand an. Darauf erteilte Papst 
Gregor XI. am 24. Februar 1373 von Avignon aus dem Dom- 
dekan in Konstanz den Auftrag, die Sache zu untersuchen und 
dafür Sorge zu tragen, dass die fraglichen Güter der Kirche 


1) Feyerabend Il, 292 u, f.; O. A., K. O., Visitationsberichte. 
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zurückgestellt werden. Über den Vollzug des Auftrages und 
das Resultat der Untersuchung findet sich nichts vor. 


1400—1500. 


2. Michael Kissling. 
1438 —? 


Er begegnet uns zweimal im nämlichen Jahre. Als „an 
donrstag nach sant Marien Magdalenen tag“ (24. Juli) 1438 
Bürgermeister und Rat zu Memmingen Differenzen, die zwischen 
dem Spitalmeister Konrad in Memmingen und Konrad Retz, 
Bürger daselbst, wegen eines Mades und Waldes zu Benningen 
entstanden waren, beizulegen versuchten, wandten sie sich auch 
„an hern Micheln kirchherren ze Beningen“.? Und als am 
28. Juli desselben Jahres der Abt Johannes von Öttobeuren 
durch den Abt Pilgrim von Kempten in den Besitz der Kirche 
zu Hawangen eingeführt wurde, war auch der Pfarrer Michael 
Kissling von Benningen als Zeuge anwesend.’ 

Pfarrer Michael Kissling erledigte die Pfarrei durch Ableben. 


3. Johannes Kissling. 


—1484. 

Zuvor warer vicariusperpetuusin Günz. Istauch nicht bekannt, 
wann er die Pfarrei angetreten hat, so wissen wir doch ge- 
wiss, dass er der unmittelbare Nachfolger des Michael Kissling ist. 
Denn es ist urkundlich konstatiert: „Herr Michael vnd darnach 
herr hanns Die kissling baider saeliger gedachtnus (haben) Die 
obuermelten pfarr zu Baningen langzitt In Iren hannden gehabt.“ ® 

Die Pfarrei wurde vakant „ob mortem Johannis Kysling 
ultimi eiusdem ecclesiae possessoris“.? 


4. Johannes Farer (Faurer), 
von ÖOttobeuren, präs. 0. Aug. 1484. 
1484— 1511. 
Der Abt Nikolaus von Öttobeuren präsentierte ihn dem 
Bischof bezw. dessen Generalvikar mit der Bitte, demselben 


1) Copie der Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren Lit. 54. 2) Urk. im Kreisarchiv. 
3) Urk. im R, A., Reichsstift Ottobeuren, Nachträge F. 4. 4) Urk. im R. A., Reichsstadt 
Memmingen F. 35. 5) Präsentationsurk. des Nachf. 
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die kanonische Investitur zu erteilen und ihn feierlich instal- 
lieren zu lassen.” 

„Johannes Faurer ecclesiae parochialis in Boningen ple- 
banus“ war als Zeuge anwesend, als am 8. Oktober 1493 der 
Abt Matthäus von Ottobeuren sich mit dem Priester Blasius 
Gerung über die Administration der Kirche zu Altisried verglich.? 


Im folgenden Jahre erhob der Pfarrer Farer Beschwerde, 
dass die Decimatoren Jos Schwaber, Kaplan auf dem Dreikönigs- 
altare in der Martinskirche zu Memmingen, Jos Wagner, Kaplan 
auf dem Bartholomäusaltare daselbst, ferner Habundus Eittlin- 
stetter zu Heimertingen und Hans Halder in Mollenberg ihm einen 
Zehnten, der ihm bisher, wie seinen Vorgängern, den beiden 
Pfarrern Kissling, im voraus gegeben worden war, nicht mehr 
wollen ausfolgen lassen. „Sonntag Inventione sanncti Steffani“ 
(3. August) 1494 vereinbarten sich der Abt Matthäus von Otto- 
beuren als Patronatsherr von Benningen, Heinrich Löhlin, Peter 
Keller und Peter Rüssel, Bürger zu Memmingen, als Verordnete 
des Rates, welcher Lehensherr der genannten Kapläne war, 
Habundus Eittlinstetter und Hans Halder mit Genehmigung ihres 
Lehensherrn, des Herzogs Georg von Baiern, dass fürder der 
Zehnte zu Benningen sowohl aus dem Widdumbhofe, als auch 
aus den Äckern, die der Pfarrer aus dem Widdumhofe genommen 
und angebaut hatte, alle Jahre zusammengelegt und verkauft 
werden solle, dass aber dem Pfarrer im voraus 7 Malter Korn 
ohne ieden Abzug zu reichen seien.? 

Im Jahre 1511 stiftete der Pfarrer Farer in die Pfarrkirche 
zu Ottobeuren mit einem ewigen Zins von 1 Pfund Heller auf 
den nächsten Tag nach St. Matthäus für sich, seine Eltern, 
Geschwister und Verwandten einen Jahrtag mit Vigil, Seelamt 
und zwei hl. Messen.” Er erledigte die Pfarrei durch Ableben. 


1500—1600. 


Wer zur Zeit der religiösen Spaltung die Pfarrei inne 
hatte, liess sich nicht ermitteln. Sicher ist, dass Benningen 
die Erhaltung der katholischen Religion seiner Zugehörigkeit 
zum Reichsstifte Ottobeuren zu verdanken hat. Am 4. Juli 1534 


1) Copie der Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren Lit. 54. 2) Urk. ebenda F. 36. 
3) Urk. im R. A,, Reichsstadt Memmingen Lit. 35. 4) R. A., Reichsstift Ottobeuren Lit. 23. 
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forderte der Landgraf Philipp von Hessen, dem Bürgermeister 
und Rat von Memmingen angezeigt hatten, dass der Abt von 
Ottobeuren etliche Untertanen in Benningen, die nach Mem- 
mingen pfärrig waren, gestraft habe, weil sie dorthin gehen, 
„das heilig gots wortt zu hören“, den genannten Abt auf, diese 
Leute ungehindert „zu gotlichem wortt“ gehen zu lassen. Darauf 
erwiderte der Abt, er könnte es weder vor Gott noch vor der 
Welt verantworten, wenn er seine Untertanen in die Predigt 
der Neuerer gehen liesse.? 


5. Albert Schnegg (Albrecht Schnagg). 
1540 (circa)—1559. 


Noch 1534 war er Pfarrer in Burggen.? Von ihm wissen 
wir, dass er um 1540 dem Abte von Öttobeuren sein pfarrliches 
Einkommen mit 3 Gulden versteuerte. Weiter ist von ihm 
bekannt, dass er in der Frauenkirche in Memmingen anwesend 
war, als dort nach Annahme des Interims am 21. August 1548 
nach Umfluss von 23 Jahren zum erstenmal wieder ein feier- 
liches Hochamt gehalten wurde.” Er erledigte die Pfarrei durch 
Ableben. 


6. Melchior Reuel (Reubel), 


von Niederrieden. 
1559— 1568. 


Er war zuvor Pfarrer in seinem Geburtsorte. Für das Jahr 
1559/60 aber bezahlt er als „investitus ad ecclesiam in Beningen“ 
I Gulden Taxe an das bischöfliche Siegelamt.? 

„Auff Maria Liechtmess“ (2. Februar) 1560 erwarb er 
durch Kauf von Hans Hering, Pfarrer zu Woringen, und Hans 
Zuggenrigell, Büttel zu Benningen, den Testamentsvollstreckern 
des Pfarrers Albert Schnagg, um 60 Gulden das Ziegelhaus 
und den dazu gehörigen Stadel neben der Kirche mit allen 
Rechten, ausgenommen die Hofstätten, die Eigentum des 
Heiligen waren und demselben verzinst werden mussten, als 
freieigen, doch unter der Bedingung, dass er oder seine Erben 
Haus und Stadel entweder dem nachfolgenden Pfarrer oder 


1) O. A,, Pfr. Memmingen. 2) O.A., Siegelamtsreg. 3) Dekanatsarchiv, Steuerreg. 
4) Feyerabend III, 178. 5) O. A., Siegelamtsreg. 
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dem Heiligen zu Benningen um den Kaufpreis von 60 Gulden 
wieder verkaufen. Wenn aber die erwähnten Gebäude in 
besseren Stand gesetzt oder aber baufällig geworden wären 
und sich Käufer und Verkäufer nicht einigen könnten, soll iede 
Partei zwei Schätzleute aufstellen, welche die Kaufsumme über 
oder unter 60 Gulden festsetzen sollen.) Darnach kam der 
Pfarrer mit den Heiligenpflegern dahin überein, dass sie ihm 
die 60 Gulden, die er den Erben seines Vorgängers schuldig 
war, von dem Heiligengute erlegten, wogegen er sich verpflichtete, 
dem Heiligen alliährlich 3 Gulden Zins zu bezahlen.? 
Pfarrer Reuel erledigte die Pfarrei durch Ableben. 


7. Jakob Hueber, 


von Wolferts, Pfr. Ottobeuren; war von 1571 an auch 
Kammerer. 


1569—1574. 


Zuvor hatte er die Kaplanei in Eldern versehen und blieb 
deren rechtlicher Inhaber bis zum Jahre 1571 (siehe Eldern). 
Er übernahm von den Erben seines Vorgängers das Pfarrhaus 
und auch die Verzinsung der 60 Gulden aus dem Heiligengute. 
Da das Haus sehr reparaturbedürftig war, liess er bedeutende 
Reparaturen daran vornehmen. Bei seinem Abzuge verlangte 
er dafür Entschädigung und erhielt von den Heiligenpflegern 
mit Genehmigung des Prälaten von Ottobeuren 100 Gulden, 
den Rest der Reparaturkosten hatten die Nachfolger zu über- 
nehmen.? 

Die Pfarrei wurde erledigt „per liberam resignationem 
venerabilis viri domini Jacobi Hueberi, camerarii, novissimi 
possessoris“.9 Er wurde Pfarrvikar in Ottobeuren. 


8. Mag. Johannes Staiger, 


von Öttobeuren, Priester 20. Sept. 1572, präs. 19. Apr. 1574; 
war auch Kapitelsassistent. 


1574— 1586. 
Er war zuvor Kaplan in Eldern. Abt Kaspar bezeichnet 
ihn als „perdoctum ... artium et philosophiae magistrum“ 


1) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 73. 2) O. A., Pfr. Benningen. 3) Ebenda. 
4) Präsentationsurk. des Nachf. 


und präsentiert ihn mit der Bitte, denselben in herkömmlicher 
Weise zu investieren." 


Mag. Johannes Staiger übernahm von seinem Vorgänger 
das Pfarrhaus und den Rest des Bauschillings mit 80 Gulden 
in der Absicht, sich diese Summe ersetzen zu lassen. Als die 
Zeit herangekommen war, die vom Heiligen entlehnte Summe 
(60 Gulden für den Pfarrhof und 100 Gulden Bauschuld) mit 
8 Gulden zu verzinsen, wendete er sich, da er diesen Zins 
nicht leicht bezahlen konnte, an den Abt von Öttobeuren mit 
der Bitte, ein gnädiger Mittler zu sein. Der Abt entschied nun 
dahin, dass ein ieweiliger Pfarrer alliährlich 5 Gulden Zins 
bezahlen solle, bis die 160 Gulden erlegt seien, und dass die 
80 Gulden nach und nach zu erlegen und das Haus in baulichem 
Stande zu halten sei.? 


Unter Pfarrer Johannes Staiger hielt der Dekan Wolfgang 
Beringer am 21. Februar 1575 Pfarrvisitation ab und legte 
über deren Ergebnis dem Ordinariate folgenden Bericht vor: 
„Dominus mag. Joannes Stayger, parochus investitus, Augu- 
stae ad sacros ordines promotus. Vir honestae vitae, cui con- 
sanguinea cum sorore servit. Admodum reverendus dominus 
abbas Öttenpurhanus collator eius. Hic visitationem benignis- 
sime suscepit 21. Februarii. De eucharistia. In secunda quaque 
hebdomada conficit sacramentum pro communione laicorum. 
De reliquiis. Duae archulae, in quibus reliquiae ignotae, po- 
nuntur aut in summo altari aut in sacrarii honesta aliqua et 
munda cysta conservantur. Duo ibi calices. Unus totus cum 
patena argenteus, alterius pes cupreus. De corporalibus. Munda 
corporalia 6, bursae quatuor. Lavantur, quoties opus habere 
videntur a monialibus Memingensibus. De paramentis et vesti- 
bus. Vestes et ornatus coloris rubei 2, albi 2, nigri 2, viridis 1. 
De altaribus. Altaria 3 ia honeste ac decenter vestita, tabulis 
et imaginibus ornata. Summi altaris patroni beata virgo Maria, 
s. apostoli Petrus et Paulus et horum etiam imagines cum s. 
Alexandri et Theodori imaginibus in tabula iam dicti altaris 
ponuntur. In altari dexteri lateris patroni tres reges, s. Marti- 
nus episcopus, s. Sebastianus martyr. In sinistro latere s. Catha- 
rina, Barbara et Margaretha virgines. De palliis et mappis. 
In his nullus omnino defectus, sicut etiam de aliis, propterea 


1) Urk. im O. A., Pfr. Benningen. 2) Ebenda. 


hic multa annotare supersedeo. De libris ecclesiae. Missalia 
tria, antiphonarium 1, graduale nullum, obsequialia 2, Augustana, 
liber vigiliarum 1, Constantiensis dioecesis. De baptisterio. 
Baptizat in suis aedibus in hyeme in pelvi ex aurichalco pa- 
rochus. Optaret laquearia ecclesiae minus ruinosa. De pro- 
curatoribus. Redditus et proventus an Roggen 3 Malter, an 
haber 3 Malter. In censibus 59 Ib. h. Visitatio aedium. Aedes 
parochi sarta tectaque conservantur ab ipso parocho, nam eius 
sunt propriae, cum co@merit a decedente, Solet concionari ex 
Gabriele Bissel, Thesauro pomerio et Eckio. Libros habet, in 
quos baptizatorum, matrimonio iunctorum et vita functorum 
nomina et cognomina cum annotatione anni, diei, compatrum 
et testium describat. Decretum de clandestinis nuptiis procla- 
mavit tertia dominica post crucis anni 74, licet hoc mandatum 
etiam antea ab aliis suis antecessoribus fuerit publicatum. De 
curiis dotalibus. Hic parochus hatt ain widumb der Escheklich, 
wellicher daselbst drei sein, ongeuarlich 15 Jauchartt hatt, ist 
ainem bauren per dominum Albertum Schnagg weilund pfar- 
herren daselbsten sein lebenlang geliehen worden.“ 

Die Pfarrei wurde erledigt „per obitum venerabilis domini 
magistri Johannis Staiger, novissimi eiusdem parochiae posses- 
soris“.? 

O0. Konrad Rössler, 
präs. 8. Febr. 1586. 
1586— 1589. 

Zuvor war er Inhaber der Pfarrei Ungerhausen. Er ist vom 
Abte Gallus präsentiert.’ 

Er bezahlte für die ersten Früchte 8 Gulden. Damit war 
aber das bischöfliche Siegelamt nicht zufrieden. Es liess den 
Pfarrer durch den Dekan in Frechenrieden auffordern, weitere 
16 Gulden zu bezahlen. Der Pfarrer erstattete hievon seinem 
Patronatsherrn Anzeige und erklärte, dass die geforderte Summe 
für ihn zu hoch sei, da er nur den dritten Teil der Zehnten 
beziehe. Am 15. Februar 1588 stellte der Abt Gallus an den 
bischöflichen Siegler die Bitte, dem Pfarrer keine weiteren Ver- 
pflichtungen aufzulegen oder wenigstens Anweisung zu geben, 
wie die weiteren Auslagen von den Memmingern, welche die 


7) 0. AK. O,., Visitationsberichte. 2) Präsentationsurk. des Nachf. 3) Urk. im 
O. A., Pfr. Benningen. 
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meisten Zehnten beziehen, ersetzt werden sollen. Was darauf 
geschah, melden die Akten nicht. 

Die Pfarrei wurde vakant „per obitum venerabilis domini 
Conradi Rösslers, novissimi eiusdem possessoris“.? 


10. Balthasar Gebelin, 


von Betzisried, Pfr. Ottobeuren, Priester 12. Okt. 1586, 
präs. 13. März 1589. 


1589— 1592. 


Wie sein Vorgänger, ist auch er vom Abte Gallus prä- 
sentiert.?) 

Unter ihm wurde im September 15% Pfarrvisitation ge- 
halten.”? Ein Visitationsbericht wurde dabei nicht abgefasst. 

Die Pfarrei wurde erledigt „per obitum Balthasari Gebelin“.? 


TI. Martin Nägelin (Negelin), 
von Mindelheim, Priester 9. Apr. 1583, präs. 14. Okt. 1592. 


1592—1599. 


Zuvor war er Pfarrvikar in Böhen. Er ist vom Abte Gallus 
und dessen Konvent präsentiert mit der Bitte, der Bischof wolle 
ihn „per commissionem“ (nicht per investituram) instituieren.® 

Auf Grund eines von ihm eingesendeten Berichtes wurde 
im Jahre 1595 folgende Beschreibung der Pfarrei hergestellt: 
„Patroni ecclesiae Beningensis ss. apostoli Petrus et Paulus. 
In ea tria altaria specialem fundationem nullam habentia tamen 
consecrata 1. in honorem praenominatorum apostolorum et 
beatissimae virginis Mariae, 2. ss. Catharinae, Barbarae et Mar- 
garethae, 3. trium regum, Martini episcopi et Sebastiani mar- 
tyris. Coemeterium consecratum ecclesiae contiguum, ius prae- 
sentandi reverendus dominus abbas coenobii Ottenpurrhani et 
venerabilis conventus habent. Nemini incorporata existit. Festum 
dedicationis ecclesiae celebratur proxima dominica festum s. 
Michaelis archangeli subsequenti. Parochus cum minoribus 
decimis tertiam partem maiorum decimarum, quae minimum 
50 modios vulgo malter omnis generis frumenti facit, levare 

1) Kreisarchiv, Reichsstift Ottob. ad 4. 2) Präsentationsurk. des Nachf. 3) Urk. 


im O. A., Pfr. Benningen. % O. A., K. O., Visitationsberichte. 5) Präsentationsurk. des 
Nachf. 6) Urk, im O. A., Pfr. Benningen. 
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consuevit. Reliquae duae partes a Memmingensibus quorundam 
fundatorum beneficiorum curatoribus percipiuntur; in quem 
vero usum transferantur, plebanus ignorat, forsan cedunt modo 
in salaria haereticorum praedicatorum. Dotalis curia rustico 
cuidam locata, qui singulis annis parocho existenti ex ea octo 
iugera agrorum, 4 tuor aestivalia et totidem hyemalia sumpti- 
bus suis colere et ad alia quoque obsequia promptum se ex- 
hibere tenetur. Communicantes circiter 280. Proventus annui 
fabricae in siligine 3 modii vulgo malter, in avena quinque 
modii cum dimidio, in censibus circiter triginta tres floreni. 
Expensi et accepti rationibus interesse solet secretarius Otten- 
purhanus, parochus, pagi praefectus vulgo Amman, duo cura- 
tores et aedituus. Sumptus post computum plerumque 8 fl. 
Non procul extra pagum est sacellum cum uno altari conse- 
crato vulgo zum hayligen Guott nuncupatum, cuius anni- 
versarius dedicationis dies celebratur dominica proxima a festo 
ss. trinitatis. Huius sacelli proventus ad quatuor fl vix se ex- 
tendunt.“? 

Die Pfarrei wurde erledigt „per liberam resignationem 
domini Martini Negelins“.? 


1600—1700. 


12. Balthasar Zuntzer, 


von Schrattenbach, Priester 13. Apr. 1596, präs. 28. Juli 
1599; war wenigstens von 1620 an auch Kammerer und 
von 1622 an Dekan; gest. 19. Juli 1626. 


1599—1626. 


Er wurde vom Abte Gallus und dessen Konvent „in sui 
probationem“ präsentiert mit der Bitte, der Bischof wolle ihn 
„per commissionem“ instituieren.? Der Generalvikar traf die 
Verfügung: „Detur commissio ad annum praemissis praemit- 
tendis. Anno finito, si nihil canonicum obstiterit, dabimus 
investituram.“ ® 

Im handschriftliichen Katalog der Kapitelsgeistlichkeit, 
welcher anlässlich des am 18. September 1603 abgehaltenen 


nO.A.K. O., Visitationsberichte. 2) Präsentationsurk. des Nachf. 5) Urk. im 
©. A., Pfr. Benningen. 4) Randbem. ebenda. 
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Kapitels hergestellt wurde, ist seinem Namen die Bemerkung 
beigefügt: „Sororem habet matre iam defuncta; tolerabilis, 
Ottoburani (die Geistlichen der Herrschaft) plerique honeste 
degere dicuntur.“” 


Im Jahre 1620 wurde Pfarrvisitation gehalten. Der General- 
visitator, der sie vornahm, legte darüber dem Ordinariate folgen- 
den Bericht vor: „Beningen: Patroni ss. Petrus et Paulus 
apostoli. Collator abbas Ottenburanus, parochus Balthasar 
Zunzer camerarius, philosophus, investitus, aetatis 49, homo 
bonus et discretus, titulum ex propriis praediis. Communicantes 
297. Confessi tempore iubilaei et omiserunt tempore paschali. 
Redditus fl 300. Confitetur in Memmingen. Obstetrix bona 
et examinata, famula vetula, libri sufficientes. Altaria 5 bene 
instructa. Redditus ecclesiae fl 50. Calices tres boni. Reliqua 
sine ulla querela.“? 


Pfarrer Balthasar Zuntzer beantwortete im Jahre 1622 die 
vom ÖOrdinariate gestellten Fragen folgendermassen: 1. Ich bin 
auf meine Pfarrei investiert. 2. Eine Filiale habe ich nicht, 
aber eine Nebenkapelle, zum hl. Gut genannt, ist eine Wall- 
fahrt. Der Grosszehnte gehört der Stadt Memmingen, von 10 
Malter geben sie mir 5 und nehmen sie die 7. Ich habe in 
iedem Osch 4 Jauchert Ackerfeld, habe es verliehen, gibt mir 
iährlich 8 Malter. 3. Dafür muss ich dem Kloster Ottobeuren 
iährlich 4 Malter Haber Vogtrecht geben, nach welchem Rechte 
weiss ich nicht. Von 17 Häusern gehört auch der Kleinzehnte 
denen von Memmingen, den übrigen Kleinzehnten bezieht der 
Pfarrer. Für Abhaltung von 29 Jahrtagen bezieht derselbe 12 
Gulden. 4. Mein Einkommen wird im Durchschnitte auf 300 
Gulden taxiert. 5. Kommunikanten habe ich dieses Jahr 312 
gehabt.’ 

Die Pfarrei wurde erledigt „per obitum venerabilis domini 
Balthasari Zunzeri, decani ruralis capituli Ottenburani“.® 


Pfarrer Zuntzers Erben stifteten mit einem Kapitale von 
100 Gulden für den Verstorbenen einen Jahrtag mit 5 hl. Messen 
und dem ganzen Totenoffizium. Im 30iährigen Kriege gingen 
von dem Stiftungskapitale 40 Gulden verloren.’ Die hl. Messen 
wurden später reduciert. 


1) O.A., K. O,, Visitationsberichte. 2) Ebenda. 3) O.A., Pfr. Benningen. 4) Prä- 
sentationsurk. des Nachf. 5) O. A., Pfr. Benningen. 


Am 1. August 1626, also kurz nach dem Tode des Pfarrers 
Zuntzer, kam der Generalvisitator Dr. Kaspar Zeiller zur Pfarr- 
visitation nach Benningen. Das von ihm hierüber aufgenommene 
Protokoll lautet: „Beningen parochia. Habet capellam infra 
pagum. Communicantes 300. Patronus ss. Petrus et Paulus. 
Altaria 3. Ius patronatus Ottenbeuren. Parochus: Vacat per 
obitum domini Balthasaris Zunzeri, parochi et decani, paucos 
ante dies demortui. Reditus. 7 malter ab dem stadel, tertia 
pars decimarum, maior pars decimarum minorum, praedium. 
Capella infra pagum beim heiligen guott. Patronus s. Grego- 
rius. Altare unum. Reditus exigui.“D 


13. Jakob Schweickart (Schweiggart), 
von Hawangen, Priester 31. März 1607, präs. 23. Aug. 1626; 
war auch Kapitelsassistent. 


1626— 1635. 


Zuvor war er Pfarrvikar in Ungerhausen. Er wurde vom 
Abte Gregor und dessen Konvent präsentiert.? 


Unter ihm erreichte das Kriegselend den höchsten Grad, 
doch fehlen spezielle Nachrichten über Benningen. Wir erfahren 
nur, dass der Pfarrer Jakob Schweickart Ende Juli 1635 
starb. Wahrscheinlich war er ein Opfer der Pest geworden. 
Am 3. August des genannten Jahres erstattetee der Dekan 
Johannes Staiger dem Generalvikar von dem Ableben des 
Pfarrers Anzeige mit dem Beifügen, dass er nun Benningen 
entweder selbst oder durch einen andern nach dem Tenor der 
Kapitelsstatuten zu versehen habe, und stellte an den General- 
vikar die Bitte, ihm das Einkommen des ersten Monats daselbst 
zukommen zu lassen, da er vom Dekanat iährlich nur 50 Kreuzer 
5 Heller Einkommen habe, dagegen viel Mühe und Arbeit.? 
Das Gesuch des Dekans wurde sicher genehmigt. 


Kurz darnach verlangte das Kloster Ottobeuren von den 
Erben des Pfarrers Schweickart 4 Malter Haber Vogtrecht, ob- 
schon iene Äcker, aus denen dasselbe sonst zu entrichten war, 
in den Kriegszeiten gar nicht angebaut worden waren. Da die 
Erben sich weigerten, das verlangte Vogtrecht zu entrichten, 
liess ihnen das Kloster als Territorialherr sogar den von Mem- 


1) ©. A., K. O., Visitationsberichte. 2) Urk. im O. A., Pfr. Benningen. 3) Ebenda. 
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mingen zu beziehenden Zehnten sperren. Nun nahm sich der 
Dekan Staiger der Erben an und setzte am 9. September 1635 
den Generalvikar von der unbilligen Forderung des Klosters 
in Kenntnis mit der Versicherung, der verstorbene Pfarrer habe 
dieses Vogtrecht schon vor einem Jahre den Schweden ent- 
richten müssen, und stellte die Bitte, die Erben in ihrem Rechte 
zu schützen.” Ob der Generalvikar in der Lage war, die Bitte 
des Dekans zu erfüllen, ist aus den Akten nicht zu ersehen. 

Der genannte Dekan konnte Benningen nicht lange pasto- 
rieren, da er bald darnach ein Opfer der Pest wurde. Wer nun 
von 1655— 1640 die Pfarrei versah, konnte nicht ermittelt werden. 
Im Jahre 1640 wurde P. Roman Troilus O. S. B. als Provisor 
aufgestellt. Er hielt nur an Sonn- und Feiertagen Gottesdienst.? 
Von 1642—1643 versah Benningen und Günz zugleich P. Theodor 
Wölflin O.S.B. An drei Sonntagen des Monats kam er zur 
Abhaltung des Gottesdienstes nach Benningen, am vierten 
nach Günz.? Von 1643—1645 wurde Benningen von P. Felix 
Pfeffer O. S. B. pastoriert. Wohl hielt er alle Sonn- und Feier- 
tage dort Gottesdienst, aber niemals eine Katechese, da fast 
keine Kinder vorhanden waren. Anlässlich der am 9. September 
1644 abgehaltenen „visitatio capitularis“ wurde ihm anbefohlen, 
die Katechese zu halten, wenn auch nur ganz wenige Kinder 
da seien. Mit den Erwachsenen war man damals zufrieden. 
In der Kirche war wenigstens das Notwendige vorhanden.? 


14. Michael Schiller, 
präs. 26. Okt. 1645. 


1645—1651. 


Er wurde vom Abte Maurus und dessen Konvent präsen- 
tiert.?) 

Unter ihm brannte im Jahre 1647 „in dem Schwedischen 
Tumult“ der Pfarrhof vollständig nieder. Pfarrer Schiller wohnte 
darnach in einem kleinen Bauernhause, bis die Gemeinde ein Haus 
ankaufte und es auf die Hofstätte des Pfarrhauses setzen liess. 
Am 13. Februar 1648 setzte der Dekan Balthasar Reichart den 
Generalvikar von dem Brandunglücke in Kenntnis und fragte 
an, wer die Baupflicht habe. Ottobeuren habe das Patronats- 


1) ©. A., Pfr. Benningen. 2) Feyerabend IIl, 456. 3) O. A,,K. O., Visitationsbe- 
richte. 4) Ebenda. 5) Urk. im O, A., Pfr. Benningen. 
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recht, die Stadt Memmingen aber das Zehntrecht, der Pfarrer 
beziehe nur den dritten Teil der Grosszehnten. Dieser kurze 
Bericht bildet die Einleitung zu einem Prozesse, der die Be- 
hörden über 200 Jahre beschäftigte. Der Verlauf desselben 
kann nicht ausführlich geschildert werden. Es wird bei den 
einzelnen Pfarrherren nur kurz erwähnt werden, was in dieser 
Hinsicht unter ihnen geschehen ist. 

Die Pfarrei wurde vakant „per liberam resignationem 
Michaelis Schiller“. Wenn auch Schiller bis 1651 rechtlicher 
Inhaber der Pfarrei blieb, so verliess er sie faktisch schon früher. 
Im Jahre 1650 wurde Benningen vom Augustinerprior Bonifaz 
Rapp von Memmingen pastoriert.? 


15. Melchior Molitor, 
von Solothurn, Bist. Salzburg, präs. 17. Mai 1651. 


1651. 


Er ist vom Abte Maurus und dessen Konvent in Otto- 
beuren präsentiert. Zuvor war er einige Zeit in Illereichen 
gewesen.’ 

Er hielt ganz unfleissig Katechese. Seine häuslichen Ver- 
hältnisse aber waren ärgernisgebend. Er wurde deshalb vom 
Generalvikar, der darüber ganz empört war, nach Augsburg 
citiert. Dort wurde ihm nach verbüsster Haft strengstens befohlen, 
die ärgernisgebende Person sofort und für immer aus seinem 
Hause zu entfernen, widrigenfalls dieselbe öffentlich mit Ruten 
ausgepeitscht werde. Über den Vollzug melden die Akten 
nichts. Der Pfarrer scheint die Pfarrei alsbald verlassen zu 
haben. 

Nun wurde Benningen von P. Sebastian Röhrer O. S. B., 
Subprior in Ottobeuren, versehen. Damals herrschte in Ben- 
ningen eine ansteckende Krankheit. P. Sebastian, der die 
Kranken fleissig besuchte, wurde selbst angesteckt und starb 
am 20. November 1651. 

Da die Benediktiner in Öttobeuren grossen Mangel an 
Konventualen hatten, liessen sie Benningen bis 1659 durch 
die Augustiner in Memmingen versehen. Von 1652—1653 


D ©. A., Pfr. Benningen. 2) Präsentationsurk. des Nachf. 3) Pfarrarchiv. 4) Urk. 
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pastorierte der Prior P. Friedrich von Pflummern, 1653—1656 
P. Simplician Agricola, 1656—1657 P. Franz Holzapfel. Unter 
diesem trat ein Protestant kurz vor seinem Tode zur katho- 
lischen Kirche zurück. Von 1657—1659 wurde die Pfarrei mit 
besonderer oberhirtlicher Bewilligung von P. Augustin Lauben- 
berger ©. S. Aug. pastoriert, welcher ein nachträgliches Ver- 
zeichnis der von 1632—1643 Getauften anfertigte.” 


Unter dem Provisor P. Augustin Laubenberger kam der 
Generalvisitator Dr. Johannes Keller nach Benningen und nahm 
dort am 7. Juni 1658 Pfarrvisitation vor. Über das Ergebnis 
der Visitation legte er dem ÖOrdinariate folgenden Bericht 
vor: „Parochia Beningen. Habet capellam in prato. Ecclesia 
sarta tecta. Patronus ss. apostoli Petrus et Paulus. Redditus: 
capitale (ist nicht eingesetzt), annui (auch nicht angegeben); 
rationes redduntur praelato Öttenburano praesente parocho. 
Venerabile: mundum clausum cum lumine sub divinis tantum 
accenso, claves penes aedituum. Paramenta sufficientia pro 
necessitate. Libri ad cultum divinum adsunt omnes. Calix 
argenteus, olea sacra, baptisterium: munda clausa. Altaria sunt 
tria, unum violatum, cetera integra, bene vestita. Crucifixus 
adest. Confessionale: loco publico. Coemeterium: dumetis non 
purgatum, clausum. Imagines decorae. Reliquiae nullae. Pa- 
rochus modo nullus, providetur a patribus Augustinis ex Memin- 
gen per rev. patrem Augustinum Laubenberger residentem in 
monasterio; desiderant subditi proprium. Salarium: 100 fl et 
decimae minores, I malter siliginis, I malter avenae. Res divina: 
singulis diebus festis’ et dominicis, infra hebdomadem ter. In- 
firmi providentur rite. Catechesis habetur. Dies anniversarii: 
ait se, pater, indagasse et 6 reperisse, celebrantur et nihil inde 
datur. Habitus et tonsura religiosa. Vesperae: in festivitatibus, 
conquesti sunt parochiani multas intermitti. Inscriptio: Bapti- 
zatorum etc fit. Rituale: utitur novo. Benedictiones: utitur 
ritualis. Baptismus extra necessitatem confertur in ecclesia. 
lus patronatus habet dominus abbas Ottoburanus. Magistratus 
saecularis idem. Domus parochialis ruinosa ex parte superiore 
et indiget multa reparatione. Fabrica: tenentur ad eam Mem- 
mingenses, qui percipiunt maiorem partem decimarum. Decimae 
dividuntur in IO partes, de quibus sex partes accipiunt Mem- 


1) Pfarrarchiv. 
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mingenses, tres parochus, una pars cedit Memmingensibus sub 
alio titulo. Communicantes 200. Religio integra. Abstinentia 
a carnibus observatur. Dies festi etiam. Arioli nulli. Nuptiae 
non copulantur die festo. Pulsus angelicae salutationis etc 
datur. Scholae in hyeme.“? 

Von 1659—1660 treffen wir nochmals P. Felix Pfeffer 
O.S.B. als Vikar ex currendo in Benningen an.? Im Jahre 
1660 wurde endlich wieder ein Pfarrer präsentiert. 


16. Johann Georg Fischer (Vischer), 


von Egg, get. 22. Apr. 1637, Priester 27. März 1660, präs. 
20. März 1660; gest. 13. Apr. 1676. 


1660— 1676. 

Er war vom Abte Petrus und dessen Konvent präsentiert.? 

Unter ihm kam im Jahre 1666 der Bischof Christoph selbst 
zur „visitatio capitularis” nach Ottobeuren und nahm dabei 
über Benningen und dessen Pfarrherrn Folgendes zu Protokoll: 
„1. Ius patronatus penes monasterium Öttoburanum. 2. Parochus 
dominus Georgius Vischer absolvit Salisburgi philosophiam, 
annorum 50, in parochia annis 6, non est querela contra illum. 
3. Domus parochialis indiget reparatione; decimas habet quoad 
duas partes magistratus in Memmingen, quo ad tertiam partem 
parochus.“ Auf Grund vorstehenden Protokolls wurde der 
Pfarrer vom Ördinariate aufgefordert, ein Memoriale einzu- 
reichen, damit man mit dem Magistrate in Memmingen wegen 
der Reparatur am Pfarrhofe Unterhandlungen anknüpfen könne.) 

Dies liess sich der Pfarrer Fischer nicht zweimal befehlen. 
Er reichte das verlangte Memoriale ein des Inhalts, sein Pfarr- 
hof sei wegen Alters so ruinös, dass man nicht mehr ohne 
Gefahr für das Leben darin wohnen könne und müsse not- 
wendig von Grund aus neu erbaut werden. Nun liess der 
Generalvikar unterm 9. November 1666 durch ein Mandat an 
der Kirchentüre zu Benningen die Decimatoren auffordern, über 
die Beiträge zum Pfarrhofbau sich mit einander zu vergleichen 
oder binnen Monatsfrist bei ihm zu erscheinen und den Nach- 
weis zu liefern, dass sie dazu keine Verpflichtung haben.’ Am 
14. November erklärten Bürgermeister und Rat dem Bischof 


1) ©. A., K. O., Visitationsberichte. 2) Pfarrarchiv. 3) Urk. im O. A., Pfr. Ben- 
ningen. 4) O. A.,K. O., Visitationsberichte. 5) Urk. im O. A., Pfr. Benningen. 
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selbst, dass ihre Pflegschaften und die Seyfrid’sche Stiftung 
am Zehnten in Benningen zwar participieren, dass aber die 
Citation sie nicht verpflichte, da sowohl nach dem Religions- 
frieden als auch nach dem letzten Friedensinstrumente die 
geistliche Jurisdiktion gegen die Angehörigen der Augsburger 
Konfession cessiere und dies um so mehr, da sie für ihren 
Anteil am Zehnten zur Erbauung oder Reparatur des Pfarrhofs 
in Benningen nie etwas beigetragen haben. Im Jahre 1648 habe 
sie der Abt Maurus allerdings zur Reparatur heranziehen wollen. 
Nachdem sie aber eine rechtmässige Entschuldigung vorge- 
bracht haben, sei der Pfarrhof ohne ihr Zutun repariert worden. 
Sie geben sich also der tröstlichen Hoffnung hin, der Bischof 
werde den Prozess gegen ihre Stadt abzustellen befehlen.” 


Der Bischof erwiderte am 12. Dezember 1666, er könne 
nicht finden, dass diese Zehntstreitsache irgend eine Conne- 
xität mit dem Friedensinstrumente habe. Bürgermeister und 
Rat werden daher genötigt sein, den vom Generalvikar fest- 
gesetzten Termin einzuhalten. Es werde ia nichts weiter be- 
gehrt, als dass sie die Gründe angeben, warum die Stadt Mem- 
mingen zur Erbauung des Pfarrhofes in Benningen beizutragen 
sich nicht für verpflichtet erachte. Er (Bischof) werde nie zu- 
geben, dass ihnen etwas wider das Recht zugemutet werde. 
Aber die Wahl eines andern Forums könne er keineswegs ge- 
statten, da es sich nicht um die Religion, sondern den Uhter- 
halt des Pfarrers handle.? Damit war der lange unterbrochene 
Prozess wieder aufgenommen und wurde von beiden Seiten 
mit Leidenschaftlichkeit geführt, worauf nicht weiter einge- 
gangen werden kann. 

Der Pfarrer Fischer aber musste, da die Stadt Memmingen 
vom Ördinariate sich nicht zur Leistung eines Beitrages be- 
wegen liess, mit dem baufälligen Pfarrhofe sich begnügen. Der 
Dekan in Untrasried, der sich am 23. Juli 1669 dem Ordi- 
nariate den „unmassgeblichen“ Vorschlag zu machen erlaubte, 
man möge auf einen Beitrag seitens der Stadt Memmingen 
verzichten und gestatten, dass der baufällige Pfarrhof nieder- 
gerissen und neu aufgebaut werde, wurde abgewiesen. Auch 
der Pfarrer mit seiner am 26. Oktober 1671 gestellten Bitte, 
von den zum Pfarrhofe, aber nicht zum Pfarrwiddum gehörigen 
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12 Jauchert Ackerfeld die Hälfte verkaufen und aus dem Er- 
löse einen neuen Pfarrhof erbauen zu dürfen, wurde vom General- 
vikar abgewiesen.” 


Im Jahre 167I kam der Generalvisitator Franz Ziegler 
nach Benningen zur Pfarrvisitation. Der diesbezügliche Visi- 
tationsbericht ist nicht erhalten, wohl aber das Dekret, das 
auf Grund dieses Berichtes vom Ordinariate erlassen wurde und 
also lautet: „I. Oeconomam decretis synodalibus difformem 
absque tamen suspicione dimittet (parochus) ad terminum. 
2. Propter accessus ad hospitium cum domino Amman, trac- 
tationem sclopeti et iaculationem ad metam ad domum paro- 
chialem constitutam et quod interfuerit dem Freyschiessen 
punitus 4 daleris et iussus sclopetum ad fiscum mittere.“? 
Der Pfarrer leistete dem Dekrete willigen Gehorsam. 


Am 14. September 1675 fand in Ottobeuren „visitatio 
capitularis“ statt. Der Generalvisitator Franz Wilhelm Aymair, 
der sie vornahm, schreibt im Visitationsprotokoll über Benningen: 
„lus patronatus penes monasterium Öttenburanum. Parochus 
dominus Georgius Piscator Eggensis, aetatis 37, in parochia 
16, studuit Salisburgi philosophiae et casibus, ordinatus ad 
titulum monasterii Ottenburani. Conqueritur, quod quidam sui 
parochiani apud haereticos famulentur, quod se impedire non 
posse affırmavit, cum dominus_ territorialis etiam imploratus 
auxiliatricem manum non porrigat. Hospitia cum viris honestis 
ingressum esse et absque scandalo in eisdem bibisse fassus 
fuit. Domus parochialis propter ruinae periculum reparationem 
diu exspectare non poterit, ad quam nihil Memmingani, tametsi 
una cum parocho maiores decimas percipiant, contribuere vo- 
lunt affırmantes per viam iuris hanc litem decidi oportere 
neque reverendissimus praesul Ottenburanus dominus territorialis 
brachium saeculare suum vult impertiri. Patroni ecclesiae sunt 
ss. apostoli Petrus et Paulus, cuius reditus annui 30 floreni. 
Communicantes habet ducentos quadraginta. Oeconomam habet 
45 annorum cum ancilla 20 annorum. Capella vulgo bey dem 
heiligen bluett. Est ex fundamentis pulcherrime aedificata et 
magnifice exornata, ad quam magna est peregrinatio, quocirca 
ad augendam devotionem dominus praelatus Ottenburanus erigere 
intendit laudabilissimam et satis nunquam depraedicatam confra- 
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ternitatem perpetuae adorationis tremendi eucharistiae mysterii, 
si indulgentiae pro nostra quoque dioecesi impetratae fuerint 
Romae. Quaesivit ex me parochus, utrum non sibi liceat die- 
bus martis et sabbati, si ad eas festa incidant, officium divinum 
in hac capella et non in ecclesia parochiali celebrare, cum illis 
diebus pauci parochianorum domi reperiantur, sed plurimi ad 
civitatem Memminganam sua venditum eant, maxime autem 
quod ista capella non ultra quadrantem milliaris ab ecclesia 
parochiali distet.“ Auf Grund vorstehenden Protokolls erging 
am 6. Februar 1676 folgendes Dekret an den Dekan: „Ratione 
famulantium parochianorum apud acatholicos non absque peri- 
culo animarum fiat memoriale loci domino communicandum. 
Ob ingressum hospitiorum toties severissime inhibitum punitur 
parochus dalero, imposterum certo toties quoties tali poena 
mulctandus.“ Über den Vollzug berichtet der Dekan Dr. Mechtel 
am 5. Juni 1676 an das Ordinariat: „Respondit hic dominus 
p. m. in scripto: famulantibus parochianis apud acatholicos 
severe inhibetur et iuxta promissa inter Lutheranos famulari 
non amplius dominus loci patietur. Addo ego: quid futurum 
sit, videbimus, cum et mihi tales sint, quibus cum alia servitia 
desint, ut dicunt, hi difficulter a locis Lutheranis abstrahi pot- 
erunt. — Dedit hunc dalerum.“? 


Schon ehe der Dekan den Vollzugsbericht einsandte, war 
die Pfarrei „per obitum reverendi domini Georgii Fischer“ in 
Erledigung gekommen. 


Bis zur Wiederbesetzung wurde Benningen von den Au- 
gustinern in Memmingen versehen, die sich mit 50 Reichs- 
talern und einigen kleineren Bezügen begnügten, während der 


Kirche 66 fl 33 kr verblieben.? 


Während der Vakatur wurde der Dekan Dr. Mechtel, 
welcher dem Generalvikar praktische Vorschläge zur Auf- 
bringung der Mittel zu einem neuen Pfarrhofe machte, als 
bischöflicher Kommissär in dieser Sache aufgestellt. Der Dekan 
wandte sich in dieser Eigenschaft mündlich und schriftlich an 
den Amtsbürgermeister in Memmingen, um einen Beitrag von 
der Stadt zu erhalten. Aber alle diese Bemühungen blieben 
einstweilen erfolglos.” 


1) 0. A., K. O,, Visitationsberichte. 2) Präsentationsurk. des Nachf. 3) O. A., 
K. O., Dekanatsberichte. 4) Ebenda und O, A., Pfr. Benningen. 
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17. Mag. Kaspar Frühe (Frye), 


Licentiat der Theol., von Nonnenhorn, Pfr. Wasserburg, 
Priester 1. Apr. 1673, präs. 3. Dez. 1676; war auch Kapitels- 
assistent. 


1676—1682. 


Er wurde vom Abte Benedikt und dessen Konvent präsen- 
tiert.) 

Schon am 27. Oktober 1676 setzte der Dekan den General- 
vikariatskommissär in Kenntnis dass der künftige Pfarrer von Ben- 
ningen die Pfarrei erst bis zum Advente beziehen könne, und bat, 
denselben von der Reise nach Augsburg zu dispensieren. Darauf 
erwiderte der Generalvikariatskommissär, er habe den Befehl 
erhalten, alle dem Ordinariate unbekannten Priester, welche auf 
Pfarreien promoviert werden, ohne Erteilung von Dispense zum 
Examen zu berufen.? 


Pfarrer Kaspar Frühe gab am 4. Juli 1677 den Widdumhof, 
zu dem 35 Jauchert weniger ein Viertel Ackerfeld, 5 Tagwerk 
Wiesen und ein Haus mit Garten gehörten, einem gewissen 
Michael Dreyer auf Lebenszeit in Bestand. Der Bestandbauer 
musste ausser 40 Gulden Handlohn, die iedoch mit Ausnahme 
von 10 Gulden den Erben des vorigen Pfarrers zufielen, iährlich 
16 Metzen Roggen und 34 Metzen Haber reichen und war 
verbunden, dem Pfarrer allen Gross- und Kleinzehnten heim- 
zuführen. Am nämlichen Tage gab der Pfarrer auch die 12 
Jauchert Ackerfeld, die zu seiner Pfründe gehörten, aber vom 
Widdumhofe getrennt waren, einem gewissen Georg Schütz auf 
dessen Lebenszeit in Bestand. Der Bestandnehmer hatte 22 
Gulden Handlohn und iährlich 24 Metzen Roggen und 17 Metzen 
anderes Getreide zu geben. Vorstehende Verträge wurden 
vom ÖOrdinariate am 19. August 1677 genehmigt.’ 


Da der Pfarrer Frühe mangels der nötigen Geldmittel 
seine theologischen Studien nicht vollendet hatte, bat er am 
19. Juli 1677 den Generalvikariatskommissär Ziegler um die 
Erlaubnis, von Allerheiligen bis Pfingsten behufs Vollendung 
der Studien von seiner Pfarrei abwesend zu sein mit dem Bei- 
fügen, dass er inzwischen die Pfarrei durch einen geeigneten 


2 Urk. im O. A., Pfr. Benningen. 2) O.A.,K. O., Dekanatsberichte. 3) Citations- 
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Priester versehen lasse. Das Bittgesuch wurde am 2. August 
anstandslos genehmigt. Pfarrer Frühe gab sich mit solchem 
Eifer den Studien hin, dass er bis zum 1. März des folgenden 
Jahres zum Licentiat der Theologie promoviert werden konnte. 
Darauf kehrte er auf seine Pfarrei zurück.) 


Schon am 23. März 1677 hatte der Pfarrer Frühe dem 
Generalvikariate berichtet, dass sein Pfarrhof nicht nur im 
Fundamente und Dache, sondern auch im Innern so ruinös 
sei, dass man bei grossen Stürmen nicht ohne Lebensgefahr 
darin wohnen könne. Auch können Winde, Hitze und Kälte 
so eindringen, dass man stets auf offener Strasse zu sein 
vermeine. Das Ordinariat möge daher die Zehntgenossen an- 
halten, dass sie ihren Bauschilling zu einem neuen Pfarr- 
hofe leisten. Das Ordinariat entsprach der Bitte des Pfarrers 
sofort. Bürgermeister und Rat von Memmingen aber liessen 
sich absolut nicht dazu herbei. Nun erteilte der Bischof, vom 
Generalvikar davon verständigt, den Befehl, den Zehnten der 
Stadt Memmingen mit Arrest zu belegen. Der Generalvikar 
aber forderte am 26. Oktober 1677 den Dekan strenge auf, 
nicht nur die fraglichen Zehnten zu arrestieren, sondern auch, 
wenn nötig, den weltlichen Arm anzurufen und allen Zehnt- 
pflichtigen unter Androhung der Exkommunikation zu ver- 
bieten, ihre Zehnten ohne spezielle Erlaubnis des Ordinariates 
herzulassen. Der Dekan eröffnete am 5. November vormit- 
tags 9 Uhr den Untertanen in Gegenwart des Pfarrers Niko- 
laus Heel von Hawangen und des Vikars Jakob Wilt von 
Benningen als Zeugen und des Öttobeurer Kanzlers Dr. Lukas 
Werner im Pfarrhofe zu Benningen das bischöfliche Mandat. 
Darauf begab sich der Dekan mit den Zeugen und dem Kanzler 
zum Zehntstadel, hiess die Drescher sich entfernen, verschloss 
den Stadel mit einem eigens angehefteten Schlosse und nahm 
den Schlüssel zu sich. Bürgermeister und Rat von Memmingen, 
die vom Stadelmeister sofort hievon in Kenntnis gesetzt wurden, 
liessen noch am nämlichen Tage dem Prälaten wissen, dass 
das Unterfangen als Raub angesehen werden müsse, da vom 
Bischof als inkompetentem Richter der weltliche Arm des Prä- 
laten nicht habe angerufen werden können. Darauf erwiderte 
der Prälat am andern Tage, das Ordinariat wisse genau, wie 
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weit seine geistliche Jurisdiktion sich erstrecke. Diese sei wohl 
in reinen Glaubenssachen suspendiert, nicht aber in Zehnt- 
sachen, wie bei Wilhelm Beckers in synopsi iuris publici c. 3 
zu lesen sei. Er (Abt) protestiere daher gegen die Behauptung, 
dass er durch Arrestierung der Zehnten die Decimatoren beraubt 
habe. Er habe mit dem Dekan im Auftrage des Bischofs ge- 
handelt und keine Gewalttätigkeit verübt.” 


Der Dekan liess im kommenden Frühiahre (1678) die arre- 
stierten Früchte im Zehntstadel ausdreschen und verkaufen. Der 
Erlös betrug 346 fl 27 kr. Auf speziellen Befehl des Bischofs durfte 
den Memminger Decimatoren nichts davon extradiert werden. 
Inzwischen hatte man den Neubau des Pfarrhofes, der auf 584 
Gulden veranschlagt war, in Angriff genommen. Der Prälat von 
Ottobeuren lieferte das nötige Bauholz gratis. Die Spanndienste 
wurden von den Parochianen geleistet. Auf die Anfrage des 
Dekans, wie viel die Decimatoren von Memmingen zu leisten 
haben, erwiderte der Generalvikar am 30. März, sie müssten 
streng genommen zwei Drittel der Baukosten übernehmen, 
man wolle ihnen aber nicht mehr auflegen als 300 Gulden. 
Der Rest müsse von den Inhabern der Pfarrpfründe nach einem 
vom ÖOrdinariate zu bestimmenden Quantum reluiert werden. 
Die Baukosten für die neuen Gebäude beliefen sich nach der 
vom Pfarrer Frühe hergestellten Rechnung auf 740 fl 50 kr 2hl.? 


Ein Jahr nach Erbauung des Pfarrhofs kam der schon 
genannte Generalvisitator Aymair zur Pfarrvisitation nach Ben- 
ningen. Das bei diesem Anlasse aufgenommene Protokoll lautet: 
„Parochus dominus Casparus Frühe Wasserburgensis Acronianus 
50 annorum, in hac parochia duos annos, creatus theologiae 
licentiatus Dilingae, ordinatus ad titulum Campidonensium, vir 
qui singulari cura et sollicitudine parochialia promovet et qui 
vitam ducit suo statui convenientem, in hoc parum culpabilis, 
quod se nimium extollat, superioribus insurgat et statim ad dioe- 
cesin Constantiensem provocet. Ecclesia est quidem vetusta, 
sed non defectuosa et exornata pro hoc loco satis. Aedes paro- 
chiales sunt ex fundo novae, ad quas nolebant decimatores 
Memingani contribuere, sed brachio saeculari fuerunt ad hoc 
compulsi. Coquam habet statutis valde difformem 26 anno- 
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rum.“ Auf Grund dieses Protokolls erliess das Ordinariat am 
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13. Juni 1680 folgendes Dekret: „Quod parochus oeconomam 
statutis difformem susceperit, punitur dalero eidemque iniun- 
gitur, ut eam certe dimittat.“ Über den Vollzug des Dekretes 
berichtete am 19. Juli 1680 der Dekan Dr. Mechtel an das 
Ordinariat: „Dalerum dedit. Recipiet sororem vel aliam san- 
guine propinquam.“? 

Pfarrer Frühe, der in derSeelsorge grossen Eifer entwickelte, 
führte im Jahre 1679 in der Kapelle „zum heiligen gueth“ die 
Bruderschaft von der immerwährenden Anbetung des aller- 
heiligsten Sakramentes ein. Er wurde dabei vom Dekan Dr. 
Mechtel unterstützt, indem dieser sein Gutachten dahin abgab, 
dass die fragliche Kapelle zur Einführung der genannten Bruder- 
schaft sich vorzüglich eigne, da sie nicht weit vom Dorfe ent- 
legen, sehr schön restauriert und durch die wunderbare Begeben- 
heit vom Jahre 1216 berühmt sei. Auf dieses Gutachten hin 
wurde die Licenz zur Errichtung der Bruderschaft vom Bischof 
Johann Christoph am 4. Oktober 1679 erteilt.? 

Am 25. März 1682 bat der Pfarrer Frühe den Generalvikar, 
man möge ihm die Dimissorien geben und von ihm keinen 
grösseren Beitrag zum Pfarrhofe fordern als von seinen Vor- 
gängern, nämlich IO Gulden alliährlich, da er ohnehin mehr 
Auslagen als diese gehabt habe. Ob die Bitte erfüllt wurde, 
wissen wir nicht. Pfarrer Frühe kam in gleicher Eigenschaft 
nach Niederstaufen. 


18. Sebastian Merz, 


Licentiat der Theol., von Obergünzburg, get. 13. Jan. 1656, 
Priester 19. Apr. 1680, präs. 5. Mai 1682; gest. 6. Juni 1690. 


1682—1690. 


Zuvor war er Pfarrer in Oberlauben. Er wurde vom Abte 
Benedikt und dessen Konvent präsentiert.’ 

Anlässlich der „visitatio capitularis“, die am 27. September 
1683 der Generalvisitator Aymair vornahm, ist protokollarisch 
konstatiert, dass der Pfarrer Sebastian Merz in Dillingen 4 Jahre 
scholastische Theologie und 5 Jahre kanonisches Recht studiert 
(sicher nicht nach einander) und bisher mit grossem Eifer am 
Heile der Seelen gearbeitet habe.” Dagegen beklagte sich der 
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Abt Benedikt am 10. Dezember 1685 über ihn beim Dekan, 


dass er von den im sog. Stock wohnenden Parochianen für 
eine Taufe 40 Kreuzer verlange, da doch in der ganzen Kloster- 
herrschaft nur 10 Kreuzer dafür verlangt wurden. Aus der 
Pfarrbeschreibung von 1695 ersehen wir, dass der Pfarrer seine 
Gründe dazu hatte. 


Im Jahre 1687 fand in Benningen wieder Pfarrvisitation 
statt. Der öfter genannte Generalvisitator Aymair, der sie ab- 
hielt, berichtete darüber dem Ordinariate was folgt: „Qui 
(parochus) ratione functionum suarum parochialium hucusque 
retinuit notam zelosi sacerdotis, illud tamen contra ipsum re- 
fertur, quod si inebrietur, mirabilis, exotici ac bilosi sit in- 
genii et quod certam horam non habeat pro officiis divinis 
habendis diebus dominicis et festivis, ita ut diu eum exspec- 
tare debeant parochiani maxime extranei. Ecclesia vetusta est 
cum aris parum devotis, floret tamen in hoc loco etiam cum 
aedificatione viciniae acatholicae confraternitas perpetuae ado- 
rationis augustissimi sacramenti. Aedes parochiales vitiosae 
non sunt. Coqua conformis statutis. Capella dicta beym heiligen 
blueth. In qua omnia nitida sunt et ad devotionem excitandam 
exornata.“ Auf Grund dieses Berichtes erliess das Ordinariat 
am 6. September 1687 folgendes Dekret an den Dekan: „In- 
iungitur domino parocho, ut pro divinis habendis diebus do- 
minicis et festivis certam ac consuetam horam observet et 
cum denuntiatus fuerit, quod si inebrietur, mirabilis, bilosi et 
exotici sit ingenii, eidem dominus decanus studiose attendat 
atque excessus, si qui ab ipso fierent, debite referat.“ Der 
Dekan Wintergerst berichtete am 15. Februar 1689 über den 
Vollzug: „Hic dominus parochus promisit omnem obedientiam 
et emendationem neque amplius inaudii de excessibus de- 
scriptis.“? 

Dagegen liess sich der Pfarrer Merz wiederholt mit einem 
lutherischen Prediger in religiöse Disputationen ein, die nicht 
nur erfolglos waren, sondern auch oftmals Anstoss erregten. 
Der Dekan erstattete daher am 7. Juli 1688 dem Generalvikar 
hievon Anzeige und stellte den Antrag, dem Pfarrer die Licenz 
zum Lesen unkatholischer Bücher zu entziehen und ihm solche 
nutzlose Disputationen zu verbieten. Schon am 12. Juli wurde 
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dem Antrage Folge gegeben und der Dekan beauftragt, den 
Vollzug zu überwachen. 


Zu rühmen ist der Eifer, den der Pfarrer Merz in Förderung 
der Bruderschaft der immerwährenden Anbetung des aller- 
heiligsten Sakramentes an den Tag legte. Er führte im Jahre 
1688 eine monatliche theophorische Prozession ein und ebenso 
viele besondere Predigten,? konnte aber sein Werk nicht mehr 
lange fortsetzen, da er bald darnach das Zeitliche segnete. Er 
wird vom Dekan Wintergerst geschildert als „vir pius, zelosus 


et profunde doctus“.? 


Seine Bücher wurden von den Erben gegen eine Ent- 
schädigung von 6 Gulden aus der Kapitelskasse der neu ge- 
gründeten Kapitelsbibliothek überlassen, welche mit des Prälaten 
Genehmigung in einem eigenen Zimmer des Pfarrhofs zu Otto- 
beuren aufgestellt worden war.‘ 


Nach dem Tode des Pfarrers Merz liess der Prälat von 
Ottobeuren die Pfarrei durch seinen Konventual P. Lambert 
Catan versehen.” Am I. August 1690 brachte der Dekan Winter- 
gerst dem Generalvikar klagend vor, der Prälat wolle die Pfarrei 
per semestre versehen lassen, folglich auch den Zehnten be- 
anspruchen. Am 13. August erwiderte der Generalvikar, es 
stehe allerdings nach dem kanonischen Rechte einem geistlichen 
Patronatsherrn die Semestralprovision zu, doch dürfe dieselbe 
nur mit Genehmigung des Bischofs ausgeübt werden, zumal 
da der Patronatsherr als solcher keine Jurisdiktion über die 
Parochianen übertragen könne. Der Dekan setzte den Prälaten 
hievon in Kenntnis. Dieser versicherte am 3. September dem 
Generalvikar, er werde sich künftig darnach richten. Diesmal 
habe er die Einholung der oberhirtlichen Genehmigung nur 
deshalb unterlassen, weil eine solche, soweit er sich erinnern 
könne, in den letzten 30 Jahren niemals verlangt worden sei. 
Er gebe sich also der Hoffnung hin, man werde bei der dies- 
maligen Interimsprovision auch keine Bedenken haben. Der 
Bischof gestattete schliesslich dem Prälaten aus besonderer 
Gnade die Semestralprovision für diesen Fall,? dachte aber 
wohl nicht daran, dass Ottobeuren aus dieser Gnade ein Recht 
machen wolle (siehe Attenhausen und Hawangen). 
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19. Felix Wassermann, 


von Obergünzburg, get. 13. Febr. 1644, Priester 29. Sept. 
1668, präs. 11. Dez. 1690; gest. 7. Mai 1711. 


1690—1711. 


Zuvor war er Frühmesser in Obergünzburg. Er ist vom 
Abte Gordian und dessen Konvent präsentiert.” 


Nach dem Ableben des Pfarrers Sebastian Merz war die 
Bruderschaft in der Kapelle zu Benningen vom Kloster Otto- 
beuren der gleichen Bruderschaft in Eldern einverleibt worden, 
da die Kapelle vom Prälaten und seinem Konvente als inde- 
pendent von der Pfarrkirche zu Benningen angesehen wurde. 
Es kamen deshalb Religiosen von Ottobeuren zweimal im Jahre, 
nämlich am Sonntag in der Fronleichnamsoktav und um das 
Fest der hl. Afra zur Abhaltung des Gottesdienstes dahin und 
nahmen auch den Schlüssel zum Opferstock, den der Pfarrer 
Merz und die Pfleger in Händen gehabt hatten, zu sich, während 
der Pfarrer Wassermann die 12 Prozessionen und Predigten 
halten und die Andacht heben sollte. Dieser erklärte aber, 
dass er nicht zwei Predigten an einem Tage halten könne und 
deshalb einen Aushelfer haben müsse, und verlangte vom 
Kloster eine Zulage, die ihm aber verweigert wurde. Der Pfarrer 
erhob nun am 21. August 169] beim Generalvikar Beschwerde 
über diesen Eingriff in seine Rechte und bat um einen Ver- 
haltungsbefehl. Der Generalvikar fragte beim Dekan an, welchen 
Grund das Kloster zur Vornahme der Inkorporation habe. Am 
18. März 1692 antwortete der Dekan, das Kloster habe wohl 
keinen andern Grund, als dass es die Kapelle erbaut habe. 
Darum habe es dem Pfarrer die Schlüssel zum Opferstock 
und die Administration der Bruderschaft abgenommen. Es sei 
zu verwundern, dass das Kloster die Independenz der Kapelle 
und der Bruderschaft von der Pfarrkirche prätendiere, dagegen 
der Mesner, der neben der Kapelle ein Haus bewohne, des 
Pfarrers Pfarrkind sein solle.? 

Da das Kloster dem Pfarrer die erbetene Zulage verweigerte 
und die Schlüssel zum „Stock“ nicht aus der Hand gab, wurde 
längere Zeit darüber gestritten. Das Kloster berief sich dabei 
stets darauf, dass es die Kapelle erbaut, unterhalten und reno- 
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viert habe, während der Pfarrer geltend machte, es komme 
nicht darauf an, wer die Kapelle erbaut habe, sondern nur 
darauf, dass sie in seinem Pfarrsprengel gelegen sei. Am 
5. Dezember 1692 entschied das Ordinariat die Sache dahin, 
es sei nicht zulässig, dass die im Pfarrsprengel Benningen 
gelegene Kapelle vom dortigen Pfarrer independent sei. Solches 
sei gegen alles Herkommen im Bistume. Es sei in solchen 
Fällen dem Pfarrer überall wenigstens die gleichmässige Ver- 
waltung mit dem Gründer eingeräumt worden. Auch sprach 
das Ordinariat die Erwartung aus, dass der Prälat dem Pfarrer 
nicht allein die Schlüssel zum Opferstock unverweigerlich über- 
lasse, sondern auch den Konfirmationsbrief (der Bruderschaft) 
extradiere. Nun gestattete der Prälat wenigstens, dass der 
Pfarrer beim Öffnen des Opferstockes anwesend sei.) Wie die 
Bruderschaftsandachten nunmehr ahgehalten wurden, melden 
die Akten nicht. 

Pfarrer Felix Wassermann stellte im Juli 1695 folgende 
ausführliche Beschreibung der pfarrlichen Einkünfte und der 
Pfarrei her und legte sie dem bischöflichen Generalvisitator 
vor: Die Grosszehnten. I. Dem Pfarrherrn von Benningen gebührt 
von dem Grosszehnten, den er mit den Pflegern der St. Martins- 
kirche in Memmingen zu beziehen hat, von 10 Teilen der dritte 
Teil, welcher zur Zeit auf dem Felde eingesammelt wird. 2. In 
dem nach Memmingen gehörigen Zehntstadel hat der Pfarrer 
im voraus an Früchten zu empfangen: 1 Malter 3 Viertel 
IT Metzen oder Vierling Roggen, im andern Jahre 2 Metzen 
oder '/2 Viertel Roggen, 8 Viertel Gerste und '/» Viertel, 24 Viertel 
Vesen und 24 Viertel Haber, volles Mass ohne alle Unkosten. 
3. Bezieht der Pfarrer den Grosszehnten ganz auf den Gemeinde- 
äckern, den Riedäckern, die gegen Dickenreis gelegen sind 
und in den mittleren Osch gehören, an allen Orten im Ried, 
in allen Gärten, auf den Gemeindeböden, auf allen Neubrüchen 
und Bainden, auch auf ienen Äckern, die einzelne Pfarrkinder 
von der Gemeinde käuflich erworben haben. Die Kleinzehnten. 
4. Den Kleinzehnten hat der Pfarrer allein zu beziehen, den 
Stock ausgenommen, in welchem kein Kleinzehnte gegeben 
wird. Den gewöhnlichen Kleinzehnten an Obst, Flachs, Erbsen, 
Rüben, Kraut etc hat der Pfarrer mit der Stange auszumessen, 
sonst gibt man die 20. Reist, das 10. gedroschene Viertel 
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Erbsen; die Rüben können nach Übereinkunft in Geld gegeben 
werden; das Kraut soll iedes zweite Jahr ausgemessen werden. 
5. In allen Gärten ausserhalb des Stocks wird der 10. Bierling ge- 
geben, auch bei der Kapelle und der Mühle. Der Garten bei dem 
Meierhof gibt keinen Zehnten von Heu und Obst, weil der 
Pfarrstadel teilweise auf diesem Garten steht. 6. In allen Gärten, 
den Stock ausgenommen, gibt man den zehnten Teil vom Obst, 
beim Abnehmen soll iemand vom Pfarrhof berufen werden. 
7. Blutzehnten gibt man vom Schaf 1 kr, vom Kalb 1 Pfennig, 
vom Rossfüllen I2kr, von der Gans I kr oder die zehnte Gans, 
wobei von einem Jahre zum andern gezählt wird, bis die Zahl 
10 erreicht ist, von den Hühnern und Enten desgleichen, den 
Stock ausgenommen. Stolgebühren. 9. Die Stolarien betreffend 
herrscht Gleichheit mit den andern Pfarreien der Herrschaft Otto- 
beuren. Doch sollen die Bewohner des Stocks für eine Taufe 40 kr 
geben, weil sie nicht allen Zehnten geben wie die andern. Für eine 
Provisur geben sie im Stock 12 kr. 10. An Ostern sollen die 
Beichtenden, wenn sie den Beichtzettel anderswoher bringen, 
mit diesem den gewöhnlichen Beichtpfennig bringen. 11. Brenn- 
holz gibt man dem Pfarrer 8 Klafter, das er auf seine Unkosten 
machen lassen muss; falls auf Ersuchen die Pfarrkinder es zum 
Pfarrhofe herbeiführen, pflegt er ihnen zu füglicher Zeit einen 
Trunk im Wirtshause zu geben. Der Pfarrwiddum: 1. Misst 
33 Jauchert Ackerfeld (sind einzeln aufgeführt). 2. Hat 6". 
Tagwerk Heuwachs und Mäder, den Hausgarten nicht einge- 
rechnet (werden ebenfalls einzeln aufgezählt). 3. Ausser diesen 
Äckern und Mädern gehört zum Widdumgut ein Haus, Garten, 
Backofen, Speicher, Wurzgarten und Brunnen mit allen Rechten 
eines Bauernhofes in Bezug auf Holz, Weide und Krautgarten. 
4. Der Pfarrwiddum ist zur Zeit an Georg Thanner von Ben- 
ningen auf Lebenszeit verliehen und der betreffende Kontrakt am 
19. August 1677 vom Ordinariate genehmigt. Der Widdumbauer 
muss alle Beschwerden, wie ein anderer Bauer, tragen trotz 
Protest seitens der Pfarrer. 5. Georg Thanner ist auf Grund 
des Pachtvertrages verpflichtet, dem Pfarrer an Getreide 
zu liefern 16 Viertel Roggen, 34 Viertel Haber, muss ihm 
allen Kleinzehnten an Heu, Flachs, Erbsen, Kraut, Rüben, die 
gleiche Portion Getreide aus dem Memminger Zehntstadel, auch 
allen Grosszehnten von den Gemeindeäckern heimführen. 
Er ist weiter verpflichtet, dem Pfarrer ein Reitpferd zu stellen, 


so oft dieser es verlangt, gibt aber alsdann nur T'/s Malter Roggen 
und 1'!/ Malter Haber. 6. Dagegen ist der Pfarrer verpflichtet, 
iedes Jahr dem Kloster Ottobeuren 4 Malter Haber Vogtrecht 
zu liefern, das Malter zu 17 Viertel gerechnet, oder sie mit 
Geld zu bezahlen, wobei am Viertel aus Gnaden allzeit 2 kr 
nachgelassen werden. 7. Es sind noch etwas zu 12 Jauchert 
Ackerfeld vorhanden, welche vom Pfarrer Jakob Schweickart 
selig vom Pfarrwiddum getrennt wurden und durch einen am 
4. Oktober 1679 vom Ordinariate genehmigten Kontrakt dem 
Gewürzmüller Georg Diepolder auf Lebenszeit unter der Be- 
dingung verliehen wurden, dass derselbe die herrschaftlichen 
Lasten trage, dass er nämlich ausser den als Erschatz bezahlten 
22 Gulden verpflichtet sein solle, dem Pfarrer alle Jahre 3 Malter 
oder 24 Viertel Roggen und 17 Viertel geputzte Vesen liefere. 
Pfarrbeschreibung. Das Patronatsrecht hat das Kloster Otto- 
beuren inne, das auch Territorialherr ist. Die Pfarrei begreift 
in sich das bei der Pfarrkirche gelegene Dorf Benningen mit 
55 Haushaltungen. Neben der Pfarrkirche ist noch eine Kapelle 
vorhanden, genannt zum Heiligen Gut, nicht weit vom Dorfe 
entfernt. Diese Kapelle ist von 169I—1693 vom Kloster Otto- 
beuren für sich beansprucht worden, was aber vom Ordinariate 
nicht geduldet wurde. Ausserhalb des Dorfes gehört nur noch 
eine Mühle und eine Hammerschmiede, eine halbe Viertelstunde 
gegen Memmingen hin gelegen, zur Pfarrei. Kommunikanten 
sind 1695 zur österlichen Zeit 230 gezählt worden.’ 


Am 5. Oktober 1699 stellte der Pfarrer Felix Wassermann 
an den Generalvikar die Bitte, man möge die Verwendung der 
48 Gulden, die aus dem Erlöse der Memminger Zehnten her- 
rühren und noch immer im Dekanate deponiert seien (siehe S. 68) 
gestatten, da die 10 Gulden, die er alliährlich verbauen müsse, 
zu der unaufschiebbaren Reparatur des Stadels nicht ausreichen. 
Am 7. Dezember erteilte der Generalvikar die erbetene Licenz 
unter der Bedingung, dass Satisfaktion zu leisten sei, falls 
Memmingen über kurz oder lang Instanz mache.” Damit 
schliessen die Akten in diesem Betreff. 


Im Jahre 1703 hatte der Pfarrer Wassermann nicht wenig 
zu leiden von den französischen Truppen, die vor Allerheiligen 
17 Tage bei Amendingen standen. Dieselben fielen in dieser 


DO. A., Pfr. Benningen. 2) Ebenda. 


I — 


Zeit 8 mal in Benningen ein, nahmen dem Pfarrer wenigstens 
20 Malter Getreide mit Gewalt weg, ferner einen Maststier, 
ein Schwein, alle Kapaunen, Hennen und Enten, 5 Schafe und 
3 Lämmer. An Kisten und Kästen brachen sie alle Schlösser 
auf, desgleichen an den Stuben- und Kammertüren, in 3 Stuben 
zerschlugen sie wenigstens 15 Fenster, tranken 1 Eimer Wein 
auf, nahmen 50 Pfund Schmalz im Werte von 25 Gulden weg, 
auch wenigstens 50 Bücher, kurz sie raubten alles, was sie 
vorfanden und, wenn der Pfarrer nicht zuvor Verschiedenes 
in Sicherheit gebracht hätte, wäre er um all sein Hab und Gut 
gekommen. Unter den weggenommenen Büchern befand sich 
auch das Pfarrbuch, worin der Pfarrer Frühe wertvolle Auf- 
zeichnungen über Zehntbezüge gemacht hatte.” 


Unter Pfarrer Wassermann wurde am 19. September 1707 in 
Ottobeuren durch den Generalvisitator Dr. Johann Michael 
Sembler „visitatio capitularis“ gehalten, wobei über Benningen 
Nachstehendes zu Protokoll genommen wurde: „Parochus. 
Felix Wassermann Obergünzburgensis, tit. a Campidonensi mo- 
nasterio, casista, annorum 62, in loco 17. Bonus et exemplaris 
parochus. Ecclesia parochialis ss. Petri et Pauli. Decenter 
et bene conservata ex redditibus propriis sufficientibus, adest 
confraternitas venerabilis sacramenti, paramenta pro necessitate. 
NB. Portatile in summo altari fractum. Ss. olea immunde in 
stanno asservantur. Parochiani. Communicantes circiter 250 
sine querela. Redditus. Congruum ex 5 a parte maiorum deci- 
marum, minores integre percipit cum praedio locato. Aedes 
parochiales. Bene constitutae, conserv. a decimat. concurrent. 
Oeconoma. Soror administrat. Capella zum heyl. bluett con- 
servatur bene et integre ex propriis redditibus cum paramentis 
pro necessitate, frequentatur a peregrinantibus. Obligatio nulla 
certa constat, nisi quod singulis mensibus ratione confraternitatis 
venerabilis sacramenti ibi fiant divina.“ Auf Grund dieses 
Protokolls befahl das Ordinariat am 28. November 1707, ein 
anderes Portatile und reinliche Gefässe für die hl. Öle anzu- 
schaffen. Der Befehl wurde vollzogen.’ 


Die Pfarrei wurde erledigt „per obitum rev. domini Felicis 
Wassermann“, der vom Dekan Dreyer als „sacerdos bonus 
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pius et zelosus“ geschildert wird.” Er legierte zur Erweiterung 
seiner Pfarrkirche 300 Gulden.? 

Schon drei Tage nach dem Ableben des Pfarrers Wassermann 
insinuierte sich der Prälat von Ottobeuren beim Generalvikar 
wegen der Semestralprovision durch Konventualen in der Hoff- 
nung, dass der Konsens dazu sicher erteilt werde, da der Prozess 
wegen dieser Provision in Rom unter der Bedingung suspendiert 
worden sei, dass in iedem Falle eine Insinuation an das Or- 
dinariat erfolge, letzteres aber alsdann keine Schwierigkeiten 
mache. Der Generalvikar erwiderte am 28. Mai 1711, dass 
solches bei Benningen nicht zutreffend sei, da dies nicht zu 
den dem Kloster inkorporierten Pfarreien gehöre. Darauf er- 
klärte sich der Prälat bereit, bei den nicht inkorporierten Pfarreien 
auf die Semestralprovision zu verzichten, wenn die Sache bei 
den inkorporierten Pfarreien richtig gestellt werde, und drohte 
mit der Wiederaufnahme des Prozesses, wenn das ÖOrdinariat 
nicht darauf eingehe. Allein der Generalvikar erklärte am 
5. Juni entschieden, dass es bei der bezüglich Benningen ge- 
fassten Resolution sein Bewenden habe und dass man wegen 
Unpässlichkeit des Bischofs nicht weiter verhandeln könne.) 
Nun zögerte das Kloster nicht mehr mit der Präsentation eines 
neuen Pfarrers. 


1700— 1800. 


20. Mag. Dominikus Mayer (Mayr), 
von Niederrieden, get. 2. Aug. 1673, präs. 9. Juni 1711; 
war von 1725—1730 auch Kammerer und von 1730 an 
Dekan; gest. 22. Mai 1733. 


1711— 1733. 


Er ist vom Abte Rupert und dessen Konvent präsentiert.‘ 
Zuvor war er Pfarrvikar in Günz.? 

Im Jahre 1717 wurde seine Pfarrei visitiert. Der Bericht, 
welchen der bischöfliche Generalvisitator darüber demOrdinariate 
in Vorlage brachte, lautet: „Parochus. Dominus Dominicus 
Mayr Öttenburanus (bezieht sich auf die Herrschaft), tit. exinde, 
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ss. theologiae et ss. canonum candidatus, annorum 44, in loco 
6 annos. Vir sedulus, industrius et zelosus. Ecclesia. Integra 
quidem, sed vilis, munda tamen, perpetuum lumen modo habet, 
instructa paramentis pro necessitate. NB. 2 altaria dubie con- 
secrata. Parochiani. Communicantes 300 sine querela in divinis 
et moribus, monendi tamen sunt semper et stimulandi. Obstetrix 
iurata et examinata. Redditus. Specificati in urbario communicato. 
Aedes et familia. Integrae et sine defectu, oeconomiam soror 
regit. Capella ad ss. sanguinem. Bene conservata cum I ara 
non consecrata cum paramentis pro necessitate.“ ?) 


Unter Pfarrer Dominikus Mayer wurde die alte Pfarrkirche 
abgebrochen und eine andere von Grund aus neu erbaut. Am 
8. April 1723 leitete der Pfarrer den Bau ein mit folgendem 
Berichte an das Ordinariat: Die vielen, bisher an der ruinösen 
Kirche aufgewendeten Kosten für Reparatur und Vergrösserung 
seien nicht im Stande gewesen, dem Übel abzuhelfen, es sei 
trotzdem das ganze Dachwerk und die Decke, Kirchenstühle 
und Empore ruinös. Eine Reparatur würde grosse Summen 
erfordern, die an dem alten Gebäude doch vergeblich auf- 
gewendet wären. Man habe deshalb beschlossen, die alte 
Kirche sammt dem Chore, den sehr solid gebauten Turm allein 
ausgenommen, gänzlich abzubrechen und eine dem ietzigen 
Stande der Architektur gemässe Kirche von Grund aus neu 
aufzubauen, dass alle Pfarrkinder bequem Platz darin finden 
können. Inzwischen aber könne man den Gottesdienst in der 
ziemlich geräumigen Kapelle, zum hl. Gut oder vom hl. Blut 
genannt, abhalten und auch das Allerheiligste darin transferieren. 
An Mitteln zum Bau seien 928 Gulden vorhanden, worunter 
die 300 Gulden mit inbegriffen, die der Pfarrer Wassermann 
zu diesem Zwecke vermacht habe, und eine gleiche Summe 
wolle er (Pfarrer) aus eigenen Mitteln zur Verfügung stellen. 
An Immobilien besitze die Kirche 20'/s Jauchert Ackerfeld, 
einen ziemlich grossen Garten und 1 Mad, welch’ letztere sowie 
11 Jauchert Ackerfeld verkauft werden könnten. Die Kirche 
sei dennoch im Stande, die gewöhnlichen Unterhaltungskosten 
zu bestreiten, da sie iährlich immer noch über 80 Gulden 
einnehme, während die iährlichen Ausgaben sich nur auf etwas 
über 70 Gulden belaufen. Besondere Ausgaben seien nicht 


nO.A.K.O., Visitationsberichte. 


u 7 


zu befürchten, da die Paramente und sonstigen Einrichtungs- 
gegenstände vorhanden und in gutem Stande seien, der Turm 
mit Glocken und einem neuen Uhrwerk versehen und die 
Mesnerhäuser in baulichem Stande seien. Die Baumaterialien 
werden von der Stadt Memmingen, die als Decimator zur Kon- 
kurrenz angehalten werden müsse, bezogen werden. Der Terri- 
torialherr werde das Werk sicherlich auch fördern helfen. Die 
Gemeinde erbiete sich, das Holz zum Dachstuhle und Gerüste 
zu liefern und Hand- und Spanndienste zu leisten. Es möge 
daher der vorhabliche Bau genehmigt werden.” 


Was nun die Memminger Decimatoren betrifft, so weigerten 
sie sich anfangs, einen Beitrag zu leisten, während das Ordi- 
nariat darauf bestand, dass sie ihrer Verpflichtung nachkamen. 
So wurde denn der Prozess, der seit langer Zeit geruht hatte, 
wieder aufgenommen. Nach längerem Federkriege teilte die 
Stadt dem Pfarrer mit, dass sie 25000 Steine zu dem Bau bei- 
tragen wolle. Am 5. Dezember 1725 setzte der Pfarrer das 
Ordinariat hievon in Kenntnis und bat, die Genehmigung zum 
Bau nicht weiter hinauszuschieben, damit man im Frühiahre 
mit dem Abbruch der alten Kirche beginnen könne. Obschon 
das Ordinariat mit dem von der Stadt Memmingen zugesagten 
Beitrag nicht zufrieden war, erteilte es doch die erbetene Licenz.? 
Am 31. Mai 1726 konnte der Abt Rupert von Ottobeuren schon 
den ersten Stein zur neuen Pfarrkirche legen.” Baumeister war 
P. Christoph Vogt, Benediktiner in Ottobeuren, der viele Kloster- 
und Landkirchen erbaute.’ 

Nun handelte es sich darum, die Stadt Memmingen zur 
Leistung des sie wirklich treffenden Beitrages zu bewegen, da 
der von ihr in Aussicht gestellte nicht im Verhältnis stand zu 
ihren Zehntbezügen. In einer besonderen Konferenz der Deci- 
matoren, welcher der vom Generalvikar als Kommissär in dieser 
Sache ernannte Pfarrer Raphael Heinrich von Hawangen ver- 
anstaltete, brachte es der Pfarrer Mayer von Benningen soweit, 
dass seine Condecimatoren von Memmingen sich für einen 
Beitrag von 500 Gulden erklärten, während er selbst 2I4 Gulden 
zu leisten versprach. Da aber das Ordinariat den versprochenen 
Beiträgen die Genehmigung versagte, fand am 3. März 1728 
eine zweite Konferenz der Decimatoren statt. Diesmal brachte 
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es derPfarrer von Hawangen dahin, dass Memmingen 670 Gulden, 
der Pfarrer von Benningen aber 350 Gulden beizutragen ver- 
sprach. Das Ordinariat genehmigte iedoch auch das Ergebnis 
der zweiten Konferenz nicht und verlangte, dass die Stadt 
Memmingen die ganze Materialienrechnung mit 730 Gulden 
übernehme. Diese liess sich wirklich darauf ein, iedoch ohne 
Präiudiz für die Zukunft. Aber auch diesmal musste der Pfarrer 
von Benningen wiederholt um die Genehmigung nachsuchen, ” 
die schliesslich doch erfolgt zu sein scheint. 


Im Jahre 1729 war der Kirchenbau vollendet. Am 3. Ok- 
tober dieses Jahres wurde die neue Pfarrkirche von dem Weih- 
bischof Jakob von Mayr von Augsburg feierlich konsekriert.?) 


Pfarrer Dominikus Mayer hatte schon im Jahre 1712 mit 
einem Kostenaufwande von 260 Gulden den Pfarrstadel neu 
aufgebaut, aber diesen Bau nur als Reparatur betrachtet, weil 
er von dem alten Stadel noch viele Materialien hatte verwenden 
können, und deshalb von den Condecimatoren keinen Beitrag 
verlangt.” Dieser Pfarrstadel brannte im Jahre 1728 vollständig 
nieder. Am 31. März 1729 erteilte der Generalvikar dem Pfarrer 
die Genehmigung, denselben neu aufzubauen.) Dies geschah 
im Sommer des letztgenannten Jahres mit einem Kostenauf- 
wande von 686 fl I kr 2 hl. Die Stadt Memmingen verstand 
sich nach längeren Verhandlungen zu einem Beitrage von 100 
Gulden und verpflichtete sich, denselben in 2 Jahren zu leisten. 
Am 10. Dezember 1729 erteilte das Ordinariat dem gemachten 
Anerbieten die Genehmigung.” 


Am 12. Februar 1726 verlieh der Pfarrer sein Widdumgut, 
das 33 Jauchert Ackerfeld in den 3 Öschen, etliche Wiesen, 
auch Haus und Garten umfasste, dem Tochtermann des bis- 
herigen Widdum- oder Kirchenbauers auf dessen Lebenszeit. 
Derselbe hatte dem Pfarrer 75 Gulden Bestandgeld zu geben 
und alliährlich 16 Viertel Haber Memminger Mass, musste ihm 
auch allen Kleinzehnten und einigen Novalzehnten heimführen 
und ein Pferd zur Verfügung stellen, um im Falle der Not 
auszureiten. Falls der Bestandbauer sich weigerte, die Zehnten 
heimzuführen, sollte ihm eine Gilt zu 5 Malter Roggen und 
42 Viertel und 2 Metzen Haber angesetzt und alsdann iede 
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Fahrt eigens bezahlt werden.” Vorstehender Vertrag wurde 
am 30. März 1726 vom Generalvikar genehmigt.? 

Die Pfarrei wurde erledigt „per obitum admodum rev. 
domini Dominici Mayr ruralis capituli Ottoburani decani“.? 
Den Testamentsexekutoren des Verstorbenen, der zur Reparatur 
des Pfarrhofs und zur zweimaligen Erbauung des Stadels 1224 fl 
6 kr 2 hl aus eigenen Mitteln aufgewendet hatte, wurde am 
24. Juli 1734 vom Ordinariate auf Bitten genehmigt, dass dem 
Verstorbenen für den geleisteten Vorschuss, welchen das Or- 
dinariat auf 1200 Gulden reducierte, nur 500 Gulden aufgerechnet, 
die übrigen 700 Gulden aber von dessen Nachfolgern alliährlich 
mit 25 Gulden der Pfarrkirche restituiert werden.’ 

Der Pfarrer Dominikus Mayer stiftete 3 Jahrtage: 1. In 
die Pfarrkirche zu Benningen mit 4 Quattempermessen und 
Vesper bei der Tumba. Stiftungskapital 100 Gulden. 2. In die 
Pfarrkirche seines Geburtsortes eine Jahresmesse mit I Nocturn 
und Laudes und Vesper bei der Tumba. Stiftungskapital 50 
Gulden. 3. In die Pfarrkirche zu Günz eine Jahresmesse mit 
1 Nocturn und Laudes und Vesper bei der Tumba. Stiftungs- 
kapital 50 Gulden. Diese Stiftungen erhielten besonderer Um- 
stände halber erst am 16. bezw. 19. Juli 1735 die oberhirtliche 
Konfirmation. 

Dominikus Mayer ist einer der tüchtigsten Pfarrherren von 
Benningen. Sein Nachfolger im Dekanate hat ihn folgender- 
massen charakterisiert: „Vir doctus, exemplaris, magnae pru- 
dentiae et in negotiis pertractandis specialis dexteritatis, erga 
pauperes misericors, ecclesiae suae parochialis in Beningen 
noviter et a fundamentis aedificatae eximius benefactor, parochus 
zelosissimus per 2] annos ... hidropisi laborans ... sepultus 
in ecclesia Beningana.“® 


21. Franz Anton Paul, 
von Hörbranz bei Bregenz, geb. 4. Dez. 1698, präs. 13. Juni 
1733; gest. 24. März 1734. 
1735— 1734. 
Vordem war er Inhaber der Pfarrei Böhen. Er ist vom 
Abte Rupert und dessen Konvent präsentiert.’ 
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Die Pfarrei Benningen wurde alsbald wieder erledigt „per 
obitum rev. domini Francisci Antonii Paul“. Der Dekan Heinrich 
hat über ihn folgende Aufzeichnung gemacht: „Ob infirmi- 
tatem a domino camerario ex commissione Augustana facta 
professione fidei et deposito iuramento fidelitatis die 22. Junii 
institutus est... continuo infirmus fuit et nec concionem nec 
catechesin ullam habuit.“® 


22. Peter Franz Girotz, 
von Öttobeuren, get. 29. Sept. 1697, Priester 18. Dez. 1723, 
präs. 2. Apr. 1734; gest. 23. Okt. 1764. 


1734—1764. 


Zuvor war er über 5 Jahre Kaplan in Engetried und un- 
gefähr I Jahr Vikar in Schlingen. Er ist vom Abte Rupert und 
dessen Konvent präsentiert.’ Unter diesem Pfarrer nahm der 
Dekan Raphael Heinrich im Jahre 1735 Pfarrvisitation vor und 
legte darüber dem Ordinariate folgenden kurzen Bericht vor: 
„1. Patroni ss. Petrus et Paulus apostoli. 2. Admodum rev. 
dominus Petrus Franciscus Groz aetatis 38 annorum, ante 7 
annos in capitulum et parochiam ingressus, ss. theologiae can- 
didatus, vir in cura animarum zelosus et diligens. 5. Adest 
fraternitas venerabilis sacramenti. 4. Lumen perpetuum con- 
servatur. 5. Oeconomam habet propriam matrem. 6. Numerat 
parochianos communicantes 400.“? Derselbe Dekan qualifizierte 
am 31. Oktober 1739 den Pfarrer Grotz also: „Dominus Petrus 
Franciscus Groz Ottoburanus, 42 annorum, patronus monasterium 
Ottoburanum, beneficium curatum, theologiae candidatus, medio- 
criter doctus, zelus magnus, subinde indiscretus ob magnam 
iram, talentum concionandi bonum, mores correcti ratione 
colerae, musicus choralis, bonus oeconomus, sed debitis adhuc 
gravatus, statura mediocris.“?) 


Im Jahre 1740 hielt der Generalvisitator Dr. Bechteler 
Pfarrvisitation. In dem Visitationsprotokoll hebt er besonders 
hervor, dass der Pfarrhof ruinös sei und dass 44 Jahrtage ge- 
halten werden. Bezüglich der Kapelle macht er die Konsta- 
tierung: „Sacellum extra pagum ss. sacramenti incorporata 
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matrici, divina menstrua et 2 processiones, item ulterius pro 
devotione.“” 

Auch im Jahre 1750 fand Pfarrvisitation statt. Der General- 
visitator, der sie vornahm, fasste dabei folgendes Protokoll ab: 
„Dominus Petrus Groz Öttenburanus, theologiae et ss. canonum 
candidatus, praesentatus ab abbate Ottenburano ante annos 16, 
reditus 350 fl, iura salva. 2. Concio et catechesis singulis do- 
minicis et etiam in aliquibus festis; geritur cura aegrotantium. 
3. Schola subin visitatur, obstetrix de novo constituenda. 4. Coope- 
rator nullus. 5. Domestici mater et soror. 6. Nullum scit conca- 
pitularium defectuosum. 7. Decimator civitas Memingana cum 
parocho. 8. Ecclesia novissime aedificata, omnia habet rite 
disposita. 9. Patroni illius ss. apostoli Petrus et Paulus, con- 
secrata est cum tribus altaribus. 10. Dos vix sufficiens pro 
expensis consuetis, administratur ad normam aliarum ecclesi- 
arum in ditione Ottenburana sitarum. 11. Divina fiunt hora 
fixa, debite celebrantur anniversaria, lumen perpetuum ardet. 
12. Confraternitas ss. sacramenti sine dote et tamen sine onere 
matrici. 13. Filialis ecclesia una consecrata ss. sacramento 
eucharistiae eiusque dos incorporata matrici. 14. Religio pura. 
15. Communicantes 396. Nulla persona scandalosa. 16. Libri 
praescripti adsunt cum decretis, conciones olim conscriptae 
multae. 17. Liber parochialis debite conscriptus. 18. Nulla 
querela contra parochum, est satis doctus et zelosus ac sedulus 
in pastorali cura.“? 

Pfarrer Grotz verpachtete am II. Februar 1751 den 53 
Jauchert Äcker, einige Wiesen, auch Haus und Garten um- 
fassenden Widdumhof, der ihm von dem bisherigen Widdum- 
oder Kirchenbauern abgetreten wurde, an dessen Tochtermann 
um 150 Gulden Frei- oder Bestandgeld. Jedes Jahr aber hatte 
der Widdumbauer dem Pfarrer 5 Malter Roggen, 42 Viertel 
und 2 Metzen Haber abzuliefern. Auch musste er demselben 
alliährlich einen Tag mit 2 Rossen und einem Wagen unent- 
geltlich Frondienste leisten.” Vorstehender Vertrag erhielt am 
18. Februar 1751 die bischöfliche Konfirmation.’ 

Von Pfarrer Grotz besitzen wir noch folgende Spezifikation 
der pfarrlichen Einkünfte und Lasten, die er am 12. Dezember 
1758 an das Ordinariat einsandte: a) Einkünfte: Roggen 18 
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Malter 46 fl = 108 fl; Haber 279'/; Viertel a 20 kr = 76 fl 
30 kr; Kern I8 Malter a 8 fl und 4 Viertel = 148 fl; Gerste 
8 Malter a4 fi = 32 fl; Kleinzehnte 75 fl; Stroh 90 fl; kleine 
Stola 10 fl; grosse Stola T5 fl; zusammen 554 fl30 kr. b) Lasten: 
Der perpetuierliche österreichische Pfand- oder Vogtrechthaber 
a 68 Viertel zu 20 kr = 221120 kr. 2. Der Bauschilling 28 Jahre 
lang iährlich 25 fl. 3. Ausgaben für den Zehntknecht, die 
Drescher und andere Taglöhner 150 fl. 4. Der Kaplan 150 fl. 
5. Bettelgeld 75 fl, zusammen 422 fl 20 kr.” 

Die Pfarrei wurde erledigt „per obitum rev. domini Petri 
Francisci Groz“.?® Vom Dekan Thriess wird der Pfarrer Grotz 
als ein Sonderling geschildert, der nicht zu bewegen war, ein 
Testament zu errichten. Sein Vermögen fiel deshalb dem 
bischöflichen Fiskus zu.? 


23. Jakob Joseph Kasimir Brix, 
von Wangen, geb. 4. März 1728, Priester 7. Apr. 1753, 
präs. 14. Dez. 1764; war auch Kapitelsassistent; gest. 
24. Sept. 1770. 


1764—1770. 


Er ist ein Sohn des Arztes Dr. Brix von Wangen, der 
später in Ottobeuren ärztliche Praxis ausübte (siehe Visitations- 
bericht im Jahre 1767). Seine theologischen Studien machte 
er an der Universität Salzburg. Vor seiner Präsentation versah 
er die Pfarrei Attenhausen. Er ist vom Abte Anselm und 
dessen Konvent präsentiert.’ 

Da der Pfarrhof baufällig war, dachte man seit längerer 
Zeit an einen Neubau. Als daher der Abt am 31. Dezember 
1764 der Stadt Memmingen die Anzeige machte, dass Benningen 
wieder besetzt sei, äusserte er zugleich den Wunsch, die Stadt 
möge zu dem vorhablichen Pfarrhofbau ihren Beitrag leisten. 
Nun liess die Stadt eine sehr umfangreiche Schrift ausarbeiten, 
worin der Nachweis versucht ist, dass ihre Pfründenpflege und 
die Seyfrid’sche Stiftung wegen des Genusses der Zehnten zu 
Benningen zu einem Beitrage zu den dortigen Kirchen- und 
Pfarrhofgebäuden nicht verpflichtet seien, und übersandte das 
Schriftstück dem Prälaten, der es dem Pfarrer Brix mitteilte. 
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Dieser entkräftete mit grossem Geschick die von Memmingen 
vorgebrachten Gründe und legte seine Erwiderung am 20. Juni 
1765 dem Generalvikar vor mit der Bitte, seine Sache zur Ent- 
scheidung zu bringen, da das Pfarrhaus dem Einsturze nahe 
sei, und mit dem Ausdrucke der Hoffnung, die Stadt Memmingen, 
die wiederholt zur Pfarrkirche und zu den Pfarrhofgebäuden und 
sogar noch zur Friedhofmauer einmal 50 Gulden beigetragen 
habe, werde sich auch diesmal zu einem Beitrage verstehen.” 


Auf Antrag des Prälaten aber fand am 31. Juli 1765 in 
Memmingerberg eine Konferenz statt, bei welcher über die 
Angelegenheit verhandelt wurde. Die Vertreter der Stadt Mem- 
mingen äusserten sich dahin, die Stadt sei bereit, einen Beitrag 
von 100 Gulden zu leisten, um für ewige Zeiten von allen 
Ansprüchen sich frei zu machen. Die Deputation von Ötto- 
beuren erklärte dagegen, sie sei dem gütlichen Vorschlage 
nicht abgeneigt, doch müsse die dafür angebotene Summe als 
ungenügend angesehen werden. Schliesslich liessen sich die 
Vertreter der Stadt zur Erhaltung guter Nachbarschaft und 
vorbehaltlich der Genehmigung ihrer Obern auf eine Abfindungs- 
summe von 1000 Reichstalern ein mit der entschiedenen Erklär- 
ung, dass bei Verweigerung der Annahme ihres Anerbietens 
der Prozess weiter geführt werde. Die Deputierten von Ötto- 
beuren nahmen diese Finalerklärung auf Ratifikation des Prä- 
laten an. Auch der Pfarrer Brix war völlig damit einverstanden.? 


Der Abt Anselm trug gar kein Bedenken, den eingegangenen 
Vergleich zu bestätigen, und bat am 7. September 1765 den 
Generalvikar um die oberhirtliche Konfirmation desselben. Dieser 
aber versagte dem für die Pfarrei Benningen ausserordentlich 
günstigen Vergleiche die Bestätigung, forderte den Pfarrer Brix 
auf, eine Klageschrift gegen die Stadt Memmingen einzureichen 
und sandte diese Schrift, sobald sie in seinen Händen war, 
der Stadt Memmingen zur Beantwortung zu. Bürgermeister und 
Rat machten daraufhin am 13. Juni 1766 in einem überaus höflich 
gehaltenen Schreiben dem Generalvikar die Anzeige, dass sie 
nun in die äusserst unangenehme Notwendigkeit sich versetzt 
sehen, ihre Sache vor das höchste kaiserliche Tribunal zu bringen 
und den Prozess zu reassumieren. Da der Bischof ebenfalls 
auf die Seite des Generalvikars sich stellte, wurde der Prozess 
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zwischen ihm und der Stadt Memmingen vor dem kaiserlichen 
Kammergerichte zu Wetzlar weiter geführt.” 

Diesen Prozess in seinem Verlaufe zu schildern, würde 
viel zu weit führen. Nur das soll nicht unerwähnt bleiben, 
was der Referent im Ordinariate am 27. Dezember 1769 dem 
Pfarrer Kasimir Brix zuschrieb. Man habe, schrieb er, im Or- 
dinariate es weder an Mühe noch an Kosten fehlen lassen und 
alles getan, was man zur Förderung des Prozesses für zuträglich 
erachtet habe. Es bleibe ihm daher ewig unbegreiflich, dass 
die Patronats- und Territorialherrschaft dem Spiele so unem- 
pfindlich zusehen und das Ördinariat, den Pfarrer und die 
eigenen Untertanen im Stiche lassen könne. Da habe die 
gräfliche Herrschaft zu Öttingen unter den gleichen Umständen 
anders für ihre Untertanen gesorgt, dagegen lassen viele der 
geistlichen Patronatsherren lieber alles zugrunde gehen, als 
dass sie einen Bogen Papier und einen Kreuzer zur Verfechtung 
ihrer Patronatskirchen verwenden.? Der hier gegen den Prälaten 
von Ottobeuren erhobene Vorwurf ist gänzlich ungerechtfertigt. 
Dieser hatte das Seinige redlich getan. Dagegen sind die ver- 
sprochenen 1000 Reichstaler für die Pfarrei Benningen einzig 
durch die Schuld des Ordinariats für immer verloren gegangen. 


Nachdem nämlich der Prozess im Reichskammergerichte 
zu Wetzlar 5 Jahre fortgeführt worden war, wusste der bischöfliche 
Agent zu Wetzlar Hofrat Dr. Haas am 13. März 1771 dem Or- 
dinariate keinen besseren Rat zu geben, als mit der Stadt 
Memmingen wieder einen Vergleich einzuleiten, da sich diese 
früher schon zur Leistung einer ansehnlichen Summe erboten 
habe. Natürlich! Früher hatte man das vorteilhafte Anerbieten 
der Stadt zurückgewiesen und ietzt wäre man froh gewesen, 
wenn die Stadt sich nochmals zu einem Beitrage bereit erklärt 
hätte. Doch dazu kam es nicht mehr. Überhaupt wurde der 
Prozess vor der Säkularisation nicht mehr zum Abschlusse 
gebracht. 

Unter Pfarrer Kasimir Brix kam im Jahre 1767 der General- 
visitator Joseph Herz zur Pfarrvisitation. Der hierüber dem 
Ordinariate vorgelegte Bericht lautet: „Parochiam hanc ad- 
ministrat dominus Jacob Josephus Casimirus Brix. Vir discretus 
et diligens simulque valde doctus. Oeconomam agit puella 
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aetatis circa 5] annorum; fuit parocho commendata a parentibus 
scil. medicinae doctore in monasterio, ubi antea erat in servitiis. 
In administratione fabricae eodem modo, quo in Hawangen, 
procedebatur, sed modernus parochus utpote in monasterio 
acceptus et dexterrimus conadministrationem obtinuit. Aedes 
parochiales ruinam et collapsum minantur. Decimas ?/ıo percipit 
parochus in congruam et ”/Jıo duo beneficia vel administratio 
eorum in civitate Memmingana, quae renuunt contribuere ad 
instaurationem dictarum aedium parochialium et hinc processus 
desuper pendet in reverendissimo officio vicariatus, ubi tamen 
magistratus Memminganus competentiam fori non vult agno- 
scere, sed continuo provocat ad cameram imperialem. Caetera 
inventa sunt tam in ecclesia quam in aedibus parochialibus in 
bono statu et ordine et parochiani nullam habent querelam.“ 


Wie aus vorstehendem Protokoll erhellt, wurde die Not- 
wendigkeit des Pfarrhofbaues immer dringender. Am 25. März 
1768 legte man dem Ordinariate folgenden Kostenvoranschlag 
vor: 30000 Halbsteine, das Hundert I fl 20 kr = 400 fl; 2500 
Platten, das Hundert I fl 30 kr = 37 fl 30 kr; 30 Fass Kalk 
alıfl 32kr = 46 fl; 34 Stück Bauholz von der Gemeinde 
16 fl 15 kr; Schreinerarbeiten 200 fl; Schlosserarbeiten T50 fl; 
Sand- und Bruchsteine mit Fuhrlohn 60 fl; Nägel 30 fl; Zim- 
mermannsarbeiten 100 fl und Hafnerarbeiten 50 fl, zusammen 
1089 fl 45 kr.? Am 7. Juni 1768 erteilte der Generalvikar dem 
Pfarrer Kasimir Brix die Genehmigung, den Pfarrhof vom Grund 
aus neu zu erbauen.’ Die wirklichen Kosten beliefen sich auf 
1727 Gulden. Am 5. Juli 1770 genehmigte der Generalvikar 
auf Bitten, dass von der genannten Summe, die auf 1700 Gulden 
reduciert wurde, sowohl der Pfarrer Brix als auch dessen Nach- 
folger ausser dem gewöhnlichen Bauschilling iährlich 50 Gulden 
reluieren, bis die ganze Summe abgezahlt sei.’ 

Die Pfarrei wurde erledigt „per obitum rev. domini Jos. 
Casimiri Brix capituli ruralis Ottoburani assistentis meritissimi“.? 
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24. Franz Xaver Hampp, 
von Sontheim, get. 16. Febr. 1741, Priester 29. Sept. 1765, 
präs. 11. Nov. 1770. 


1770—1782. 


Zuvor war er über 5 Jahre Kaplan in Wörishofen. Er 
wurde vom Abte Honorat und dessen Konvent präsentiert. 

Am 9. November 1770 verpflichtete er sich dem Kloster 
Ottobeuren, die Pfarrei bis Lichtmess als Vikar zu versehen 
und bis dahin die pfarrlichen Einkünfte, ausgenommen seinen 
Vikarsgehalt, der Kirchenpflege zu überlassen, von Lichtmess 
an aber als Pfarrer alliährlich derselben aus den pfarrlichen 
Einkünften 300 Gulden abzugeben, bis die Kirche vom Ordi- 
nariate als hinlänglich fundiert erkannt werde. Der Bischof 
gestattete wirklich, dass der neu präsentierte Pfarrer so lange 
zur Kirche konkurriere, bis entweder in der bei dem kaiserlichen 
Reichskammergerichte zu Wetzlar anhängigen Rechtssache 
eine favorable Sentenz gefällt oder aber der von dem iährlichen 
Beitrage anwachsende Fond zur Bestreitung der notwendigen 
Ausgaben hinreichend sei. Am 18. April 1771 erteilte der 
Generalvikar dem Kammerer den Auftrag, von vorstehender 
Entscheidung des Bischofs sowohl das Kloster Ottobeuren als 
auch den neuen Pfarrer zu verständigen und letzteren nach 
vorausgegangenem Examen in herkömmlicher Weise zu insti- 
tuieren.?) 

Unter dem Pfarrer Hampp hielt der Generalvisitator Joseph 
Anton Steiner am 10. Juni 1780 Pfarrvisitation. Auf Grund 
derselben erhielt der Pfarrer vom Ördinariate folgendes Dekret: 
„1. Conficiatur inventarium sacrae supellectilis. 2. Removeantur 
anathemata picta. 3. Actus virtutum theologicarum et reliquae 
preces iuxta morem dioecesis post concionem dicantur. 4. Scho- 
lam visitet. 5. Urgeat frequentationem divinorum in ecclesia 
parochiali. 6. Attendat, ne in proprium animae detrimentum 
creditores defraudet. 7. Frugalis vita commendatur in sacris 
canonibus et insynodis Augustanis, talem ut dominus parochus vi- 
tam instituat, non solum suadent, sed iniungunt debita plurima.“® 

Im Hinblick auf den hohen Stand seiner Schulden stellte 
der Pfarrer Hampp an das Ordinariat die Bitte, dem Kammerer 
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Thriess die Administration der pfarrlichen Einkünfte und die 
Tilgung der Schulden zu übertragen, damit er in seinem Ge- 
wissen beruhigt und seine Priesterehre gewahrt sei. Das Or- 
dinariat entsprach seinem Bittgesuche.)) 


Der Schuldenstand des Pfarrers Hampp aber bot dem 
Abte von Ottobeuren, der schon nach dem Tode des Pfarrers 
Brix die Pfarrei seinem Kloster zu inkorporieren versucht hatte, 
willkommene Gelegenheit, einen neuen Versuch zur Erreichung 
dieses Zweckes zu machen. Am 31. Oktober 1780 zeigte er 
dem Generalvikar an, der Pfarrer Hampp habe, da er wegen 
seiner vielen Schulden keinen Ausweg sehe, sich entschlossen, 
die Pfarrei zu resignieren. Bei Wiederbesetzung derselben könne 
man nicht auf den würdigeren sehen, sondern müsse auf den 
reicheren Rücksicht nehmen, der die Schulden bezahlen und 
sich in Ehren durchbringen könne. Es sei daher wohl geraten, 
die Pfarrei gegen Abreichung einer iährlichen Kompetenz seinem 
Kloster zu inkorporieren. Es sei ia bekannt, dass die Otto- 
beurischen Pfarrvikare nicht nur keine Schulden haben, sondern 
gut gestellt seien. Sein Kloster wolle dabei nichts gewinnen, 
sondern sich nur schadlos halten und verlange eine den Rechten 
der Kirche angemessene Freiheit, bei allen Präsentationen den 
würdigeren zu wählen. Darauf erwiderte am 3. November 1780 
der Generalvikar, mit der Inkorporation halte es unter solchen 
Umständen sehr schwer. In derartigen Fällen sei bisher dem 
Pfarrer eine Pension von etwa 100 Gulden ausgeworfen worden, 
womit er nebst den Messstipendien sich den Unterhalt an einem 
beliebigen Orte verschaffen musste. Dann sei ein Vikar mit 
geringerem Gehalte aufgestellt und das dadurch von den pfarr- 
lichen Einkünften Ersparte unter die Gläubiger nach der Ordnung 
ausgeteilt worden.? So wurde es auch hier gemacht. Das Or- 
dinariat liess die Pfarrei durch den Priester Martin Geiger von 
Westerheim versehen. Der Pfarrer Hampp aber, der rechtlicher 
Inhaber der Pfarrei blieb, zog nach Mindelheim, wo er von 
seiner Pension lebte bis zu seinem Tode, der am 1. Dezember 
1782 daselbst erfolgte. Die herkömmlichen Gottesdienste wurden 
für ihn in Benningen abgehalten.” 


Der Dekan Thriess hinterliess über den Pfarrer Hampp 
folgende Notiz: „Memmingam nimium frequentans, quod ab 
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initio mali huius causa erat, uti in domesticatione non minus 
in spiritualibus erat desidiosus.“? 


25. Theodor Aichele, 
Licent. der Theol., von Ottobeuren, get. 9. Nov. 1747, 
Priester 16. März 1771, präs. 5. Mai 1783; war auch Ka- 
pitelsdeputat; gest. 6. Febr. 1810. 


1785— 1810. 


Zuvor war er über 9 Jahre als Kaplan in Unteregg ver- 
wendet worden, wo er grossen Eifer in der Seelsorge bekundet 
hatte. Er ist vom Abte Honorat und dessen Konvent präsen- 
tiert.? 

Pfarrer Aichele wurde im Ordinariate denunziert, dass er ein 
uraltes Muttergottesbild und die Bilder der hl. Katharina und Bar- 
bara eigenmächtig aus der Pfarrkirche entfernt und verkauft habe. 
Am 30. September 1784 erhielt nun der Dekan vom Ordinariate 
den Auftrag, den Pfarrer darüber zu vernehmen und den Be- 
fund einzuberichten. Der Pfarrer erklärte auf Befragen schriftlich, 
das alte Muttergottesbild habe er deshalb verkauft, weil ein 
neues sich in der Pfarrkirche befinde, das auch bei Prozessionen 
herumgetragen werde, die beiden andern Bilder aber, weil sie 
ganz verstümmelt gewesen seien. Er glaube damit den in einem 
bischöflichen Hirtenbriefe erlassenen Direktiven gemäss gehandelt 
zu haben. Der Dekan Schmidtner sandte diese schriftliche 
Erklärung des Pfarrers an das Ordinariat mit der gutachtlichen 
Äusserung, der Pfarrer habe im Wesentlichen recht gehandelt, 
nur hätte er etwas bescheidener verfahren sollen.? 

In der Qualifikationsliste, die der genannte Dekan am 
9. Mai 1789 für die Kapitelsgeistlichkeit herstellte, wurde der 
Pfarrer Aichele gerühmt als „sacerdos ob mores suavissimos 
ubique aestimatus et ob exactam officii parochialis observantiam 
vere aestimandus“.? 

Wie es dem Pfarrer Theodor Aichele im Jahre 1796 erging, 
erfahren wir aus einem Berichte, den er am 19. Oktober dieses 
Jahres an das Ordinariat einsandte. Er schreibt: Am 11. August 
kamen 8 Franzosen zu mir ins Pfarrhaus und begehrten Wein, 
dann gingen sie weiter. Sie lobten mich, dass ich ihretwegen 


D °. A., matr. cap. Ottob. 2) Urk. im O. A., Pfr. Benningen. 3) Ebenda. 4 O.A., 
K. O., Visitationsberichte. 


enajg er: 


die Flucht nicht ergriffen habe, und versicherten, dass die 
Franzosen brav seien, was sich aber auf ihrem Rückzuge, der 
am 22. September erfolgte, nicht bestätigte. Anfänglich ver- 
langten sie zwar nur Bier und Brot, was ihnen auch willig 
gereicht wurde. Bald aber warfen sie mir den Krug nach, 
stiessen mit ihren Gewehren die Fenster ein, gaben sich Mühe, 
die Haustüre mit Gewalt zu öffnen, forderten Geld, grosse Taler. 
Ich liess sie die Proklamation des Regierungskommissärs aus 
dem Hauptquartiere zu Dillingen lesen und weigerte mich lange, 
ihnen Geld zu geben, da man ohnehin schon Kontribution 
leisten musste wegen des Waffenstillstandes. Doch das alles 
respektierten sie nicht und erpressten schliesslich 55 Gulden. 
Zudem erbrachen sie mir zwei Kammern und plünderten, was 
ihnen behagte. Der Schaden beläuft sich auf 50 Gulden. Kaum 
hatten sich diese entfernt, so kam ein Reiter und forderte, ich 
solle ihm die Haustüre öffnen. Ich fragte ihn, was er wolle. 
Er aber verlangte wieder, ich solle öffnen, zog den Säbel und 
drohte mir, das Pfarrhaus anzuzünden, wenn ich nicht öffne. 
Da ich ihm trotzdem nicht öffnete, schickte er einen Kameraden, 
deren er viele bei sich hatte, in meinen Pferdestall. Dieser 
nahm 3 Pferde aus dem Stalle mit, welche gering geschätzt, 
500 Gulden wert waren, und stellte mir dafür eine alte Stute 
hinein, die er nicht mehr brauchen konnte. Franzose gut? 
Wenn man ihm gibt, was er will, im Begehren aber ist er 
ausgeschämt. Gibt man ihm nicht, so nimmt er’s mit Gewalt. 
Das ist mir eine schöne Gütigkeit.! 


Pfarrer Theodor Aichele ist der letzte vom Kloster Ötto- 
beuren präsentierte Pfarrer. 


3. BÖHEN. 


Eine allgemeine Benennung für einen Wohnort ist „Heim“ 
d. i. Ruhestätte, Niederlassung. Eine solche findet sich in Böhen, 
das früher „Behaim“ hiess.? 


1) ©. A., Kriegsakten. 2) Baumann I, 139. 
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Böhen begegnet uns schon in der Mitte des 9. Jahrhunderts. 
Als damals unter der Regierung des Abtbischofs Erchambert 
von Kempten und seines Vogtes Milo die Bewohner des Alp-, 
Iller-- und Keltensteingaues sich Eingriffe in den Kemptener 
Immunitätsbezirk erlaubten, ordnete Ludwig der Fromme einen 
gewissen Iring dahin ab. Dieser Gesandte liess die vornehmsten 
und ältesten Männer der drei Gaue eidlich aussagen, was ihnen 
über die Grenze dieses Bezirkes bekannt war. Nach ihrer Aus- 
sage lief dieselbe über den Sedinbrunnen bei Wolfertschwenden 


„in fontem zi Behaim“. 


Die Kirche zu „Behaim“ erscheint in der Mitte des 12. Jahr- 
hunderts. Dieselbe wurde anlässlich der Synode, welche im 
März 1148 zu Rheims stattfand,? von Papst Eugen Ill. auf 
Bitten des Abtes Isingrim dem Kloster Ottobeuren inkorporiert. 
Zu dieser Inkorporation erteilte der Bischof Walter von Augs- 
burg anlässlich der dort im Jahre 1151 abgehaltenen Diözesan- 
synode den oberhirtlichen Konsens und gestattete sogar, dass 
die Kirche von Konventualen des genannten Klosters versehen 
werde.” Die Kirche zu Böhen, die damals sicher schon Pfarr- 
kirche war, ist die erste unseres Kapitels, die einem Kloster 
inkorporiert wurde. 


Das Kloster Ottobeuren erwarb sich zur Sicherstellung 
seines Besitzes und seiner Rechte wiederholt Bestätigungs- 
urkunden von Rom. Schon am 21. November 1152 wurde 
dem erwähnten Abte unter anderm auch die Kirche zu Böhen 
urkundlich bestätigt.?! Am 8. Juli 1220 bestätigte Papst Honorius III. 
dem Kloster den Besitz der Kirchen zu Ottobeuren und Böhen.’ 
Am 19. April 1235 genehmigte Papst Gregor IX., dass die Ein- 
künfte der Kirchen zu Hawangen und Böhen zum Besten des 
Klosters verwendet werden!) 


Das Kloster hatte nun die ihm inkorporierte Pfarrei bis 
zur Säkularisation inne, liess sie aber trotz der erlangten Voll- 
macht auffälligerweise nicht durch seine Konventualen, sondern 
durch Weltpriester versehen. 


Von den ständigen Vikaren dieser Pfarrei wurden nach- 
folgende ermittelt. 


1) Baumann, Forschungen S. 136. 2) Hergenröther I, 776. 3) Mon. Germ. Script. 
XVII, 313. 4) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F.1. 5) Urk. ebenda F. 3. 6) Reg. Il, 240. 
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1500-1600. 


1. Ludwig Schneider. 
1496— 1527. 


Er begegnet uns zum erstenmal im Jahre 1496. „An 
fritag nach Sant Endres des hailigen zwelfboten tag“ (2. De- 
zember) dieses Jahres verkaufte nämlich Hans Sailer zu Unter- 
Wolfertschwenden „dem ersamen Herrn Ludwigen schnider 
verweser der pfarrkirchen zu Behaim“ und dessen Erben um 
30 Gulden sein Haus zu Böhen für freieigen, ausgenommen 
die Hofstätte und den Garten, welche dem Kloster Ottobeuren 
gehörten.') 

Pfarrvikar Ludwig Schneider erledigte die Pfarrei durch 
Ableben. Erbe des erwähnten Hauses war sein Vetter Kaspar 
Bäsch von Wolfertschwenden, der es noch im Jahre 1527 um 
42 Pfund Heller Memminger Währung an den Abt Leonhard 
von Öttobeuren verkaufte.? Auf der Rückseite der Urkunde 
ist bemerkt: „Kauffbrieff vm das pfarrhaws zu Behem.“ Die 
Verhältnisse scheinen also hier bis 1527 dieselben gewesen 
zu sein, wie in Benningen, wo der Pfarrhof früher auch durch 
Kauf von einem Pfründebesitzer auf den andern überging. 


Im Jahre 1555 geschieht des Pfarrherrn von Böhen Er- 
wähnung, ohne dass sein Name genannt wird. Derselbe liess 
sich herbei, den von Memmingen ins Schloss Falken geflohenen 
Grauen Schwestern iede Woche zweimal die hl. Messe zu 
lesen, wofür ihm die Schwestern iährlich mit 5 Gulden hono- 
rierten. Nach 4 Jahren fanden diese ihrem Glauben treu ge- 
bliebenen Schwestern Aufnahme in Eldern.? 


2. Simon Siber, 
von Öttobeuren. 


Um 1540. 


Von ihm ist nur bekannt, dass er „sein hab vnnd gutt 
vnnd Jerlich einkomen der pfar vnnd filials Behen“ versteuerte.® 
Vielleicht ist er iener Pfarrer, der den Grauen Schwestern im 


1) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F.52. 2) Urk. ebenda. 3) Feyerabend II, 
109 u. 124. &) Dekanatsarchiv, Steuerreg. 


ER ee 


Schloss Falken die hl. Messe las. Wir treffen ihn später in 
Ungerhausen. 


3. Thomas Graf. 
?— 1569. 


„Ihomas Graf plebanus in Behen“ erledigte die Pfarrei 
durch Ableben.” 


4. Martin Thomas. 
1567 — 1574. 


Zuvor war er Pfarrvikar in Günz. Über sein Wirken in 
Böhen melden die Akten nichts. Er erledigte die Pfarrei durch 
Ableben. 

Da er ohne Testament wegstarb, war nach dem damaligen 
Rechte der Bischof Erbe. Am 20. Mai 1574 stellte nun der 
Abt Kaspar von Ottobeuren an Dr. Michael (Dornvogel), Suf- 
fraganbischof (Weihbischof) und Domprediger, die Bitte, den 
Bischof zu veranlassen, auf sein Recht zu verzichten und den 
Rücklass des Verstorbenen nach Abzug der Schulden ihm (dem 
Abte) zu überlassen, beifügend, dass ausser der Postille von 
Eck und Feri nur wenige verkäufliche Bücher vorhanden seien.? 
Ob das Gesuch genehmigt wurde, sagen uns die Akten nicht 
mehr. 


5. Augustin Motz. 


1574—1584. 


Augustin Motz bezahlt „pro commissione ecclesiae in Behen 
monasterio in Öttenpeuren incorporatae“ für das Etatsiahr 1574.75 
an das bischöfliche Siegelamt I Gulden.’ 

Unter diesem Inhaber der Pfarrei kam der Dekan Wolf- 
gang Beringer am 24. Februar 1575 zur Pfarrvisitation nach 
Böhen. Derselbe legte dem Ordinariate über das Ergebnis der 
Visitation folgenden Bericht vor: „Dominus Augustinus Motz 
Constantiae in presbiterum ordinatus tempore visitationis absque 
commissione et admissione, quas modo habet, curam gerebat. 
Soluta quaedam ei servit, quam non suspectam dicunt. Collator 
huius ecclesiae, quae etiam annexa ecclesiae monasterii Otten- 
purhani, est dicti monasterii reverendus dominus abbas. De 


2 O0. A, Siegelamtsreg. 2) O. A., Pfr. Böhen. 3) O. A., Siegelamtsreg. 


eucharistia. A festo corporis Christi praeteriti anni huic curae 
praefuit et nunquam adhuc novas hostias pro communione 
laicorum consecravit. Existimabat enim sibi non licere, ut 
antiquas sumeret dominus plebanus. Claves tabernaculi et 
baptisterii ipsemet habet. De reliquiis. In tabula lignea, vitro 
cooperta, servantur reliquiae de societate s. Ursulae, de Germano 
martyre, de loco, ubi Christus natus est, de lapide, in quo 
Christus sedit, de sepulchro dominico. Deinde etiam in honesto 
vase ex aurichalco sunt variae reliquiae puta de pallio s. Alex- 
andri, de s. Cyriaco, de s. Theodoro, de stola Othmari abbatis 
et hae omnes in summo altari positae sunt. De calicibus. Duo 
argentei calices cum patenis. Strophiola seu abstersoria im- 
munda. De corporalibus. Corporalia duo, unum sordidum. 
Bursae etiam duo. De paramentis et vestibus. Vestes et para- 
menta cum connexis rubea 2, alba 2, viride I, nigrum I, con- 
servantur in cysta quadam sacristiae. De altaribus. Altaria tria. 
In quorum summo sunt imagines s. Alexandri, Theodori, Petri 
et Pauli apostolorum. In synistro s. Joannis Baptistae, item 
beatae Mariae virginis. In dextro autem imagines sanctorum 
Catharinae, Agathae et Othiliae et cera dependet ex huius 
altaris imaginibus. De mappis et palliis. Altaria singula unica 
tantum mappa teguntur et nullis palliis. Summum altare con- 
secratum in honorem sanctissimae crucis, s. Georgii et Annae 
matris s. Mariae. Dexterum vero in honorem s. Joannis Bap- 
tistae, sanctarum Catharinae, Agathae et Othiliae. Altare de- 
nique in synistro latere consecratum in honorem s. Mariae 
virginis, s. Sebastiani et Martini. De baptisterio. Vetus aqua 
fontis baptismi efiunditur in cymeterio. De procuratoribus. Red- 
ditus et proventus v (5) Malther khoren. Ratio accepti et ex- 
pensi fit domino secretario Ottenpurhano, domino pastore et 
pagi praefecto praesentibus. Visitatio aedium. Concionari solet 
parochus ex epitome Feri, Buchingero et Eckhio nec non etiam 
Discipulo. Decreta concilii Tridentini, statuta synodalia, metho- 
dum confessionis, bullam Coenae dominicae non habet. De 
curiis dotalibus. Hatt ain halben widumb uermag ongefarlich 
v (5) Jauchertt Ackhers. De libris ecclesiae. Missale I, gra- 
duale I, antiphonarium nullum, obsequiale valde lacerum. Au- 
gustana.“ 


1) O0. A., K. O,, Visitationsberichte. 
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Pfarrvikar Motz bezahlte für das Rechnungsiahr 1583/84 
„Pro commissione ecclesiae in Beham“ an das bischöfliche 
Siegelamt noch I Gulden. Wie er die Pfarrei erledigte, ist 
unbekannt. 


6. Johannes Eberlin. 


1584— 1590. 


Für das Jahr 1584/85 bezahlte er „pro commissione ec- 
clesiae in Beham“ an das bischöfliche Siegelamt I Gulden.? 
Eine weitere Aufzeichnung über ihn findet sich nirgends vor. 


Die „Filiale“ Böhen wurde erledigt „vf abkommen Herrn Johann 
Eberlins“.? 


7. Martin Negelin (Nägelin), 
von Mindelheim, Priester 9. Apr. 1583, präs. 10. Juli 1590. 


1590— 1595. 


Er wurde vom Abte Gallus auf Probe präsentiert mit der 
Bitte, ihm die Kommission auf ein Jahr auszufertigen.” 

Unter ihm hielt im Jahre 1590 ein Generalvisitator Pfarr- 
visitation, bemerkte aber darüber nur kurz: „Parochialis ecclesia 
in Behen sub Ottenpurhano dominio, ubi ius nominandi atque 
praesentandi esse asseritur, habet patronum s. Georgium mar- 
tyrem, parochum autem per commissionem curam pastoralem 
regentem dominum Martinum Nägelin, cuius etiam parentes 
rem familiarem curant.“?) 

Die Pfarrei wurde erledigt „per liberam resignationem 
domini Martini Negelins“.® Er wurde Pfarrer in Benningen. 


8. Bartholomäus Kempter, 
von Öttobeuren, Priester 9. Juni 1590, präs. IO. Jan. 1593. 


1593—1597. 


Zuvor war er Kanonikus im Stifte Grönenbach. Abt Gallus 
und sein Konvent präsentierten ihn mit der Bitte, der Bischof 
wolleihn „in sui probationem per commissionem“ instituieren.” 

N) O. A,, Siegelamtsreg. 2) Ebenda. 3) Präsentationsurk. des Nachf. 4) Urk. im 


O. A., Pfr. Attenhausen. 5) O. A., K. O., Visitationsberichte. 6) Präsentationsurk. des 
Nachf. 7) Urk. im O. A.,Pfr. Böhen, 
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Auf Grund eines von Pfarrvikar Kempter im Jahre 1593 
eingesandten Berichtes wurde folgende Beschreibung der Pfarrei 
hergestellt: „Parochialis ecclesiae in Behen patronus s. Georgius 
martyr, quae tria altaria consecrata habet; summum ss. Georgio, 
Alexandro et Theodoro dedicatum et consecratum. 2 dum 
beatae Mariae virgini, tertii altaris imagines sunt ss. virginum 
Othiliae, Catharinae et Agathae et haec altaria speciales funda- 
tiones nullas habent. Festum dedicationis celebratur dominica 
ante festum s. Jacobi apostoli. Coemeterium consecratum est 
ecclesiae coniunctum, muro septum. [us praesentandi coenobium 
Ottenpurhanum habet et eidem etiam incorporata ecclesia. 
Parocho pro sustentatione viginti modii vulgo Malther frumenti, 
sedecim floreni et minores dantur decimae, maiores vero dicto 
coenobio cedunt. Curiam dotalem habet, cuius ipse parochus 
usum fructuum habet. Redditus ecclesiae satis exigui et vix 
sufficientes nempe quinque modii vulgo malter avenae. Ratio- 
nibus secretarius Ottenpurhanus, plebanus, pagi praefectus et 
duo curatores intersunt, qui plerumque finita ratione 8 fl insu- 
munt. Communicantes in ipso pago et undeviginti circumia- 
centibus viculis et villis circiter 400.“ 

Die Pfarrei wurde erledigt „per liberam resignationem 
domini Bartholomaei Kempters“.? 


1600—1700. 


O9. Matthäus Wiser (Wüser), 
von Engerazhofen, Bist. Konstanz, präs. 16. Okt. 1567. 


1597—1608. 


Er war zuvor Pfarrvikar in Ungerhausen und wurde vom 
Abte Gallus und dessen Konvent „in sui probationem“ präsen- 
tiert mit der Bitte, der Bischof möge ihn „per commissionem“ 
instituieren.” 

Schon im Jahre 1603 war er so gebrechlich, dass er der 
Pfarrei mit ihren vielen Filialen fast nicht mehr vorstehen 
konnte.” Doch erst 1608 wurde die „Filialkirche“ (wie sie von 
Ottobeuren wiederholt fälschlich genannt wird) „per discessum 


70. A.,R. O., Yisitationsberichte. 2) Präsentationsurk, des Nachf. 3) Urk. im 
O. A., Pfr. Bönen. 4) O. A. RK. O., Visitationsberichte. 
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domini Matthaei Wüser“ erledigt. Der Pfarrvikar Wiser wurde 
nach Attenhausen präsentiert. 


10. Christian Schneeberger, 
präs. 21. Apr. 1608. 


1608— 1623. 


Zuvor war er Kanonikus in Grönenbach. Er ist vom Abte 
Alexander und dessen Konvent präsentiert.’ 

Unter ihm kamen am 15. August 1614 zwei bischöfliche 
Visitatoren aus Augsburg unvermutet nach Böhen. Sie hinter- 
liessen über den Befund nur die kurze Notiz: „Eodem die quo 
supra (13. August) visitavimus dominum Christianum Schnee- 
berger parochum in Böhen. Communicantes habet 500, fuit 
septem annis in parochia, confessus ante tres septimanas in 
Hopferbach. Ecclesiae bona circiter 40 fl.“ 

Über Böhen und dessen Pfarrherrn wurde anlässlich der 
am 15. Juli 1620 von einem Generalvisitator abgehaltenen 
„Vvisitatio capitularis“ Nachstehendes zu Protokoll genommen: 
„Patronus s. Georgius, collator abbas Ottenburanus, parochus 
Christianus Schneeberger, rhetor, per commissionem, aetat. 46. 
Redditus fl 200. Communicantes 516, venerabile bene (asser- 
vatur), oleum utcunque; famula est non suspecta. Redditus 
ecclesiae fl 50, libros optimos, altaria 4 bona, calices duo, para- 
menta sufficientia. Caetera omnia bene (se habent).”?) 

Pfarrvikar Schneeberger beantwortete die gegen Schluss 
des Jahres 1622 vom Ördinariate gestellten Fragen folgender- 
massen: „l. Ecclesiam Behensem filialem monasterii (es war 
keine Filiale, sondern eine inkorporierte Pfarrei) per commissi- 
onem annuam administro per 15 circiter annos. 2. Pro pro- 
ventibus annuis ratione decimarum maiorum, quas monasterium 
OÖttenburanum percipit, assignata est mihi villula, 20 maltra 
frumenti, 16 fl et decimae minores. 3. Proventus praetacti 
annui pro anno in annum exaequant 750, 200 fl plus minus 
secundum clementiam vel inclementiam coeli. Ad seminarium 
expendi annuatim 4 fl I5 kr, ad decimationem nuper 15 fl. 
4. Communicantes in mea parochia filiali cum villis adiacentibus 
sunt 525. Ad reliqua puncta non suppedit, quod respondeam, 


1) Präsentationsurk. des Nachf. 2) Urk. im O. A., Pfr. Böhen. 3) O. A. K. OÖ. 
Visitationsberichte. 4) Ebenda. 
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praetactos namque proventus singulis annis sine gravamine 
percipio.“" 

Die Pfarrei wurde erledigt „per obitum domini Christiani 
Schneebergers“.? 


11. Georg Siber, 


von Schwarzenberg, Bist. Konstanz, präs. 13. Dez. 1623. 
1623—1627. 


Er ist vom Abte Gregor und dessen Konvent präsentiert.?) 
Am 16. Dezember 1623 erteilte der Generalvikar dem Dekan 
und Kammerer den Auftrag, den präsentierten und „pro vero 
et perpetuo rectore“ instituierten Priester Georg Siber feierlich 
zu installieren.? 

Pfarrvikar Siber zeigte dem Abte Gregor an, dass man 
ihm anlässlich des Kuraexamens in Augsburg die Investitur und 
14 Gulden für die „ersten Früchte“ zugemutet habe und dass 
er erstere angenommen habe. Nun erhob der Abt am 22. Mai 
1624 beim Generalvikar über die an seinen Vikar „oder Caplan“ 
gestellte Zumutung Beschwerde und erklärte, die Pfarrei Böhen 
sei seit unvordenklichen Zeiten seinem Gotteshause inkorporiert 
und seither per modum vicariae seu capellaniae versehen 
worden, man weihe daselbst kein eigenes Taufwasser und die 
Pfarrei sei ganz von seinem Kloster abhängig. Er könne daher 
zu der gemachten Zumutung und erfolgten Investitur nicht 
schweigen und hoffe, dass dies aus Unkenntnis des wahren 
Sachverhaltes geschehen sei, widrigenfalls er im Namen seines 
Klosters dagegen protestiert haben wolle. Er dulde den Priester 
Siber nur als seinen Vikar oder Kaplan, daran hindere ihn auch 
die Investitur nicht. Trotz dieses Protestes liess der General- 
vikar den Pfarrvikar Siber durch den Dekan Balthasar Zuntzer 
auffordern, die ersten Früchte zu bezahlen und ihm für den 
Fall der Verweigerung die Exkommunikation androhen. Der 
Pfarrvikar meldete dies sofort dem Abte, welcher darauf dem 
Generalvikar erklärte, er sei der rechte investierte Pfarrer und 
habe bei der Konfirmation seine Taxe für die ersten Früchte 
von Böhen und die andern Pfarreien seines Klosters auf die 
Dauer seiner Prälatur bezahlt. Man möge daher seinen Vikar 


DO. A. Pfr. Böhen. 2) Präsentationsurk. des Nachf. 3) Urk. im O. A., P{r. Böhen. 
4) Urk.im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 115. 
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mit der angedrohten Strafe verschonen und die Sache mit ihm 
(Abt) auf dem Wege des Rechts zum Austrage bringen. Mehr 
melden die Akten in dieser Sache nicht. Aus dem Folgenden 
aber erhellt, dass sich das Kloster die Institution der Pfarrvikare 
in Böhen gefallen lassen musste. 

Am Vorabende des Matthiastages (23. Februar) 1626 wäh- 
rend des Gebetläutens ging der Pfarrvikar Siber von dem neuen 
Wirtshause heim. Ein reicher Bauer mit Namen Lorenz Geiger 
stand ihm in den Weg, schlug ihn mit einem Stocke nieder 
und brachte ihm am Kopfe und an den Händen 8 Wunden 
bei, darunter etliche lebensgefährliche. Der Pfarrer erlitt dadurch 
einen grossen Blutverlust, gab längere Zeit kein Lebenszeichen 
mehr und konnte gegen 5 Wochen die Pfarrei nicht mehr ver- 
sehen. Geiger aber hatte, um den Verdacht von sich abzu- 
lenken, nach der Tat laut gerufen, man solle den totschlagen, 
der den Pfarrer verwundet habe, und sich entfernt. Am 19. April 
erstattete der Pfarrer dem Ordinariate über den Vorfall Anzeige. 
Darauf erhielt der Dekan Staiger den Auftrag, die Sache zu 
untersuchen, Zeugen zu vernehmen und das Ergebnis einzu- 
berichten. Nach dem Berichte, den der Dekan am 29. Mai ein- 
sandte, stimmten die Zeugen in ihren Aussagen vollkommen 
überein, dass Geiger der Täter gewesen sei. Den Grund aber, 
warum er den Pfarrer misshandelte, konnte der Dekan nicht 
herausbringen. Vermutlich war es deshalb geschehen, weil der 
Pfarrer von den Filialisten den Krautzehnten in natura verlangt 
hatte, obschon man seinen Vorgängern das Geld dafür gegeben 
hatte.? Das Ordinariat verurteilte den Täter zu einer Geldstrafe, 
die er dem Dekan zur Einsendung bar entrichtete.’ Die Ab- 
solution aber musste sich Geiger, der grosse Reue zeigte, in 
Rom erbitten.?? Der Pfarrer verlangte von ihm nur, dass eı 
den aushelfenden Priester honoriere und den Arzt bezahle.” 

Am 28. Juli 1626 fand in Böhen Pfarrvisitation statt. Der 
Generalvisitator Dr. Kaspar Zeiller, der sie vornahm, berichtete 
darüber dem Ordinariate, was folgt: „Behen parochia. Habet 
communicantes 535. Patronus s. Georgius. Ius patronatus mona- 
sterium ÖOttoburanum. Altaria tria. Parochus. Georgius Siber 
Schwartzenbergensis e sylva Brigantina dioecesis Constantiensis 
ante annos 19 ad titulum amicorum ordinatus huic parochiae 


1) ©. A., Pfr. Böhen. 3 Ebonda. 3) O. A., Pfr. Attenhausen. 90. A, KO, 
Visitationsberichte. 5) O. A., Pfi. Böhen. 
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5. anno praeest per investituram. Vita. Dicit se nunquam citatum: 
guomodo se gerat, nescio. Inventus fuit sine habitu. Nota. 
Parochus hic dedit abbati Ottenburano investituram, quam tamen 
non reddidit nec reddere vult. Iniunctum, ut investituram repetat, 
alioquin ab officio suspendendus. Studia. Oeniponti rhetoricam, 
Friburgi philosophiam non omnino absolvit. Familia. Ancilla 
quaedam annorum 40 ipsi praeest. Officium. In adventu et 
quadragesima docet: alias pro occasione. Dicit, quod semper 
det extremam unctionem. Reditus. Dominus abbas non tantum 
ipsi vult adimere decimas maiores, sed etiam novalia tollit, 
minores etiam amputat et partem adimit. Dominus abbas de 
maioribus 10 malter, 5 malter fesen, 5 malter haber, 16 fl an 
gelt porrigit. Praedium, de quo muoss er gült geben 15 viertel 
vnd ®/,, muss auch den Zehent ligen lassen. Nota. Wer woll 
zethun das man herr praelaten dahin vermöchte, das er in- 
corporationem docirte.“ Wegen Vernachlässigung der Christen- 
lehre musste Siber einen Taler Strafe bezahlen. Später (1627) 
fügte der Generalvisitator obigem Berichte bei: „Dicitur satis 
dissolute vivere, soll einmal biss auff 2. in der nacht trunkhen 
vnd den andern tag celebrirt haben. Item soll nicht recht mit 
seiner hausshaltung stehen.“ 

Das „Vikariat“ wurde vakant „per liberam resignationem 
domini Georgii Sibers“.? Er kehrte wieder in sein Bistum zurück. 


12. Georg Preising, 
von Apfeltrach, Priester 10. Juni 1623, präs. 25. Febr. 1627. 


1627—1631. 


Zuvor war er Kaplan in Eldern. Er ist vom Abte Gregor 
und dessen Konvent präsentiert. Im Jahre 1631 hatte er seinen 
Posten noch inne. Dann begegnet er uns nicht mehr. 

Während des Kriegselendes wurde die Pfarrei Böhen, wie 
die meisten Pfarreien der Herrschaft Ottobeuren, von dem 
heldenmütigen P. Jeremias Mayer versehen und zwar bis 1641. 
In dieser Zeit war das Kloster Ottobeuren nur mehr eine Burg 
der Schweden und des Plünderns und Raubens war kein Ende. 
Anfangs Juni 16534 wurde auch Böhen von den Schweden ge- 
plündert und der Amtmann daselbst, weil er etwas (wahr- 
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scheinlich Getreide) nicht zur rechten Zeit lieferte, in Fesseln 
geschlagen.” Von 1641—1645 versah P. Honorat Deffner neben 
Ottobeuren auch Böhen. In letzterer Pfarrei hatte er im Jahre 
1642 nur 140 Kommunikanten.? Von 1645—1651 wurde Böhen 
von P. Felix Pfeffer pastoriert. Diesen traf im Jahre 1646 das 
traurige Los, gefangen nach Ulm abgeführt zu werden. P. Jere- 
mias Mayer sendete ihm durch einen Bruder 100 Gulden Löse- 
geld dahin. Der haushälterische Bruder aber behielt in der 
Hoffnung, dass ein Nachlass gewährt werde, von dem Lösegeld 
40 Gulden zurück. Die Folge davon war aber, dass die Ge- 
fangenschaft des P. Felix verlängert wurde.’ 

Erst im Jahre 1651 wurde wieder ein ständiger Pfarrvikar 
präsentiert. 


13. Georg Beck (Pistor), 
präs. 17. Mai 1651. 


1651 — 1654. 


Er ist vom Abte Maurus und dessen Konvent präsentiert. ® 
Die Kommission wurde nur unter der Bedingung erteilt, „ut 
praesentatus infra mensem dimissoriales ab ordinario cum for- 
matis coram decano exhibeat fidemque ibidem profiteatur ac 
iuramentum praestet“. Die Institution sollte ungiltig sein, wenn 
er die verlangten Zeugnisse nicht in Vorlage bringe. Beck 
erfüllte die gestellte Bedingung. Der Dekan aber erhielt vom 
Generalvikar den Auftrag, auf ihn und alle andern aus fremden 
Diözesen eingetretenen Priester ein wachsames Auge zu haben.? 

Anfangs war Beck tadellos in seinem Wandel. Am 14. Ok- 
tober 1655 aber musste der Dekan Balthasar Reichart dem 
Generalvikar über ihn berichten, „guod sit totus tumultuosus 
ac frequens in compotationibus, non solum inde lites movet, 
sed etiam valde liberalis est ad impertiendas alapas, quas ali- 
quoties per hos duos annos deglutierunt eius parochiani, quod 
et nuper in publico hospitio fecit, datis enim aliquot colaphis 
cuidam rustico ingentem excitavit tumultum cum ipsa hospita, 
quae claves imprimis, deinde pedem sedilis, quod sedile ipse 
paulo ante diffregerat, in caput sacerdotis impegit bis. Unde 
illa excommunicata haeret et quidem proxima partui anhelitus 
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petens et exspectans absolutionem ab hac censura. Sacerdos 
accepto vulnere dum cruorem ex capite defluentem perspexit 
totus furiosus quinque fenestras totaliter excussit.“ Darauf traf 
der Generalvikar die Verfügung: „Dimittatur in nomine domini. 
Praestat nullos, quam huiusmodi habere sacerdotes.“?) 

Nach seinem Abzuge wurde Böhen wegen Mangel an 
Weltpriestern wieder von Religiosen aus Öttobeuren versehen 
und zwar von 1654—1657 von P. Johannes Seidenmann und 
im Jahre 1657 noch eine Zeit lang von P. Joseph Magg.? 


14. Johann Georg Kille (Killin, Küllin), 
von Öttobeuren, Priester 18. Sept. 1655, präs. 3. Nov. 1657. 


1657 — 1667. 


Er wurde vom Abte Petrus und dessen Konvent präsentiert.) 

Unter ihm kam am 7. Juni 1658 der Generalvisitator Dr. 
Johannes Keller zur Pfarrvisitation nach Böhen. Derselbe legte 
dem Ordinariate über das Ergebnis der Pfarrvisitation folgenden 
Bericht vor: „Ecclesia sarta tecta. Patronus s. Georgius. Red- 
ditus: annui 52 fl, capitale nescit parochus, ait se ad rationes 
non vocatum, rationes redduntur monasterio Ottobeyren. Vene- 
rabile in pyxide vili, clausum mundum, absque lumine perpetuo, 
Paramenta sufficientia, antiqua. Libri ad cultum divinum om- 
nes. Calix argenteus, olea sacra cum venerabili, baptisterium: 
munda clausa sub clausura aeditui. Altaria 3 violata, adest 
portatile, vestita. Crucifixus adest. Confessionale loco publico. 
Coemeterium non purgatum, dumetis aliquibus obsitum, nec 
satis clausum locusque pro non baptizatis separatus. Imagines 
nullae indecorae. Reliquiae nullae. Parochus: Dominus Joannes 
Georgius Killin Campidunensis (lapsus calami) annorum 27, in 
parochia a festo omnium sanctorum per commissionem episcopi, 
studuit humanioribus Dilingae, Augustae philosophiae, ordinatus 
Augustae 1655 ad mensam principis Campidunensis. Confessio: 
fit in Ottobeyren in mense plerumque bis. Res divina singulis 
diebus festis et dominicis, infra hebdomadem fere quotidie. 
Salarium: 20 maltra frumenti, praedium, 16 fl. Infirmi: providen- 
tur. Catechesis: ante 4 septimanas cepta, dicit nullos omnino 
venisse. Dies anniversarii: 5 celebrantur. Conciones non scribit. 
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Habitus et tonsura decens. Vesperae habentur. Inscriptio bapti- 
zatorum etc fit. Rituale: utitur novo. Benedictiones: utitur ritu- 
alis. Baptismus confertur extra necessitatem in ecclesia. Cau- 
ponae et convivia nuptialia: subinde intrat. Familia: soror. 
Ius patronatus habet abbas Ottoburanus. Magistratus saecularis 
idem. Domus parochialis sarta tecta. Fabrica: ad eam tenetur 
praelatus. Decimae; habet praelatus. Communicantes 250. 
Religio integra. Dies festi, abstinentia a carnibus: observantur. 
Arioli nulli. Nuptiae non copulantur die festo. Pulsus angelicae 
salutationis etc datur. Scholae nullae.“? 

Pfarrvikar Killin gab durch seinen unpriesterlichen Wandel 
grosses Ärgernis. Anlässlich des am 8. Oktober 1663 abge- 
haltenen Kapitels konstatiert der bischöfliche Kommissär über 
ihn: „Dominus Joannes Georgius Killinus, iam noti mores eius 
furiosi et ebriosi: reprehensus graviter ob percussiones cleri- 
corum et aliorum et punitus, ut faciat exercitia cum commi- 
natione, si redeat iterum, illum a parochia amovendum.“? Bei 
der am 5. Oktober 1666 vom Bischof Johannes selbst vorge- 
nommenen „visitatio capitularis“ wurden ähnliche Konstatier- 
ungen gemacht und Killin als „incorrigibilis“ bezeichnet.? Der- 
selbe verliess iedoch die Diözese, ehe er amoviert wurde.?) 


15. Mag. Zacharias Riegg, 


von Friesenried, Priester 9. Apr. 1667, präs. 9. Apr. 1667; 
gest. TI. Jan. 1698. 


1667— 1698. 

Er ist vom Abte Petrus und dessen Konvent präsentiert.’ 

Zacharias Riegg, ein Onkel des gleichnamigen Pfarrers 
in Wolfertschwenden, steht seinem Charakter nach in direktem 
Gegensatze zu seinem Vorgänger. Er war ein musterhafter 
Priester, nur hatte er besondere Eigenheiten. 

Am 11. November 1669 begab er sich zu den Jesuiten 
nach Kaufbeuren, um dort Exerzitien zu machen. Am 16. No- 
vember verliess er die Stadt. Der damalige Superior P. Thomas 
Widman hinterliess über ihn folgende Aufzeichnung: „Absoluta 
primae lucis meditatione discessit R. D. Zacharias ad suam 
parochiam non sine magno animi sui solatio ac fructu, ut spe- 
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ramus, suarum ovium ob eximiam viri pietatem: nullum hic 
vinum bibit et accurate observavit omnia concernentia ascesin.“ 

Wegen seiner Eigenheiten gab der Pfarrvikar Riegg öfter 
Anlass zu Untersuchungen und Klagen. Am 20. August 1669 
brachte der Dekan Maurus gegen „den frömmsten Priester im 
ganzen Kapitel“ vor: 1. Derselbe habe am Feste Maria Licht- 
mess gepredigt, „quod Deipara Christum dominum non (.uti 
aliae feminae.) ex vulva et loco naturali genuerit, sed quod ille 
de corde Deiparae uti pomum maturum ex arbore ceciderit“. 
Darüber zur Rede gestellt, habe der Pfarrer erwidert, das sei 
nur ein Gleichnis, welches besage, dass Maria sine dolore 
geboren habe. 2. Habe sich der Pfarrer anlässlich der Samm- 
lung für die Väter am hl. Grabe geäussert, wenn einer 5 Kreuzer Al- 
mosen gebe, tue er ein ebenso gutes Werk, wie wenn er 50 Rosen- 
kränze bete. Darauf haben die Bauern erklärt, sie wollen nicht 
mehr viel beten, sondern lieber alle Sonntage einen Groschen 
Almosen geben. 3. Habe der Pfarrer einen Altar mitten in 
der Kirche aufschlagen lassen, ein Marienbild darauf gestellt 
und etlichemal ohne Erlaubnis und ohne Portatile dort die 
hi. Messe gelesen, bis es ihm abgestellt worden sei (vom Dekan). 
4. \Inlängst sei ein seltsames Weib zum Pfarrer gekommen, 
der es für besessen erklärt und wohl gar noch ohne Erlaubnis 
des Bischofs den Exorzismus vorgenommen hätte, wenn er 
(Dekan) es ihm nicht verboten hätte. Dies alles aber sei aus 
reinem Eifer seitens des Pfarrers geschehen, der grosse Andacht 
in die Herzen der Pfarrkinder gepflanzt habe. Man möge ihn 
daher nicht citieren, sondern nur mahnen, vorsichtiger zu 
handeln.? 

Am 16. September 1669, che eine solche Mahnung erging, 
machte der Pfarrer selbst dem Generalvikar die Mitteilung, dass 
schon vor zwei Jahren zwei Personen vor dem erwähnten Mutter- 
gottesbilde von der Besessenheit befreit worden seien, dass viele 
seiner Pfarrkinder dort fleissig den Rosenkranz beten, dass aus 
den Opfergaben die armselige Kirche renoviert worden sei, 
dass endlich eine Person hei dem Bilde die Stimme vernommen 
habe, sie sei nicht getauft, und bat um die Erlaubnis, diese 
Person bedingt wieder zu taufen. Anstatt jedoch diese Erlaubnis 
zu geben, erteilte der Generalvikar, der schon aus dem Berichte 
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des Dekans ersehen hatte, dass der Pfarrer Riegg eine eigen- 
artige seelsorgliche Tätigkeit entfalte, dem Dekan am 28. Sep- 
tember den Auftrag, mit dem Kammerer sich nach Böhen zu 
verfügen, nähere Untersuchung anzustellen und dem Pfarrer 
anzubefehlen, sub poena excommunicationis ipso facto incur- 
rendae et praescriptionis e dioecesi derartige Sachen zu unter- 
lassen. Der Dekan vollzog das Mandat in der Weise, dass er 
den Inhalt desselben im öffentlichen Kapitel bekannt gab. Der 
Pfarrer gelobte, dass er sich künftig um keine besessene Person 
mehr annehmen wolle. Die vermeintlich Besessene aber wurde 
vom Prälaten von Öttobeuren sofort aus dem Herrschaftsgebiete 
ausgewiesen. Dabei rühmte der Prälat dem Pfarrer nach, dass er 
ein musterhafter, frommer und eifriger Priester sei. Dasselbe Zeug- 
nis stellte der Dekan dem Pfarrer aus und versprach am 15. Oktober 
dem Generalvikar, sorgfältig achtzuhaben und sofort Bericht zu 
erstatten, sobald er etwas Auffälliges am Pfarrer wahrnehme. 

Bald darnach äusserte sich der Pfarrer einigen Kollegen 
gegenüber, er wolle gern iede Anwendung des Exorzismus 
unterlassen, wenn ihm nur die Spielleute nicht abgeschafft 
werden. Er hatte nämlich in bester Absicht auf dem Kirchen- 
chore einen Bass- und Diskantgeiger bestellt, die kaum die 
Noten kannten, liess an Sonn- und Feiertagen zur Messe deutsche 
Lieder von Unser Frauen singen und dazu geigen, so dass 
viele seiner Pfarrkinder mehr dieser kuriosen Musik wegen, 
als aus Andacht den Gottesdienst besuchten. Der Dekan Maurus, 
der solches nur ungern sah, stellte am 6. November 1669 an 
den Generalvikar die Anfrage, ob derartige Musik geduldet oder 
abgeschafft werden solle.” Da aber die Antwort lange ausblieb, 
schaffte der Dekan die Spielleute eigenmächtig weg. Der Pfarrer 
leistete pünktlichen Gehorsam, stellte aber acht Tage vor Weih- 
nachten an den Dekan die Bitte, beim Generalvikar anzuhalten, 
dass wenigstens der Bassgeiger gestattet werde. Der Dekan 
setzte am 31. Dezember den Generalvikar hievon in Kenntnis, 
befürwortete aber das Gesuch des Pfarrers nicht, sondern 
äusserte sich dahin, dass kein Bedürfnis dazu vorhanden sei. 
Der Generalvikar erwiderte am 5. Januar 1670, dass es bei der 
Verfügung des Dekans sein Verbleiben habe, da „dise singu- 


laritates ordinarie nit vil guots haben“? 
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Als dem Pfarrer die Geiger abgeschafft waren, bewarb er 
sich, wie der Dekan Maurus am 14. Januar 1670 dem General- 
vikar anzeigte, um ein Regal und liess es in den Weihnachts- 
feiertagen gewaltig hören. Auch nahm er einen Organisten 
von Füssen auf und hiess ihn sogar Schule halten. Der Prälat 
von Öttobeuren aber, der davon nicht verständigt worden war, 
liess, sobald er es erfuhr, den Örganisten nicht nur aus Böhen, 
sondern auch aus dem Herrschaftsgebiete ausweisen. Nun wurde 
der Bassgeiger zum Organisten befördert, obschon derselbe 
nach der Ansicht des Dekans kaum die Noten kannte. Der 
Generalvikar genehmigte iedoch den Gebrauch des Regals zum 
deutschen Gesange unter der Bedingung, dass der Pfarrer sich 
des Exorzierens und anderer Inkonvenienzen enthalte.” 


Kurze Zeit darnach wurde der Pfarrvikar Riegg beim 
Generalvikar verklagt, dass er Angehörige anderer Pfarreien 
das ganze Jahr hindurch, auch zur österlichen Zeit, beichthöre 
und von Reservaten absolviere. Der Generalvikar liess ihm 
deshalb am 13. April 1670 durch den Dekan die Suspension 
androhen.? Nun nahm sich der Pfarrvikar Jakob Mechtel von 
Ottobeuren auf Bitten seines Mitbruders an. Am 9. Mai ver- 
sicherte er dem Generalvikar, Riegg könne auf sein Gewissen 
bezeugen, dass er nie von einem Reservate absolviert habe. 
Er habe wohl auch fremde Pfarrkinder beichtgehört, teils weil 
sie Mitglieder der Bruderschaft in Böhen seien, teils weil es 
im Kapitel herkömmlich sei, dass ein Pfarrer Angehörige einer 
andern Pfarrei ausserhalb der österlichen Zeit beichthöre. Diese 
Praxis sei beim letzten Herbstkapitel auch vom Dekan gebilligt 
worden. Riegg habe es ferner getan, weil die Wallfahrer auf 
dem Wege nach Eldern ihn ersucht haben, da man dort nicht 
immer einen Beichtvater antreffe. Dann hob der Pfarrvikar 
Mechtel noch besonders hervor, sein Nachbar stehe bei dem 
Prälaten, dem Prior, dem ganzen Konvent und den Pfarrange- 
hörigen in Böhen und Ottobeuren hoch in Ehren und im Rufe 
eines frommen, eifrigen Priesters, dem die Ehre Gottes und das 
Heil der Seelen sehr angelegen sei, führe einen musterhaften 
Lebenswandel und habe durch Wort und Beispiel verbessert, 
was seine Vorgänger geschadet haben. Die gegen ihn erhobenen 
Klagen können nur von Missgunst herrühren. Man möge daher 
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das Dekret vom 13. April zurücknehmen, zumal da Riegg in- 
zwischen alle Fremden von seinem Beichtstuhle zurückgewiesen 
habe, damit ihm nicht Ungehorsam vorgeworfen werden könne, 
und erlauben, dass derselbe wie andere Geistliche nach Recht 
und Gewohnheit beichthöre zur Ehre Gottes und zum Heile 
derienigen, die mit Vertrauen zu ihm kommen, insbesondere 
der Bruderschaftsmitglieder. Am 18. Mai wurde dem Piarrvikar 
Riegg das Beichthören von Fremden wieder gestattet.” 

Im Jahre 1671 sandte Mag. Zacharias Riegg folgende 
Beschreibung der Pfarreinkünfte an das Ordinariat ein: 1.20 Mal- 
ter Getreide und zwar 10 Malter Roggen, 5 Malter Vesen und 
5 Malter Haber. 2. Quartalgeld 4 fi, also iährlich 16 fl an Geld. 
3. An Flachs und Rüben 25 fl. 4. Heugeld Afl 30kr. 5. Der 
Widdumhof wird geschätzt auf 20 Gulden. 6. Die Stola mag 
ungefähr 15 fl ertragen. 7. Von 5 Jahrtagen a 40kr - 3 1120 kr. 
Summe 83 fl 50 kr ohne das Getreide. Derzeit werden zur 
Aufbesserung vom Prälaten 20 Guiden und 15 Eimer Bier, der 
Eimer zu 26 Mass, gereicht.” 

Über Böhen und seinen Piarrherrn wurde anlässlich der am 
14. September 1675 vom Generalvisitater Franz Wilhelm Ay- 
mair abgehaltenen „visitatio capitularis“ Foigendes zu Protokoll 
genommen: „lus patronatus penes monasterium Öttoburanum. 
Parochus dominus Mag. Zacharias Rieg Friessenriedensis 37 
annorum, in parochia octo annos, absoivit Dilingae philosophiam 
et partem theologiae scholasticae, ordinatus ad titulum reveren- 
dissimi praesulis Campidonensis. Quandoguidem dominus de- 
canus hunc parochum existimet ferme nernini e septuaginta 
Christi alumnis cedere et vitae prebitate haud paucis aposto- 
lorum parem esse, quocirca nihil magis exoptandum, quam ut 
in capto fervore suo pergat. Ecclesiam suam collectis a seipso 
eleemosinis pulcherrime exornavit. Patronus ecclesiae s. Georzius. 
Confraternitatem rosarii erectam habent, guam coniunctim ad- 
ministrant parochus et praepositi eiusdem. Communicantes 
habet trecentos quadraginta. Decimator dominus praelatus 
Öttenburanus. Rera domesticam administrat soror.“? 

Im Jahre 1679 nahm der erwähnte Generalvisitater Ay- 
mair Pfarrvisitation vor und konstatierte dabei kurz, was folgt: 
„Parochus dominus magister Zacharias Riegg Frissenriedensis, 
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qui taliter vivit, ut aliis possit esse exemplo et aemulationi, 
quippe pulcherrime suam ecclesiam exornat ad excitandam 
devotionem, sanctissimas confraternitates erigit easque indefesse 
promovet, imo quantum possibile animarum salutem promovet; 
qui refert, quod sacerdotes capitulorum Kaufburani et Ober- 
dorfensis valde negligentes sint in habendis concionibus et 
catechesibus. Coguam habet sororem.”?) 


Pfarrvikar Riegg war damals ohne Zweifel der seelen- 
eifrigste Priester des Kapitels. Er tat iedoch in seinem Eifer 
des Guten bisweilen zu viel. Schon im Jahre 1670 hatte er 
die Rosenkranzbruderschaft eingeführt, einige Jahre darnach 
errichtete er auch die Biuderschaft vom allerheiligsten Sakra- 
mente und im Jahre 1683 noch dazu die St. Josephsbruder- 
schaft. Schon vor Errichtung der letzteren wurde er von Neidern 
beim Generalvikar verklagt wegen allzuhäufiger Abhaltung von 
Rosenkranzandachten. Das Ördinariat forderte ihn daher zur 
Verantwortung auf. Am 9, März 1682 legte er die geforderte 
Verantwortung „Seiner Excellenz“ dem Dekan Dr. Mechtel vor. 
Es werden, schreibt er, an Sonn- und Feiertagen von den Pfarran- 
gehörigen drei Psalter gebetet, den vierten bete er nach der Ka- 
techese mit der Jugend. Er lasse beten für die vier Besessenen 
in seiner Pfarrei, zur Sühne für begangene Sünden, zur Verhütung 
fremder Sünden, zur Bekehrung der Türken, Irrgläubigen und der 
schlechten Katholiken. Der Dekan brachte das Schriftstück dem 
Generalvikar in Vorlage mit der Äusserung, er werde die Gebete 
einstweilen weder gebieten noch verbieten. Was sich auf die 
Ehre Gottes und das Heil der Seelen beziehe, könne er nicht wohl 
verbieten. Er könne dem Pfarrer nur insofern nicht zustimmen, 
als derselbe Neuerungen einführe, die einem Nachfolger onerös 
werden können und überlasse daher die Entscheidung dem Ge- 
neralvikar.? Was dieser verfügte, melden die Akten nicht. 


Am 27. September 1683 wurde durch den schon erwähnten 
Generalvistitator Aymair in Öttobeuren „visitatio capitularis“ 
gehalten und dabei über Böhen die protokollarische Konstatierung 
gemacht: „Adhuc iste, vir qui non minus vita quam doctrina 
ad cmnem virtutem proximos allicit et summam diligentiam in 
corrigendis et exstirpandis parochianorum vitiis adhibet. Ec- 
clesia, quae sumptuosis et splendidis paramentis et aliis rebus 
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ad altaris ministerium pertinentibus decoratur. Confraternitates. 
Quarum hic sunt erectae: Corporis Christi, sanctissimi rosarii 
et thaumaturgici patriarchae Josephi, quibus maius Dei obse- 
quium et animarum lucrum mirifice propagatur. AÄedes paro- 
chiales, quas curat reparari, quamvis sint valde vetustae. Co- 
qua est decretis synodalibus conformis.“? 

Unter Pfarrvikar Riegg vermachten am 28. Januar 1684 
Georg Hölzle, Hauptmann in Warlins, und seine Ehefrau Bar- 
bara Menhild, die schon vor einigen Jahren neben ihrem Hofe 
auf eigenem Grund und Boden eine hölzerne Kapelle zu Ehren 
des hl. Joseph erbaut hatten, ihren ganzen Hof, der auf 1800 
Gulden geschätzt war, der Pfarrkirche zu Böhen unter der 
Bedingung, dass davon statt der hölzernen Kapelle eine neue 
aus Steinen erbaut und unterhalten werde und dass nach ihrem 
Ableben zwei Jahrtage gehalten werden.? Diese Stiftung erhielt 
am 22. Februar 1685 die oberhirtliche Genehmigung.” Wann 
die neue Kapelle erbaut wurde, sagen uns die Akten nicht. 

Am 9. Oktober desselben Jahres wurden in der Pfarrkirche 
zu Böhen vom Augsburger Weihbischof Eustach (Freiherrn 
von Westernach) zwei Altäre konsekriert: Der Hochaltar zu 
Ehren des hl. Georgius und der Altar auf der Epistelseite zu 
Ehren des hl. Joseph und des hl. Sebastian. Sogleich nach 
diesem feierlichen Akte wurden 237 Pfarrangehörige gefirmt.? 

Zwei Jahre darnach fand wiederPfarrvisitation statt. Der öfter 
genannte Generalvisitator Aymair, der sie vornahm, rühmte aufs 
neue den Eifer des Seelsorgers, fügt aber bei: „Nihil domino 
huic deest, nisi quod quandoque in zelo excedat.“?” Mit diesen 
wenigen Worten ist der Pfarrvikar vortrefflich charakterisiert. 

Zacharias Riegg, der schon im Jahre 1674 zur Fortsetzung 
seiner theologischen Studien Schritte getan, im Jahre 1678 aber 
vom Ordinariate bereits die Erlaubnis dazu erhalten hatte, iedoch 
nicht zur Ausführung seines Vorhabens gekommen war, bildete 
sich eifrig fort. Im Jahre 1691 beabsichtigte er, den Doktorgrad 
in der Theologie zu erwerben, und stellte seine Promotions- 
thesen auf. Der Dekan Wintergerst sprach sich iedoch dem 
Generalvikar gegenüber am 5. Januar 1692 ganz gegen das Vor- 
haben des Pfarrvikars aus.® So scheiterte der Plan des guten Herrn. 

7) ©. A, K. O., Visitationsberichte. 2) Copie der Urk. im O. A., Pfr. Böhen. 


3) Copie der Urk. ebenda, 4) Pfarrarchiv. 5) O.A., K.O., Visitationsberichte. 6) O.A., 
Pfr. Böhen und O. A., K. O., Dekanatsberichte. 
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Am 28. September 1695 übergab derselbe dem bischöflichen 
Pönitentiar Dr. Franz Wilhelm Aymair folgende Beschreibung 
seiner Pfarrei: 1. Das Präsentationsrecht hat das Kloster Otto- 
beuren. Dasselbe bezieht auch den Grosszehnten. 2. Das 
Corpus des Pfarrers beträgt 20 Malter Korn und zwar Vesen 5, 
Haber 5, Roggen 10 Malter, dann 16 fl, die Kleinzehnten von 
Rüben, Kraut, Flachs und Obst; von Kälbern I Pfennig, das 
zehnte Schaf und Schwein. 3. Der Widdumhof ist zur Zeit 
um 36 fl verliehen; derselbe hat II Jauchert Ackerfeld, 10 Tag- 
werk Heumad für 2 Pferde. 4. Die Stolgebühren sind vom 
Ordinariate im Jahre 1677 approbiert worden wie folgt: Für die 
Taufe und Beerdigung eines Kindes ie 10 kr, für die Stuhlfeste 
20 kr, für die Trauung und Hochzeitsmesse 45 kr, für das Be- 
gräbnis von Erwachsenen (mit den üblichen Gottesdiensten) 
1fl30 kr, für eine Provisur I2 kr. Jahrtage 10 a 40 kr. 5. Kom- 
munikanten sind es 415. 6. Das Dorf hat 34 Behausungen. 
In der Pfarrei sind 3 Hauptmannschaften: Günzegg, Berg und 
Fricken. 7. Es besteht die Rosenkranzbruderschaft, die St. 
Josephsbruderschaft und die der Ewigen Anbetung. Prozessi- 
onen werden gehalten alle 4 Wochen mit Vor- und Nach- 
mittagspredigt, alles mit bischöflicher Genehmigung. 8. Patron 
ist St. Georg; derselbe hat iährlich 92 Viertel Haber um St. 
Katharinentag einzunehmen, das Opfer am Patrozinium und 
an der Kirchweih. 9. Am Himmelfahrtstage muss der Pfarrer 
nach dem Gottesdienste mit den Pfarrkindern um die ganze 
Pfarrei reiten und zweimal die 4 Evangelien singen, dafür 
erhält er 30 kr. 10. Am Fronleichnamsfeste erhält er auch 
30 kr, während der Oktav hat er täglich Amt und Vesper zu 
halten.” 


Mag. Zacharias Riegg erledigte seine Pfarrei durch Ableben. 
Er setzte die neue Kirche seiner Heimatgemeinde zur Universal- 
erbin seines über 7000 Gulden betragenden Vermögens ein.? 
Dieses nicht unbedeutende Vermögen erwarb er sich durch 
Einfachheit in der Lebensweise. Wegen seiner grossen Frömmig- 
keit, seiner Freigebigkeit gegen die Armen und seines echt 
priesterlichen Wandels war er der Vertrauensmann der ganzen 
Gegend. Was er für seine Pfarrkirche getan, fasst der Dekan 
Dreyer in die Worte zusammen: „Templum suum parochiale 


1) ©. A., Pfr. Böhen. 2) ©. A., matr. cap. Ottob.; vergl. Schröder VII, 164. 
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novis subselliis, cathedra, organo, variis picturis et paramentis 
sacerdotalibus laudabiliter ornavit eiusdemque redditus annuos 
non parum auxit.“ 

Nach dem Tode des Pfarrvikars Riegg stellte der Dekan 
auf Grund der Synodalstatuten einen Interimsverweser auf, was 
das Kloster Ottobeuren ungern sah, da es die Pfarrei lieber ein 
Semester durch seine Konventualen versehen hätte.” 


1700—1800. 


16. Johann Martin Mayer, 
von Niederrieden, get. 11. Aug. 1673, präs. 19. Jun. 1698. 


1698—1711. 


Er wurde vom Abte Gordian und dessen Konvent präsen- 
tiert. Vor seiner Präsentation hatte er die Pfarrei Böhen als 
Interimsverweser versehen.? 

Im Jahre 1700 liess der neue Pfarrer zur Wahrung seines 
Rechtes in der ganzen Pfarrei, also auch im Hufschlag (ietzt 
zu Hopferbach gehörig), das damals unbewohnt und im Besitze 
eines Kempten’schen Untertans der Pfarrei Hopferbach war, 
den Flachs- und Erbsenzehnten in natura einsammeln. Darüber 
beschwerte sich der Besitzer des fraglichen Gutes bei dem 
Freiherrn Andreas Eberhard von Stuben, dem Kempten’schen 
Pfleger der Herrschaft Liebentann zu Obergünzburg. Dieser 
citierte am 17. September des genannten Jahres den Pfarrer 
vor sein Pflegamt und forderte ihn zur Verantwortung auf. Der 
Pfarrer, der den Pfleger nicht als kompetenten Richter in dieser 
Sache ansah, leistete der Citation keine Folge, erhob vielmehr 
am 31. Oktober Beschwerde beim bischöflichen Konsistorium und 
bat, ein Inhibitorialschreiben gegen den Pfleger ergehen zu 
lassen. Am 8. November erhielt der Dekan Dreyer vom Kon- 
sistorium den Auftrag, dem Pfarrer das Erscheinen vor dem 
Pileger in Obergünzburg zu verbieten und des Pfarrers Klage 
dem Besitzer des Hufschlags zur Äusserung zuzustellen, was 
auch geschah.” Damit scheint die Sache ihre Erledigung ge- 
funden zu haben. 


‚ Dekanatsberichte. 3) Urk. im O. A. 


y D O. A., matr. cap. Öttob. 2) O.A,K.O. 
. A., Pfr. Böhen. 


Pfr. Böhen. 4) O. A., matr. cap. Ottob. 5) O 


Über Böhen und den dortigen Pfarrherrn wurde anlässlich 
der „visitatio capitularis“, die der Generalvisitator Dr. Johann 
Michael Sembler am 19. September 1707 in Öttobeuren ab- 
hielt, Folgendes zu Protokoll genommen: „Parochus seu vicarius 
perpetuus Joannes Martinus Mayr Niederriedensis titul. a mona- 
sterio Ottoburano, theologiae et canonum candidatus, annorum 
54, in loco 10. Bonus sacerdos, activus et zelosus parochus, 
modestus pariter et urbanus. Ecclesia parochialis s. Georgii. 
Decenter et integre conservata ex redditibus propriis, adsunt 2 
confraternitates: s. rosarii et s. Josephi, paramenta sufficientia, 
partim etiam splendida. Parochiani. Communicantes 450 sine 
querela, nisi quod excedunt in lusu. Redditus. Congruum ex 
deputato: 20 maltra diversi frumenti, 16 fl in parata cum de- 
cimis minoribus et praedio mediocri. Aedes parochiales. Bene, 
munde et commode reparatae et conservatae a monasterio 
Ottoburano. Oeconoma. Soror et neptis administrant.“? 

Pfarrvikar Martin Mayer begegnet uns noch bei einem be- 
sonderen Anlasse. Es war nämlich der Spitalmeister Sigismund 
von Memmingen genötigt, gegen Georg Wilhelm Müller, Bürger 
daselbst, der die Religiosen des Spitals verführt und zum Ent- 
weichen veranlasst hatte, Klage zu erheben. Dr. Mader, Kanzlei- 
direktor von Ravensburg, hatte als Kommissär die Zeugen zu 
vernehmen, darunter auch den Pfarrer zu Böhen. Da aber 
dieser als Kleriker von einem weltlichen Richter nicht vernommen 
werden konnte, stellte der Spitalmeister am 16. November 1709 
an das ÖOrdinariat die Bitte, zu erlauben, dass der Pfarrer vom 
genannten Kommissär vernommen werde. Das Bittgesuch wurde 
am 27. Dezember vom Generalvikar genehmigt.? 

Das Vikariat der Pfarrei Böhen wurde erledigt „per liberam 
resignationem rev. domini Martini Mayr“. Er wurde Pfarrer 
in Niederrieden. 


17. Theophil Sommerdorfer, 
von Öttobeuren, geb. 1685, präs. 24. Juli 1711; 
gest. 10. März 1716. 
1711—1716. 
Er ist vom Abte Rupert und dessen Konvent präsentiert,” 
aber nur zur Approbation, nicht zur Institution, weshalb der 


D oA, K. O., Visitationsberichte. 2) O. A., Pfr. Böhen. 3) Präsentationsurk. 
des Nachf. 4) Urk. im O. A., Pfr. Böhen. 
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Generalvikar die Ausfertigung einer neuen Präsentationsurkunde 
forderte. Sommerdorfer wurde vom Pönitentiar und vom Fiskal 
examiniert. Die Urteile der beiden Examinatoren lauten überein- 
stimmend ungünstig.” 

Über diesen Pfarrvikar erzählt uns das Protokoll, das an- 
lässlich der am 27. Juni 1713 in Sontheim abgehaltenen „visitatio 
capitularis“ aufgenommen wurde, was folgt: „Parochus Theo- 
philus Sommerdorffer Ottoburanus, titulatus exinde, iuris utrius- 
que candidatus, annorum 27, in loco 2 annis. Commendatur, 
quod probe satisfaciat suo muneri, de grege suo nil vitiosum 
novit. Ecclesia pariter omnibus bene instructa, uti et familia, 
quam soror administrat.“? 

Das Vikariat in Böhen wurde vakant „per obitum rev. 
domini Theophili Sommerdorfer“. 

Vom Dekan Rieff ist er geschildert als „egregius musicus ... 
a zelo et vita sacerdotali, honestate ac pietate multum commen- 
dabilis“.9 Erwarlängere Zeit krank, hinterliess 456 136 krSchulden 
und kein Testament. Der Pfarrer von Wolfertschwenden nahm im 
Auftrage des Dekans die Obsignation der Verlassenschaft des 
Verstorbenen vor. Aus dem Inventar wurde soviel gelöst, dass 
alle Schulden bezahlt werden konnten bis auf 38 fl 17 kr, welche 
der Nachfolger zu übernehmen versprach.’ 


18. Johann Bapt. Hampp, 
von Sontheim, get. 22. Juli 1686, Priester 4. Apr. 1711, 
präs. 22. März 1716. 


1716—1730. 


Er wurde vom Abte Rupert und dessen Konvent präsen- 
tiert. Der bischöfliche Fiskal und Pönitentiar, bei denen er 
das Institutionsexamen machte, waren über seine Leistungen 
wenig erbaut. Der erstere bemerkt hierüber: „Mediocriter vix 
satisfecit et indiget magna perfectione“ und der letztere: „Me- 
diocriter saltem satisfecit.“? 

Unter dem Pfarrvikar Hampp fand im Jahre 1717 Pfarr- 
visitation statt. Der Generalvisitator, der sie abhielt, legte hier- 
über dem Ordinariate nachstehenden Bericht vor: „Parochus. 

1) Randbem. auf der Präsentationsurk. 2) O. A., K. O,„, Visitationsberichte. 3) Prä- 
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Dominus Joannes Baptista Hamp Suntheimensis, tit. a mona- 
sterio Ottoburano, iuris utriusque candidatus, annorum 31, in 
loco I. anno. Vir promptus, aptus et exactus. Ecclesia. Integra 
saltem et munda cum lumine perpetuo ex collectura et 3 aris 
consecratis, paramenta sufficientia cum monstrantia sumptuosa. 
Parochiani. Communicantes circiter 550, sine querela etiam 
in moribus. Obstetrix nondum examinata. Redditus. Redditus 
specificati in urbario. Aedes et familia. Bonae mundae et con- 
venientes. Öeconomiam regit soror.“? 

Gegen Pfarrer Hampp erhoben einige Pfarrangehörige 
namens der Pfarrgemeinde beim Ordinariate Beschwerde, dass 
er zu hohe Stolgebühren fordere. Am 28. März 1729 erhielt 
der Dekan Schmid den Auftrag, den Beklagten zur Verant- 
wortung zu ziehen. Dieser versicherte am 27. Mai dem General- 
vikar, der Pfarrer verlange nur, was nach altem Herkommen 
gefordert worden sei. Die Kläger haben die Sache so dargestellt, 
als ob die ganze Pfarrgemeinde sich über den Pfarrer beschwere, 
obschon es in Wirklichkeit nur 4 oder 5 seien, die sich weigern, 
die verlangten Gebühren zu entrichten, während alle übrigen 
ihrem Pfarrer als einem eifrigen Seelsorger die Stolgebühren 
ohne Widerrede entrichten. Am 27. August erteilte das Ordi- 
nariat dem Dekan den Auftrag, die betreffenden Pfarrkinder 
an ihre Schuldigkeit zu erinnern, ihrem Seelsorger die Stol- 
gebühren zu entrichten, und im Falle weiterer Renitenz den 
weltlichen Arm zu Hilfe zu rufen.? Die Widerspenstigen scheinen 
sich nun gefügt zu haben. 

Das Vikariat der Pfarrei wurde erledigt „per liberam resi- 
gnationem rev. domini Joannis Baptistae Hampp“.” Pfarrvikar 
Hampp kam nach Erisried. 


19. Franz Anton Paul, 
von Hörbranz bei Bregenz, geb. A. Dez. 1698, präs. 4. März 
1730. 


1730—1753. 


Zuvor war er einige Jahre Hilfspriester in Wiggensbach, wo 
er einen grossen Eifer in der Seelsorge entfaltete. Er ist vom Abte 
Rupert und dessen Konvent präsentiert.’! Beim Institutionsexamen 


N 0.A.K.., Visitationsberichte. 2) O.A., Pir. Böhen. 3) Präsentationsurk. des 
Nachf. 4) Urk. im O. A., Pir. Böhen. 
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entsprach er nicht besser, als seine beiden Vorgänger, weshalb der 
Generalvikar die Verfügung traf: „Detur commissio cum obli- 
gatione, ut post tres menses se iterum pro examine sistat.“? 

In der Seelsorge aber legte er einen rühmenswerten Eifer an 
den Tag und gewann dadurch die Liebe seiner Pfarrkinder in 
hohem Grade. Dieselben verloren ihn hart, als er schon nach drei 
Jahren wegen Kränklichkeit Böhen wieder verliess, um die 
leichter zu pastorierende Pfarrei Benningen zu übernehmen.? 


20. Kaietan Eugen Sold, 


von Irsee, geb. 30. Okt. 1704, Priester 16. Apr. 1729, präs. 
13. Juni 1733; gest. 20. März 1741. 


1733—1741. 

Zuvor war er Kaplan in Buchloe und Oberostendorf. Er 
wurde vom Abte Rupert und dessen Konvent präsentiert.’ 

Unter ihm kam im Jahre 1735 der Dekan Raphael Heinrich 
zur Pfarrvisitation und berichtete hierüber dem Ordinariate: 
„1. Patronus ecclesiae s. Georgius martyr. 2. Rev. dominus 
Caietanus Eugenius Sold aetatis 3I annorum, ss. theologiae 
cand. ante duos annos in capitulum et parochiam ingressus. 
3. Adsunt 3 fraternitates: Sanctissimi sacramenti, rosarii et s. 
Josephi. A. Numerat parochianos communicantes 700. 5. Habet 
oeconomam consanguineam in 2 do gradu. 6. Domus parochialis 
et ecclesia quoad omnia sunt in bono statu.“® Derselbe Dekan 
schickte am 31. Oktober 1739 die Qualifikationen der Geistlichen 
seines Kapitels an den Bischof. Der Pfarrvikar von Böhen ist 
dabei folgendermassen qualifiziert: „Dominus Caietanus Eugenius 
Sold Ottoburanus 35 annorum, patronus monasterium Ötto- 
buranum, beneficium curatum, theologiae candidatus, mediocris 
doctrina, zelus laudabilis, talentum concionandi optimum, mores 
tolerandi, musicus nullus, oeconomus bonus, statura magnus.“?) 
Ottoburanus wird er vom Dekan deshalb genannt, weil sein 
Vater früher Kanzleisekretär des Klosters Ottobeuren war. In 
iener Zeit aber, als Kaietan Eugen geboren wurde, war der 
Vater Beamter des Klosters Irsee.® 

Unter Pfarrvikar Sold fand noch eine zweite Pfarrvisitation 
statt. Dieselbe wurde vom Generalvisitator Dr. Bechteler vor- 


5 [7 Randbem. auf der Präsentationsurk. 2) O. A., matr. cap. Ottob. 3) Urk. im O. A., 
Pfr. Böhen. 4) O.A.,K. O., Visitationsberichte. 5) Ebenda. 6) Pfarrarchiv in Ottobeuren 
und Irsee. 
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genommen, der dabei konstatierte, dass die kirchlichen Ver- 
hältnisse geordnet seien, die pfarrlichen Einkünfte 300 fl be- 
tragen, dass 2 Kelche und 2 Bruderschaften vorhanden seien, 
nämlich die Rosenkranz- und St. Josephsbruderschaft, dass es 
610 Kommunikanten seien, dass 21 gestiftete Jahrtage gehalten 
werden und dass die Pfarrkinder mit ihrem Pfarrer vollständig 
zufrieden seien.” 

Im Jahre 1741 herrschte in Böhen das „hitzige Fieber“, 
dem auch der Pfarrvikar Sold, der bei einem Krankenbesuche 
davon angesteckt wurde, zum Opfer fiel. Derselbe war nach 
dem Zeugnisse des Dekans Raphael Heinrich ein eifriger, fried- 
liebender Priester und darum auch sehr beliebt. Er wurde im 
Chore seiner Pfarrkirche begraben.? Auch sein Vater Theobald 
Sold, hochfürstlich Konstanzischer Rat, liegt in Böhen begraben.’ 

Bis zur Wiederbesetzung wurde die Pfarrei auf Anordnung 
des Dekans von einem Augustiner aus Memmingen versehen, 
der dem Verstorbenen schon in der Krankheit Aushilfe geleistet 
hatte. 


21. Franz Joseph Xaver Anton Kühnle (Kienle), 


von Wallerstein, geb. 7. Sept. 1710, Neomyst 18. Dez. 1734, 
inst. 7. Mai 1741. 


1741—1766. 


Unter seiner Amtsführung wurde die Pfarrei im Jahre 1750 
einer eingehenden Visitation unterzogen durch einen General- 
visitator, der dem ÖOrdinariate folgenden Bericht erstattete: 
„Rev. dominus Josephus Xaverius Antonius Kienle Wallerstein- 
ensis, ss. theologiae candidatus examinatus approbatus aetatis 40 
annorum, praesentatus a reverendissimo abbate Ottenburano ante 
annos 9, reditus 450 fl, iura salva. 2. Concio non semper in 
dominicis, sed catechesis ordinarie; aegrotos visitat et consolatur 
eos in agone. 5. Schola pariter visitatur et ludimagister (est) 
probatae vitae; obstetrix saltem perita pro collatione baptismi. 
4. Cooperator nullus. 5. Oeconoma affınis et una ancilla. 6. Nul- 
lum concapitularium novit vitiosum. 7. Decimator monasterium 
Ottenburanum, curat fabricam domus parochialis. 8. Ecclesia 
consecrata et dedicata s. martyri Georgio cum tribus altaribus 


7) O. A., K. O., Visitationsberichte. 2) O. A., matr. cap, Ottob. 3) Pfarrarchiv. 
4) O. A., Pfr. Böhen. 
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consecratis pariter. 9. Dos tenuis, non sufficit pro expensis 
necessariis, administratur ad normam aliarum ecclesiarum in 
ditione Ottenburana sitarum. 10. Ecclesia honeste saltem quoad 
omnia constituta et nihil speciale occurrit corrigendum. 11. Di- 
vina fiunt hora consueta et anniversaria debite celebrantur. 
12. Confraternitates ss. rosarii et s. Josephi habent dotem valde 
exiguam, neutra confraternitas tamen oneri ecclesiae, sed potius 
utilis. 13. Nulla filialis ecclesia neque vacans clericus neque 
eremita. 14. Religio pura; nulla persona scandalosa. 15. Com- 
municantes 516, omnes satis dirigibiles et in re divina fre- 
quentes. 16. Libri praescripti adsunt cum emanatis decretis 
et multis conscriptis concionibus. 17. Liber parochialis debite 
et accurate conscriptus. 18. Parochiani nullam habent querelam 
contra suum parochum, habet sufficientem doctrinam et bonum 
talentum pro cathedra.“? 

Pfarrvikar Kühnle war kein guter Wirtschafter. Er kon- 
trahierte nach und nach so viele Schulden, dass er sich nicht 
mehr halten konnte. Deshalb begab er sich (ohne Zweifel 
mit Genehmigung oder auf Anraten des Ordinariates) im Jahre 
1758 nach Augsburg und lebte dort als Kommorant, blieb aber 
rechtlicher Inhaber der Pfarrei, von der er eine iährliche Pension 
von 200 Gulden bezog. Die Pfarrei aber wurde von 1758—1761 
von Ulrich Kölble versehen, der nach Kühnles Ableben auf die- 
selbe präsentiert wurde.? 

Der Verweser Ulrich Kölble stellte folgende Beschreibung 
der Einnahmen und Ausgaben der Pfarrei her und sandte sie 
am 11. Dezember 1758 an das Ördinariat ein. Einnahmen: 
10 Malter Roggen ä 5 fl= 50fl; 4 Malter Kenadfil= 321; 
70 Viertel Haber ä 15 kr = 17 fl 30 kr; 8 Tagwerk Stroh a2 fl 
= 16 fl; Kleinzehnt von Erbsen, Linsen, Flachs, Bohnen, Obst, 
Kälbern, Füllen, Immen, Lämmern und der Blutzehnte in Geld 
angeschlagen 125 fl; Stolgebühren sammt Opfer und Beicht- 
pfennig 26 fl I5 kr; aus dem Widdum, welcher verliehen ist, 
50 fl; vom Kloster Ottobeuren iährlich 16 fl; für Heu und Grummet 
25 fl; von der Bruderschaft 10 fl; zusammen 355 fl 45 kr.? Aus- 
gaben: Aus dem Widdumgute sind dem Heiligen zu geben 
21117 kr I hl; jährlich 3 Anlagen 1 fl 48 kr; Steuer 58 kr; 
Bauding 56 kr; zum Seminar in Pfaffenhausen 50 kr; Holz- 


DO. A. K. O,, Visitationsberichte. 2) O. A., Pfr. Böhen. 3) Die Rechnun: 
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macherlohn 7 fl 20 kr; für die Armen 30 fl; zusammen 43 fl 
49 kr I hi. Rest 288 fl 31 kr I hl.? 

Da der Verweser Kölble die Pfarrei wegen Kränklichkeit 
nicht mehr versehen konnte, machte man in Böhen dem Pfarrer 
Kühnle die Zumutung, die Pfarrei selbst zu versehen. Dieser 
erklärte sich auch dazu bereit, iedoch nur mit Hilfe eines Kaplans. 
Da aber die Pfarrgemeinde zum Uhnterhalte eines solchen sich 
nicht verstand, entschloss er sich, seine Pfarrei dem Priester 
Anton Huber unter den gleichen Bedingungen zu übertragen, 
wie dem Verweser Ulrich Kölble. Dieser nahm sie auf Zureden 
des Dekans Dr. Rid, der zu diesem Zwecke sogar eine neue 
Fassion herstellte, nach welcher das reine Einkommen sich 
auf 472 fl! 5 kr 1 hl belief, bereitwillig an, obschon von den 
Schulden des Pfarrers Kühnle immer noch 1358 Gulden ab- 
zuzahlen waren, und behielt sie bis zum Tode des Pfarrers. 
Er lebte aber mit der Pfarrei in beständigem Unfrieden und 
es kam einigemal zu heftigen und hässlichen Auftritten. Friede 
wurde erst wieder, als die Pfarrei nach Kühnles Tode neu 
besetzt war.? 

Pfarrvikar Kühnle war in Augsburg gestorben, wo er auf 
Kosten des Kapitels begraben wurde. Die drei herkömmlichen 
Gottesdienste für ihn fanden in Böhen statt.’ 


22. Johann Ulrich Kölble, 


von Öttobeuren, get. 1. Juli 1720, Priester 19. Sept. 1750, 
präs. 22. Nov. 1766. 


1766—1768. 


Zuvor war er Schlosskaplan in Fellheim. Er ist vom Abte 
Anselm und dessen Konvent präsentiert.’ 

Unter ihm nahm der bischöfliche Generalvisitator Joseph 
Herz Pfarrvisitation vor und berichtete darüber dem Ordinariate, 
was folgt: „Hanc parochiam administrat dominus Joannes Ulrich 
Kölble, vir bonus et pro necessitate a sua infirmitate restitutus. 
Aedes parochiales sunt viles et attritae. Murus coemeterii in- 
diget reparatione. Dominus Antonius Hueber qui vicarius hic 
fuit, reliquit debita et simul adhuc in loco existunt aliqua eius 
bona, triticum nempe stramen etc; media fabricae sunt exigua 
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et ratiociniis adsidet dominus parochus. Oeconomam habet 
sororem. Parochiani cum domino parocho adhuc sunt conten- 
tissimi nec ipse parochus habet querelam contra eos.“ 

Die inkorporierte Pfarrei wurde erledigt „per liberam resi- 


gnationem et promotionem ad parochiam in Günz rev. dom. 
Joannis Udalrici Kölble“.? 


23. Johann Baptist Braun, 


von Sontheim, get. 24. Juni 1741, Priester 21. Sept. 1765, 
präs. 27. Nov. 1768; gest. 28. Apr. 1784. 


1768—1784. 


Vordem war er Hilfspriester in Bertoldshofen und Retten- 
bach, wo er mit grösstem Eifer in der Seelsorge tätig war. Er 
wurde vom Abte Honorat und dessen Konvent präsentiert.?) 

Unter Pfarrvikar Braun wurde, wahrscheinlich im Jahre 
1773, in der Filiale Ewismühle zu Ehren der Muttergottes eine 
neue Kapelle erbaut. Georg Österrieder, Besitzer der Ewis- 
mühle, der sie auf eigene Kosten hatte erbauen lassen, suchte 
auch um die licentia celebrandi für dieselbe nach und erhielt 
sie am 11. Januar 1774 auf 7 Jahre.) 

Am 21T. Juni 1780 kam der Generalvisitator Joseph Anton 
Steiner zur Pfarrvisitation. Auf Grund dieser Visitation erhielt 
der Pfarrvikar Braun vom Ordinariate folgendes Dekret: „Sacra 
olea a latere vel tergo altaris proprium locum clausum habeant. 
2. Conficiatur inventarium sacrae supellectilis. 3. Vas baptis- 
male obducatur stanno. 4. Murus coemeterii, fenestra et lava- 
torium sacristiae reparatione indigent. 5. Post concionem semper 
oratio pro communi necessitate recitetur et actus virtutum 
theologicarum cum populo eliciatur. 6. Singulis annis descri- 
bantur parochiani, visitentur libri etc. 7. Cum fabrica ecclesiae 
expensas annuas vix sustinere possit, hinc ad reverendissimum 
dominum dominum abbatem Ottoburanum referat de superfluis 
expensis in festo corporis Christi et de debito passivo 1000 
florenorum ex reparatione ecclesiae residuo. 8. Utatur veste 
oblonga. 9. Testimonium habet dominus parochus, quod ea 
adimpleat, quae Deo, sibi et parochianis debet; quid restat? 
Pergat adimplere illud apostoli: Sollicite cura te ipsum pro- 
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babilem exhibere Deo operarium inconfusibilem recte tractantem 
verbum veritatis. Finis et praemium erit, ut seipsum et alios 
salvos faciet.“” Zur Erklärung von Punkt 7 wird beigefügt, dass 
bisher am Fronleichnamsfeste auf Kosten der Kirche ein Mahl 
veranstaltet wurde. 

Pfarrvikar Braun erledigte die Pfarrei durch Ableben. Er 
war allgemein beliebt und wurde deshalb von seinen Pfarrkindern 
sehr betrauert.?? Er stiftete mit einem Kapitale von 150 Gulden 
für sich und seine Verwandtschaft einen Jahrtag mit hl. Messe, 
1 Nocturn und Vesper und bestimmte, dass dabei iedesmal 
den Armen um I Gulden Brot ausgeteilt werde. Die Stiftung 
wurde am 23. Oktober 1784 oberhirtlich genehmigt.’ 


24. Anton Kellemayr, 


Baccal. der Theol., von Egg, get. 29. Jan. 1746, Priester 
31. März 1770, präs. 11. Mai 1784. 


1784— 1793. 


Zuvor war er 13 Jahre „summa cum laude et maximo 
zelo“ Kaplan in Zusmarshausen und Egg. Er wurde vom ÄAbte 
Honorat und dessen Konvent präsentiert.” 

Auch hier entfaltete er einen grossen Eifer. Vom Dekan 
Schmidtner wurde er am 9. Mai 1789 als „sacerdos vere pius 
et parochus ex omni modo bonus“ qualifiziert.’ 

Unter ihm nahm im Jahre 1791 ein Rechtsstreit seinen 
Anfang, der mehrere Jahre dauerte und erst unter dem nach- 
folgenden Inhaber der Pfarrei entschieden wurde. Es handelte 
sich um den Kleinzehnten im Hufschlag, den Kellemayr be- 
anspruchte, während der Besitzer des genannten Gutes den- 
selben verweigerte.® 

Den Grosszehnten in der Einöde Hufschlag, die im Kempten’ 
schen Gebiete lag, besass unbestritten die Pfarrkirche zu Böhen. 
Derselbe war ihr von der freiherrlichen Familie von Rechberg 
überlassen worden zur Abhaltung eines Jahrtages für die Mit- 
glieder der genannten Familie und ertrug nach dem 30iährigen 
Durchschnitte 13fl 6 kr 4%5 hl. Diesen Zehnten trat die Kirchen- 
pflege Böhen am 3. Februar 1792 an das Reichsstift Ottobeuren 
ab, das sich verbindlich machte, alliährlich auf Lichtmess, be- 
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ginnend mit dem Jahre 1793, 14 Gulden an die Kirchenpflege 
Böhen hinauszubezahlen.” Vorstehender Vertrag wurde am 
14. Februar 1792 vom Ordinariate konfirmiert.? 

Die inkorporierte Pfarrei wurde vakant „per liberam resi- 
gnationem et promotionem ad parochiam in Ungerhausen rev. 


et doctissimi domini Antonii Kellemayr“.? 


25. Stephan Riegg, 
von Öttobeuren, get. 26. Dez. 1747, Priester 25. Sept. 1775, 
präs. 4. März 1793; war auch Kapitelsdeputat. 


1795—1820. 


Zuvor leistete er 18 Jahre mit grösstem Eifer Kaplansdienste 
in Engetried, Obergünzburg und Ebersbach. Er wurde vom 
Abte Honorat und dessen Konvent präsentiert.? 

Unter ihm wurde der im Jahre 1791 begonnene Rechtsstreit 
wegen der Kleinzehnten auf dem Hufschlag weiter geführt und 
zum Abschlusse gebracht. Das Ordinariat entschied am 13. De- 
zember 1796 zu Ungunsten des Pfarrvikars, der nun den Rekurs 
an das Metropolitangericht in Aschaffenburg ergriff. Dieses 
scheint ebenfalls zu Ungunsten des Pfarrvikars entschieden zu 
haben, da derselbe die Prozesskosten zu tragen hatte, die sich 
auf mehr als 200 Gulden beliefen. Der Pfarrvikar weigerte sich 
aber, diese Kosten allein zu tragen, da der Streit nicht seine 
Person, sondern seine Pfründe betraf und stellte an das General- 
vikariat die Bitte, ihm ein Reluitionsdekret auszufertigen.? Ver- 
mutlich wurde das Bittgesuch genehmigt. 

Als das kurpfalzbaierische Landgericht Ottobeuren in Böhen 
eine allgemeine Vereinödung der Grundstücke vornahm, musste 
auch das pfarrliche Widdumgut mit einem Kostenaufwande von 
489 Gulden einer Umänderung unterzogen werden. Am 14. März 
1805 stellte der Dekan Schedel an das Ordinariat die Bitte, 
dem Pfarrer für die erwähnte Auslagesumme ein Reluitions- 
dekret auszustellen, die jährliche Reluitionsquote zu bestimmen 
und den Anfang derselben auf das Jahr 1803 festzusetzen, 
gutachtlich beifügend, dass durch die Vereinödung der Pfarrei 
ein nicht geringer Vorteil erwachsen sei. Am 10. April 1805 
verlangte das Ordinariat eine amtliche Bestätigung durch das 
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kurfürstliche Landgericht Ottobeuren über die Notwendigkeit 
des Unkostenaufwandes und den der Pfarrei erwachsenen Vor- 
teil einzusenden, worauf es dem Pfarrer obige Summe auf 
Reluition setzen werde.” Damit schliessen die Akten in dieser 
Sache. 

Pfarrer Stephan Riegg kaufte, wie wir aus seinem Berichte 
vom 5. April 1807 an den Generalvikar erfahren, bei der Ver- 
steigerung der Eldernkirche den Hochaltar, um ihn für seine 
Kirche zu adaptieren. Er liess die mensa mit den Reliquien 
mit grosser Vorsicht entfernen, was ohne Verletzung des Se- 
pulcrums gelang. Sonst geschah an dem Altare nichts ausser 
der notwendigen Translokation. Am 8. April entschied das 
Ordinariat auf seinen Bericht, der Altar sei durch die Heraus- 
nahme der Reliquien exekriert worden, weshalb bis zur neuen 
Konsekration nur auf einem über die mensa gelegten Portatile 
celebriert werden dürfe.? 

Unter Pfarrer Riegg wurde im Jahre 1818 in der Filiale 
Günzegg eine Kapelle erbaut. Dieselbe wurde am 20. Oktober 
des genannten Jahres vom Pfarrer selbst unter Assistenz der 
benachbarten Pfarrer von Ollarzried und Hopferbach benediciert.?) 

Stephan Riegg ist der letzte vom Kloster Ottobeuren 
präsentierte ständige Vikar. Da er nach der Säkularisation des 
Klosters auf der Pfarrei verblieb, wurde er rechtmässiger Pfarrer, 
der erste seit der Inkorporation. Von Böhen kam er als Benefiziat 
zu St. Margareta in Augsburg, wo er am 16. November 1821 
das Zeitliche segnete.’ 


4. ENGETRIED. 


„EngilmVtriet* war um die Mitte des 12. Jahrhunderts 
grösstenteils im Besitze des Ritters Hiltebold von Krumbach. 
Dieser Ritter vergabte sein Besitztum daselbst, das die Kirche 
und das halbe Dorf und ausserhalb des Dorfes noch 4 Huben, 
nämlich „Sibotinwiler“ (vermutlich Dingisweiler), Rohrhof, Linden 
und „Rvdolfshouen“ (die Bruderhöfe) umfasste, an das Kloster 
Ottobeuren. Dies geschah einige Jahre nach der grossen Feuers- 
brunst (1152), durch welche das Kloster vollständig in Asche 
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gelegt worden war.” „An dornstag vor sant katherinen der 
heiligen Junckfrowen vnd marterin tag“ (21. November) 1437 
brachte der Abt Johannes von Ottobeuren und sein Konvent 
durch Kauf von Ritter Hans vom Stein zu Ronsberg auch noch 
den übrigen Teil des Dorfes an sich. Aber schon „am mentag 
vor Sant thomas dez hailigen zwelffbotten tag“ (15. Dezember) 
1466 vertauschte der Abt Wilhelm und sein Konvent mit Rat 
des Kardinals Peter, Bischofs von Augsburg, das Dorf Enget- 
ried „mitsampt der kirchenlehenschafft vogtrecht auch dem 
wydem“, mit Gericht und mit allen Gütern und Rechten gegen 
das Dorf „Hungerhusen“ mit den dazu gehörigen Gütern und 
Rechten, auch der „kirchenlehenschafft“ daselbst und einer 
Aufgabe von 300 rhein. Gulden an den genannten Ritter.” 
Doch blieb Engetried auch ietzt Lehen des Klosters Ottobeuren 
und wurde in der Folge wiederholt als solches verliehen.® 
Am 23. August 1746 anlässlich der Teilung der Herrschaft 
Stein und Ronsberg brachte iedoch das Kloster Ottobeuren das 
Dorf Engetried sammt allen Rechten durch Kauf wieder an 
sich? und blieb im Besitze desselben bis zur Säkularisation. 

Es folgen nun die noch bekannten Inhaber dieser Pfarrei. 


Vor 1500. 


I. Georg Gartner. 
1434. 

Früher war er Pfarrer in Hawangen. „An sant Agathe 
tag“ (5. Februar) 1454 kam „Jörg Gartner die zeit kirchher zü 
Engentried“ mit Heinrich Gerstenrauch, der den Hof zum Hatzel- 
berg (Widdumhof) in Bestand hatte, dahin überein, dass der 
Bestandinhaber alle Jahre 5 Malter Korn als Vogtrecht geben 
solle ohne Schaden des ieweiligen Pfarrers. 


2. Kaspar Tüffelin, 
von ÖOttobeuren. 


1461— 1481. 


„Pfaff Caspar Tüffelin von Ottenbüren diser zit kirchhere 
zu Enget Ried“ begegnet uns zum erstenmal „an Mentag Nach 
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des hailigen Crützes tag als es funden ward“ (4. Mai) 1461. 
Da stiftete er eine Messpfründe in die St. Nikolauskapelle zu 
Ottobeuren (siehe diese Pfründe).” 

Unter ihm verkaufte „an Frytag vor Sant Symon vnd 
Sant Judas der zwayer hailigen zwelffbotten tag“ (26. Oktober) 
1464 Ulrich Stoll auf dem Berg in der Pfarrei Günzburg seinen 
Brüdern Hans und Heinrich den Stollen „zum Hatzelberg“ in 
der Pfarrei Engetried um 107 Pfund Heller seinen dritten Teil 
am Hofe zum Hatzelberg mit allen Rechten und Lasten. Die 
Besitzer dieses Hofes hatten dem Kloster Ottobeuren alliährlich 
5 Malter Korn als Vogtrecht, dem Kirchherrn zu Engetried 
aber von aller Frucht den grossen und kleinen Zehnten zu 
reichen, ausgenommen vom Moos. Auch stand dem Kirch- 
herrn das Recht zu, in dem zu diesem Hofe gehörigen Walde 
das nötige Bauholz zu fällen. So oft der Hof verkauft wurde, 
musste derselbe dem Kirchherrn mit 5 Schilling Heller auf- 
gegeben und vom Käufer mit 5 Schilling Heller angetreten 
werden.? 

Das wichtigste Ereignis unter Pfarrer Tüffelin ist, dass 
Engetried im Jahre 1466 vom Kloster Ottobeuren an die Ritter 
vom Stein zu Ronsberg kam, was in der Vorbemerkung bereits 
erwähnt wurde. 

Kaspar Tüffelin liess seine Pfarrei durch den Vikar Georg 
Rapp versehen. Beide entrichteten im Jahre 1473 „pro ab- 
sentia et commissione“ in Engetried an das bischöfliche Siegel- 
amt 3 Gulden Taxen.’ Wie lange der Vikar die Pfarrei versah, 
ist unbekannt. 

„Her caspar tuffelin kyrchher“ war Zeuge, als Ulrich Hailand 
und Agnes, seine Hausfrau, „in sanct bläsin gotzhuss ze enget- 
ried“ einen Jahrtag stifteten.? Anlässlich dieser Stiftung, die 
um 1475 gemacht wurde, erscheint zum erstenmal St. Blasius 
als Kirchenpatron. 

Wieder begegnen wir „hern Casparen klcherr zü Enget 
Ried“ im Jahre 1481. „Vff Sant Bartholomeus aubent“ (23. August) 
dieses Jahres kaufte er um 50 Pfund Heller Memminger Währ- 
ung in Memmingen ein Haus.’ 

Er erledigte die Pfarrei durch Resignation und versah die 
von ihm gestiftete Messpfründe in Ottobeuren. 
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3. Jodokus Wintergerst, 


von Memmingen. 
1491. 


Es darf mit Sicherheit angenommen werden, dass er der 
als Memminger nachgewiesene Jodokus Wintergerst ist. 


Unter ihm wurde ein für die Pfarrpfrüände sehr wichtiger 
Vertrag abgeschlossen. Wie schon erwähnt, lag der zur Pfarr- 
pfründe gehörige Widdumhof in der Filiale Hatzlenberg. Da 
zu diesem Widdumgute ein grösserer Wald gehörte, entspann 
sich zwischen dem Pfarrer und dem Bestandinhaber ein Streit 
wegen des Holzbezugsrechtes des Pfarrers. „Vff Mitwochen 
negst nach dem Sontag Invocavit in der fasten“ (23. Februar) 
1491 verglich sich nun „Jodocus Wintergerst Pfarrer zu Enget- 
riedt“ mit Hans und Heinrich Raupold auf dem Hatzlenberg, 
den Inhabern des Widdumhofes, folgendermassen : I. Hans und 
Heinrich Raupold und ihre Erben sollen den Widdum zum 
Hatzlenberg hinfür ewiglich als Erblehen inne haben, aber auch 
die 5 Malter Vogtrecht von der Kirche, wie von Alters her, 
entrichten und zum Stein gerichtsbar, dienstbar und botmässig 
sein. 2. Sie sollen dem Pfarrer und allen seinen Nachfolgern 
aus dem Widdumwalde iährlich 14 Klafter Scheitholz und zum 
Pfarrhofe und zur Kirche, so oft die Not es erfordert, das Bau- 
holz geben. 3. So oft ein neuer Pfarrer die Pfarrei antritt oder 
ein neuer Bauer den Widdumhof übernimmt, sollen dem Pfarrer 
5 Schilling Heller zugehen. Das Erbrecht kann auch verkauft 
werden, doch unbeschadet der Rechte des Vogtherrn und des 
Pfarrers und nur an einen solchen, welcher der Herrschaft 
genehm ist. 4. Die Raupold und ihre Nachkommen haben 
das Widdumgut baulich und in gutem Stande zu halten und 
dürfen kein Holz abtreiben ohne Genehmigung der Herrschaft. 
Zu diesem Vertrage gab die Witwe Anna von Stein als Lehens- 
frau der Pfarrkirche ihre Zustimmung.” Die bischöfliche Be- 
stätigung aber erhielt der Vergleich „auf freytag nach vnser 
lieben Frauentag Assumptionis“ (19. August) 1491.? Damit war 
iedoch der Streit über das Holzbezugsrecht des Pfarrers keincs- 
wegs dauernd beigelegt, derselbe brach vielmehr imLaufe der 
Zeit wiederholt aus. 


1) Vid. Copie der Urk. im O. A., Pfr. Engetried. 2) Urk. ebenda. 
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4. Mag. Ulrich Raupold (Raupolt), 
von Hatzlenberg, Pfr. Engetried. 


1507— 1510. 


„Vlricus Rapold maister der Sibenn freyenn kunst priester 
vnnd pfarrer zu Enngenndried“, der am Rossmarkt in Memmingen 
ein Haus gekauft hatte, verpflichtete sich „auff Sampstag Nach 
Sannt pauls Bekerung tag“ (30. Januar) 1507, dieses Haus nur 
an einen Memminger wieder zu verkaufen.” 


„Mayster VlIrich Raupolt ab dem Hatzlenberg pfarrer hie 
zu Engatried“ vermachte durch Testament am Sonntag Esto 
mihi (10. Februar) 1510 seine Bücher der Pfarrkirche, „dass sy 
da beleiben sollen ainem yeden nachgenden pfarrer“, der sie 
in gutem Stande halten soll.? 


Raupold erledigte die Pfarrei durch Ableben. Seine Testa- 
mentsexekutoren Balthasar Wintergerst, Kaplan zu Ronsberg, 
und Wolfgang Funk, Pfarrer und Kammerer zu Rettenbach, 
stellten am Mittwoch nach St. Johannes dem Täufer (25. Juni) 
1511 ein Verzeichnis seiner Bücher her. Es sind folgende: 
„Decretales cum sumariis suis et textuum divisionibus rubricarum 
continuationibus sexti libri decretalium in concilio Lugdunensi 
per Bonifacium octavum editi compilatio etc. Decretum Gra- 
tiani etc. Item modus legendi in utroque iure non ligatus. 
Glossa ordinaria super textum Bibliae cum Iyra et sunt quinque 
volumina. Summa authomni quatuor partes et sunt duo volu- 
mina. Item tractatus super salve regina. Item quatuor partes 
Gersonis et sunt 4 or volumina. Item Thomas de Aquino super 
summam et sunt duo volumina. Item rosarium et sunt duo 
volumina et mariale desuper. Item stella clericorum. Sermones 
sancti Vincentii de tempore et de sanctis. Vita Christi sive 
meditationes secundum seriem evangelistarum. Summa angelica. 
Pomerium de tempore et de sanctis et stellarium desuper 3 a 
volumina. Item thesaurus de tempore et de sanctis duo volumina. 
Item Biga salutis de tempore et de sanctis duo volumina. Item 
hystoria lambardica. Item postilla super evangelia et epistolas. 
Sermones Peregrini. Sermones parati. Item libellus non ligatus 
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titulus fundamentum aeternae felicitatis cum libro de miseria 
conditionis humanae. Item expositio Umberti generalis magistri 
ordinis praedicatorum super regulam beati Augustini episcopi. 
Item expositio Hugonis de sancto Victore super eandem regulam 
beati Augustini. Item repetitio capituli omnis utriusgue sexus 
de pe. et re. Vocabularius ex quo (Satz unvollendet). Item 
libri horarum iuxta ritum chori Augustensis de tempore et de 
sanctis. Item breviarium secundum chorum Augustensem.“? 
Diese Bücher wurden im Jahre 1635 von einheimischen Dieben 
„distrahirt“.? 


5. Johannes Eblin. 
1513. 


Johannes Eblin „investitus ad ecclesiam in Engetried“ 
war im Jahre 1513 noch 5 Gulden Taxen an das bischöfliche 
Siegelamt schuldig.? 


6. Balthasar Beck (Peck); 
gest. 25. Dez. 1564. 


(1540) —1564. 


Zuvor war er Pfarrer in lllerbeuren. Er hat die Pfarrei 
vermutlich im Jahre 1540 angetreten und „sein hab vnnd gutt 
vnd pferlich einkomen versteurt Juncker Hansen Adam zum 
Stein“. Als „investitus ad ecclesiam in Engetried“ ist er im 
Jahre 1542 nachgewiesen.’ 

Unter Pfarrer Balthasar Beck erhielt die Pfarrkirche zum 
hl. Blasius eine neue Glocke. Dieselbe wurde von Meister 
Stephan Fürst in Ulm gegossen und hatte ein Gewicht von 
20 Ulmer Zentner und 52 Pfund. Junker Hans Adam vom Stein 
zum Stein und Ronsberg schenkte zu diesem Zwecke 6 Zentner 
43 Pfund altes Messing, den Zentner auf 9 Gulden geschätzt, 
macht es 57 fl 42 kr. Auch gab man dem Meister ein altes 
zerbrochenes Glöcklein von der Pfarrkirche im Gewichte von 
3 Zentner. Der Meister gab für den Zentner 10 Gulden, ver- 
langte aber von der neuen Glocke für den Zentner 14 Gulden. 
Die neue Glocke wurde am Mittwoch vor St. Peter und Paul 
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(25. Juni) des genannten Jahres vom Abte Kaspar von Öttobeuren 
auf dem Gottesacker zu Engetried geweiht, darnach aufgezogen 
und das erstemal geläutet. Meister Jerg Rauch von Leubass, 
der sie hängte, erhielt 25 Gulden.” 


Pfarrer Beck erledigte die Pfarrei durch Ableben. In seine 
Pfarrkirche stiftete er einen Jahrtag, der um Neuiahr mit Vigil, 
Seelamt und 2 hl. Messen zu halten ist. Die Pfleger haben 
dafür dem ieweiligen Pfarrer 13, den Armen und dem Mesner 
2 Schilling Heller zu geben.? 


7. Wolfgang Hänle. 
1564—1573. 


Er war schon 1564 von Hans Friedrich von Stein zum 
Stein und Ronsberg als Pfarrer angenommen, aber nicht zur 
Investitur präsentiert worden. Am 14. April 1565 forderte aber 
der Kardinal Otto, Bischof von Augsburg, vom Generalvikar 
veranlasst, den Genannten auf, den Priester Wolfgang Hänle 
binnen halber Vierteliahresfrist zu präsentieren und investieren 
zu lassen, widrigenfalls auf Grund der heiligen Kanones ein- 
geschritten werden müsste.’ Noch im nämlichen Jahre begegnet 
uns Hänle als „investitus ad ecclesiam in Enngetried“.® 


Am 5. Juli 1568 liehen die Pfleger „St. Blasy Pfarr Kürchen 
in ermeltem Engetried“ nämlich Konrad Bürkenmayr, Bürger 
zu Ronsberg (damals Filiale von Engetried), und Georg Schlich- 
ting, Müller zu Engetried, dem Jakob Satzger von dort 10 Pfund 
Heller Stiftungsgeld, wogegen dieser iährlich 10 Schilling Heller 
Zins an die Kirche zu entrichten hatte.? 


Pfarrer Wolfgang Hänle stiftete im Jahre 1572 mit 20 Pfund 
Heller in seine Pfarrkirche einen Jahrtag, der am Tage nach Neu- 
iahr mit Vigil und einer hl. Messe zu begehen ist. Die Pfleger 
haben dafür einem ieweiligen Pfarrer 5 Schilling Heller zu 
geben, dem Mesner 6 Heller und den Armen 6 Heller. 


Die Pfarrei wurde vakant „durch abganng vnnd sterben 
weylundt herrn Wolfganng Hänlens gewessenen pfarrhers 
seligen.“? 
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8. Georg Kreisle (Kreusle), 
von Weingarten, präs. 13. Apr. 1574; gest. 23. Jan. 1578. 


1573—1578. 


Am 350. Januar 1573 berichtete Hans Friedrich von Stein 
zum Stein und Ronsberg dem bischöflichen Siegler, er habe 
dem Georg Kreisle die Pfarrei nur „von Jar zu Jar vnnd auff 
sein wolhalten“ geliehen und werde aus „hochbeweglichen 
vrsachen“ keinen mehr auf Lebenszeit präsentieren.” Er wurde 
aber dennoch von dem genannten Herrn von Stein im folgenden 
Jahre schon zur Investitur präsentiert.? 


Unter ihm wurde am 28. Februar 1575 vom Dekan Beringer 
Pfarrvisitation gehalten und über das Ergebnis derselben fol- 
gendes Protokoll abgefasst und an das Ordinariat eingesendet: 
„Dominus Georgius Kreislin parochus investitus, Constantiae 
ordinatus in presbyterum, apostata, est enim ordinis s. Augustini 
professus, ni fallor in Uttuweiler (Uttenweiler in Wirtemberg), 
sed is ordinis sicut etiam habitus sui oblitus, incedit non secus 
atque alius sacerdos laicus; servit ei cum matre alia suspecta 
persona, quam ante annos aliquot quidam religiosus gravidam 
fecerat. Et hic visitationem sustinuit ultimo Februarii. Collator 
huius ecclesiae nobilis dominus Joannes Fridericus uom stayn. 
De eucharistia. Consecrat recentes hostias pro communione laico- 
rum singulis mensibus. Capsa argentea, in qua conservantur 
consecratae hostiae tenuis et non magni pretii est. Nam argentea 
quaedam furto ablata. De reliquiis. Reliquiae de s. Vito, Paulo, 
Panthaleone, Agnete et aliae de undecim millibus virginibus, de 
telo s. Sebastiani, de porta aurea, de s. Blasio retinentur et conser- 
vantur in tabernaculo. De calicibus. Calices duo, unus totus argen- 
teus, alterius pes ex cupro. De corporalibus. Corporalia 3 ia, 2 bur- 
sae. Lavantur autem et mundantur a nobilibus virginibus in arce 
stayn. De altaribus. Altaria quatuor. Summum consecratum in ho- 
norem s. Blasii, Joannis evangelistae, Dorotheae et Agathae. Dex- 
trum in honorem s. apostolorum Petri et Pauli, s. Sebastiani et Viti. 
Synistrum altare s. Annae nominatur, sed consecratum in ho- 
norem Joannis baptistae, Sylvestri et Urbani. Medium vero 
in honorem s. crucis, s. Annae, Katharinae et Barbarae. De 
paramentis. Vestes et ornatus coloris nigri 5, albi 2, rubri 5, 
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conservantur in sacrario. De baptisterio. Tempore hyemis in 
suis aedibus baptizat ex pelvi aurichalco et fons baptismi tum 
effunditur in flumen. De libris ecclesiae. Missalia 2, graduale 
I, antiphonarium I, item obsequiale I, Augustana. De procu- 
ratoribus et proventibus. Redditus et proventus vix 20 lib. 
hall. Ratio expensi et accepti fit dicto nobili domino Joanni 
Friderico vom stayn, parocho et aliis quibusdam praesentibus. 
Visitatio aedium parochialium. Hos authores sequentes pro 
concionibus suis faciendis legere se dicit: Sermones Feri, Wi- 
celium, Hoffmaysterum, Eckium, Postillam F. Joannis Nasonis, 
Haymonem. Non habet catechismum Romanum, decreta con- 
cilii Tridentini, statuta synodalia, bullam coenae dominicae. 
Aedes suas ipse parochus resarcire tenetur. De curiis dotalibus. 
Hatt ain klaine widumb für iii gl. iärlich uerlihen. De aliena- 
tione. Plebanus dicit, quod maiores decimae circa arcem stayn 


sint alienatae parocho: der alle Jar vast v (5) malther khoren 
anlieff.“D 


Die Pfarrei wurde erledigt „durch Abganng vnnd Sterbens 
weylund herren Georgen Kreislens gewessenen pfarrhers se- 
ligen“.?? Derselbe stiftete nach Engetried einen Jahrtag, der 
um Pauli Bekehr mit Vigil und einer hl. Messe zu halten ist. 
Die Kirchenpfleger haben dafür dem ieweiligen Pfarrer 3 Schilling 
Heller zu geben, dem Mesner 5 Pfennige, für die Opfer 6 Pfennige 
und ebenso viel für die Armen.’ 


O0. Ulrich Gasser, 
von Ehingen, präs. 31. Aug. 1578. 


1578—1633. 


Er wurde „alls geschickht vnnd Taugennlich“ präsentiert 
von Adam vom Stein zum Stein und Ronsberg.? 


Unter Pfarrer Ulrich Gasser fand ein Wechsel der Orts- 
herrschaft statt. Dieselbe ging im Jahre 1585 vom genannten 
Ritter Adam durch Kauf an Hans Kaspar von Schönau, den 
Gemahl seiner Schwester Sabina, über. Diese starb kinderlos, 
weshalb die Ortsherrschaft durch Erbschaft an die Söhne ihres 
Schwagers Iteleck von Schönau kam. Ihr Grabstein bildet eine 


D ©. A.,K. O., Visitationsberichte. ?2) Präsentationsurk. des Nachf. 3) Pfarrarchiv. 
%) Urk. im OÖ. A., Pfr. Engetried. 


rk 


— 132 — 


Zierde der Pfarrkirche zu Engetried, wo noch mehrere Grab- 
mäler ihrer Vordern und Erben erhalten sind.” 


Im Monate September 1590 wurde wieder Pfarrvisitation ge- 
halten. Der kurzeBericht lautet: „Ecclesiae parochiali in Engettried 
eiusque curae per investituram praeest dominus Udalricus Gasser, 
cuius ecclesiae patronus s. Blasius, collator autem nobilis et 
validus dominus Joannes Caspar a Schenaw. Dictus parochus 
concubinam suam aliquando quidem amoverat, sed reassumpsit 
et modo cum visitaremus se rursus eam amovisse respondit, 
quod alii negant.“? 

Auf Grund eines Berichtes des Pfarrers Gasser stellte der 
Dekan Beringer folgende Beschreibung der Pfarrei Engetried 
her und legte sie dem Ordinariate vor: „S. Blasius episcopus 
et martyr est parochialis ecclesiae in Engettried, ditionis nobilis 
et strenui Joannis Caspari de Schenaw patronus, quae quatuor 
altaria consecrata habet I. in honorem praefati s. Blasii, II. ss. 
apostolorum Petri et Pauli, III. sanctae crucis, 4 tum s. Joannis 
baptistae consecrata et dedicata. Dedicatio templi celebratur 
in festo sanctissimae trinitatis. Coemeterium est ecclesiae conti- 
guum, consecratum et muro munitum. lus praesentandi et patro- 
natus penes supra nominatum de Schenaw. Parochia non est 
incorporata, nam parochus omnes maiores decimas cum mino- 
ribus levat, quae circiter 200 flor. quotannis aestimari possunt. 
Etiamsi parochus, cum expensi et accepti ratio redditur, cum 
praefato suo patrono etiam intersit, nihil tamen de redditibus 
et proventibus certi sibi constare dicit, praeterguam quod non 
sufficiant ad sartam tectamque conservandam fabricam ecclesiae, 
sed a patrono suppeditari debere. De sumptibus quoque post 
computum, ut vocant, similiter se nescire dicit. Communicantes 
circiter 360 habet. Intra fines paroeciae est sacellum non procul 
a pago Ronsperg (siehe Kaplanei daselbst)... In universa cura 
pagi duo Engettriedt et Ronsperg, viculus unus et septem soli- 
tariae aedes.“?) 

Unter der langiährigen Amtsführung des Pfarrers Gasser 
fanden noch 4 Pfarrvisitationen statt. Die erste derselben war 
im Jahre 1614. Über das Ergebnis machte der Visitator folgende 
Aufzeichnung: „Udalricus Gasser Constantiensis dioec. 56 Jar 
Pfar daselbst. Investitus. Jus patronatus der Frawen vom Stein. 
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Communicantes 420. Der maister non est confessus. Habet 
fillalem ecclesiam Ronsperg. Obgemeldter maister ist suspect. 
Utitur novo rituali; non habet proprium missalis. Confessus 
est in festo Trinitatis. Titulum mensae habet ab amico in 
Ehingen. Extremam unctionem administrat. Interest rationibus 
fabricae. Redditus patroni 50 fl; rationibus in Ronsperg non 
interest nec admittitur. Redditus parochiae 500 fl. Citatus fuit 
Augustam ter vel quater propter concubinam. Habet famulam 
filiam sororis. Parochus est annorum 71.“ 


Am 20. Juli 1620 fand wieder Pfarrvisitation statt und wurde 
darüber nachstehendes Protokoll abgefasst: „Parochus Udalricus 
Gasser patria Ehingensis, 77 annos natus, humanista, 54 annos 
sacerdos, investitus, titulus a Georgio Locher cive Ehingensi, 
utitur breviario Augustano de licentia et missali Romano, libros 
habet Ferum, Eckhium, Hofmaister etc, celebrat feria 4. et ®. 
in septimana. Confitetur parocho in Egg (Unteregg). Catechismi 
doctrina habetur negligenter ideoque admonitus. Redditus 250 fl. 
Familia filia filii sui. Concubina obiit. Formas sacramentorum 
(scit) utcunque. Communicantes 400, omnes exceptis quibusdam 
aegrotis fecerunt satis. Obstetrix facit officium et scit formam, 
habet omnes decimas parochus. Patronus ecclesiae s. Blasius, 
collator nobilis de Schinau, rationes sancti praefectus in Stain 
40 fl. Ronsperg, filia huius matricis, domunculam, ossuarium 
et coemeterium (habet), iussus est melius observare et purgare. 
In ecclesia sunt epitaphia nobilium de Schinau, cuius (!) etiam 
pagus est. Paramenta satis bona et commoda. Altaria quatuor, 
calices tres.“? 


Die dritte Pfarrvisitation wurde am I. August 1626 durch 
den Generalvisitator Dr. Kaspar Zeiller vorgenommen, welcher 
dem Ordinariate nachstehenden Bericht vorlegte: „Engetriedt 
parochia. Habet capellam Ronsperg. Communicantes 450. Pa- 
tronus s. Blasius. Altaria 4. Dominus patronus: Nobilis de 
Schönaw. Parochus Udalricus Gasser Ehinganus dioecesis Con- 
stantiensis Constantiae ante 61 annos ad titulum amicorum 
ordinatus huic parochiae 49 annis per investituram praeest., 
Vita. Antiquus est concubinarius: quo e vitio sex circiter proles 
habet;; nepotes nunc secum habet et neptes, senex annorum 85, 
iam surdaster et vix amplius aptus ad curam animarum, prae- 
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sertim ad audiendas confessiones. Potest tempore paschali 
alium constituere. Studia. Friburgi humanitati studuit. Familia. 
Quaedam ancilla cum neptibus praeest. Officium. Diebus 
dominicis tantum docet catechesin. Dicit quidem se conferre 
etiam extremam unctionem, sed ego illud aegre credere possum. 
Reditus. Decimae maiores et minores cum praedio; hatt den 
widem auff sein lebtag verliehen; dicit id factum cum consensu 
ordinarii, quem tamen in scripto ostendere non poterat.“? 


Schon im darauffolgenden Jahre (1627) war wieder Pfarr- 
visitation. Diesmal hielt sie der Dekan Staiger in Begleitung 
des Kammerers. Über das Resultat sandte der Dekan folgenden 
Bericht an die bischöfliche Behörde: „Engetried. Wer wol 
fürsehen mitt Kierchen Ornat, aber weil der pfarrer vnd der 
Messner hoches althers, achten sie sichs kaines glanz mehr, 
werfens alles vberainander, das dan schad vmb den guotten 
zeug. Der pfarrer ist Stark am hingehen, gehörtt nitt alzeitt 
wol, darher es müsslich im beicht hören, ich hab in gebetten 
als auch der herr Camerer, er soll ain Cooperatorem haltten 
vnd ainen erwöllen, der im gefellig, aber wir haben ain schlechte 
ehr eingelegt, indem er geantwurth, er kinds im Dorf noch 
selbs besser versehen als ain ander, misse er dan aussreuthen, 
so bring man im ain ross zu dem hin vnd wider fihren, aber 
das Contrarium hab ich deroweil innen worden, wan ain kranker 
seiner begertt am Nachmittag, würdt er aim nitt Gleich wilferig, 
sagt dan, man miesse Nichter Communicieren, steht 2 oder 3 
tag an, biss ain Kranker prouidiert wierdt, er fiercht der auss- 
gab seins guotts, wirdt also die pfarr dardurch verabsaumbt 
vnd das hail der Seelen vnd wie ich kurz vor Liechtmess ver- 
standen, ligt er gar zuo beth vnd hatt im der Caplon zuo Rons- 
perg die kierchen zuo zeitten versehen.“? Erst im nächsten 
Jahre (1628) nahm der Pfarrer den Mag. Georg Kraus, seinen 
Landsmann, einen exemplarischen Priester als Kooperator an. 


Die Pfarrei wurde erledigt „auf absterben weilundt herrn 
Vlrich Gassern“.?) 
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1600—1700. 


10. Christoph Laucher, 
präs. 9. Juni 1633. 


1633— 1635. 


Er ist von Marx Jakob, Hans Kaspar und Ott Rudolf von 
Schönau präsentiert.” 


Der Dekan Staiger sah sich veranlasst, im Ordinariate zu 
klagen, dass der neue Pfarrer den Bauschilling nicht bezahle. 
Darauf erwiderte am 25. Oktober 1633 der Generalvikar: „Muoss 
man es bei diser betriebnus gleich woll dem lieben gott be- 
fehlen, doch soll man den newen pfarrer, das er die schuldigkait 
laiste vnd mer als sein antecessor bawe, ernstlich anhalten.“ ? 
Aber der neue Pfarrer hatte die Pfarrei nicht lange inne. Er 
wurde, nachdem er wiederholt von den Schweden ausgeplündert 
worden war, im Jahre 1655 ein Opfer der Pest. Nach dem 
Berichte des Dekans Staiger vom 8. Oktober 1635 an den Ge- 
neralvikar hinterliess derselbe 47 fl I9 kr Schulden. Sein Hausrat 
wurde von einheimischen Dieben „distrahirt“.? 


11. Mag. Georg Kraus, 
von Sontheim, Bist. Konstanz, Priester 11. Apr. 1626; war 
auch Kapitelsassistent; gest. 2. Nov. 1660. 


1635 — 1660. 


Als er die Pfarrei antrat, sah es traurig aus. Es war „gar 
wenig angebauen vnd das gebauen alles von den Meussen vnd 
bösen leuthen verderbt“.9 Schwert, Hunger und Pest, diese 
dreifache Geisel, hatte die Einwohnerschaft gewaltig decimiert. 
Im Jahre 1642 waren es nur noch 120 Pfarrangehörige, welche 
alle ihre Österpflicht erfüllten. Der Pfarrer musste die Christen- 
lehre wegen der geringen Zahl der Christenlehrpflichtigen öfter 
ausfallen lassen. Er hatte auch die Pfarrei Baiersried zu ver- 
sehen, die ihm iedoch nicht viel zu schaffen machte, da die- 
selbe gänzlich ausgestorben war. Der dortige Pfarrhof war 
zerfallen. Nur am Patrozinium und an der Kirchweih wurde 
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daselbst Gottesdienst gehalten. Im Jahre 1651 zählte Baiersried 
wieder 10 Seelen.” 

Mag. Georg Kraus war ein sehr eifriger Seelsorger, der 
an seinem Patronatsherrn eine mächtige Stütze fand. Auf ihr 
beiderseitiges Bitten wurde am 12. September 1649 in der Pfarr- 
kirche zu Engetried mit Genehmigung des Dominikanerprovin- 
zials Albert Rottenbucher durch den Prior Urban Bürk in Kirch- 
heim dieRosenkranzbruderschaft feierlich errichtet.?? Am 21. April 
1650 erhielt diese Bruderschaft durch Johannes Rudolf Freiherrn 
von Rechberg zu Hohenrechberg, Administrator des Bistums 
Augsburg, die oberhirtliche Konfirmation.? 

Unter Pfarrer Kraus kam am 26. April 1659 der bischöfliche 
Fiskal und Generalvisitator Dr. Johannes Keller zur Abhaltung 
der Pfarrvisitation nach Engetried und legte dem Ördinariate 
über das Ergebnis der Visitation nachfolgenden Bericht vor: 
„Parochia Engetriedt. Habet capellam Ronsperg. Ecclesia sarta 
tecta. Patronus: S. Blasius. Redditus: capitale 500 fl circiter, 
annui 47 fl, haber 37 Viertel. Venerabile in ciborio argenteo 
mundum clausum cum lumine perpetuo. Paramenta pulcherrima 
et mundissime ordinata. Calix argenteus, olea sacra, baptiste- 
rium: munda clausa. Libri ad cultum divinum omnes. Altaria 3, 
pulchra, integra, decenter vestita. Crucifixus adest. Confessionale 
loco publico. Coemeterium mundum clausum, locus pro non 
baptizatis separatus. Imagines decorae. Reliquiae nullae. Pa- 
rochus: Dominus Georgius Kraus, annorum 58, in parochia 30 
annos (es ist von seiner Aufstellung als Kooperator an gerechnet) 
per commissionem, studuit humaniora Augustae, philosophiae 
Ingolstadii, ordinatus anno 1626 ad mensam domini praelati in 
Obermarchtal. Salarium: Decimae maiores et minores hoc 
anno 800 Viertel allerley frucht, praediolum parochiale. Beneficia 
adiuncta: Baiersriedt capituli Baissweyl. Capellaniae: (ist bei 
Ronsberg aufgeführt). Communicantes circiter 250. Missa non 
binatur. Confessio fit in Rötenbach. Res divina singulis diebus 
festis et dominicis, infra hebdomadem quotidie. Infirmi provi- 
dentur rite. Catechesis habetur. Dies anniversarii celebrantur. 
Conciones non scribit amplius. Habitus et tonsura decens. 
Vesperae habentur. Inscriptio baptizatorum etc fit. Benedictiones: 
utitur ritualis. Baptismus: extra necessitatem confertur in ec- 
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clesia. Cauponae et convivia nuptialia: non frequentat. Dome- 
stici: ancilla primaria ultra 40 fl (lapsus calami, soll natürlich 
annos heissen), ancillae duae, servus, bonae famae. lus patronatus 
habent domini de Schönaw ratione dominatus Stein. Magistratus 
saecularis iddem. Domus parochialis antiqua sarta tecta. Decimae 
sunt parochi. Fabrica: ad eam tenetur parochus. Religio integra. 
Abstinentia a carnibus, dies festi: observantur. Arioli nulli. 
Nuptiae non copulantur die festo. Scholae nullae.“? 

Der Pfarrer Kraus versah Baiersried bis zu seinem Ableben. 
Beide Pfarreien wurden erledigt „durch Tödtliches ableiben 
des Erwürdigen vnd gaistlichen herren M. Geörg Kraus seel. 
gewesten Pfarrers zu ermeltem Engetried und Bayersried“.?) 

Da Kraus ohne Testament gestorben war, hatte das Or- 
dinariat Anspruch auf die Verlassenschaft. Der Dekan Maurus 
berichtete am 21. Dezember 1660 dem Generalvikar, er habe 
nun mit grosser Mühe die Verlassenschaft geordnet, alle liqui- 
dierten Schulden bezahlt und 120 Gulden für den Jahrtag und 
Grabstein verordnet. Eine Verwandte, die Erbansprüche erhob, 
wurde abgewiesen.” 


12. Mag. Jakob Bengger (Benker), 


von Ottobeuren, präs. 27. Jan. 1661; war auch Kapitels- 
assistent; gest. 6. Apr. 1678. 


1661 — 1678. 


Zuvor war er Inhaber der Pfarrei Ungerhausen und wurde 
von Hans Dietrich von und zu Schönau nach Engetried und 
Baiersried zugleich präsentiert.” Auf letztere Pfarrei erhielt er 
keine Kommission, weil das Patronatsrecht zwischen den Herren 
von Schönau und dem Prälaten von Irsee strittig war.® 

Pfarrer Bengger mischte sich auf Grund der Präsentation 
in die Pfarrei Baiersried ein. Der Pfarrer Lorenz Simmerle von 
Warmisried, der sie zu versehen hatte, beschwerte sich darüber 
beim Dekan Martin Schorer in Schlingen, dieser aber beim 
Generalvikar. Am 1. Mai 1661 erteilte der Generalvikar dem 
Dekan in Untrasried den Auftrag, dem Pfarrer in Engetried 
anzubefehlen, dass er sich „sub poena excommunicationis ipso 
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facto incurrendae“ weder direkt noch indirekt in die Pfarrei 
Baiersried einmische. Den Dekan in Schlingen aber setzte der 
Generalvikar von vorstehender Verfügung in Kenntnis mit dem 
Beifügen, nun werde der Pfarrer von Engetried wohl keine 
weitere Ungelegenheit mehr verursachen.” Das tat er auch 
nicht mehr. Vorher aber glaubte er auf Baiersried ein Recht 
zu haben, weil er darauf präsentiert worden war. 

Unter Pfarrer Bengger legierte im Jahre 1665 Johannes 
Kaspar von und zu Schönau und Stein 500 Gulden zu einem 
ewigen Jahrtage, der 8 Tage vor oder nach St. Sebastianstage 
mit 5 Priestern zu halten ist, von welchen iedem I fl I2 kr aus- 
geworfen wurde. Der Jahrtag ist mit Vigil, zwei Ämtern und 
Placebo am Grabe zu halten.? 

Im Jahre 1671 kam der Generalvisitator Franz Ziegler zur 
Pfarrvisitation. Er fand alles in Ordnung. Nur das Baptisterium 
war nicht reinlich genug und der Pfarrer trug zuhause einen 
zu kurzen Rock, weshalb er um einen halben Taler gestraft 
wurde. Die kirchliche Disziplin wurde damals mit eiserner 
Strenge gehandhabt. 

Am 14. September 1675 nahm der Generalvisitator Franz 
Wilhelm Aymair anlässlich der „visitatio capitularis“ in Otto- 
beuren über Engetried Nachstehendes zu Protokoll: „Ius patro- 
natus penes dominos barones in Schönau ratione ditionis Stein- 
ensis. Parochus dominus Jacobus Benger Ottenburanus aetatis 
61, in parochia quindecim, studuit Salisburgi philosophiae et 
casibus, ordinatus ad titulum monasterii Ottenburani. Dominus 
decanus mihi affırmavit, hunc dominum parochum non tantum 
egregie exornasse suam ecclesiam, sed ardenti quoque zelo 
suis functionibus semper praefuisse. Patronus ecclesiae s. Bla- 
sius, cuius annui reditus 50 aut 60 florenos attingunt. Et hic 
ter admirabilis coelorum heroa recitatione rosarii in eiusdem 
confraternitate magno cum parochianorum fructu et singulari 
devotione imploratur. Maiores et minores decimas percipit 
parochus. Oeconomam habet patruelem sexagenariam, servum 
et ancillam.”® 

Pfarrer Bengger erledigte die Pfarrei „vff zeitliches Ab- 
leiben“.? Der Dekan Dr. Mechtel bezeugte in der Todesanzeige 
an das Ördinariat, dass das Kapitel einen „frommen und auf- 
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richtigen Capitularem“ an ihm verloren habe.” Es ist für ihn 
ein Jahrtag gestiftet.? 


13. Lorenz Fieger, 
von Waldsee, get. 18. Aug. 1649, Priester 27. Mai 1673, 
präs. 11. Mai 1678; war auch Kapitelsassistent; gest. 27. 
(28.) Sept. 1695. 


1678— 1693. 


Er war zuvor Pfarrer in Baiersried und wurde auf Grund 
einer besonderen Vollmacht von Johann Paur, Vogt der Herr- 
schaft Stein, Namens des Herrn Franz Rudolf von und zu 
Schönau zum Stein, Kustos der Domstifte zu Eichstätt und 
Basel präsentiert.’ 

Am 14. Juni 1678 stellte er an den Generalvikar die An- 
frage, ob er wegen der bei ihm bestehenden Bruderschaft die 
Praxis seines Vorgängers, ieden Monat eine theophorische 
Prozession abzuhalten, fortsetzen solle, obschon hiebei keine 
grosse Andacht wahrzunehmen sei und solche Prozessionen an 
andern Orten nur viermal im Jahre abgehalten werden. Der 
Dekan Dr. Mechtel gab am 25. Juli auf Verlangen sein Gut- 
achten dahin ab, er wünsche, dass in seinem Kapitel einheitlich 
verfahren werde und halte es deshalb für geraten, dass die 
Prozession nur an den 4 Hauptfesten der Bruderschaft statt- 
finde. Der Generalvikar aber erwiderte am 3. August, es scheine 
doch geraten, die üblichen Prozessionen zu halten und die 
Parochianen zur andächtigen Teilnahme daran zu ermahnen.” 
Der Pfarrer kam den Worten des Generalvikars gewissenhaft 
nach.? 

Unter Pfarrer Fieger nahm der schon erwähnte General- 
visitator Aymair Pfarrvisitation vor mit folgendem Ergebnisse: 
„Parochus dominus Laurentius Fieger Waldseensis Suevus 
aetatis suae 50, in parochia anno cum dimidio, studuit Friburgi 
casibus, ordinatus ad titulum civitatis Waldseensis, sacerdos 
zelo eximius et vineae domini cultor egregius et industrius. 
Ecclesia quoque pulchra et ad devotionem excitandam exor- 
nata est, in qua erecta confraternitas rosarii. Oeconomiae prae- 
sunt mater, frater et soror. Circa reditus huius parochiae retulit 
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dominus praefectus in Stain, sibi constare, quod ex aliquo prae- 
dio (-weiller vulgo in Hoff-) decimae praestitae fuerint, quas 
sacerdos quidam, ut hanc parochiam impetraret, absque ordinarii 
praescitu per reversales a praestandis decimis exemit, prout 
iam aliquando desuper lis mota est.“ Daraufhin liess das Or- 
dinariat durch den Dekan am 15. Juni 1680 den Pfarrer erinnern, 
„guod vi sui iuramenti deperditas decimas recuperare proinde 
iniusto detentori, si documentis vel testibus munitus sit, litem in- 
tentare teneatur.“? Ob die Sache weiter verfolgt wurde, ist aus 
den Akten nicht ersichtlich. 

Auf Befehl des Bischofs nahm der Dekan Dr. Mechtel im 
Jahre 1681 Visitation sämmtlicher Pfarreien des Kapitels vor. 
Engetried wurde am 22. September visitiert. Der Dekan rühmte 
den Pfarrer als einen exemplarischen Priester. Er fand nichts, 
was hätte beanstandet werden müssen. Auch anlässlich der 
von dem öfter genannten Generalvisitator Aymair im Jahre 1683 
vorgenommenen „visitatio capitularis“ wird Fieger gerühmt als 
„Vir, qui summam moderationem, modestiam et honestatem in 
vestitu, incessu, sermone, actione et conversatione tum intra 


tum extra ecclesiam observat, ut exinde omnes aedificet“.? 


Im Jahre 1683 führte der eifrige Pfarrherr noch die St. 
Josephsbruderschaft ein und erhielt vom Ordinariate die hiezu 
erforderliche Bestätigung.” Ausführlicheres enthalten die Akten 
hierüber nicht. 

Unter Pfarrer Fieger kam der Generalvisitator Aymair noch- 
mals zur Pfarrvisitation. Der kurze Bericht dieser im Jahre 1687 
abgehaltenen Visitation lautet: „Adhuc dominus Laurentius 
Fieger Waldseensis, sacerdos pro nunc incomparabilis, qui 
semper est in humilitate, fervore devotionis et caeteris virtuti- 
bus exercitatus, qui indefesso zelo promovet tres in sua ecclesia 
erectas confraternitates sacratissimi rosarii, Lauretanae et s. 
Josephi; in ecclesia nihil non nitidum est et ne illi quid ad 
decorem desit, etiam de suo providit impiger zelotes animarum. 
Oeconoma mater est.“? Welche Bewandtnis es habe mit der 
an zweiter Stelle genannten Bruderschaft, vermag ich nicht zu 
sagen. 

Der eifrige Seelsorger erledigte die Pfarrei „durch tödtliches 
ableiben“.? Der Dekan Wintergerst hat ihm folgenden Nachruf 
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gewidmet: „Obiit iste bonus dominus febri calida consumptus 
28. 7 bris anno 1693, sacerdos plane pius et zelosus omnibus 
sacramentis provisus, cuius cadaver non sine magno luctu tam 
amicorum quam parochianorum 30. 7 bris habito consueto 
divino cultu terrae mandatum est in parochiali ecclesia iuxta altare 
s. Josephi ibidem.“! Schon am 20. September 1682 hatte Fieger 
für sich, seine Eltern und Geschwister mit einem Kapitale von 
50 Gulden einen Jahrtag gestiftet.? 


T4. Joseph Gesswein (Gösswein), 
von Ichenhausen, Priester 21. März 1693, präs. 6. Okt. 1693; 
gest. 8. Febr. 1708. 


1693—1708. 


Er wurde vom Freiherrn Rudolf von Schönau zum Stein, 
Domherrn zu Basel, als Pfandinhaber der Herrschaft Ronsberg 
präsentiert.’ Die Kommission erhielt er unter der Bedingung, 
„ut cum domino parocho in Rettenbach casus diligenter repetat 
atque intra trimestre testimonium desuper a domino decano 
exhibeat“.® 

Von Pfarrer Joseph Gesswein stammt nachfolgende Pfarr- 
beschreibung, die er am 10. Oktober 1695 dem bischöflichen 
Generalvisitator in Vorlage brachte: Es ist glaubwürdig, schreibt 
er, dass die Pfarrkirche vom Reichsgotteshaus Ottobeuren ge- 
stiftet wurde, weil der Ort Lehen von Öttobeuren ist. Das 
Patronatsrecht steht undisputierlich den Freiherren von und zu 
Schönau zu. Die Pfarrei begreift in sich: 1. Das Dorf Engetried 
bei der Pfarrkirche, welches 22 Haushaltungen zählt. 2. Den 
Flecken Ronsberg, dem Hause Österreich zugehörig, ietzt den 
Freiherren von Schönau als Pfandinhabern. Ronsberg hat eine 
Kapelle, die der Muttergottes geweiht ist, 24 Haushaltungen, 
ist eine gute Stunde von der Pfarrei entfernt. 5. Einöden: 
Birkach, I Hof, I Stunde; Bruderhof, 2 H., 1 St.; Kapell- oder 
Schlosshof, I H., "/s St.; Lätten, 2 H., '/« St.; Linden, 1 H,, 
1, St.; Oberweiler, 2H., '/ı St.; Bauhof zum Stein, I H., ",» St.; 
Ried, 2H., '/. St.; Rohr, ITH,, '/: St.; Schloss Stein, IH. !/z St.; 
Schochen, 3 H., 1 St.; Sigmayrs, 2H., 1 St.; Speckgreu, 2H., 
!/s St.; Unterweiler 4 H., °®/ Stunden. Die ganze Pfarrei zählt 
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zur Zeit 93 Familien und hatte an Ostern 434 Kommunikanten. 
Haupteinkommen: Ein Pfarrer hat nichts an barem Gelde, 
sondern ist alleiniger Decimator in der ganzen Pfarrei auf allen 
Äckern mit Ausnahme des Kapellenhofes. In Engetried, Rohr 
und Stein wird gewöhnlich das Getreide in natura erhoben. 
Die übrigen Orte geben nach iährlicher Akkordierung ein ge- 
wisses Quantum Früchte und liefern dieselben auf Verlangen 
des Pfarrers auf den Getreideboden, weil die Einhebung des 
Getreides in natura wegen der vielen Berge unbequem ist. Im 
Durchschnitte nimmt der Pfarrer an Getreide ein 5 Malter Roggen, 
8 Malter Gerste, 26 Malter Vesen und 34 Malter Haber. Der 
Grosszehnte in Ronsberg wird gewöhnlich um 30 bis 40 Gulden 
verkauft, doch steht dem Pfarrer das Recht zu, ihn auch hier 
in natura zu erheben. Einnahmen an Gilten: Die 2 Bauern 
auf dem Hatzlenberg geben aus ihren Gütern, die laut eines 
Kontraktes zum Widdumhof gehören, iährlich 5 Malter Haber, 
welche Gilt sie aber anstatt des Pfarrers der Herrschaft als 
Vogtrecht geben. Diese 2 Bauern müssen auch, wenn einer 
von ihnen stirbt und ein anderer aufzieht und so oft ein neuer 
Pfarrer aufzieht, zum Bestand miteinander 15 Kreuzer geben. 
Dem Pfarrer muss ein Pferd gebracht werden, wenn er zu einer 
Provisur ausserhalb des Dorfes gerufen wird. Der Widdum 
umfasst nicht mehr als 8 Jauchert Äcker in allen 3 Öschen 
und ein Stück Wiesboden. Die Äcker und der Wiesboden 
sind bis ietzt teilweise um 36 Gulden verliehen gewesen. Jetzt 
ist das Widdumgut wieder vom Pfarrer selbst angenommen. 
Den Neubruchzehnten hat der Pfarrer im ganzen Pfarrsprengel 
zu beziehen. Er wird teils in natura erhoben, teils im Äqui- 
valent an Geld oder Früchten gereicht. Heu wird aus allen 
Gärten, Bainden und „Ergatten“ in der ganzen Pfarrei gegeben. 
Einer gibt den 20. Bierling, alle andern den I0., viele sind 
privilegier. Aus den Wiesen und Mädern gibt man nichts. 
Etliche Pfarrkinder geben statt des Heuzehnten von Alters her 
ein Aversum, das sich im ganzen auf 14 Gulden belauft. Von 
den 3 Bauern zu Engetried gibt ieder neben dem Heuzehnten 
I Fuder Heu. Der Flecken Ronsberg gibt ein gewisses Stück 
Boden. Der Blutzehnte wird nur von Hühnern und Kälbern 
gegeben, für ein Kalb aber nur I Pfennig. Bohnen und Erbsen 
kann man ausmessen oder das 10. Viertel bringen lassen. Den 
Flachs kann der Pfarrer ebenfalls ausmessen lassen oder für 
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ein Viertel ein gewisses Geld oder die 20. Reist nehmen. Rohr 
und Stein aber müssen den 10. Bossen liegen lassen, wenn es 
der Pfarrer verlangt. Hanf, Kraut und Rüben werden auch 
ausgemessen oder für den Hanf die 20. Reist und für einen 
Krautstrangen 3 Kreuzer gegeben. Der Kapellenhof gibt nichts. 
Stolgebühren : Taufe 4 kr, Beerdigung eines Kindes 10 kr, Spon- 
salien 20 kr, Verkündigungen 20 kr, Trauung 20 kr, Provisur 
im Dorf 12, ausserhalb derselben 15 kr, Beerdigung, Siebent 
und Dreissigst 36 kr, ein nicht gestifteter Jahrtag 12 kr, für 
die gestifteten Jahrtage (zusammen) 18 fl 53 kr, Benediktion 
einer Wöchnerin 2 kr, Privatmesse 20 kr. Die Stolgebühren 
wurden von der weltlichen Obrigkeit festgesetzt ohne Konsens 
der geistlichen Obrigkeit. Lasten und Beschwerden: Als Vogt- 
recht wird den Kollatoren gegeben 5 Malter Haber von den 
Bauern von Hatzlenberg. Warum dasselbe gegeben wird, steht 
nirgends geschrieben. Die pfarrliche Behausung hat der Pfarrer 
als Decimator allein zu unterhalten. Für die Öschprozession 
und andere Prozessionen hat der Pfarrer kein besonderes Honorar. 
Mahlzeiten sind nicht zu geben. Doch wird freiwillig, nicht 
aus Pflicht, ienen, welche die Zehnten bringen, Bier und Brot 
gegeben. Der Pfarrer ist verpflichtet, iährlich 13 mal in der 
Kapelle zu Ronsberg zu celebrieren, wofür iederzeit 36 kr als 
Rekompensation gegeben werden. Eine grosse Beschwerde 
ist es für den Pfarrer, dass er iedes zweite Jahr, wie die 5 
Bauern, den Herdehagen halten muss. Strittige Sachen: Der 
Bauer zum Kapellenhof weigert sich, den Grosszehnten zu geben 
und beruft sich dabei auf Veriährung. Aus alten Dokumenten 
kann aber nachgewiesen werden, dass sein Hof nach Enget- 
ried zehntbar gewesen und der Zehnte auch von allen Vor- 
gängern verlangt worden ist, dass also von einer Veriährung 
nicht die Rede sein kann. Daher haben auch die Freiherren von 
Schönau als Patronatsherren ehedem protestiert. Nun sind sie 
Pfandinhaber des Gutes und wollen dennoch dem Pfarrer keinen 
Zehnten geben lassen mit dem Vermelden, der Zehnte sei nicht 
von ihnen, sondern von den vorigen Pfandinhabern vergeben 
worden. Von diesem Gute wird auch kein Kleinzehnte gegeben. 
Was den Blutzehnten betrifft, wollen die Pfarrkinder von Füllen, 
Gänsen, Ferkeln und Immen nichts geben, da sie früher auch 
nichts davon gegeben haben, wie sie vorgeben." 
D O.A, Pfr. Engetried. 
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Unter Pfarrer Gesswein kam der Generalvisitator Dr. Mi- 
chael Sembler im Jahre 1707 zur „visitatio capitularis“ nach 
Ottobeuren und nahm dabei über Engetried zu Protokoll, was 
folgt: „Ius patronatus domini loci barones in Schönau ratione 
ditionis Steinensis. Parochus: Josephus Gösswein Ichenhusanus, 
tit. a barone de Stain, casista, annorum 58, in loco 14, vir mo- 
rosus et valetudinarius, pius tamen et zelosus, sed de tempo- 
ralibus nimis sollicitus. Ecclesia parochialis s. Blasii. Bene 
et integre adhuc conserv., sed sine lumine perpetuo ex defectu 
reddituum; adest quidem confraternitas s. rosarii et s. Josephi, 
sed parum zelantur, paramenta pro necessitate. Parochiani 
communicantes circiter 500, sine querela. Redditus. Congruum 
ex decimis maioribus et minoribus in loco, abunde sufficientes. 
Aedes parochiales: Viles et rusticae, reparandae ab ipso parocho 
ut decimatore. Oeconoma. Neptis ex sorore administrat.“?) 

Pfarrer Gesswein erledigte die Pfarrei „vf tödliches ab- 


leiben“.? 


1700—1800. 


15. Martin Schregle, 


von Oberegg, get. 8. Nov. 1671, Priester 24. Mai 1698, 
präs. 17. Febr. 1708; gest. 22. März 1717. 


1708— 1717. 


Er war zuvor Schlosskaplan in Stein und ist von Johann 
Franz Anton Freiherrn von Schönau präsentiert.? 

Vom Pönitentiar wurde er beim Institutionsexamen „valde 
siccus in scientia“ befunden, während der Fiskal sein Gutachten 
dahin abgab, derselbe könne „sine difficultate“ zugelassen 
werden.® Der Dekan Dreyer aber erhob gegen den nach Engetried 
präsentierten Haus- oder vielmehr „Amtmannskaplan“ zum 
Stein am 29. Februar 1708 Einsprache beim Generalvikar, da 
der guten Pfarrei mit einem so schlecht qualifizierten Seelsorger 
nicht gedient sei. Derselbe sei schlecht beanlagt, besitze nur 
geringe Kenntnisse, sei ein schlechter Lehrer, dagegen ausser- 
halb der Kirche ein guter Leerer. Wenn Schreglin die Pfarrei 
beziehe, müsse er unbedingt unter besondere Aufsicht eines 
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benachbarten Pfarrers gestellt werden. Dem Antrage des Dekans 
wurde entsprochen. Später erhielt der Pfarrer einen ausge- 
zeichneten Hilfspriester. 

Über Schregle und seine Pfarrei wurde anlässlich der am 
27. Juni 1713 in Sontheim abgehaltenen „visitatio capitularis“ vom 
GeneralvisitatorDr.Sembler folgende Konstatierung gemacht: „Pa- 
rochus Martinus Schregle Steinensis (geboren in Oberegg) titul. 
a domino loci barone de Schönau, casista, annorum A4I, in loco 
A annos, bibulus et solitarius, qui sibi vivit, non aliis; monitus 
fuit de excessu in potu et sinceram promisit emendationem, 
excusando se quidem, quod nimia siti vexetur, habitum tamen 
vitiosum se correcturum et ex parte iam correxisse asseruit. 
In ecclesia praeter lumen perpetuum maior apparatus et decor 
desideratur, qui proxime speratur, populus vero de sua frequentia 
in divinis commendatur. Cooperator Josephus Wagner Ottobura- 
nus, titul. exinde, theol. et canonum candidatus 33 annorum, in loco 
anno2do, praeclare se gessit,inomnibus functionibus parochialibus 
valde laudatur a suo parocho, ipse econtra attestatur de suo pa- 
rocho, quod multum iam sit emendatus quoad excessum in potu.“ 
Auf Grund dieses Protokolls liess das Ordinariat am 7. November 
1713 durch den Dekan dem Pfarrer bedeuten, für eine schönere 
Ausschmückung der Kirche und ein Ewiges Licht zu sorgen.? 

Die Pfarrei wurde dadurch erledigt, dass der Pfarrer „das 
zeitlich mit dem ewigen permutieret hat“. Es ist für ihn mit 
einem Kapitale von 140 Gulden ein Jahrtag gestiftet mit 2hl. 
Messen und I Nocturn. Für den ieweiligen Pfarrer ist I fl 20 kr, 
dem Mesner auf Grund eines besonderen Vertrages 5 fl 18 kr, 
dem Kirchenpfleger 12 kr, den Armen IO kr festgesetzt, der 
Rest mit 2 fl soll der Kirche verbleiben. Die Stiftung wurde 
am 6. April 1723 oberhirtlich konfirmiert.? 


16. Heinrich Widmer, 
von Zeiningen bei Rheinfelden, geb. 25. Dez. 1685, Priester 
19. März 1699, präs. 12. Apr. 1717; war von 1749—1756 
auch Kammerer und von 1756 an Dekan. 
1717—1758. 
Zuvor war er 7 Jahre Kaplan bei dem Freiherrn Franz 
Otto von und zu Schönau, Herrn der Herrschaft Stein, der ihn 
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auch nach Engetried präsentierte. Auch hatte er während dieser 
Zeit eine unweit Seggingen, dem Sitze des Freiherrn, gelegene 
Pfarrei aushilfsweise versehen.!! Trotzdem entsprach er beim 
Institutionsexamen so wenig, dass der Fiskal den Vorschlag 
machte, „ut se rursus in examine sistat post quadrantem anni“. 
Der Pönitentiar aber schrieb die ungenügenden Antworten der 
Befangenheit zu und hielt dafür, ihn zu admittieren.? 

Kaum hatte Widmer die Pfarrei angetreten, als erauch schon 
eine Pfarrvisitation auszuhalten hatte. Der Generalvisitator, 
der sie abhielt, fasste dabei folgendes Protokoll ab: „Dominus 
parochus Heinricus Widmer dioecesis Basiliensis, casista, anno- 
rum 34, in loco ad 8 septimanas, non constat de ipsius profectu 
vel vita. Ecclesia utcunque decenter conservatur, lumen per- 
petuum deest ob penuriam reddituum; sacra olea ad altare 
maiusreponenda, 2 altaria dubie consecrata, paramenta utcunque 
sufficientia. Parochiani communicantes circiter 550, catechesis 
urgenda per officiales uti et excessus in saltationibus et con- 
venticulis. Redditus: Urbarium continebit conscriptum. Aedes 
et familia. Habitabilis quidem, reparatio incumbit domino pa- 
rocho uti decimatori.... Oeconoma conformis 40 annorum.“? 

Im Jahre 1718 zersprang die grosse Glocke, die 22 Zentner 
wog. Das Stiftungsvermögen konnte den notwendigen Umguss 
nicht bestreiten, da aus ihm erst vor 6 Jahren die Kosten für Her- 
stellung des halben Dachstuhls bestritten worden waren. Vor 
kurzem hatte man die Kirche mit einem neuen Pflaster versehen 
müssen, das aus freiwilligen Beiträgen der Pfarrkinder bezahlt 
wurde und gegen 250 Gulden kostete, weshalb die Pfarrkinder 
auch nicht weiter in Anspruch genommen werden konnten. 
Die Kapelle zu Ronsberg hatte vor 5 Jahren zum Anbau an 
das Langhaus der Mutterkirche 862 Gulden aufgewendet, so dass 
man auch dahin seine Zuflucht nicht nehmen konnte. Am 
4. November 1718 gestattete nun der Generalvikar auf Bitten 
des Pfarrers Widmer, dass vom Heiligen zu Unteregg zu dem 
Umgusse der Glocke 150 Gulden entlehnt werden unter der 
Bedingung, dass aus den Einkünften der Pfarrkirche iährlich 
10 Gulden reluiert werden.” 

Der Pfarrhof war damals fast ganz von Holz und in so 
miserablem Zustande, dass er wegen vieler Mäuse und zur 
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Winterszeit wegen der Kälte fast nicht mehr bewohnt werden 
konnte. Der Pfarrer Widmer bat darum am 12. Mai 1719 den 
Generalvikar um die Genehmigung, auf der Aussenseite des 
Hauses eine Mauer aufzuführen. Auch stellte er die Anfrage, 
ob er nicht auch seinen Wurzgarten mit einer Mauer umgeben 
und ob er seine betagten Eltern für beständig bei sich behalten 
dürfe. Am 2. Juni wurde die Reparatur am Pfarrhofe auf Re- 
luition genehmigt, die Aufnahme der hochbetagten Eltern ins 
Pfarrhaus gestattet, dagegen die Aufführung einer Gartenmauer 
verweigert. 


Unter Pfarrer Widmer wurde auch die so notwendige 
Erweiterung des Gottesackers vorgenommen. Dieser war nämlich 
so schmal, dass man keine Prozession um die Kirche halten 
konnte. Deshalb stellte der Pfarrer im Jahre 1724 an das Or- 
dinariat die Bitte um die Licenz, denselben zu erweitern und 
zu benedizieren. Das Bittgesuch wurde genehmigt.’ 


In der Filiale Oberweiler liess der Hauptmann Hans 
Hummel zu Ehren der unbefleckten Empfängnis und des hl. 
Wendelin auf eigene Kosten eine Kapelle erbauen. Um die 
Licenz zur Darbringung des hl. Opfers dafür zu erlangen, ver- 
pflichtete er sich am 14. Juli 1725, die nötigen Paramente und 
einen Kelch aus eigenen Mitteln zu beschaffen und die Kapelle 
lebenslänglich zu unterhalten ohne Inanspruchnahme des Ka- 
pitals von 150 Gulden, das er für den Fall seines Ablebens 
bereits angelegt hatte. Auch verschrieb er für den Fall, dass 
die Zinsen dieses Kapitals und die anfallenden Opfer zum 
Unterhalte der Kapelle nicht hinreichend wären, der Kapelle 
einen Acker im Werte von 125 Gulden und einen Wald im 
gleichen Werte. Der Pfarrer aber übernahm für sich und seine 
Nachfolger die Verpflichtung, iedes Jahr am Tage des hl. Wen- 
delin oder, falls derselbe auf einen Sonntag fällt, am darauf- 
folgenden Montag in der Kapelle eine hl. Messe für die Stifter 
zu lesen gegen eine Entschädigung von I Gulden aus der 
Kapellenstiftung.? Vorstehende Stiftung wurde vom General- 
vikar am 27. September 1725 bestätigt.” 

Im Jahre 1735 nahm der Dekan Raphael Heinrich Pfarr- 
visitation vor und schickte darüber folgenden Bericht an das 
Ordinariat ein: „1. Patronus ecclesiae s. Blasius martyr. 2. Ad- 
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modum rev. dominus Henricus Widmer aetatis 50 annorum, 
ab 18 annis capitularis et parochus, vir laude et commendatione 
dignus. 3. Adest fraternitas s. rosarii et s. Josephi et oblationes 
fraternitatis solus curat parochus. A. Lumen perpetuum con- 
servatur ex oblationibus parochianorum. 5. Numerat parochianos 
communicantes 670. 6. Oeconomam senem et conformem sta- 
tutis habet.“ 


Der Pfarrer Widmer machte sich nach dem Beispiele seiner 
Vorgänger verbindlich, an den Titularfesten der beiden Bruder- 
schaften gegen eine Entschädigung von 10 Gulden 8 bis 10 
Geistliche zur Aushilfe im Beichtstuhle einzuladen und aus- 
zuspeisen. Dabei waren iedesmal auch 2 Franziskaner von 
Lenzfried und am Rosenkranzfeste auch ein Augustiner von 
Memmingen anwesend, die wegen der weiten Entfernung oft 
2 bis 3 Tage im Pfarrhofe zu Gast waren. Dadurch erwuchsen 
dem Pfarrer nicht unbeträchtliche Kosten. Ausser den zwei 
Titularfesten waren auch an allen Monat- und Quattemper- 
sonntagen und an allen Marienfesten so grosse Beichtkonkurse, 
dass es dem Pfarrer unmöglich war, die Arbeit allein zu leisten, 
zumal da Predigt und Christenlehre niemals ausfallen durften. 
An diesen Tagen leistete der Schlosskaplan von Stein gegen 
ein iährliches Honorar von 12 Gulden Aushilfe. Am 7. Januar 
1738 bat der Pfarrer den Generalvikar um die Erlaubnis, dieses 
Honorar aus der Bruderschaftskasse zu nehmen, wogegen er sich 
bereit erklärte, die Titularfeste um das erwähnte Honorar in der 
bisherigen Weise weiter zu halten.? Ob das Gesuch genehmigt 
wurde, ist aus den Akten nicht zu ersehen. 


Unter Pfarrer Widmer, der vom Dekan Raphael Heinrich 
als „excellenter doctus et vere zelosus, eximius concionator“ 
qualifiziert wurde, fand am 16. September 1740 Pfarrvisitation 
statt. Der Generalvisitator, der sie abhielt, konstatierte dabei 
ausser oft Wiederholtem, dass das Pfarrhaus in sehr schlechtem 
Stande sei, dass über 30 Jahrtage gehalten werden und in der 
Kirche Reinlichkeit und Ordnung herrsche.? 


Im Jahre 1727 war der Pfarrer Widmer wegen des Holz- 
bezuges aus dem Widdumwalde auf grosse Schwierigkeiten 
gestossen. Er hatte nämlich im erwähnten Walde das nötige 
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Holz zum Pfarrhofstadel fällen lassen. Die Widdumbauern 
Anton Herkommer, Hauptmann in Hatzlenberg, und Simon 
Schorer daselbst wollten unter Berufung auf den Vertrag von 
1491 und altes Herkommen dem Pfarrer das Holz nicht ver- 
abfolgen lassen. Sie erklärten, dies nicht schuldig zu sein, 
weil der Pfarrhofstadel im erwähnten Vertrage nicht inseriert 
sei. Dagegen brachte der Pfarrer vor, dass unter dem Namen 
Pfarrhof auch der Stadel als eine Appertinenz desselben in- 
begriffen sei, dass ihm also auf Grund des Vertrages und auch 
nach altem Herkommen das Holz zum Pfarrhofstadel, zur Back- 
küche, kurz zu den Pfarrhofgebäuden gebühre. Darüber erhob 
sich ein Rechtsstreit, der bis zum Jahre 1741 fortgeführt wurde. 
Auf Anraten der Ortsherrschaft traf nun der Pfarrer Widmer 
am 26. September des letztgenannten Jahres mit Michael März 
und Martin Gross, den Gutsbesitzern zu Hatzlenberg, folgendes 
Übereinkommen: 1. Es wird bestimmt, dass von dem bereits 
abgemessenen und ausgemarkten Grunde und Holzboden zu 
53 Jauchert 102 Ruten der Heilige 22 Jauchert 3 Viertel 5T Ruten 
zu niessen habe. 2. Weil der ganze Wald der ritterschaftlichen 
Steuer unterworfen ist, versprechen die Bauern für sich und 
ihre Erben, die darauf haftende Steuer mit allen herrschaftlichen 
Lasten allein zu tragen, indem sie den der Kirche zu Engetried 
überlassenen Anteil für ein freieigenes Gut erklären und für 
ewige Zeiten der Pfarrkirche überlassen, iedoch mit der aus- 
drücklichen Bedingung, dass die Pfarrkirche aus dem ihr zu- 
gesprochenen Anteil den vor etlichen Jahren aufgestellten 
Holzwart mit dem vom Oberamte Stein assignierten 2 Klaftern 
Holz allein zu besolden und den Pfarrer nach Inhalt des Ver- 
trages mit Holz zu versehen habe. 3. Dagegen wird der Pfarr- 
kirche das unbestreitbare Recht fürderhin unabänderlich zu- 
gesprochen, das etwa „vmstehende“ Holz, welches ihm und 
etwa auch dem Mesner als Organisten nach Ansicht der geist- 
lichen und weltlichen Heiligenpflegschaft nicht angewiesen 
werden mag, zu versilbern und zum eigenen Nutzen zu 
verwenden. 4. Es wird den Bauern gestattet, mit ihrem 
Anteil nach Belieben zu schalten und zu walten, ihn zu ver- 
kaufen oder zu vertauschen, wenn nur hierdurch dem Forst- 
herrn und Erblehenrecht der Kirche kein Eintrag und Schaden 
erwächst. 5. Da die Bauern den Anteil gegen das Rohrgut, 
in welchem viel mehr Buchenholz steht, der Pfarrkirche über- 
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lassen und, wie erwähnt, alle Steuern auf ihren Teil über- 
nommen haben, sind ihnen 8 Jauchert im voraus gegeben 
worden, die aber dennoch Erblehen heissen und bleiben sollen. 
6. Ist ausbedungen worden, es soll, wenn ein Teil gezwungen 
ist, Holz oder Grund und Boden zu verkaufen, dem andern 
Teil das Anfall- und Einstandrecht vor andern zustehen. 7. Nicht 
weniger, wenn wider eigene Schuld, wie etwa gegen Feuers- 
brunst, das erforderliche Bauholz ermangeln sollte, so muss 
dem Notleidenden vom andern Teile gegen Austausch von 
Brennholz oder um ehrlichen Geldpreis geholfen werden. Im 
übrigen soll der Vertrag von 1491 in Kraft bleiben. 8. Damit 
zwischen dem Öotteshaus und dem Pfarrer keine neuen Irrungen 
sich ereignen, hat ein ieweiliger Pfarrer aus dem der Pfarrkirche 
zugeeigneten Anteil, die vor Alters her schon angeworfenen 
14 Klafter, 7 Schuh hoch, 7 Werkschuh breit mit gemeiner 
Scheiterlänge von 5 bis 4 Werkschuh Tannenholz zu scheiten 
und machen zu lassen, und zwar da, wo er von der Heiligen- 
pflegschaft angewiesen wird, die auch alles übrige benötigte 
Bauholz, Schindeln u.s.w., wie die Notdurft des Pfarrhofes mit 
aller Zugehör sammt allem Zaun- und Deichelholz zum Unter- 
halte des eigenen Brunnens es erfordert, anweisen soll, dass 
also kein Pfarrer befugt ist, nach Belieben mit dem Heiligen- 
holz umzugehen. Was dagegen zur Erbauung und zum Unter- 
halte des Pfarrhofes mit Zugehör, für das Mesnerhaus als Apper- 
tinenz zur Pfarrkirche nötig ist, soll willig und gratis, solange 
Holz genug vorhanden ist, abgefolgt werden. Damit alsdann 
ein ieweiliger Pfarrer bei seinen Scheit- und Bauhölzern, die 
er umhauen lässt, den Wald sauber und passierlich halte, werden 
ihm die Äste und das Abholz unentgeltlich überlassen, wie 
auch die Zaunstecken und Liegerlinge der 14 Klafter Brennholz.” 


Unter der Amtsführung Widmers gab es einen Wechsel 
in der Ortsherrschaft. Im Jahre 1746 teilten sich die Reichs- 
stifte Kempten und Öttobeuren in die Herrschaft Stein und 
Ronsberg, wobei Engetried mit allen Rechten, auch dem Patronats- 
rechte, dem Reichsstifte Ottobeuren zufiel.? 


Um den vielen Verdriesslichkeiten mit den Dienstboten 
zu entgehen und in seinen alten Tagen ruhiger zu leben, ver- 
pachtete der Pfarrer im Jahre 1747 sein Widdumgut, bestehend 


_ D Urk. im ©. A., Pir. Engetried. 2) Feyerabend IV, 3. 
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in 71/2 Jauchert Ackerfeld, etlichen Jauchert Viehweidboden 
und einigen Tagwerk sauren Wiesen um iährlich 50 Gulden 
auf 6 Jahre. Diese Verpachtung wurde aber vom Ordinariate 
nicht genehmigt, da der Dekan Raphael Heinrich sie für einen 
Nachfolger des Pfarrers nachteilig fand.” Da iedoch die pfarr- 
lichen Widdumgüter teils durch Wassergüsse, teils durch ur- 
alte Servitute, Fuss- und Fahrwege sehr ruiniert waren, auch 
nicht so viele Erträgnisse hatten, dass der Selbstbetrieb rentabel 
war, gab der Pfarrer, um den Verdriesslichkeiten mit den Dienst- 
boten endlich los zu werden, am 20. Februar 1750 seinen Widdum 
dem Joseph Schregle, Bürger zu Engetried, in Pacht und zwar 
auf Lebenszeit des Pächters. Dieser hatte dem Pfarrer von 
den Äckern iährlich den Zehnten zu reichen und zwischen 
Weihnachten und St. Sebastianstag an barem Gelde 55 Gulden 
zu erlegen. Auch hatte der Pächter bis längstens St. Georgs- 
tag als Laudemium 60 Gulden zu bezahlen, die der Pfarrer der 
bedürftigen Pfarrkirche zueignete unter der Bedingung, dass 
ihm oder seinen Nachfolgern 2 Gulden oder 2 Drittel der Jahres- 
zinsen aus genannter Summe zukommen, während IT Gulden 
der Pfarrkirche verbleiben sollte.” Dieser Vertrag wurde vom 
Ordinariate am 5. März 1750 genehmigt.? 


Im nämlichen Jahre fand wieder Pfarrvisitation statt. Der 
Generalvisitator, der sie vornahm, machte folgende protokol- 
larische Konstatierungen: „Rev. dominus Henricus Widmer 
Reinfeldensis Rauracus theologiae moralis et ss. canonum can- 
didatus aet. 65, ad titulum communitatis Zeiningen ordinatus, 
praesentatus ab illust. barone de Schönau ante annos 33; 
reditus 700 fl; iura salva. 2. Concio et catechesis hucusque 
habitae in dominicis alternative, in una dominica concio, in 
altera catechesis; aegroti visitati, habent assistentiam in ultima 
lucta. 3. Scholam visitat parochus singulis septimanis. 4. Do- 
minus cooperator Joannes Georgius Scharpf Wörishofensis the- 
ologiae moralis et ss. canonum cand. laudatus a parocho quo 
ad functiones et mores. 5. Oeconoma neptis ex fratre, una 
ancilla et servus. 6. De defectibus concapitularium nihil ipsi 
constat. 7. Decimator respective universalis parochus, obligatus 
ad fabricam domus parochialis, quam respective ex integro 
reparavit. 8. Ecclesia consecrata honori s. martyris Blasii, 


DO. A., Pfr. Engetried. 2) Urk. ebenda. 3) Ebenda. 


altaria iria pariter consecrata, sat bene exornata, novis altaribus 
instructa. 9. Dos ecclesiae 3000 fl, semper hucusque cumu- 
lative administrata; ratiocinia annua a parocho subscripta. 
10. In ecclesia nihil occurrit corrigendum, omnia debite in ea 
ordinata, provisa decentibus paramentis et supellectili sacra. 
II. Coemeterium reparatione non nulla indiget, quae sequenti 
vere etiam fiet. 12. Divina fiunt hora consueta et fixa. 13. Con- 
fraternitates duae ss. rosarii et Josephi dotem habent circa 
900 fl, administrantur etiam cumulative. 14. Filiales duae, una 
in Ronsperg supra descripta (vide Ronsberg), altera in Ober- 
weil, in qua legitur super portatili cum licentia reverendissimi 
ordinarii, eius dos 250 circiter, curatur ad instar matricis ec- 
clesiae... 15. Religio pura, nulla persona scandalosa. 16. Com- 
municantes 624, omnes satis dirigibiles et in re divina diligentes. 
17. Nullus clericus vacans neque eremita. 18. Libri praescripti 
adsunt cum emanatis decretis et concionibus ac catechesibus 
conscriptis. 19. Liber parochialis diligenter conscriptus, omissis 
tamen nominibus testium in matrimonio, quae imposterum 
adscribet. 20. Nulla querela contra dominum parochum, est vir 
zelosus, sedulus, doctrinae mediocris.“ 


Auch die Schule liess der eifrige Seelsorger nicht ausser 
Acht. Die Winterschule war, wie er an das Ordinariat berichtet, 
seit vielen Jahren sehr schwach besucht. Oft nahmen nur 
15 Kinder am Unterrichte teil und, wenn der Pfarrer nicht für 
die Mehrzahl derselben aus eigenen Mitteln den Schullohn 
bezahlt hätte, wären nicht mehr als 5 oder 6 Kinder erschienen. 
Um diesem Übelstande abzuhelfen, wandte sich der Pfarrer an 
die neue Ortsherrschaft und beantragte, es möchten die taug- 
lichen Kinder ohne Ausnahme zum Schulbesuche gezwungen 
werden. Die Pfarrangehörigen aber erklärten sich bereit, ihre 
Kinder unter der Bedingung in die Schule zu schicken, dass 
ihnen der Schullohn bezahlt und den Kindern mittags eine 
Suppe oder ein Stück Brot gegeben werde. Der Pfarrer hätte, 
wie er versichert, diese Bedingungen von Herzen gern selbst 
erfüllt, wenn seine Vermögensverhältnisse es gestattet hätten. 
Da aber dies nicht möglich war, machte er dem Ordinariate 
folgende Vorschläge: 1. Anlässlich mehrerer gestifteter Jahrtage 
sei um 6 fl 24 kr Almosen auszuteilen. Davon könnte man 
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für 13 Kinder den Schullohn bezahlen. Am Fronleichnamsfeste 
verursache das Schiessen mit Böllern dem Heiligen und der 
Bruderschaft über 6 Gulden Kosten. Wenn diese Summe für 
die Schule verwendet würde, so wäre es eine gute Beihilfe. 
2. In diesem Jahre seien Gemeinde- und Viehweidböden ver- 
teilt und einem Pfarrer für immer bei 5 Jauchert zugeeignet 
worden. Diese Gründe liegen an Bergen und seien mit Ge- 
sträuch überwachsen. Er habe sie um 5 Gulden iährlich dem 
Mesner überlassen und möchte sie mit Genehmigung des Or- 
dinariates zur Aufbesserung des Mesnerdienstes abtreten, des- 
gleichen auch den Heuzehnten aus den neuen Böden im Dorfe 
und um das Dorf herum, der beiläufig 2 Gulden ertrage. Da- 
mit hätte man einen Fond für die armen Schulkinder und den 
Mesnerdienst aufgebessert. 3. Die Pfarrpfründe sei durch Ab- 
tretung der genannten Stücke an den Mesnerdienst nicht ge- 
schädigt, da das pfarrliche Einkommen infolge der Verteilung 
der Gemeindeböden um 12 Fuder Heu aufgebessert worden 
sei. Das Ordinariat nahm am 4. Dezember 1751 folgende 
Stellung zu den Vorschlägen des Pfarrers: 1. Die 6 fl 24 kr 
dürfen zum Schullohn für arme Kinder verwendet werden, wenn 
in den Stiftungsurkunden oder sonst die Armen, denen das 
Almosen gereicht werden soll, nicht speziell genannt sind. 
2. Bezüglich der 6 Gulden, die der Heilige und die Bruderschaft 
zum herkömmlichen Böllerschiessen zu bezahlen hat, wird der 
Pfarrer sich mit der Gemeinde zu vereinbaren haben. 3. Man 
will dem Pfarrer für seine Person nicht verwehren, die erwähnten 
Gemeinde- und Viehweidböden von 3 Jauchert und die ge- 
nannten Heuzehnten zur Aufbesserung des Mesner- und Schul- 
dienstes abzutreten.') 

Nicht unerwähnt bleibe, dass in der Filiale Schochen im 
Jahre 1754 eine Kapelle erbaut wurde, deren Unterhalt von 
den dortigen Gutsbesitzern übernommen wurde.? 

Die Pfarrei wurde erledigt „per obitum admodum rev. 
domini Henrici Widmer capituli ruralis Ottoburani decani me- 
ritissimi“.? 


1 0. A., Pfr. Engetried. 2) ©. A., K. O., Dekanatsberichte. 3) Präsentationsurk, 
des Nachf. 
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17. Klemens Gröber, 


von Landsberg, geb. T1. Mai 1708, Priester 20. März 1734, 
präs. 20. Okt. 1758; gest. 28. Dez. 1774. 


1758—1774. 


Zuvor versah er mehrere Jahre mit grösstem Eifer die Pfarrei 
Baiersried. Er ist vom Abte Anselm von Öttobeuren und dessen 
Konvent präsentiert.” 

Im Jahre 1765 erhob er beim Bischof Klage gegen die 
Gemeinde Ronsberg, welche ihm 5 Jahre lang den zweiten 
Heuwuchs aus einer Wiese verweigert hatte. Das bischöfliche 
Konsistorium entschied am 20. Oktober 1767 die Sache dahin, 
der Pfarrer sei im Besitze des zweiten Heuwuchses aus frag- 
licher Wiese so lange zu belassen, bis die Gemeinde Ronsberg 
den Nachweis erbracht habe, dass das zweite Heu dem Pfarrer 
nicht zustehe, und habe die Gemeinde das dem Pfarrer seit 
3 Jahren entzogene zweite Heu entweder in natura oder im 
Äquivalent zu restituieren.? 

Unter Pfarrer Gröber wurde in Engetried im Jahre 1769 
eine Mission abgehalten. Leider mangeln nähere Aufzeich- 
nungen hierüber. 

Pfarrer Gröber versah nach dem Zeugnisse des General- 
visitators Joseph Herz seine Pfarrei „cum laudabili zelo“® 
und erledigte sie durch Ableben. Vom Dekan Thriess ist er 
kurz charakterisiert: „Ab origine et moribus verus ac genuinus 
Bavarus.“? 


18. Franz Anton Joseph Bader, 
Licent. der Theol., von Sontheim, get. 10. Jan. 1732, Neo- 
myst 3. Okt. 1756, präs. 20. Jan. 1775; war kurpfalz- 
baierischer Oeistl. Rat; gest. 24. Sept. 1801. 


1775—1801]. 


Zuvor war er Pfarrer in Baiersried. Er wurde vom Abte 
Honorat und dessen Konvent präsentiert. 

Unter Pfarrer Bader kam der Geistliche Rat Steiner von 
Augsburg am 19. Juni 1780 zur Pfarrvisitation. Auf Grund 


D Urk. im O. A., Pfr. Engetried. 2) Copie der Urk. ebenda. 3} Pfarrarchiv. 
4, O.A. K. O., Visitationsberichte. 5) O. A., matr. cap. Ottob. 6) Urk, im O. A,, Pfr. 
Engetried. 
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dieser Visitation ging dem Pfarrer nachstehendes Dekret zu: 
„I. Conficiatur inventarium sacrae supellectilis. 2. Coemeterium 
sit clausum. 3. Aliquae stolae reparatione indigent. A. Aedi- 
tuus diligenter paramenta custodiat. 5. In paramentis lineis 
est defectus et novum linteamen pro communicantibus procu- 
randum. 6. Exscindantur dumeta extra coemeterium. 7. In 
Oberweiler removeantur votiva picta et cerea, subsellia, vexilla 
etc. Ibidem firmentur casulae. 8. In festis de praecepto habe- 
atur concio. 9. Quae de aedituo tamquam ecclesiae curatore 
in visitatione denuntiata sunt... quod oblata sibi arroget, in 
sylva ad fabricam spectante optima ligna exfundat, ex legatis 
defuncti parochi 90 fl per occultam compensationem sibi ad- 
tribuat, 200 fl abs censu retineat etc ad reverendissimum do- 
minum dominum Ottoburanum referat. 10. Ossa per coemeterium 
dispersa vel terrae mandentur vel in ossuarium reponantur. 
T1. Obstetrix proxime constituenda fidei professionem deponat. 
12. Circa exequias observentur declarationes s. congregationis 
rituum. 13. Discrete tollere adlaboret abusus, qui in nuptiis 
obtinent. 14. Urgeat, ut filialistae divina in ecclesia parochiali 
frequentent et dies festos sancte et religiose transigant. 15. Sol- 
vat coquae restantia salaria, ut eandem intra limites honestatis 
et mansuetudinis eo facilius coercere possit. 16. Capellanus 
sibi ascetas utiles procuret. 17. In spiritu lenitatis omnibus 
omnia fieri cupiat, ut si qui fors ex adverso essent, non habeant, 
quod cum veritate contradicere possint.“”) 


Im Namen des Pfarrers, der ausser stande war zu schreiben, 
stellte der Dekan Thriess am 24. April 1782 an das Ordinariat 
die Bitte, zu gestatten, dass am Pfingstmontag die Feldfrüchte, 
wenn nicht mit dem Sanctissimum, so doch mit der Kreuz- 
partikel benediziert werden und zwar ohne Beeinträchtigung 
des pfarrlichen Gottesdienstes, der nach dem Herkommen 
unterwegs in der Filiale zu Ronsberg abgehalten werde. Das 
Bittgesuch wurde am 27. April des genannten Jahres genehmigt.?) 


Vom Dekan Schmidtner erhielt der Pfarrer Bader am 
9. Mai 1789 folgende Qualifikation: „Franciscus Antonius 
Josephus Baader Suntheimensis Suevus, ss. theol. licentiatus 
et iuris utriusque candidatus.... vir ob debilitatem capitis et 
pedum ad functiones parochiales de facto parum habilis, ob 
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multiplicem ebrietatem et mores hoc ipso minus sacerdotales 
saepius a decano tam ore quam calamo correctus ideoque per 
annos ultimos notabiliter emendatus. Parochiae modo per op- 
timum cooperatorem dominum Dreyer optime provisum est.“? 


Der Dekan Schedel gab im Auftrage des Ordinariats im 
September 1792 folgendes Gutachten über den Pfarrer Bader 
ab: Verstand und Gedächtnis und Leibeskräfte sind ganz ge- 
schwächt und zwar nicht so fast durch die Last der 60 Lebens- 
iahre, sondern vielmehr durch seine Trunksucht und einen 
ganz unordentlichen Lebenswandel. Er ist unfähig zur Seelsorge. 
Er kann schon seit ungefähr IT Jahren weder predigen noch 
Christenlehre halten. Man durfte ihn nicht einmal Kranke 
versehen und Kinder taufen lassen ohne Observator. Erst 
jüngst hat er ein Kind, das schon von der Hebamme und dem 
Chirurgen getauft war, noch zweimal förmlich getauft. Beicht- 
hören kann er nicht, ohne heftiges Gelächter zu erregen. Er 
kann überhaupt die Sakramente weder mit Anstand noch ohne 
Gefahr wesentlicher Fehler spenden. Er ist auch unfähig zur 
Führung der Ökonomie. In diesem Fache scheint er überhaupt 
nie viel verstanden zu haben, wenigstens hat er es nie auf 
eine vernünftige Art betrieben. Um Weniges zankte er sich und 
Grosses verschwendete er. Den Dienstboten gab er entweder 
despotische oder kindische Befehle. In seinem Hauswesen 
herrscht eine schreckliche Unordnung. Angesichts dieser doppel- 
ten Unfähigkeit des Pfarrers muss notwendig eine Änderung 
geschehen. Auf diese gutachtliche Äusserung des Dekans 
stellte das Ordinariat am 24. September 1792 den bisherigen 
Kaplan, einen in ieder Hinsicht musterhaften Priester, als Vikar 
in spiritualibus et temporalibus auf. Als aber dieser im kom- 
menden Jahre nach Wolfertschwenden präsentiert wurde, stellte 
das Ordinariat auf Vorschlag des Dekans den Theophilus 
Schorer als Vikar auf.? 


Dieser Pfarrvikar sprengte im Jahre 1799 im Vereine mit 
dem Mesner und einer vorgeblich besessenen Frauensperson 
das Gerücht aus, es haben sich bei dem Bildnisse der schmerz- 
haften Muttergottes in der Pfarrkirche mehrere Wunder ereignet, 
welche meistens in einem unzeitigen Anschlagen der Glocken 
und in nächtlichen Beleuchtungen der Pfarrkirche bestanden. 


1) 0. A.,K. O,, Visitationsberichte. 2) O. A., Pfr. Engetried. 
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Als man in der Umgegend Kunde hievon erhielt, strömte das 
Volk scharenweise nach Engetried. Der Abt Honorat aber, 
der die Sache sofort für einen Betrug hielt, schickte am 24. Fe- 
bruar des erwähnten Jahres den P. Franz Sales Depra nach 
Engetried und liess der Pfarrgemeinde von der Kanzel aus 
bekannt geben, dass alles Wallfahren nach Engetried sowohl 
bei Tag als auch bei Nacht obrigkeitlich verboten sei und dass 
die Sache von der bischöflichen und herrschaftlichen Stelle 
genau untersucht werde. Dies geschah. Auf Grund der ersten 
Untersuchung wurde der Pfarrvikar schon am 12. März durch 
eine bischöfliche Kommission amoviert. Die weitere Unter- 
suchung aber zog sich wegen des Krieges auf spätere Zeit 
hinaus. Erst am 13. April 1801 wurde die landesherrliche 
Entscheidung dahin gefällt, dass die zwei des Betruges über- 
wiesenen Wundertäter, der Mesner und die erwähnte Person, 
mit einem angehängten Täfelchen, das die Inschrift tragen 
sollte „Wegen Religionsschändung und Volksverführung“, mor- 
gens von 7 bis 8 Uhr öffentlich vor der Kirche ausgestellt 
und darnach sofort auf I Jahr in die allgemeine Kreiszucht- 
anstalt Buchloe abgeführt werden sollen.” 

Wer nach Theophil Schorer als Pfarrvikar aufgestellt 
wurde, sagen die Akten nicht. Die Pfarrei wurde erledigt „per 
obitum rev. domini Francisci Antonii Bader.“ ? 


Nach 1800. 


19. Franz Xaver Krismer (Crismer), 


von Benningen, get. 28. März 1746, Priester 21. Sept. 1771, 
präs. 3. Okt. 1801; war auch Kapitelsassistent. 


1801—1809. 


Zuvor war er Inhaber der Pfarrei Sontheim. Er wurde 
vom Abte Honorat und dessen Konvent präsentiert” und ist 
der letzte vom Kloster Ottobeuren präsentierte Pfarrer. 

Er blieb nach der Auflösung des Klosters auf seinem 
Posten. Im Jahre 1809 aber bewarb er sich um eine ruhigere 
Pfarrei. Zu diesem Zwecke stellte ihm das kgl. baierische 
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Landgericht Öttobeuren folgendes Zeugnis aus: 1]. Pfarrer Krismer 
war 10'/. Jahre Hilfspriester in Illereichen. 2. Darauf versah 
er 8'/ Jahre die Pfarrei \ingerhausen, dann 10'/. Jahre die 
Pfarrei Sontheim und war darauf 7'/ Jahre als Pfarrer in Enget- 
ried angestellt. 3. Auf diesen drei, im hiesigen Landgerichts- 
bezirke gelegenen Pfarreien bewies er ununterbrochen in iedem 
Zweige seiner pfarrlichen Amtsverrichtungen und insbesondere 
im Schulunterrichte den zweckmässigen Eifer und ganz aus- 
gezeichnete Kenntnisse in der praktischen Seelsorge. 4. Er 
erwarb sich daher bei den ihm anvertrauten Pfarrkindern, ins- 
besondere bei ienen zu Engetried, worüber man die dortigen Vor- 
gesetzten pflichtmässig vernommen hat, die vollkommenste Zu- 
friedenheit und das entschiedenste Zutrauen. 5. Er hat stets einen 
der Würde seines Standes angemessenen, ganz untadelhaften 
Lebenswandel geführt. 6. Als im Jahre 1796 Sontheim mit Bewillig- 
ung des Divisionsgenerals Vandome hätte geplündert werden 
sollen,wurde dieses Unglück durch Verwendung des Pfarrers Kris- 
mer von der dortigen Gemeinde abgewendet. Im nämlichen Jahre 
hat der Pfarrer durch die traurigen Kriegsereignisse einen grossen 
Teil seines Vermögens eingebüsst. 7. In Engetried hat er 
gleich beim Antritte der Pfarrei zur Unterdrückung einer aus 
irrigen Religionsbegriffen entstehen wollenden Wallfahrt tätigst 
mitgewirkt. 8. Ungeachtet seines 62iährigen Alters ist er zu 
allen pfarrlichen Amtsverrichtungen noch vollkommen brauch- 
bar, nur ist er wegen Gehörleiden manchmal am Beichthören 
gehindert. 9. Er verdient aus den angeführten Gründen die 
beste Empfehlung auf eine einträgliche und doch ruhige Pfarrei.” 
Krismer erhielt nun die Pfarrei Zaisertshofen, wo er am 7. Mai 


1822 starb. 


5. FRECHENRIEDEN. 


Frechenrieden, ursprünglich nur Rieden genannt, hatte im 
Mittelalter ein eigenes Adelsgeschlecht. Um das Jahr 1140 
machten die Brüder Egilolf, Ulrich und Heinrich von Rieden, 
auf Erbrechte sich berufend, dem Kloster Öttobeuren den Be- 
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sitz von Sontheim, den die ihnen blutsverwandte erlauchte Frau 
Adelheid von Sontheim diesem Kloster zugewendet hatte, 
streitig und suchten schliesslich durch Gewalttätigkeiten ihren 
Forderungen Gehör zu verschaffen. Egilolf verfolgte seine 
Gegner bis in die Kirche von Sontheim und erschlug dort an 
heiliger Stätte einen derselben. Von schmerzlicher Reue über 
seine Freveltat ergriffen verliess er die Welt, wurde Mönch in 
dem von ihm gekränkten Kloster und beschenkte es mit 2 sehr 
bedeutenden Höfen in Günz. Auch die Mutter der drei Brüder 
trat am Ende ihres Lebens als Laienschwester ins Kloster ein 
und schenkte demselben ihr Gut zu Kirloch (abgegangen bei 
Frechenrieden). Ulrich von Rieden aber übergab auf Anmahnung 
des Abtes Isingrim und auf Bitten Egilolfs im Jahre 1167 dem 
Kloster das ganze Dorf Rieden „cum ecclesia et nemore et pa- 
scuis et piscariis“ und dazu den Ort „Rotinbach citra Licum“ 
(Rettenbach am Auerberge).) 

Im 14. Jahrhunderte trug ein niederes Adelsgeschlecht, 
die „Frech“ genannt, vom Kloster Ottobeuren verschiedene 
Güter in Rieden zu Lehen. Ein Sprosse dieses Geschlechtes, 
„Hanns von Rieden geheissen der Frech“ stiftete „vff mentag 
vor purificationis marie“ (I. Februar) 1350 mit Rat und Willen 
seiner ehelichen Hausfrau „den Heylichen Sant Gordian vnd 
Sant epimachen des gotzhus ze Rieden, da sie husswirt Inn 
sind“, mit einem Kapitale von 20 Pfund Heller ein Ewiges 
Licht. Bei diesem Anlasse wurde auch bestimmt, dass von 
den Zinsen des Kapitals, das auf den Schenkenhof ausgeliehen 
war, iedesmal am Jahrtage für die Stifter 2 Viertel Kern ge- 
kauft, dafür Brot gebacken und an arme l.eute ausgeteilt werde.?) 
Später begegnet uns aus diesem Geschlechte wiederholt „Erhart 
der Frech von Rieden“. Dieser verkaufte „an Sant Endres aubent“ 
(29. November) 1384 den Sedelhof zu Rieden, worauf er selbst 
sesshaft war, und alle seine liegenden Güter zu Kirloch, seine 
Waldungen zu Rieden und zu Kirloch, lauter Lehen des Klosters 
Ottobeuren, an Benz Huit, Bürger zuMemmingen.? „An der nech- 
sten mitwochen nach dem heiligen tag ze wyhennechten“ (28. De- 
zember) 1384 verkaufte derselbe Erhard mit Willen und Gunst der 
Brüder Hans und Kunz Zehender, Bürger zu Memmingen, der Trä- 
ger seiner Hausfrau Anna der Schwiggerin und ihrer Kinder, noch 


9) Steichele, Archiv I, 3 u. 30; Steichele:Schröder VII, 420. 2) Copie der Urk. im 
R. A., Reichsstift Ottobeuren Lit. 54. 3) Copie der Urk. ebenda. 
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mehrere Güter zu Rieden.” Diese Güter erwarb sich nach und 
nach alle das Kloster Ottobeuren durch Kauf. Der Sedelhof 
kam schon an St. Gallentag (16. Oktober) 1401, als Erhard der 
Frech noch darauf sass, an das Kloster.? 

Was nun die kirchlichen Verhältnisse zu Rieden, das nach 
dem letztgenannten Adelsgeschlechte den Namen Frechenrieden 
erhielt, betrifft, so wissen wir, dass die Kirche daselbst schon 
vor dem Jahre 912 vom Stift Kempten gegründet wurde, da 
sie den sonst in Schwaben nicht gefeierten Schutzheiligen 
Gordianus und Epimachus geweiht ist. Denn die Klöster stellten 
die von ihnen gegründeten Kirchen ganz regelmässig unter den 
Namen und Schutz ihrer eigenen Patrone. Wann aber Frechen- 
rieden zur Pfarrei erhoben wurde, ist völlig unbekannt. Der Ver- 
fasser der Ottobeurer Jahrbücher schliesst aus der oben erwähnten 
Ewiglichtstiftung, dass die Pfarrei erst damals errichtet wurde, und 
behauptet, Rieden sei bis dahin eine Filiale von Altisried ge- 
wesen.?) Diese Ansicht ist sicher unhaltbar, wenn man bedenkt, 
dass Ewiglichtstiftungen oft lange nach Errichtung von Pfarreien 
vorkommen, dass die Kirche schon um 900 gegründet war, dass 
in Rieden ein Adelsgeschlecht blühte, welches die Kirche schon 
1167 an das Kloster Ottobeuren vergabte, während Altisried bis 
zum 16. Jahrhundert zum Kloster Ochsenhausen gehörte. 

Das Patronatsrecht stand „de antiqua et approbata ac 
hactenus pacifice observata consuetudine“ dem Kloster Ötto- 
beuren zu,” welches dasselbe sicher mit der Schenkung der 
Kirche von Ulrich von Rieden erhalten hat. Abt und Konvent 
stellten an den Papst die Bitte, die Pfarrei Frechenrieden, deren 
Einkommen auf 4 Mark Silber geschätzt wurde, ihrem Kloster 
zu inkorporieren, da dessen Einkünfte sehr geschmälert worden 
seien. Papst Martin V. gab am 50. Januar 1419 dem Abte 
von Kempten den Auftrag, die Pfarrkirche der Heiligen Gordi- 
anus und Epimachus mit allen Einkünften und Rechten dem 
Kloster Ottobeuren zu inkorporieren, wenn er die vom Abte 
vorgebrachten Gründe als stichhaltig erachte.” Im Jahre 1421 
kam die Inkorporation zustande.” Das Kloster blieb alsdann 
im Besitze der Pfarrei bis zur Säkularisation. 

Von den Inhabern dieser Pfarrei kennen wir nachstehende. 


1) Copie der Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren Lit. 54. 2) Copie der Urk. ebenda. 
3) Baumann I, 100. 4) Feyerabend II, 502. 5) Copie der Urk.imR. A., Reichsstift Ottobeuren 
Lit. 61. 6) Copie der Urk. ebenda. 7) Urk. ebenda F. 17. 
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Vor 1400. 


1. Engilher. 


Um 1196. 


„Engilherus plebanus de Riedin“ schenkte dem Kloster 
Ottobeuren, das am Ende des 12. Jahrhunderts durch eine 
grosse Hungersnot (IT94—1196) und durch beständige Übergriffe 
seines Vogtes in drückende Schulden geraten war, 20 Mark 
Silber als Seelgeräte.! 


1400-1500. 


2. Heinrich Kraler. 
1421. 

Unter ihm wurde die Pfarrei „cum omnibus fructibus, 
redditibus, decimis, censibus, proventibus et obventionibus suis“ 
dem Kloster Ottobeuren inkorporiert, Abt und Konvent aber 
verpflichteten sich, dem ieweiligen vicarius perpetuus „de fructibus 
dictae ecclesiae portionem congruam, unde commode susten- 
tari ac papalia, episcopalia, archidiaconalia ac alia iura et onera 
eidem ecclesiae incumbentia supportare possit“.? Am Sonntag 
den 8. Juni 1421 vormittags 9 Uhr führte der Abt Friedrich 
von Kempten als päpstlicher Kommissär den Abt Johannes 
von Öttobeuren „per calicis, librorum caeterorumque ipsius ec- 
clesiae iocalium et clavium eius assignationem et ad summum 
eiusdem ecclesiae altaris locationem cum cantici laudis Te Deum 
laudamus decantatione, campanarum omnium compulsatione“ 
in den Besitz der Pfarrkirche ein. Darauf bestieg der Dekan 
Konrad Kalkschmid die Kanzel, verlas das päpstliche Akten- 
stück in deutscher Übersetzung und ermahnte die Pfarrange- 
hörigen, dem neuen Kirchherrn den schuldigen Gehorsam zu 
erweisen. Zeugen dieses feierlichen Aktes waren: Johannes 
Kaufmann, ständiger Vikar in Ottobeuren, Jodokus Gmeinder, 
Pfarrer in Sontheim, Johannes Spitzschwert, Kirchherr in Stett- 
wang, Heinrich Kraler, Pfarrer (plebanus) von Frechenrieden, 


und Erhard Frech, Ritter daselbst.? 


1) Steichele, Archiv II, 41; nach Feyerabend wäre Engilher Pfarrer in Niederrieden 
gewesen. 2) Citationsurk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 47. 5) Urk. ebenda F. 17; 
das Datum lautet „die vero dominica nono mensis Junii“; da 1421 der 9. Juni ein Mon- 
tag war, hat ohne Zweifel der Notar im Datum geirtt; die Feier hat sicher am Sonntag 
stattgefunden. 
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3. Jakob Rot. 


2— 1468. 


„Jacobus Rot plebanus in Frechenrieden“ erledigte die 
Pfarrei durch Ableben am 10. April 1468.) 


4. Jakob Zer. 
1468 —? 


Von ihm wissen wir nur, dass er im Jahre 1468 Inhaber 
der Pfarrei war.? 


5. Jodokus Forko. 


1472—1475. 


Er liess die Pfarrei durch den Vikar Ulrich Fabri versehen. 
Beide entrichteten „pro absentia et commissione“ für das Jahr 
1472/73 an das bischöfliche Siegelamt 3 Gulden Taxen.” Es fällt 
sehr auf, dass nach der Inkorporation noch ein Kirchherr vor- 
kommt. 


6. Georg Unglert. 


1493. 
Als der Generalvikar am 30. November 1493 den kurz 


vorher zwischen dem Abte Matthäus von Ottobeuren und dem 
Kaplan Blasius Gerung in Altisried abgeschlossenen Vertrag 
konfirmierte, hob er eigens hervor, dass derselbe mit Einwilligung 
des Georg Unglert, „dictae ecclesiae parochialis in Frechenried 
perpetui vicarii“, abgeschlossen worden sei.” 


7. Christian Rützer. 


1497—? 


Er wurde am 18. Juni 1497 vom Dekan Johannes Regens- 
burger feierlich installiert „per traditionem, tactum et palpa- 
tionem clavium, libri, calicis, introitum ad altare et pulsationem 
campanarum ac cantationem Te Deum laudamus“. Nach der 
kirchlichen Feier folgte die Einweisung in die Temporalien.? 


9 Baumann, Necrol. Ottenb. 2) Feyerabend IV, 408. 3) O. A,, Siegelamtsreg. 
4) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 36. 5) Ebenda Lit. 106. 
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1500-1600. 


8. Johannes Laimberger. 
1505— 1504. 


Der Kirchherr Johannes Laimberger, „investitus ad Frechen- 
ried“, liess die Pfarrei durch den Vikar Ottmar Rueff versehen. 
Letzterer erscheint 1513 als Vikar in Pfronten.” Er versah Frechen- 
rieden vermutlich bis zu diesem Jahre. 


0. Georg Kessler. 
1513—(1540). 


Er erscheint 1513 als „investitus ad ecclesiam in Frechen- 
ried“? und hat wohl damals die ständige Vikarie angetreten. 

Da ihm das Kloster keine hinreichende Sustentation ge- 
währte, bat er den Bischof, ihm eine geziemende portio con- 
grua festzusetzen, was auch am 30. März 1516 geschah. Der 
Bischof verordnete, was folgt: „Primo volumus et ordinamus, 
quod vicarius perpetuus dictae ecclesiae pro tempore existens 
pacifice et quiete ac libere possidere debeat domum plebanalem 
eidem Georgio modo assignatam cum hortis et pertinentiis suis 
et aliis consuetis. Item abbas et conventus dicti monasterii eidem 
vicario pro tempore existenti ex decima maiori eiusdem ec- 
clesiae singulis annis super festo sancti Martini dare et solvere 
teneantur viginti septem maltra videlicet tredecim siliginis, sep- 
tem speltarum et septem avenae mensurae oppidiMemmingensis. 
Item idem vicarius recipere et sublevare habeat omnes et sin- 
gulas decimas minores scilicet lini, foeni, caulium, raparum, 
pisorum, anserum, porcorum, iumentorum et aliarum rerum 
innotarum. Item singulas oblationes una cum aliis obventionibus 
de altari ac stola, remediis et anniversariis provenientibus. Caeteri 
vero reditus, census, decimae maiores omnes et singulae virtute 
incorporationis spectare debeant et cedere praefatis abbati et 
conventui. Et quia, sicut nobis expositum est, circa viginti 
diaetaria pratorum, ex quibus vicarius decimam foeni sublevare 
solebat, in piscinas et agros novales redacta noscuntur, ne ipse 
vicarius ex hoc detrimentum aliquod in portione sua patiatur, 


I) ©. A., Siegelamtsreg. 2) Ebenda. 
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statuimus, quod abbas et conventus eidem vicario pro tempore 
existenti pro aequali recompensa annuatim solvere debeant 
unum florenum Rhenanum eo adiecto, quod si imposterum plures 
fundi sive prata, ex quibus vicarius decimas minores sublevare 
deberet, in culturam agrorum redigantur aut in alium ipsius 
monasterii usum convertantur, ex tunc abbas et conventus 
vicario, qui tunc fuerit, iuxta aeguum et condignum in pecunia 
sive in aliis refusionem faciant competentem.“” 

Der Pfarrvikar Georg Kessler begegnet uns wieder als 
Zeuge, als am 18. Februar 1518 der Pfarrvikar Nikolaus Bonen- 
berger in Attenhausen auf seine Forderungen „ratione com- 
petentiae“ Verzicht leistete. 


Wie es unserm Pfarrvikar im Bauernkriege erging, erzählen 
uns die Akten nicht. Dagegen wissen wir, dass Konrad Steur, 
Amtmann in Altisried, Hans Scheufelin, Amtmann zu Frechen- 
rieden, und Thomas Schussmann von Sontheim am Karfreitag 
(14. April) 1525 mit Erlaubnis des Hans Kunli, des Anführers 
der damals bei Ungerhausen versammelten ottobeurischen 
Empörer, in das ausgeplünderte Kloster sich begaben, um 
anzufragen, ob man nicht zu einem friedlichen Vergleiche 
bereit wäre. Der Prior Johannes Bestler gab ihnen eine be- 
iahende Antwort. Doch konnte die völlige Ruhe erst später 
hergestellt werden. 

Zum letztenmal erscheint der Pfarrvikar Georg Kessler um 
das Jahr 1540. Da versteuert er sein pfarrliches Einkommen 
dem Abte von OÖttobeuren mit 4 fl 4 kr.® 


10. Wolfgang Beringer, 


von Langenau; war von 1571 an auch Dekan. 


1565 —1599. 


Zuvor war er Inhaber der Pfarrei St. Peter und Paul in 
OÖttobeuren. Als „investitus ad ecclesias Frechenried et Altis- 
ried“ bezahlt er pro 1565/66 an das bischöfliche Siegelamt 
10 Gulden Taxen.’ 


Unter Pfarrvikar Beringer liess der Abt Kaspar in Frechen- 
rieden einen neuen Kirchturm erbauen, da der alte so baufällig war, 


1) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 47. 2) Urk. ebenda F. 48. 3) Feyer- 
abend III, 55. 4) Dekanatsarchiv, Steuerreg. 5) O. A., Siegelamtsreg. 
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dass er einzustürzen drohte. Es wurden dazu 44000 ganze und 
halbe Steine verwendet, welche 256 Pfund Heller kosteten.) 


Auf Grund eines von Wolfgang Beringer an das Ordinariat 
eingesandten Berichtes wurde im Jahre 1595 folgende aus- 
führliche Beschreibung der Pfarrei hergestellt: „Ecclesia paro- 
chialis in Frechenrieden ss. Gordianum et Epimachum martyres 
patronos et tria altaria consecrata habet. Primum et summum 
consecratum in honorem iam dictorum Gordiani et Epimachi 
nec non beatae Mariae virginis, alterum s. Georgii martyris, 
tertium s. Viti et ss. Catharinae et Barbarae virginum et mar- 
tyrum, quae omnia speciali fundatione carent. Coemiterium 
consecratum est ecclesiae adiunctum. Änniversarius dies dedi- 
cationis celebratur dominica proxima festum assumptionis beatae 
Mariae semper virginis praecedente. Jus praesentandi seu pa- 
tronatus reverendus dominus abbas et conventus Öttenpurhanus 
habent, quibus etiam dicta ecclesia incorporata existit perin- 
deque omnes maiores decimas ibidem levat. Parocho minores 
decimae et quotannis viginti septem modii vulgo Malther an- 
nonae cedunt. Curia dotalis modo rustico locata, ex qua pa- 
rochus singulis annis sex iugera agrorum, tria hyemalia et 
totidem aestivalia suis sumptibus colit decimasque ex illis sicut 
et caeteri subditi cum uno modio siliginis pro pensione dare 
tenetur. Nullus ibi cooperator nec primissaria neque praedica- 
tura. Communicantescircitercentum etsexaginta. Redditus et pro- 
ventus ecclesiae plus minus quinquaginta septem floreni, qui suffi- 
ciunt ad fabricam sartam tectamque conservandam et ad alia ne- 
cessariaco&menda. Ecclesiae huic parochiali est alia filialis Altis- 
ried annexa et unita, cuius patronus princeps apostolorum b. Petrus 
et habet etiam tria altaria cum contiguo coemeterio consecrato. 
I. in honorem eiusdem s. Petri et s. Ottiliae. Il. ss. Gothardi, Se- 
bastiani et Waltpurgae III. beatae Mariae virginis. Dedicationis 
dies anniversarius celebratur proxima dominica assumptionem 
b. Mariae virginis subsequente. Propriam habet sepulturam 
consecratam filiali ecclesiae adiunctam, in qua subditi sepeliri 
et defunctorum dies depositionis primus, septimus, tricesimus 
et anniversarius ibidem celebrari consueverunt. In diebus s. 
Gotardo, s. Marco evangelistae, ss. apostolis Petro et Paulo, 
vinculis Petri, cathedrae Petri, conversioni s. Pauli sacris divi- 


(1 Feyerabend Ill, 258. 


— 106 — 


nus cultus tam praedicando quam celebrando missas in eadem 
filiali ecclesia peragitur. Aliis anni temporibus subditi huius 
filialis, qui numerum 40 vix excedunt, in matrice ecclesia sacra 
audiunt. Licet saepius nominata filialis ecclesia in Altisriedt 
quondam proprium habuerit pastorem, quoniam tamen redditus 
et proventus tam matricis quam filialis adeo tenues et exigui 
fuerunt, ut earum nulla proprium et idoneum parochum alere 
et sustentare potuerit, reverendi domini abbates Gerwicus in 
Weingartten et Ochsenhausen et Caspar Kindelmann in Otten- 
peüren felicis recordationis apud reverendissimum et illustrissi- 
mum principem et dominum dominum Othonem cardinalem 
et episcopum Augustanum supplicando obtinuerunt, ut praedicta 
ecclesia in Altisried, antea filialis, ecclesiae in Frechenriedt 
uniretur, quibus autem conditionibus ex literis originalibus uni- 
onis in archivis monasterii Ottenpurhani procul dubio retentis 
lucide patebit. Hoc autem modernus pastor dominus decanus 
in Frechenrieden asserit, anteguam praefatus pagus Altisried 
coenobio Öttenpurhano venderetur, tum temporis plebanum in 
Frechenriedt tertia quoque dominica divinum cultum derelicta 
matrice in ecclesia filiali Altisriedt peragere debuisse. Verum 
posteaquam reverendus dominus Casparus piae memoriae 
supra nominatus praelatus Öttenpurhanus frequenter dictum 
pagum Altisriedt iure emptionis sibi vendicavit, mandatum ac 
praeceptum subditis filialis ecclesiae, ut ad divinum cultum 
peragendum ac ecclesiastica sacramenta percipienda ad matri- 
cem ecclesiam conveniant. Jus patronatus huius filialis eccle- 
siae est quoque penes coenobium Öttenpurhanum. Curiam 
habet dotalem, rustico cuidam locata, qui monasterio Ötten- 
peüren quatuor circiter modios vulgo Malther frumenti in sin- 
gulos annos pro pensione solvit. Nemini est incorporata, sed 
parocho omnes decimae maiores cum minoribus cedunt. Maiores 
autem decimae felici spirante aura ad viginti quinque modios 
vulgo Malther frumenti plus minus sese extendunt. Redditus 
fabricae ecclesiae circiter 40 fl. Cum expensi et accepti matricis 
et filialis ecclesiarum redditur ratio, interest dominus secretarius 
coenobii Ottenpurhani, parochus, utrorumque pagorum prae- 
fecti vulgo dicti Ammann, procuratores et aeditui. Sumptus 
post computum, ut vocant, in prandio et symbolo plerumque 
duodecim fl.“ 

nr DO.A, K. O., Visitationsberichte. 
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Am 24. März 1594 errichtete der Pfarrer Wolfgang Beringer 
sein Testament. Es enthält folgende Bestimmungen: 1. Seine 
Seele empfahl der Pfarrer der Barmherzigkeit Gottes. Auch 
bezeugte er, dass er von allem, was er durch die Gnade Gottes 
öffentlich gepredigt, fest überzeugt sei. Für den Fall, dass er 
in Frechenrieden die Schuld der Natur bezahle, bestimmte er, 
dass sein Leib in der Pfarrkirche nach alter katholischer Ord- 
nung zur Erde bestattet, über sein Grab ein Stein gelegt und 
darin sein Tauf- und Zuname, Alter und Todestag eingehauen 
werde. Auch sollen Besingnis, Siebent und Dreissigst nach 
altem katholischen Gebrauche zum Troste seiner Seele, der 
Seele seiner Eltern und aller Christgläubigen gehalten und von 
den Testamentsexekutoren zu iedem dieser Gottesdienste 8 
Priester bestellt werden, die iedesmal Vigil, 3 gesungene Ämter 
und 5 Seelmessen halten sollen. Bei iedem Gottesdienste 
sollen an die dabei erscheinenden Armen 5 Gulden verteilt 
werden. Desgleichen soll den sich einfindenden Priestern ein 
entsprechendes Mahl gegeben werden. Falls er aber nicht in 
Frechenrieden selbst mit Tod abgehe, sollen die Testaments- 
exekutoren seinen Leib bestatten, wo es ihnen gut dünke, und 
dann dort die 3 Gottesdienste in der angegebenen Weise ab- 
halten lassen. 2. Für sich, seine Eltern und Verwandtschaft 
soll in die Pfarrkirche zu Frechenrieden ein Jahrtag gestiftet 
werden, den ein ieweiliger Pfarrer daselbst mit zwei Priestern 
zwischen St. Michaels- und St. Martinstag mit Vigil, Seelamt 
und zwei hl. Messen zu begehen hat. Zu diesem Zwecke ver- 
machte der Pfarrer Beringer der Kirche zu Frechenrieden 100 
Gulden, die durch die Heiligenpfleger um 5 Gulden Zins sicher 
angelegt werden sollen. Von diesem Zinse sollen anderthalb 
Gulden dem Heiligen in Frechenrieden zugehören, 2 Gulden 
aber den meistbedürftigen Hausarmen in Frechenrieden und 
Altisried und anderthalb Gulden dem Pfarrer ausgefolgt werden. 
Falls der Pfarrer den Jahrtag nicht zur vorgeschriebenen Zeit 
abhielte, sollen die für ihn ausgesetzten anderthalb Gulden auch 
den Hausarmen zufallen. Damit aber die Pfarrherren in Ab- 
haltung des Jahrtages sich fleissen, soll der Garten, den der 
Stifter aus eigenen Mitteln erkauft hat, Eigentum des Pfarrhofs 
sein und bleiben. 3. Die Testamentsvollstrecker sollen nach 
dem Tode des Pfarrers aus seiner Verlassenschaft für die Pfarr- 
kirche zu Frechenrieden ein schwarzes Messgewand mit Zu- 
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gehör anschaffen. 4. Den „Sondersiechen“ zu Ottobeuren ver- 
machte der Pfarrer 60 Gulden. Von den 3 Gulden Zins sollen 
die Siechenpfleger iedesmal auf St. Wolfgangstag den Sonder- 
siechen Wein, Brot, Kleider oder anderes nach der Siechen 
Wunsch reichen. 5. Den Armen und Kranken zu Frechenrieden 
und Altisried vermachte Beringer 400 Gulden. Um die Hälfte 
der daraus fliessenden 20 Gulden Zinsen sollen der Amtmann 
und die Vier gelegenheitlich ein Rind oder einen Stier kaufen 
und anlässlich des Jahrtages den Hausarmen austeilen, die 
andere Hälfte der Zinsen aber sollen armen Kranken zur Ope- 
ration von Stein- und Bruchleiden oder zu einem heilsamen 
Bade verliehen werden. Falls aber ein solcher Kranker nicht 
vorhanden ist, sollen die TO Gulden Zinsen einer armen, ehe- 
lichen Tochter von Frechenrieden oder Altisried, die redlich 
gedient hat, zur Aussteuer gegeben werden. Wenn aber auch 
eine solche nicht vorhanden wäre, soll das Zinsgeld einem oder 
mehreren Hausarmen zu Altisried oder Frechenrieden gereicht 
werden. 6. Tausend Gulden wurden als Stiftungskapital be- 
stimmt, dessen 50 Gulden betragende Zinsen einem Knaben aus 
der Blutsverwandtschaft des Stifters zukommen sollen, der zum 
Studieren tauglich befunden wird. Der Stipendiat soll dem 
Prälaten zu Ottobeuren als dem Prinzipalkollator des Stipen- 
diums präsentiert werden und darf den Studien nur an einem 
Orte obliegen, wo die alte katholische Religion in Übung ist. 
Falls aber aus der Verwandtschaft des Stifters kein Tauglicher 
vorhanden ist, soll dem Prälaten das Recht zustehen, einen 
andern armen Knaben zu Frechenrieden oder Altisried oder, 
wenn auch da kein Tauglicher vorhanden ist, einen qualifizierten 
Armen aus einem andern Orte der Klosterherrschaft auf eine 
katholische Universität zu schicken. Es sollen aber alle Stipen- 
diaten verbunden sein, Theologie zu studieren und in den 
geistlichen Stand zu treten. 7. Vermachte der Pfarrer dem 
Kapitel Ottobeuren 20 Gulden, welche um I Gulden verzinslich 
angelegt werden sollen. Dafür sollen die Kapitulare des Stifters 
Gedächtnis wie das anderer verstorbener Priester begehen. 
8. Der Pfarrkirche zu OÖttobeuren legierte er 40 Gulden, von 
deren Zinsen I Gulden der Pfarrkirche selbst, I Gulden aber 
den Armen von ÖOttobeuren zukommen sollte. 9. Hundert 
Gulden vermachte er der in der Kapelle zu Unser Frauen in 
Ottobeuren errichteten Rosenkranzbruderschaft, deren Mitglied 
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er war. 10. Mit 5 Gulden Zins aus 100 Gulden Hauptgeld 
bedachte er die Schwestern in Mariagarten in Memmingen. 
II. Dem Bischof von Augsburg bestimmte er 4, dem General- 
vikar 3 und dem Siegler 2 Gulden mit der Bitte, zur Durch- 
führung seines letzten Willens behilflich zu sein. 12. Das Kloster 
Ottobeuren erhielt die ganze Bibliothek des Pfarrers und 51 
Gulden in die Sakristei zur gelegenheitlichen Ausschmückung 
der Kirche, 20 Gulden aber der Konvent zur Abhaltung eines 
Trauergottesdienstes für den Stifter. 13. Dem Schulmeister 
Christian Rottermelin in Ottobeuren legierte er 40 Gulden für 
die treuen Dienste, die er dem Stifter als Pfarrvikar in Otto- 
beuren geleistet. 14. Seinen Brüdern und Schwestern und den 
Kindern seiner verstorbenen Geschwister, die der Augsburger 
Konfession zugetan waren, vermachte er 500 Gulden. Zum 
Haupterben aber setzte Wolfgang Beringer seine Brüder und 
Schwestern und die Kinder seiner verstorbenen Geschwister 
ein, die der katholischen Religion angehörten. Als Testaments- 
exekutoren wurden aufgestellt der Abt Gallus von Öttobeuren, 
der sich durch einen andern vertreten lassen konnte, und der 
Kammerer Jakob Hueber, Kaplan bei St. Nikolaus daselbst. 
Jedem der beiden Exekutoren war für seine Mühewaltung 
ein silberner Becher zugedacht.”! Vorstehendes Testament wurde 
am 26. März 1594 vom Generalvikar genehmigt.’ 

Die Pfarrei wurde erst 1599 vakant „per mortem venerabilis 
domini Wolfgangi Beringers“.? 


1600—1700. 


11. Stephan Schmalholz, 


von Vogelsang, Pfr. Ottobeuren, Priester 23. Mai 1592, 
präs. 13. Mai 1599; war wenigstens von 1609 an auch 
Kammerer, von 1614—1622 Dekan; gest. 3. Juli 1625. 


1599—1625. 


Früher war er Kaplan in Eldern. Er ist vom Abte Gallus 
und dessen Konvent präsentiert.® 

Unter Pfarrvikar Schmalholz, der wegen seines erbaulichen 
Wandels vom Dekan Jakob Hueber schon im Jahre 1603 gerühmt 


I) Urk. im Pfarrarchiv. 2) Ebenda. 3) Präsentationsurk. des Nachf. 4) Urk. im 
O. A, Pir. Frechenrieden. 


— 10 — 


wurde, fand am 12. Juli 1620 Pfarrvisitation statt. Der bischöfliche 
Generalvisitator, der sie vornahm, konstatiert hierüber: „Paro- 
chus Stephanus Schmalholz decanus aetatis 54, bonus. Con- 
fitetur in Ottenbeyren. Investitus. Redditus 400 fl. Communi- 
cantes 246 una cum filiali in Altisriedt. Patronus ss. Gordianus 
et Epimachus, collator abbas Öttenburanus. Redditus sancti 
00 fl, rationes idem abbas audit. Paramenta sufficientia. Altaria 
3 consecrata. Altisriedt filia ex Frechenriedt. Patronus s. Petrus, 
sine venerabili sacramento et baptisterio. Coemiterium tamen 
habet, nullum calicem, sed missale, paramenta sufficientia. 
Altaria tria.“? 

Kurz vor seinem Ableben beantwortete Schmalholz die 
vom Ordinariate vorgelegten Fragen folgendermassen: 1. Ich bin 
investiert und seit ungefähr 26 Jahren im Besitze der Pfarrei. 
2. Altisried ist eine Filiale. 3. Von der Pfarrei Frechenrieden 
habe ich 9 Malter Roggen, 9 Malter Vesen und 9 Malter Haber, 
wovon dem Kloster Ottobeuren 4 Malter Vogtrecht zukommt, 
und den Kleinzehnten. Von der Filiale Altisried habe ich den 
Gross- und Kleinzehnten. Ausgaben: Ich muss einen Vikar 
halten, diesem gebe ich wöchentlich 1 fl30 kr, den Tisch und 
eine halbe Mass Wein dazu. A. Von der Filiale Altisried be- 
läuft sich der Zehnte auf 19 bis 20 Malter. Das ganze Ein- 
kommen beträgt also bei 400 Gulden. 5. Kommunikanten zu 
Frechenrieden und Altisried ungefähr 250. 6. In Frechenrieden 
ein Acker mit 3 Jauchert, davon muss ich dem Kloster I Malter 
Gilt geben, muss auch den Acker selbst bauen.? 

Die Pfarrei wurde erledigt „per obitum domini Stephani 
Schmalholz decani capituli Öttoburani“.? 


12. Mag. Jakob Faber (Schmid), 
von Ottobeuren, Priester 24. Mai 1614, präs. 18. Juli 1625; 
war von 1626 an auch Kammerer. 


1625— 1634. 


Unmittelbar zuvor war er ständiger Pfarrvikar in Ottobeuren. 
Er wurde vom Abte Gregor und dessen Konvent präsentiert.®) 
Unter ihm fand am I. August 1626 Pfarrvisitation statt. 
Dieselbe wurde vom Generalvisitator Dr. Kaspar Zeiller vor- 


nO.A.K. O., Visitationsberichte. 2) O. A., Pir. Frechenrieden. 3) Präsen- 
tationsurk. des Nachf. 4) Urk. im O. A., Pfr. Frechenrieden. 


genommen, der darüber dem Ördinariate folgenden Bericht 
vorlegte: „Communicantes 282. Patronus ecclesiae ss. Gordi- 
anus et Epimachus. Altaria 3... Parochus seu vicarius: 
M. Jacobus Faber Ottenburanus, Augustae ante annos 14 ad 
titulum monasterii Ottenburani ordinatus huic parochiae secundo 
anno per investituram praeest. Vita. Vir optimus et exemplaris. 
Studia. Dilingae philosophiam audivit et per annum theologiam. 
Familia. Soror maritata. OÖfficium. Diebus festis et dominicis 
diligenter docet. Reditus. Decimae maiores et minores in 
Altesriedt, minores in Frechenriedt, 27 malter traidt aus dem 
zehentstadel, tamen dantur tantum 22. Altesriedt parochia seu 
filialis. Patronus: Cathedra s. Petri. Altaria 3. Habet sepulturam, 
non tamen baptisterium nec venerabile. Reditus fabricae 60 fl 
circiter.“T) 

Den Grosszehnten zu Altisried bezog M. Jakob Faber bis 
1632, musste aber dafür dem Kloster 4 Malter Vogtrecht entrichten. 
Um sich dieser Last zu entledigen, leitete er mit dem Ördinariate 
Verhandlungen ein, die iedoch durch den Ausbruch des Krieges 
gänzlich ins Stocken gerieten.? Als das Kriegselend den höchsten 
Grad erreicht hatte, verliess er mit Genehmigung des General- 
vikars seinen Posten, kehrte aber wieder auf denselben zurück, 
sobald die Verhältnisse es gestatteten. Am 25. Oktober 1655 
erhielt der Dekan amtliche Mitteilung vom Generalvikar über 
dessen Rückkehr. Anfangs April 1634 aber verabschiedete er 
sich beim Dekan und übernahm darauf die Pfarrei Söll (bei 
Salzburg), wo er um das Jahr 1640 starb." 


Von 1634—1651 war die Pfarrei erledigt. Sie wurde bis 
zum Dezember 1634 vom Pfarrer von Attenhausen versehen.’ 
Von Mitte Dezember 1634 bis Mitte Januar 1635 pastorierte 
P. Jeremias Mayer OÖ. S. B. von Ottobeuren, der mit besonderer 
bischöflicher Genehmigung in Frechenrieden residierte.? Als 
am 11. Januar 1635 das Dorf von den Feinden geplündert 
worden war,’ verliess auch P. Jeremias die Pfarrei, die nun 
wieder eine Zeit lang vom Pfarrer von Attenhausen versehen 
wurde.d Als aber auch dieser bald darauf seinen Posten verlassen 
hatte, pastorierte wieder P. Jeremias, später versah P. Vitalis 
Baumann O. S. B. von Öttobeuren, Attenhausen und Frechen- 
1 0.A.K.O., Visitationsberichte. 2) O. A., Pfr. Frechenrieden. 3) O.A., K.O,, 
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rieden zugleich, nach ihm aber auf Grund eines besonderen, 
seinem Kloster gewährten Indultes P. Johannes Seidenmann 
O. S. B. (siehe Attenhausen). Erst 1651 wurde nach Frechen- 


rieden wieder ein Weltpriester präsentiert. 


13. Mag. Johannes Maurer, 
von Ottobeuren, Priester 18. Sept. 1649, präs. 9. Jan. 1651; 
von 1677 an auch Kapitelsassistent; gest. 19. Jan. 1682. 


1651— 1682. 


Zuvor war er Pfarrer in Untrasried und Hopferbach. Er 
wurde vom Abte und Konvent zu Ottobeuren nach Attenhausen 
und Frechenrieden zugleich präsentiert.) 


Es wurde ihm für beide Pfarreien folgender Gehalt fest- 
gesetzt: Vesen, Roggen und Haber ie 10 Malter, der Klein- 
zehnte und Widdumbau in beiden Pfarreien, ein Teil Wiesböden, 
so viel vordem ein Pfarrherr genossen, iedoch gegen Entrichtung 
des daraus gehenden Heugeldes, endlich 6 Pfund Heller oder 
5 fl 25 kr 5 hl anstatt des Kleinzehnten aus mehreren trocken 
gelegten Wiesen.? 

Schon am 13. Oktober 1651, anlässlich der „visitatio ca- 
pitularis“, erhob der Pfarrvikar Beschwerde, dass das Kloster 
für die Pastoration von 3 Pfarreien kaum so viel Gehalt reiche, 
als vor dem Kriege für eine.” Er stellte auch wiederholt beim 
Prälaten den Antrag, ihm die pfarrlichen Einkünfte, wie sie 
seine Vorgänger genossen hatten, insbesondere den Gross- 
zehnten von Altisried zukommen zu lassen, wurde aber iedesmal 
abgewiesen. Im Jahre 1655 erhob er beim Ordinariate Klage, dass 
man ihm diesen Zehnten vorenthalte, der sich alliährlich auf 25 
Malter belief, wovon freilich der Pfarrvikar dem Kloster wieder 4 
Malter Vogtrecht zu reichen hatte, und wies nach, dass das Kloster 
diesen Zehnten einem Pfarrvikar schuldig sei. Der General- 
vikar, der es sehr gern gesehen hätte, dass „dem frommen 
priester“ geholfen werde, es aber für bedenklich hielt, den Prälaten 
zu reizen, gab am 11. Mai des letztgenannten Jahres dem 
Dekan in Obergünzburg die Weisung, auf einen gütlichen 
Vergleich zwischem dem Prälaten und dem Pfarrvikar hinzu- 


D) Urk. im O. A., Pfr. Attenhausen. 2) O. A., Pfr. Frechenrieden. 3) O.A., K.O,, 
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arbeiten.” Was der Dekan in dieser Sache getan, melden die 
Akten nicht. So viel aber ist aus ihnen ersichtlich, dass einst- 
weilen alles beim Alten blieb. 


Am 26. April 1659 kam der Generalvisitator Dr. Johannes 
Keller zur Pfarrvisitation nach Frechenrieden. Das von ihm 
aufgenommene Protokoll lautet: „Parochia Frechenrieden. Habet 
filialem Altisriedt. Ecclesia: sarta tecta. Patronus: S. Gordi- 
anus et Epimachus. Redditus: nescit parochus, quia non 
admittitur ad rationes hactenus nec subscribit, rationes reddun- 
tur monasterio Ottobeyren. Venerabile: in pyxide vili, stanneo 
absque lumine perpetuo, mundum clausum. Paramenta: vilia 
aliqua. Calix argenteus cum patena cuprea inaurata, olea sacra, 
baptisterium: munda clausa. Libri ad cultum divinum omnes. 
Altaria 3 violata, vestita. Crucifixus adest. Confessionale loco 
sacro. Coemeterium mundum clausum, locus pro non bapti- 
zatis separatus. Imagines decorae. Reliquiae nullae. Parochus 
dominus Joannes Maurer Ottoburanus annorum 33, in parochia 
in nono anno per commissionem, studuit Salisburgi, absolvit 
philosophiam, ordinatus Augustae 1649 ad mensam domini 
praelati Ottoburani, dicitur vir bonus. Salarium: 40 fl, 27 Malter 
Korn, decimae minores, 6 lib. haller auss dem weyer, 9 iugera 
agrorum et hoc pro tribus parochiis: Frechenried, Altesried et 
Attenhausen. Antehac habuit parochia 27 malter Korn, 9 Jauchert 
ackher, 6 lib. haller auss dem weyer, decimae minores, 9 fl 
pro anniversariis, debuit hinc dare Vogtrecht I malter. Bene- 
ficia adiuncta: Altesried et Attenhausen. Res divina alter- 
natim diebus festis et dominicis cum Attenhausen, infra heb- 
domadem bis terre. Communicantes 250. Confessio fit in 
Ottobeyren infra mensem. Infirmi providentur rite. Catechesis 
habetur alternatim. Dies anniversarii bene multi, celebrantur 
aliqui, conqueritur parochus, quod nihil subinde detur. Con- 
ciones scribit interdum. Habitus vilis, tonsura decens. Vesperae 
habentur. Inscriptio baptizatorum etc fit. Benedictiones: utitur 
ritualis. Baptismus extra necessitatem confertur in ecclesia. 
Cauponae et convivia nuptialia: non frequentat. Familia: anus 
et ancilla et puer. Jus patronatus habet monasterium Ottobeyren. 
Magistratus saecularis iddem. Domus parochialis indiget multa 
reparatione. Fabrica: ad eam tenetur Ottobeyren. Decimae 
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sunt domini praelati, hoc anno circiter 200 malter. Religio 
integra. Abstinentia a carnibus observatur. Dies festi: insti- 
tuunt vecturas in iis. Nuptiae non copulantur die festo. Pulsus 
angelicae salutationis etc datur. Scholae nullae. Filialis Altis- 
riedt. Ecclesia: male sarta, indiget plurima reparatione, culpa 
est praelati. Patronus: S. Petrus. Redditus: nescit parochus, 
non habentur rationes, praedia dicuntur vendita a domino prae- 
lato in Ottobeyren, ubi iacebant capitalia, sunt penitus redditus 
in eiusdem dispositione, annui circiter 25 fl adhuc. Venerabile 
non adest. Paramenta nulla. Altaria 3 violata, vestita viliter. 
Coemeterium: apertum, pervium, sepeliuntur tamen homines, 
muri corruerunt. Imagines decorae. Reliquiae nullae. Res 
divina semel in festis natalitiis, paschalibus et pentecostes, 
dedicatione et patrocinio. Salarium nullum, nisi decimae minores. 
Decimae sunt domini praelati maiores, minores parochi. Nota. 
Ait parochus antehac habuisse decimas maiores et omnes mi- 
nores, de quibus debuit pendere Vogtrecht monasterio 4 malter 
frumenti.“ 

M. Johannes Maurer hatte nun mehr als 12 Jahre die 
beiden Pfarreien Frechenrieden mit Altisried und Attenhausen 
versehen und sich mit der ihm beim Antritte dieser Pfarreien 
ausgeworfenen Kompetenz begnügen müssen. Als aber im 
Jahre 1665 Attenhausen wieder besetzt und dadurch seine 
Sustentation noch mehr geschmälert worden war, wiederholte er 
in Öttobeuren seinen früheren Antrag, ihm das pfarrliche Ein- 
kommen zukommen zulassen,dasseineVorgängergenossenhatten, 
insbesondere auch den Grosszehnten zu Altisried, wurde aber 
wieder abgewiesen. Am 12. März 1664 rief er das Ordinariat 
um Hilfe an.? Dieses stellte sich mit aller Entschiedenheit auf 
die Seite des Pfarrvikars.. Am 12. Juli des genannten Jahres 
liess der Generalvikar den Prälaten von Ottobeuren durch den 
Stiftsdekan von Grönenbach „sub poena excommunicationis 
ipso facto incurrendae“ auffordern, dem Pfarrvikar den vor- 
enthaltenen Zehnten entweder in natura oder durch ein Äqui- 
valent zu restituieren.? Dies wirkte. Schon am 18. Juli wurde 
dem Pfarrvikar vom Abte Petrus gestattet, den Grosszehnten 
in Altisried bis zum Austrage der Sache einzusammeln, iedoch 
ohne iedes Präiudiz für das Kloster.) Doch setzte das Kloster 
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alle Hebel in Bewegung, um den Prozess zu gewinnen. Es 
ging sogar die iuristische Fakultät der Universität Salzburg um 
ein Gutachten an. Diese, vertreten durch lauter Professoren 
aus dem Benediktinerorden, sprach sich zu Gunsten des Klosters 
Ottobeuren aus. M. Johannes Maurer hatte deshalb einen 
harten Stand. Er musste sich wiederholt seitens des Klosters 
Undankbarkeit vorwerfen lassen. Doch behielt er einzig und 
allein sein gutes Recht im Auge, wies evident nach, dass seine 
Vorgänger stets im rechtmässigen Besitze des Zehnten in Altis- 
ried gewesen seien, und befliss sich in seinen Korrespondenzen 
eines ruhigen Tones, erlebte aber die Entscheidung des Prozesses 
nicht mehr. 

Im Jahre 1671 hielt der bischöfliche Pönitentiar Franz 
Ziegler Pfarrvisitation ab und fand alles in Ordnung. Nur be- 
anstandete er, dass die beiden, das Hauswesen führenden Per- 
sonen, zwei Schwestern, nicht in dem von den Synodalstatuten 
vorgeschriebenen Alter stünden. Daraufhin erhielt der Pfarrvikar 
vom Ördinariate den Auftrag, sich hierin an die Statuten zu 
halten. Da der Pfarrvikar diesem Auftrage lange nicht entsprach, 
weil er es hart fand, die braven Schwestern, die das Hauswesen 
lange zu seiner Zufriedenheit versehen hatten, zu entlassen, 
wurde er vom Ördinariate bestraft und ihm strenge befohlen, 
sich an die Synodalstatuten zu halten. Er weigerte sich nun 
nicht mehr, den Befehl zu vollziehen.? Die kirchliche Disziplin 
wurde damals mit aller Strenge gehandhabt. 

Anlässlich der „visitatio capitularis“, die der General- 
visitator Franz Wilhelm Aymair am 14. September 1675 ab- 
hielt, wurde über Frechenrieden und dessen Pfarrherrn Folgendes 
zu Protokoll genommen: „Parochus dominus Joannes Maurer 
aetatis 52, in parochia 25, studuit Salisburgi philosophiae et 
theologiae morali, ordinatus ad titulum nostri celsissimi prin- 
cipis (soll heissen monasterii Ottoburani). Quod omnia hic 
bene constituta sint, testatus fuit dominus decanus neque que- 
rela contra hunc ungquam motam esse affırmavit; conqueritur, 
quod nullae scholae hic erigantur, quibus tamen in hoc loco 
valde opus esset iuventuti. Domus parochialis est reparanda, 
quam reparationem brevi secuturam promisit dominus praelatus, 
cui tamen fidem non habet parochus, cum ad insulam et por- 
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tum bonae spei iam saepius ratio sua quassata fuerit. Patroni 
ecclesiae sunt ss. Gordianus et Epimachus, cuius reditus annui 
pecuniarii 40 floreni et 40 Viertel siliginis et avenae. Sodalitas 
sanctissimi rosarii hic erecta, instituta et approbata Dei deipa- 
raeque gloriam multum promovet. Decimator monasterium Otten- 
buranum. Communicantes ultra ducentos. Rei domesticae prae- 
sunt patruelis 24 annorum et alia ancilla, quam etiam cognatam 
dicit 26 annorum. Altisriedt. Parochus idem, qui in Frechen- 
riedt. Nihil in hac parochia deesse affirmavit parochus neque 
ad celebranda officia divina se obligatum esse nisi in dedicatione, 
patrocinio, nativitate, paschate, pentecoste et die festum fide- 
lium animarum sequente, nam tametsi singulis propemodum 
septimanis hic semel celebret, hoc tamen non ex obligatione 
fieri. Post unionem factam cum parochia Frechenriedt aedes 
parochiales hic dirutae fuerunt. Decimas omnes hic colligit 
parochus.“” 

Unter M. Johannes Maurer fanden noch 2 Pfarrvisitationen 
statt. Die eine wurde im Jahre 1679 von dem schon genannten 
Generalvisitator Aymair, die andere im Jahre 1681 vom Dekan 
Dr. Mechtel vorgenommen.?! Bemerkenswerte Konstatierungen 
wurden dabei nicht gemacht. 

Pfarrvikar Maurer starb nach längerer Krankheit, versehen 
mit den hl. Sterbsakramenten „in mitte der Nacht vor dem 
angehendten 20 Januarii“. Der Dekan Dr. Mechtel nahm mit Bei- 
ziehung des Kammerers sogleich das Inventar auf und obsignierte 
ohne Einsprache seitens der Ortsherrschaft. Die ganze Verlassen- 
schaft wurde auf 6000 Gulden angeschlagen. Mehr als 2000 
Gulden hatte der Verstorbene zu guten Zwecken bestimmt, 
darunter 1000 Gulden dem Kloster Ottobeuren zu einer Wochen- 
messe für die armen Seelen, 300 Gulden ebendahin zu einem 
Altare zu Ehren des hl. Benedikt oder einer silbernen Statue 
dieses Heiligen. Auch wurde aus seinem Nachlasse seinem 
letzten Willen gemäss für die Pfarrkirche zu Frechenrieden ein 
Kelch und ein Ciborium angeschafft, die zusammen 115 fl 56 kr 
kosteten.” 

Nach Maurers Ableben bat das Kloster Ottobeuren den 
Bischof um die Erlaubnis, die vakante Pfarrei 5 Jahre durch 
seine Konventualen zu versehen, um auf diese Weise Mittel 
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zu gewinnen für den nicht mehr zu umgehenden Pfarrhofneubau. 
Allein der Bischof ging nicht darauf ein, da der Dekan Dr. 
Mechtel nachwies, dass die Baukosten für das Kloster nicht 
erheblich seien, weil dasselbe die Baumaterialien nicht kaufen 
müsse, sondern aus dem eigenen Walde, Kalkofen und Ziegel- 
stadel beziehen könne.” Doch gestattete der Bischof aus Gnaden 
dem Kloster, die Pfarrei bis Lichtmess „in sublevamen sump- 
tuum fabricae“ zu versehen. Dies geschah durch P. Lambertus 
Catan.? 


14. Johannes Nein (Neun), 


von Landsberg, get. 22. Mai 1650, Priester 22. Sept. 1674, 
präs. 6. Aug. 1682; gest. 3. Okt. 1691. 


1683— 1691. 


Zuvor war er Inhaber der Pfarrei Ungerhausen. Er ist 
vom Abte Benedikt und dessen Konvent präsentiert. Zur Vor- 
nahme des Institutionsexamens und der Institution wurde der 
Dekan ermächtigt.” 

Unter dem Pfarrvikar Nein wurde am 31. Mai 1685 der 
Altisrieder Zehntstreit durch einen gütlichen Vergleich zum 
Abschlusse gebracht. Es wurde folgendes Übereinkommen 
getroffen: „UÜt scilicet praetactum monasterium deinceps et pro 
perpetuis futuris temporibus decimis maioribus tam in Frechen- 
rieden quam Altisriedt (-illis tantumodo undecim incirca iuge- 
ribus praedii parochialis in Frechenrieden, quae ad vicarium 
perpetuum spectant et a praestatione decimarum per praesentem 
concordiam in futurum exemptae declarantur, exceptis-) gaudere, 
illas levare, vendere vel quacunque ratione eidem consultius 
videbitur, frui valeat, ita tamen ut vicario suo perpetuo in Frechen- 
rieden eiusdemque successoribus 4 scaphas frumenti ratione 
decimarum in Altisriedt multis retro annis perceptas remittere 
et praeter congruum in concordia terc. Kal. April. 1516 facta 
specifice assignatum perceptumque loco decimarum in Altis- 
riedt annue quinquaginta florenos (.iniuria temporum sive coeli 
intemperie non obstantibus-) persolvere, vicarius autem maltram 
illam hucusque nomine Vogtrecht praestitam etiam deinceps 
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praestare teneatur.“? Am 1. Juli 1683 wurde dieser Vergleich 
vom Bischof Johannes Christoph konfirmiert.? 


Am 27. September des nämlichen Jahres wurde vom Ge- 
neralvisitator Aymair wieder „visitatio capitularis“ vorgenommen 
und hiebei über Frechenrieden und den neuen Pfarrherrn zu 
Protokoll genommen, was folgt: „Modernus parochus dominus 
Joannes Nein Landtspergensis aetatis 34, in hoc loco a tem- 
pore purificationis, studuit Landtspergae casibus, ordinatus ad 
titulum serenissimi electoris, quem contestantur domini decanus 
et camerarius pro ratione status sui sacerdotalis eniti bono 
exemplo ad meliora promovere et consilio ac exhortatione ad 
bona opera excitare suos parochianos. Ecclesia interea egregie 
reparata est. ÄAedes parochiales tam splendide et quemad- 
modum ex fundamentis noviter exstruuntur, ut vix in tota 
dioecesi nostra eisdem similes habeantur. Confraternitas erecta 
est sanctissimi rosarii, quam per antecessorem parum obser- 
vatam indefesso conatu iterum erigit. Coqua est mater, cui 
assistunt frater et soror. Altisriedt. Ecclesia. Pro pago saltem 
eidem non multum deest, posset tamen melius esse exornata 
et observata.“” Der Pfarrhof wurde also erst 1683 erbaut (vergl. 
den Visitationsbericht von 1675). 


Im Jahre 1687 kam der Generalvisitator Aymair wieder 
zur Pfarrvisitation. Der hierüber dem ÖOrdinariate vorgelegte 
Bericht lautet: „Adhuc dominus Joannes Nein Landtspergensis; 
quod ad functiones parochiales attinet et ad decorem ecclesiae, 
omnia sunt summe depraedicanda et laudanda, praesertim quod 
tam indefesse promoveat confraternitatem ss. rosarii, in hoc 
tamen culpabilis est, quod tam facile excandescat, in concionibus 
ab invectivis verborum acrimonia non abstineat et quidem in 
particulares personas et quod dominum praelatum inter et con- 
ventum Ottenburanum saepius iam dissensiones excitaverit. Inter 
alia refert, quod eremita Attenhusanus vir scandalosus sit et 
pessime de clero saeculari loquatur. Domus parochialis est 
valde sumptuose et arcis instar noviter aedificata. Secum habet 
matrem et sororem.“® 


Die Pfarrei wurde erledigt „per obitum reverendi domini 
Joannis Neun“? 


1) O. A., Pfr. Frechenrieden. 2) Ebenda. 3) O. A., K. O,, Visitationsberichte. 
4) Ebenda, 5) Präsentationsurk. des Nachf. 


= 


15. Johannes Micheler, 
von Mindelheim, Priester 9. Apr. 1667, präs. 6. Nov. 1691; 
war auch Kapitelsassistent; gest. 14. Febr. 1717. 


1691—1717. 


Zuvor war er ständiger Pfarrvikar in Haldenwang. Er ist 
vom Abte Gordian und dessen Konvent präsentiert.” 

Auf Befehl des Bischofs legte der neue Pfarrherr im Jahre 
1695 dem Generalvisitator folgende ausführliche Beschreibung 
der Pfarrei vor: Altisried war ehedem eine eigene Pfarrei, mit 
einem eigenen Pfarrer besetzt und gehörte damals zum Kloster 
Ochsenhausen. Vor vielen Jahren aber hat das Kloster Otto- 
beuren die Pfarrei mit aller Jurisdiktion, ausgenommen das 
Grosszehntrecht, das iederzeit dem Pfarrer zustand, an sich 
gebracht. Sie wurde alsdann der Pfarrei Frechenrieden der- 
gestalt inkorporiert, dass der Pfarrer von Frechenrieden ver- 
pflichtet wurde, iährlich an folgenden Tagen Gottesdienst in 
Altisried zu halten: Am Stephanstag, am Öster- und Pfingst- 
montag, am Patrozinium, am Feste der Apostel Petrus und 
Paulus und an der Kirchweih. An diesen Tagen ist in Altisried 
Predigt und Amt zu halten. Zur Abhaltung der Vesper besteht 
keine Verpflichtung. Dagegen ist der Pfarrer in Frechenrieden 
schuldig, alle Pfarrangehörigen von Altisried auf ihrem eigenen 
Gottesacker zu begraben und in der Kirche daselbst die 3 üb- 
lichen Gottesdienste zu halten. Auch am Tage nach Aller- 
seelen hat der Pfarrer den Gottesdienst für die Verstorbenen 
in Altisried zu halten. Im übrigen sind die Pfarrkinder in 
Altisried verpflichtet, die hl. Sakramente in der Pfarrkirche zu 
Frechenrieden zu empfangen und dort dem pfarrlichen Gottes- 
dienste beizuwohnen, mithin ist einem Inhaber der Pfarrei der 
Titel eines Pfarrers undisputierlich verblieben, wenn auch der 
Pfarrer wegen der Inkorporation nur vicarius perpetuus_ ist. 
Weltliche Obrigkeit ist in Altisried und Frechenrieden das 
genannte Kloster, dem auch das Patronatsrecht zusteht. Die 
Pfarrei Frechenrieden besteht aus den zwei Dorfschaften Frechen- 
rieden und Altisried und einem Weiler, Pfannenschmiede ge- 
nannt. In Frechenrieden als dem vornehmeren Orte befindet 
sich die Pfarrkirche, wo als Hauptpatrone Gordianus und Epi- 
machus verehrt werden, deren Fest am 10. Mai hochfeierlich 


1) Urk. im O. A,, Pfr. Frechenrieden. 
12* 
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begangen wird. Daselbst ist auch unter der Regierung des 
Prälaten Benedikt ein neuer Pfarrhof mit dem dazu gehörigen 
Stade! erbaut worden. In Frechenrieden sind an Ostern dieses 
Jahres gezählt worden 47 Ehen, 52 Haushaltungen, 10 ver- 
witwete Personen, 9 Waisen, 195 Kommunikanten, im ganzen 
275 Seelen. In Altisried, das von der Pfarrkirche eine halbe 
Stunde entfernt ist, hat man ein sauberes Kirchlein mit Turm 
und 3 Glocken. Kirchenpatrone sind die hl. Apostelfürsten 
Petrus und Paulus. Altisried hat 7 Ehen, 8 Haushaltungen, 
I Witwe, 31 Kommunikanten, zusammen 51I Seelen. Pfannen- 
schmiede, von der Pfarrkirche eine halbe Stunde entfernt, hat 
3 Ehen, 2 Haushaltungen, 10 Kommunikanten, zusammen 15 
Seelen. Einkommen des Pfarrers: An barem Gelde auf Licht- 
mess vom Kloster Ottobeuren 50 Gulden als Ersatz für den 
Grosszehnten zu Altisried; an Getreide um Lichtmess aus dem 
Zehntstadel zu Frechenrieden 9 Malter Roggen zu ie 8 Viertel, 
9 Malter Vesen und 9 Malter Haber zu ie 17 Viertel gerechnet. 
Die Verbringung aus dem Zehntstadel ins Pfarrhaus geschieht 
auf Kosten des Pfarrers. Der Pfarrer hat auch ein Widdum- 
gütlein, das aus 9 Jauchert Ackerfeld und einem Garten beim 
Pfarrhof besteht, und von ihm selbst bebaut werden muss. 
Gegenwärtig ist es um bares Geld und Haber verpachtet. Der 
Pfarrer bezieht auch den Kleinzehnten aus allen Heuböden, 
Wiesen, Äckern, Ängern, Gärten, nur wenige ausgenommen. 
Doch wird der Heuzehnte wegen häufigem Austreten der Schwelk 
und Günz sehr geschädigt und ist um die Hälfte überschätzt 
worden. Ausser dem Heuzehnten sind die Pfarrkinder auch 
den Kleinzehnten von Bohnen, Erbsen, Rüben, Kraut, Flachs, 
Hanf, Hopfen und Obst schuldig, ebenso den Blutzehnten von 
Gänsen, Enten, Hühnern, Ferkeln, Schafen, Kälbern, Füllen 
und Immen. Den Erbsenzehnten bezahlt man mit dem zehnten 
Teile der gedroschenen Erbsen. Bohnen sind nicht bräuchig. 
Rüben und Kraut, von denen man kaum das für das Haus 
Notwendige herausschlägt, werden mit der Zehntstange aus- 
gemessen. Den Flachszehnten entrichtet man mit der 20. Reist. 
Hanf ist nicht bräuchig, von dem wenig angebauten Hopfen 
gibt man das 10. Viertel. Vom Obst liefert man den 10. Teil 
und soll niemand ohne des Pfarrers oder seiner Hausangehörigen 
Gegenwart solches pflücken. Den Blutzehnten entrichtet man 
wie folgt: Für ein Füllen, eine Gans und eine Ente ie 1 kr, 
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den Hühnerzehnten bezahlt man mit dem 10. Huhn in natura 
und wenn die Brut unter 10 zählt, pflegt man von einer Brut 
auf die andere zu bezahlen. Ferkeln sind nicht im Schwung. 
Für ein Kalb gibt man 2 kr, von einem Immen aber den 10. 
Teil an Wachs und Honig oder, wenn er verkauft wird, den 
10. Kreuzer. Für ein Lamm werden 2 kr gegeben. Stolgebühren: 
Für Trauung und Hochzeitsmesse 45 kr, für die Stuhlfeste 20 kr, 
für eine Taufe IO kr, für Beerdigung eines Kindes 10 kr, für 
eine Provisur 3 kr, für Beerdigung von Erwachsenen und die 
üblichen Gottesdienste T fl 30 kr. Das Opfer an den Ahl. 
Tagen zu Ostern, Pfingsten, Weihnachten und Maria Himmel- 
fahrt wird mehr mit Hellern als Pfennigen abgelegt. Endlich 
gibt die Pfarrgemeinde anlässlich des Öschrittes, wobei zwei- 
mal die 4 Evangelien gesungen werden, und der Fronleichnams- 
prozession jedesmal ein Mittagessen. Für die gestifteten Jahr- 
tage bezahlen die Heiligenpfleger 3 fl 30 kr. Lasten: Der 
Pfarrer muss sein Widdumgut nicht nur auf eigene Kosten 
bebauen, sondern auch dem Kloster I Malter Vogtrecht davon 
geben. 2. Da allhier ein grosser Zulauf von Vaganten und 
durchreisenden Religiosen und Weltpriestern ist, so will, wenn 
der Pfarrer solche mit Ehren und ohne Ärgernis abfertigt, die 
Stola und der Kleinzehnte kaum hinreichen. 3. Es herrscht 
seit einiger Zeit der unlöbliche Brauch, den Erwachsenen eine 
Leichenrede zu halten. Da man aber kein Honorar dafür gibt 
und der Nutzen gering erscheint, kann sich ein Pfarrer wohl 
darüber beschweren. Die Abschaffung der Leichenreden wird 
iedoch dem Ermessen der geistlichen Obrigkeit anheimgestellt. 
4. Allgemein bekannte Beschwerden werden hier nicht berück- 
sichtigt. Streitigkeiten sind, Gott sei Dank, keine besonderen 
zu verzeichnen. Doch soll nicht verschwiegen werden, dass 
einige Fugger sche Untertanen in Gottenau von ihren Wiesen 
im Altisrieder Territorium den Heuzehnten ableugnen. Auch 
geben die Pfarrkinder von Kirschen, „Holzbirnen“ und Zwiebeln 
keinen Zehnten. Was endlich die Baupflicht an den Pfarrhof- 
gebäuden betrifft, so obliegt dieselbe ganz und gar dem Kloster 
Ottobeuren als Decimator.” 


Unter Pfarrvikar Micheler fand im Jahre 1707 Pfarrvisitation 
statt. Der Generalvisitator Dr. Michael Sembler, der sie ab- 


D O. A., Pfr. Frechenrieden. 
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hielt, berichtet hierüber: „Vicarius Joannes Micheler Mindel- 
heimensis, tit. ab electore Bavariae, casista, annorum 62, in 
loco 14, promptus magis quam exactus in cura. Ecclesia pa- 
rochialis: Ss. Gordianus et Epimachus. Antiqua, sed integre 
conservata ex redditibus propriis non adeo sufficientibus; adest 
confraternitas s. rosarii, paramenta sufficientia pro necessitate. 
Parochiani: Communicantes 250 sine querela. Redditus. Con- 
gruum ex deputato: 27 Malter diversi frumenti cum decimis 
minoribus et praedio mediocri. Aedes parochiales: Bene et 
commode conservatae ab ipso abbate ut parocho decimatore. 
Oeconoma: Conformis est ultra 40 annos. Altesried unita Frechen- 
riedt ... Ecclesia parochialis ss. Petri et Pauli conservata 
illaesa adhuc, paramenta pro necessitate, habet proprios redditus 
non adeo sufficientes. Obligatio: Quinquies in anno fiunt di- 
vina: In dedicatione, in patrocinio, feria 2 pasch. et pentec. 
et festo s. Stephani et in diebus depositionis alicuius defuncti 
ibi fiunt funeralia.“” 

Pfarrvikar Johannes Micheler, Kapitelsassistentund Seniorder 
Kapitelsgeistlichkeit, wurde am 28. Januar 1717 von einem Schlage 
getroffen, lebte aber noch bis zum 14. Februar, ohne iedoch zum 
Bewusstsein zu kommen. Der Dekan Rieff stellte ihm folgendes 
Zeugnis aus: „Fuitsacerdos pius, exemplaris et perquam zelosus.“ ? 

Da der Abt von Öttobeuren noch zu Lebzeiten Michelers 
dem Priester Joseph Wagner, Kooperator in Öttobeuren, „propter 
praetensam provisionem semestralem“ die Kommission für 
Frechenrieden erteilt hatte, erhob der Dekan im Namen des 
Ordinariates anlässlich der Beerdigung Michelers vor dem dabei 
erschienenen Prior Honorat Reich dagegen Protest, worauf das 
Kloster auf die Semestralprovision verzichtete. 


1700—1800. 


16. Joseph Wagner, 
von Ottobeuren, geb. 13. Nov. 1680, präs. 16. März 1717; 
gest. 16. Okt. 1741. 
1717—1741. 
Er wurde vom Abte Rupert und dessen Konvent präsentiert. ® 


N) O.A.,K. O., Visitationsberichte. 2) O. A., matr. cap. Ottob. 3) Ebenda. 4) Urk. 
im O. A., Pfr. Frechenrieden, 


Noch im nämlichen Jahre kam ein Generalvisitator nach 
Frechenrieden, um dort Pfarrvisitation zu halten. Derselbe 
nahm darüber nachstehendes Protokoll auf: „Parochus: Do- 
minus Josephus Wagner Öttoburanus tit. exinde, theologiae et 
canonum candidatus, annorum 36, in loco 3 menses. Officium 
suum hactenus tractat, ut decet. Non scribit conciones. Ec- 
clesia. Antiqua, integra saltem. Altaria 3 non consecrata. 
Ss. olea in sacristia uti et baptisterium, lumen perpetuum deest, 
paramenta pro necessitate. Filialis Altisriedt. Bene se habet 
et paramentis sufficientibus instructa, proprium coemeterium 
habet. Parochiani: Communicantes circiter 300, in divinis, ut 
decet, frequentes, in moribus patientes saltem disciplinae. Red- 
ditus: In frumento 27 maltras, loco decimarum in Altisriedt 
fl. 50 cum decimis minoribus etiam foeni, quod ad fl 100 
ascendit. Aedes et familia. Bonae et integrae et commodae 
et convenienter aptae. Oeconoma conformis.”? 

Unter Pfarrvikar Wagner fanden noch zwei Pfarrvisitationen 
statt. Die erste wurde vom Dekan Raphael Heinrich im Jahre 
1735 vorgenommen, die andere vom Generalvisitator Dr. Bech- 
teler im Jahre 1740. Bei der ersten wurden nur frühere Kon- 
statierungen wiederholt, bei der zweiten wurde weiter konsta- 
tiert, dass die Kirche schön repariert worden sei, dass 12 re- 
duzierte und I0 neue Jahrtage gehalten werden und dass das 
Kirchenvermögen in Altisried 1100 Gulden betrage.? 

Der Pfarrvikar Wagner erhielt am 31. Oktober 1739 vom 
Dekan Heinrich folgende Qualifikation: „Dominus Josephus 
Wagner Ottoburanus 59 annorum, patronus monasterium Otto- 
buranum, beneficium parochiale curatum, theologiae candidatus, 
mediocriter doctus, zelus laudabilis, talentum concionandi me- 
diocre, mores commendandi, musicus nullus, bonus oeconomus, 
statura mediocris.“? 

Am 16. Oktober 1741 machte Wagner einen Spaziergang 
nach Rettenbach. Da er wider seine Gewohnheit lange aus- 
blieb, fing man an, ihn zu suchen, und fand ihn in der Nähe 
des Dorfes mit aufgehobenen Händen tot auf dem Boden liegend. 
Ein Schlaganfall hatte seinem Leben ein iähes Ende gemacht. 
Nach dem Zeugnisse des Dekans war er ein exemplarischer und 
eifriger Seelsorger und insbesondere ein Wohltäter der Armen.” 


1) 0.A.,K.O., Visitationsberichte. 2) Ebenda. 5) Ebenda. 4) O. A., Pfr. Frechen- 
rieden. 
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17. Benedikt Eisenschmid, 


von Ottobeuren, get. 29. Okt. 1710, Neomyst 6. Juli 1736, 
präs. 20. Okt. 1741; gest. 26. Mai 1766. 


1741—1766. 


Er ist vom Abte Anselm und dessen Konvent präsentiert.” 

Unter ihm kam im Jahre 1750 ein Generalvisitator nach 
Frechenrieden und nahm daselbst Pfarrvisitation vor. Derselbe 
legte über das Ergebnis dem Ördinariate nachstehenden Be- 
richt vor: „Rev. dominus Benedictus Eisenschmid Ottoburanus 
Suevus ss. theologiae et ss. canonum candidatus aet. 40, prae- 
sentatus a reverendissimo abbate Ottoburano ante 9 annos. 
Reditus 400 fl, iura salva. 2. Concio et catechesis modo et 
more praescripto, cura magna habetur aegrorum et praesertim 
morientium. 3. Schola bene constituta, obstetrix satis perita. 
4. Cooperator nullus. 5. Oeconoma neptis ex sorore et duae 
ancillae. 6. Concapitulares omnes putat sat clericaliter vivere. 
7. Decimator reverendissimus abbas praefatus, curat fabricam 
domus parochialis, non est ruinosa, sed incommoda. 8. Eccle- 
sia consecrata in honorem ss. martyrum Gordiani et Epimachi, 
tria altaria cum portatilibus. Dos circa 1200 fl, administratur 
cum duobus curatoribus cumulative, ratiocinia annua subscribit 
P. Prior in monasterio Ottenburano. 9. Ecclesia bene reparata 
et quo ad omnia decenter exornata. 10. Omnia in ea debite 
et ordinate constituta, ita ut nihil corrigendum incurrerit. 11. Di- 
vina fiunt debita et hora fixa. 12. Confraternitas ss. rosarii 
nullam modo dotem, exhausit illam reparatio ecclesiae, eccle- 
siae tamen nullatenus onerosa, sed utilis ratione oblationum. 
13. Filialis ecclesia Altisried consecrata ss. apostolis Petro et 
Paulo, unum altare cum portatili, dotem sufficientem pro ex- 
pensis, saepe ibi celebrantur divina, praesertim exequiae de- 
functorum. 14. Religio pura, nulla scandalosa persona. 15. Com- 
municantes 434, omnes satis frequentes in re divina. 16. Libri 
praescripti adsunt et emanata decreta, Trid. excepto. 17. Liber 
parochialis bene inscriptus. 18. Parochiani non habent que- 
relam specialem contra suum parochum, asserunt illum iam 
esse diligentem in cura pastorali. Iste parochus vitae cleri- 
calis, sed exiguae in theologia morali scientiae.“? 


1) Urk. im O, A., Pfr. Frechenrieden. 2) O. A.,XK. O., Visitationsberichte. 
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Von Pfarrvikar Eisenschmid stammt eine Beschreibung 
der pfarrlichen Einkünfte und Lasten, die er am 15. Dezember 
1758 an das Ordinariat einsandte. Einkünfte: I. Vom Kloster 
Öttobeuren: Für den Grosszehnten in Altisried 50 fl; vom Heu- 
zehnten aus dem Weiher 31 25 kr5hl. 2. Aus dem herrschaft- 
lichen Zehntstadel: 2 Tagwerk Vesenstroh = 2 fl 30 kr, 2 Tag- 
werk Roggenstroh = 3 fl, 4 Tagwerk Haberstroh = Afl; 153 
Viertel Vesen = 70 fl, 64 Viertel Roggen = 48 fl und 155 
Viertel Haber = 51 fl. 3. Aus dem Pfarrwiddum bestehend 
in 9 Tagwerk Ackerfeld: 5 Schober Vesenstroh = 6 fl I5 kr, 
1'/ Schober Roggenstroh = 2 fi I5 kr und 5 Schober Haber- 
stroh = 5 fl; 137 Viertel Vesen = 60 fl, 20 Viertel Roggen 
= T5 fl und 140 Viertel Haber = 46 fl. 4. An Kleinzehnten: 
Aus dem Garten bei dem Pfarrhause I Fuder Heu = 10 fl; 
Erlös aus dem Heuzehnten 40 fl; Reps 6 Viertel = 6fl; Flachs 
80 Reisten = 19 fl 50 kr; Rüben 2 Fuder = 3 fl; Obst 3 fl. 
Stolgebühren 25 fl. Summe 471flI5kr5 hl. Ausgaben: Den 
2 Dienstboten Jahreslohn 20 fl; denselben für die Kost 60 fl; 
den Schnittern und Dreschern Taglohn 8 fl; denselben für die Kost 
15 fl 30 kr; dem Baumann 30 fl; dem Holzmacher 8 fl 19 kr; 
den Holzfuhrleuten 5 fl 30 kr; dem Zehntknecht 5 fl. Summe 
150 fl II kr. Verbleibt also pro sustentatione 520 fl 56 kr 5 hl.” 

Pfarrıvikar Eisenschmid war infolge erblicher Belastung 
geistig nicht ganz normal und machte deshalb so viele Miss- 
griffe in der Amtsführung, dass das Ordinariat zur Einschreitung 
sich genötigt sah. Mit Dekret vom 23. August 1759 übertrug 
es dem Priester Johann Bapt. Grashey die Administration der 
Pfarrei mit einem wöchentlichen Gehalte von 2 Gulden nebst 
entsprechender Kost und 2 Freimessen.? 

In seinem Testamente, das er am 18. April 1766 errichtete, 
bestimmte Eisenschmid unter anderem, dass die im Kapitel 
herkömmlichen drei Gottesdienste für ihn gehalten und bei 
iedem derselben den Armen 3 Gulden ausgeteilt werden und dass 
iedem der anwesenden Geistlichen „neben einer ehrlichen 
Mittagsuppe“ I Gulden gegeben werde, dass ferner mit einem 
Kapitale von 120 Gulden 2 Jahrtage für ihn, seine Verwandten 
und Pfarrkinder gestiftet werden, von denen der eine in Frechen- 
rieden, der andere in Altisried gehalten werden soll.’ Am 23. April 
1766 wurde das Testament oberhirtlich bestätigt.” 

D ©. A., Pfr. Frechenrieden. 2) Ebenda. 3) Copie der Urk. ebenda. 4) Ebenda. 
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Eisenschmid, der nach dem Zeugnisse des Dekans Thriess 
„vir erat valde mirabilis, saepius deliranti similis“ schied bald 
nach Errichtung des Testamentes aus dem Leben.” 


18. Joseph Johann Nep. Berchtold, 
von Wangen, präs. 30. Mai 1766; gest. 20. Nov. 1768. 


1766— 1768. 


Zuvor versah er die Pfarrei Wolfertschwenden. Er wurde 
vom Abte Anselm und dessen Konvent präsentiert.? 

Unter ihm kam im Jahre 1767 der Generalvisitator Joseph 
Herz zur Pfarrvisitation. Er fand weder in der Kirche noch in 
den Pfarrbüchern etwas auszusetzen und sprach dem Pfarrer 
seine Zufriedenheit aus.’ 

Schon im folgenden Jahre segnete der Pfarrer das Zeit- 
liche. Ein schöneres Lob kann ihm nicht wohl gespendet 
werden, als es der Dekan Thriess in den wenigen Worten aus- 
drückt: „Moribus vere Aloysius.“® 


19. Martin Bertele, 


von Sontheim, get. 11. Nov. 1732, Priester 20. Sept. 1755, 
präs. 27. Nov. 1768; gest. 9. Nov. 1784. 


1768— 1784. 


Er wurde vom Abte Honorat und dessen Konvent prä- 
sentiert, nachdem er zuvor 10 Jahre die Pfarrei Günz versehen 
hatte.?) 

Unter ihm fand in Frechenrieden wieder Pfarrvisitation 
statt. Sie wurde vom Geistlichen Rat Steiner aus Augsburg 
am 20. Juni 1780 abgehalten. Auf Grund dieser Visitation 
erhielt Pfarrvikar Bertele vom Ordinariate folgendes Dekret: 
„1. Benedicendo cum ciborio nihil dicitur. 2. Erigatur ossu- 
arium. 3. Conficiatur utriusque ecclesiae (Frechenrieden und 
Altisried) inventarium sacrae supellectilis. 4. Diligenter scholae 
curam habeat eamque visitet. 5. Observetur circa iura stolae 
decretum Joannis Christ. episcopi de anno 1677. 6. Circa bap- 
tismum in necessitate administrandum rituale observetur. 7. Ur- 


DO. A., matr. cap. Ottob. 2) Urk, im O. A., Pfr. Frechenrieden. 3) O.A.,K.O., 
Visitationsberichte. 4) O. A., matr. cap. Ottob. 5) Urk. im O. A,, Pfr. Frechenrieden, 
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geat frequentationem divinorum in ecclesia parochiali. 8. Im- 
ploret brachium saeculare, ut abusus vel excessus in nuptiis 
vel defectus in educatione iuventutis tollantur vel emendentur. 
9. Quamvis in munere pastorali plurimae difficultates superan- 
dae sint, haec tamen zelosorum parochorum semper erit con- 
solatio, ut cum sancto Paulo dicere possint: maiorem non 
habeo gratiam, quam ut audiam filios meos in veritate ambulare.“ 

Wider seinen Willen wurde der Pfarrvikar Martin Bertele 
in einen Prozess verwickelt. Im Jahre 1782 verweigerten ihm 
nämlich die Bauern den Heuzehnten im sog. Moos, das früher 
eine Nachtweide für Pferde gewesen, aber im genannten Jahre 
unter die Bauern verteilt worden war. Eine Beschwerde beim 
Reichsprälaten zu Ottobeuren war vergeblich, da dieser auf 
seiten der Bauern stand. Der Pfarrvikar erhob daher am 3. Juli 
des erwähnten Jahres Klage beim Ordinariate, erlebte iedoch 
den Ausgang des Prozesses nicht mehr.? 

Er starb im Rufe eines frommen Priesters und eifrigen 
Seelsorgers.” Der Dekan Thriess hinterliess über ihn folgende 
Notiz: „Vir corpore valde obesus, in conventibus hilaris, facetus 
et acceptabilis, de caetero perdoctus et zelosus, sed hinc inde 
indiscrete, exinde multorum odia et molestias sibi accivit.“® 


20. Johann Nep. Rudolf Thaddäus Fröde 
(Frede), 
von Wellenburg, Pfr. Bergheim, get. 10. Mai 1743, Priester 


20. Sept. 1766, präs. 7. Dez. 1784; war auch Kapitels- 
assistent; gest. 23. Juni 1795. 


1784—1795. 


Zuvor war er Pfarrer in Rettenbach. Er ist vom Abte 
Honorat und dessen Konvent präsentiert.? 

Vom Dekan Schmidtner erhielt er am 9. Mai 1789 folgende 
Qualifikation: „Vir perquam doctus et prudens, in resolvendis 
casibus conscientialibus primus et optimus. Ob humanissimum 
conversandi modum ubique acceptus et aestimatus. Parochus 
vere bonus; dicitur tamen debitis multopere gravatus esse, nimis 
enim inter alia erga suum fratrem modo vere egentem liberalis, 
uti fama volat.“® 


N O.A., allg. Visitationsakten. 2) O. A., Pfr. Frechenrieden. 3) Ebenda. 4) O.A., 
matr. cap. Ottob. 5) Urk. im O.A., Pfr. Frechenrieden. 6) O, A.,K.O., Visitationsberichte, 
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Pfarrvikar Fröde, der um des Friedens willen die Heuzehnt- 
streitigkeit, in die sein Vorgänger verwickelt gewesen war, 
hatte ruhen lassen, wurde am 20. Dezember 1794 vom bischöf- 
lichen Konsistorium aufgefordert, Bericht zu erstatten, ob die 
Streitigkeit durch einen gütlichen Vergleich beigelegt worden 
sei oder ob man der richterlichen Entscheidung harre. Der 
Pfarrvikar, welcher den Prälaten fürchtete und doch die Rechte 
seiner Pfründe wahren wollte, überliess die Entscheidung dem 
Konsistorium. Die Gemeinde nahm ihm das so übel, dass sie, 
ohne allen Zweifel im Einvernehmen mit dem Prälaten, an das 
Konsistorium das Ansuchen stellte, den Pfarrer mit seiner un- 
befugten Klage nicht nur ab und zur Ruhe zu weisen, sondern 
auch zur Tragung aller der Gemeinde so mutwillig verursachten 
Kosten zu verurteilen.) Die Akten melden nicht, ob das Kon- 
sistorium diesem Ansuchen entsprochen hat. 

Was die Vermögensverhältnisse Frödes betrifft, so be- 
stätigte sich die Vermutung des Dekans. Dieselben waren in 
der Tat misslich und zwar deshalb, weil Fröde für seinen Bruder 
Benedikt, Rentamtsverwalter in Waal, Bürgschaft geleistet hatte. 
Fröde tat sein Möglichstes, um die Sache zu regeln, wurde 
aber vom Tode überrascht, ehe sie geregelt war. Doch konnte 
aus seinem Rücklasse der grösste Teil der Schulden gedeckt 
werden. Auch der Prälat rühmte den Verstorbenen als einen 
würdigen Priester, der wegen seiner Gutherzigkeit allgemein 
bedauert werde.? 


21. Philipp Jakob von Weckbecker, 
von Koblenz, geb. 27. Apr. 1739, Neomyst 26. Juli 1767, 
präs. 19. Sept. 1795; war auch Trier’scher Geistlicher Rat 
und apostolischer Protonotar. 


1795—1810. 


Zuvor war er Präbendat an der Domkirche zu Trier. Er 
ist vom Abte Honorat und dessen Konvent präsentiert.’ 

Am 8. November 1796 sendete der Pfarrvikar von Weck- 
becker über das Betragen der französischen Truppen folgenden 
Bericht an das Ördinariat ein: 8 1. Ihr Betragen überhaupt. 
Am 12. August kamen auf die Filiale Krautenberg, eine Ein- 


1) ©. A., Pfr. Frechenrieden. 2) Ebenda. 3) Urk. ebenda. 
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öde, Tirailleurs, schossen dem Kettenhunde eine Kugel durch 
den Leib und hausten übel. Diese und noch andere ihrer 
Waffengattung, gegen 50 Mann, kamen darnach ins Dorf und 
schossen wiederholtgeladene Gewehreab. Einer schoss sogar auf 
des Mesners Sohn, der sich über ihr Verfahren aufgehalten hatte, 
traf ihn aber zum Glücke nicht. Sie forderten Speise und Trank, 
auch Geld. Übrigens verfuhren sie doch nicht so grausam wie in 
der Nachbarschaft. Als ich ihnen versicherte, dass ich mich freue, 
sienach dem Waffenstillstande als Freunde zu begrüssen, mahnten 
sie ihre Kameraden ab, bei meinem Hause zu schiessen, und gaben 
die Versicherung, sie haben nichts gegen deutsche Prinzen, nur 
wollen sie den Kaiser zwingen, auch Frieden mit ihnen einzugehen. 
Ihr Aufenthalt dauerte nur anderthalb Stunden. Gegen Abend 
kamen iedoch andere Truppen von Attenhausen her, nämlich 
eine Kompagnie Grenadiere, ungefähr 125 Mann von der Arriere- 
garde, welche vorgaben, das Dorf vor Plünderung zu schützen 
und überhaupt die Polizei zu besorgen. Von ihnen wurden 
12 Mann mit einem Uhnteroffiziere auf die Filiale Pfannen- 
schmiede detachiert unter dem Vorgeben, auch Schutzdienste 
zu leisten. Diese Kompagnie sollte am andern Tage rasten. 
Weil aber in der Nacht bei Kammlach ihre Brigade angegriffen 
wurde, zogen sie morgens früh ab, um dieselbe zu verstärken. 
Seit dieser Zeit ist kein Republikaner mehr im Pfarrsprengel 
erschienen, wie nach Altisried nicht ein Mann von ihnen kam, 
ausser ienem, der das Pferd des Müllers von Frechenrieden 
entwendet hatte. $ 2. Ihr Betragen im besondern. a. Persön- 
liche Misshandlungen sind mir nicht bekannt, ausser dass sie 
einigen die Taschen leerten, Geld erpressten und, wie gemeldet, 
einen erschiessen wollten. Gegen meine Person vergriff sich 
keiner. Sie begehrten ganz höflich Wein, Bier und Brot, eine 
Flasche, ein Hemd und ein Trinkgeld. Nachdem sie alles nach 
Wunsch empfangen hatten, bedankten sie sich, obschon das 
Trinkgeld nur etwas über einen Kronentaler betrug, lobten mich 
als einen braven Pastor und zogen friedsam ab. b. Eine Ent- 
ehrung oder Beraubung des Gotteshauses ist nicht geschehen, 
es kam überhaupt kein Mann dahin. c. Beschädigung des 
Eigentums kam vor, indem sie im Pfarrhofe ungefähr 8 Mass Wein 
nebst Bier und Brot verzehrten, beim Wirte ebenfalls viel Bier und 
Branntwein aufzehrten und zum Teil mitnahmen. Dem hiesigen 
Müller wurde das beste Pferd gestohlen im Werte von 150 
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Gulden. Ausserdem raubten die Tirailleurs in verschiedenen 
Häusern bei dritthalb hundert Gulden. Brandschatzungen waren 
nicht ausgeschrieben ausser ienen, welche als Kontribution 
beinahe zum dritten Teile an die Herrschaft abgeliefert wurden. 
Naturalien wurden nicht requiriert ausser ein wenig Heu und 
Haber. Anhang. Die Condeer. Auf dem Rückzuge nach Mindel- 
heim kamen einige Husaren und Chasseurs durch den Pfarr- 
sprengel und verlangten Speise und Trank, was ihnen gereicht 
wurde. Auch Heulieferungen verlangten sie, die aber aus- 
blieben. Ein berittener Chasseur wollte von einer armen 
Kranken einen Vierundzwanziger erpressen. Da aber nicht so 
viel vorhanden war, ritt er weiter. Auf dem Marsche nach 
dem Rhein wurden hier bei 100 Chasseurs, auch verwundete 
Rekonvaleszenten einquartiert, worüber keine Klage entstand.” 

Philipp Jakob von Weckbecker ist der letzte vom Kloster Otto- 
beuren präsentierte ständige Pfarrvikar. Nach der Auflösung 
des Klosters wurde er rechtmässiger Pfarrer, fand aber nicht 
in Frechenrieden sein Grab, wie alle seine Vorgänger seit 
dritthalb hundert Jahren mit Ausnahme eines einzigen, sondern 
übernahm die Pfarrei Benningen, wo er aber schon am 28. August 
1811 das Zeitliche segnete.? 


6. GÜNZ. 


Günz hatte in alter Zeit ein eigenes Adelsgeschlecht. 
Der älteste bekannte Sprosse dieses Geschlechtes ist Konrad 
von Günz, der um die Mitte des 13. Jahrhunderts starb.” Im 
Jahre 1274 begegnet uns Heinrich von Günz. Dieser trug mit 
den Rittern Ulrich und Eberhard von Ober- und Unterschönegg 
die Kirche zu Beuren (Klosterbeuren) vom Grafen Hartmann 
von Grüningen zu Lehen. Am 13. Januar des genannten Jahres 
übergaben die 3 Lehenträger in der Erwägung, dass das Leben 
rasch dahin eile, mit Gunst und Zustimmung des Lehensherrn 
die erwähnte Kirche und 5 Mansus mit den dazu gehörigen 
Höfen der Priorin und dem Konvente zu Beuren als freieigen.? 


20. Er“ Kriegsakten. 2) Pfarrarchiv in Benningen. 3) Baumann, Necrol. Ottenb. 
4) Mon. Boica 33a, 130. 
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Derselbe Heinrich von Günz verkaufte am 14. August 1277 
um 6 Pfund Heller seine lehenbaren Güter in Beuren an das 
dortige Kloster.) Für das Ansehen, das Heinrich von Günz 
genoss, legt die Tatsache Zeugnis ab, dass ihn der Bischof 
Wolfhart von Augsburg zur Schlichtung seines Streites mit dem 
Herzog Rudolf von Baiern als Schiedsrichter erbat.?? Zum letzten- 
mal erscheint Heinrich von Günz, mit dem das Geschlecht 
ausgestorben zu sein scheint, als Zeuge am 19. März 1299, als 
die Ritter Heinrich und Konrad und der Schenk Hermann von 
Winterstetten ihren Hof zu Augsburg an die Domkirche daselbst 
verkauften.’ 


Die Ritter, die von der Günz ihren Namen trugen, sassen 
ohne Zweifel auf der Burg bei Günz, auf dem sog. Lemberg 
(Lehenberg) zwischen Günz und Erkheim, wie denn noch heute 
die Volkssage die alte Ritterherrlichkeit des Dorfes ganz richtig 
auf diesem Berge sucht. Diese Burg wurde, vermutlich von 
Heinrich von Günz, an das Kloster Ochsenhausen veräussert. 
Denn dieses Kloster schenkte am 21. Mai 1293 die Burgstätte 
unter der Bedingung dem Kloster Ottobeuren, dass die Burg 
vollständig zerstört werde.” Damals wurden viele Ritterburgen 
nach dem Erlöschen ritterlicher Geschlechter absichtlich ab- 
gebrochen oder dem Verfalle anheimgegeben. Dieses Los traf 
namentlich iene Burgen, die in den Besitz von Klöstern über- 
gegangen waren. Die Klöster bezweckten damit, den Land- 
frieden und ihre und ihrer Hintersassen Sicherheit zu fördern, da in 
iener Zeit die Burgen der kleinen Herren nur zu häufig zu Raub- 
nestern herabgewürdigt wurden.’ 


Das Patronatsrecht in Günz stand von Alters her dem 
Kloster Ottobeuren zu, das auch sonst dort begütert war. Abt 
Isingrim liess am 2]. November 1152 die Besitzungen seines 
Klosters, darunter auch die zu „Gunze“, von Papst Eugen IIl. 
bestätigen.® Das Kloster gab iedoch, wie seine Güter überhaupt, 
so auch das Patronatsrecht edlen Rittern als Lehen. So trug 
um die Mitte des 13. Jahrhunderts der Ritter Konrad von Lauben 
neben vielen Klostergütern in Günz auch die Kirche daselbst 
zu Lehen.? Gegen Ende des 13. Jahrhunderts hatte das Pa- 
tronatsrecht der schon erwähnte Heinrich von Günz inne, von 

1) Mon. Boica33a, 140. 2) Braun, Bischöfe 11,383. 3) Mon. Boica 33a, 268. 4) Reg. IV, 


533. 5) Baumann I, 348. 6) Urk. im R. A. Reichsstift Ottobeuren F. 1. 7) Steichele, 
Archiv II, 65. 
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dem es mit seinen Gütern auf die kaiserlichen Dienstmannen 
Ulrich und Markward von Schellenberg überging. Diese aber 
schenkten es mit ihren Besitzungen in Günz am 21. April 1291 
dem Domkapitel in Augsburg. Am 25. Mai desselben Jahres 
bestätigte der Kaiser die Schenkung." 


Wie lange das Domstift im Besitze des Patronatsrechtes 
und der erwähnten Güter blieb, wissen wir nicht. Sicher aber 
ist, dass Ottobeuren beides wieder an sich brachte und bis 
zum Jahre 1380 inne hatte. „An Sant Virichs tag“ (4. Juli) 
1380 aber verkaufte der Abt Johannes und sein Konvent im 
Einvernehmen mit dem Bischof Burkhard, der des Klosters 
„herre vogt vnd pfleger“ war, an Hans Merz, Bürger zu Mem- 
mingen, und dessen Erben um 1100 Pfund Heller das ganze 
Dorf Günz am „Guntzbach“ gelegen mit allen Höfen und 
liegenden Gütern, ganz wenige ausgenommen, auch das Vogt- 
recht, den Widdum und Kirchensatz und alle Rechte an der 
Kirche, Eigenleute, Zinsen und Gilten, ferner die „vischenz“ 
in der Günz, dazu alle liegenden Güter, Zehnten und Gilten, 
die das Kloster zu „Rumbelshusen“ inne hatte. Aber schon 
„vff Sant Margrethen aubent der hailigen Junkfrowen“ (12. Juli) 
1439 brachten der Abt Johannes und sein Konvent einen Teil 
ihrer Güter zu Günz, darunter auch den Meierhof daselbst und 
ihren Hof zu „Rumelltzhusen“ nebst einigen Gütern zu Unger- 
hausen, Attenhausen und Egg durch Kauf um 1557 Gulden 
von Diepold Hutter, Bürger zu Memmingen, wieder an ihr 
Kloster zurück.’ Das Patronatsrecht aber war durch Erbschaft 
an Jodokus Ampfelbrunn, Bürger zu Memmingen, übergegangen, 
welcher es am 26. Juni 1466 dem Kloster Ottobeuren schenkte. ? 
Kardinal Petrus, Bischof von Augsburg, bestätigte am 3. August 
desselben Jahres diese Schenkung.” Derselbe Bischof inkorpo- 
rierte am 2. August 1466 die Pfarrkirche zu Günz dem ge- 
nannten Kloster, legte ihm aber die Verpflichtung auf, einen 
Weltpriester als ständigen Vikar zu präsentieren. Jodokus 
Ampfelbrunn aber, der sich darnach in Ottobeuren ansässig 
gemacht hatte, verkaufte „vff donrstag vor vnnser lieben Frawen- 
tag zue Liechtmüss“ (28. Januar) 1468 das Dorf Günz mit 
Gericht, Ehehaften, Zwingen, Bännen und allen Dorfrechten 
um zwei tausend und sechsthalb Gulden an das Kloster Otto- 


1) Braun, Bischöfe II, 362. 2) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 12. 3) Urk. 
ebenda. 4) Urk. ebenda. 5) Urk. ebenda. 6) Urk. ebenda F, 26. 
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beuren.? Nun war das Kloster Patronats- und Territorialheır 
und blieb es bis zur Säkularisation. 
Die noch bekannten Inhaber dieser Pfarrei sind folgende. 


Vor 1400. 


1. Johannes Dächenbader. 


—1395. 


„Pfaff Hans Dächenbader“ einerseits und Anna die Franzin, 
Witwe des Franz Ampfelbrunn, und ihr Sohn Konrad Ampfel- 
brunn andrerseits waren „von der kirchen wegen ze Güntz“ in 
Streit geraten. „An dem nechsten afftermentag vor dem vffer- 
tag“ (18. Mai) 1395 erteilten sie dem Bürgermeister und Rat 
von Memmingen unbeschränkte Vollmacht zur Regelung ihrer 
Angelegenheit und gelobten, sich an deren Entscheidung halten 
zu wollen. „An den nächsten fritag nach dem hailigen vffert 
tag“ (21. Mai) des genannten Jahres entschieden Bürgermeister 
und Rat dahin, dass Hans Dächenbader „kainerlay recht darzü 
het“ (auf die Kirche). Anna Ampfelbrunn und ihr Sohn ver- 
sprachen daher, mit demselben nicht weiter rechten zu wollen.’ 


1400— 1500. 


2. Konrad von Altheim. 


—1413. 


Bei Beginn des 15. Jahrhunderts war das Dorf Günz im 
Besitze mehrerer Herren. Einer derselben war Diebald Merz, 
Bürger zu Memmingen. Ihm kauften, vermutlich mit Genehmig- 
ung des Pfründebesitzers, „an dem nächsten mäntag vor sant 
gregorien tag des hailigen babstes“ (7. März) 1412 Kunz Wild 
und Jakob Murus, „ze disen ziten pflegern der Hailigen ze 
Güntz des güten Herren Sant Peters vnd des güten Herren 
Sant Paulus die da Husherren sint des gotzhus vnd der kierchen 
ze Güntz“, um 12 Gulden einen Wald ab zu Westerheim.® 

Der genannte Diebald Merz und Elsbeth Behemin, seine 
eheliche Hausfrau, verkauften am Montag vor St. Margareten- 


1) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 27. 2) Urk. im M. Stadtarchiv 151,1. 
3) Urk. im R. A,, Reichsstift Ottobeuren, Nachträge F.2. 4) Urk. ebenda F. 15. 
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tag (11. Juli) 1412 ihren halben Teil an dem Gerichte zu Günz 
sammt dem Kirchensatze daselbst, mehrere Güter und einige 
Leibeigene um 850 Gulden an Frau Elsbeth von Kempten, der 
Witwe des Ottmar Leutkircher selig, und an deren Söhne Ulrich, 
Konrad und Jos, Bürger zu Memmingen. 


Nun entstand der Pfarrkirche wegen ein heftiger Kampf 
zwischen Ital Birtel, der die Witwe des schon erwähnten Franz 
Ampfelbrunn geheiratet hatte, und der genannten Witwe, welche 
die Pfarrpfründe ihrem Sohne Ottmar verleihen wollte. Konrad 
von Altheim, Priester des Bistums Konstanz und „rector paro- 
chialis ecclesiae in Güntz Augustensis dioecesis“, wollte sich 
nicht verdrängen lassen, suchte in Rom Hilfe, stellte am IT. Juli 
1412 den Ital Birtel als Prokurator auf und versprach, denselben 
für alle bei der römischen Kurie erwachsenen oder erwachsenden 
Kosten zu entschädigen.? Doch wurde die Sache „an vnser 
frowen abent als si geboren ward“ (7. September) 1413 durch 
Heinrich Besserer, Bürger zu Ulm, und Herzog Ulrich von Teck 
folgendermassen entschieden: Birtel und der Priester Konrad 
Altheim sollen alle Briefe herausgeben. Wenn Birtel und 
dessen Frau das Dorf Günz kaufen wollen, soll ihnen die Frau 
Ottmarin (Leutkircher) dasselbe sammt dem Kirchensatze geben, 
wie sie es von Diebald Merz erkauft hat, doch unschädlich 
ihrem Sohne, der an der Kirche daselbst bleiben und deren 
Einkünfte lebenslänglich geniessen soll. In diesem Falle soll 
die Ottmarin das Dorf um 600 Gulden geben. Ist aber der 
Kauf dem Birtel und seiner Ehefrau nicht füglich, so soll er 
der Ottmarin für allen erlittenen Schaden 300 Gulden geben, 
dagegen soll die Ottmarin, wenn der Birtel nicht darauf ver- 
zichten will, als Schadenersatz 200 Gulden zu leisten haben.’ 
Schon „an afftermentag vor Sant Mauricyen tag vnd siner 
Gesellschafft“ (19. September) 1413 verkauften die Ottmarin 
und ihre Söhne Ulrich und Konrad, erstere mit Wissen und 
Willen ihres Vogtes Hans Rupp, an Ital Birtel und Anna Merzin, 
seine eheliche Hausfrau, und deren Erben um 600 rhein. Gulden 
ihren halben Teil an dem Dorfe und Gerichte und den Kirchen- 
satz zu Günz. Von der Kirche mussten alle Jahre 12 Malter 
Korn als Vogtrecht gereicht werden.’ 


D) Urk. im R. A, Reichsstift Ottobeuren F. 15. 2) Urkunden ebenda. 3) Urk. ebenda. 
4) Urk, ebenda, 
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3. Ottmar Leutkircher, 


von Memmingen; auch Inhaber der Messpfründe in der 
Dreikönigskapelle daselbst. 


1413—1432. 


Er erscheint „am nächsten Sampztag nach Sant niclaus 
tag“ (7. Dezember) 1420, aber nicht in seiner Eigenschaft als 
Kirchherr, sondern als Mitglied seiner Familie. An diesem Tage 
verkauften nämlich die Leutkircher Ottmar, „pfarrer zü Güntz“, 
und Ulrich, Konrad und Elsbeth, alle Geschwister, eheliche 
Kinder des Ottmar Leutkircher selig, Bürgers zu Memmingen, 
und Jakob Schellang, Bürger zu Ravensburg, um 200 Gulden 
ihren Salzzoll, genannt Schellangszoll, der Lehen war von Ritter 
Heinrich von Eisenburg von der Herrschaft Österreich wegen 
an die Stadt Memmingen.) 


Von Ottmar Leutkircher, „kirchherrn ze Guntz“, wissen 
wir noch, dass er im Jahre 1432 heim + sistlichen Gerichte 
verklagt wurde, weil er seinen Oblies . :ion in der Drei- 
königskapelle zu Memmingen nicht nachka:n (I Band S. 585). 


4. Markward Ruf. 


1456— 1438. 


Gegen den Kirchherrn Markward Ruf brachte der Orts- 
herr Hans Ampfelbrunn klagend vor, dass er wegen des Widdum- 
hofes keine Dienste leisten, auch das herkömmliche Vogtrecht 
nicht entrichten wolle, dass er ferner auf dem Widdumhofe 
einen Stadel abgebrochen und nicht mehr aufgebaut habe, dass 
er die Heiligenpfleger in Günz aufstellen und die Rechnung 
von ihnen entgegennehmen wolle, dass er weiter den Mesner 
aufzustellen sich herausnehme und insbesondere der armen 
Leute Streitigkeiten zu entscheiden, was doch billigerweise 
dem Ortsherrn zustehe. „An Mentag nach dem hailigen Pfingst- 
tag“ (28. Mai) 1436 entschieden Jos Klammer, Licentiat der 
Rechte und Offizial zu Augsburg, und Jos und Konrad Stüdlin, 
Bürger zu Memmingen, als Schiedsrichter diese Differenzen 
wie folgt: Der Widdumhof bezw. dessen Bestandinhaber hat 
dem Hans Ampfelbrunn Dienste zu leisten, wie es von Alters 


3 DUrk. im R. A., Reichsstadt Memmingen F. 23. 
13* 
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her gebräuchlich war; derselbe hat auch den Hof baulich zu 
unterhalten. Herr Markward bezw. der Bestandinhaber ist auch 
schuldig, dem Hans Ampfelbrunn das Vogtrecht aus dem Widdum- 
hofe zu entrichten, wie es von Alters her entrichtet wurde. 
Hans Ampfelbrunn aber hat als Lehensherr und Vogt Herrn 
Markward zu schützen und zu schirmen. Letzterer hat binnen 
Jahresfrist den abgebrochenen Stadel auf der Hofstätte neu 
aufzubauen in der Grösse des vorigen. Die Pfleger sollen 
von Hans Ampfelbrunn und der Geburschaft im Einvernehmen 
mit Herrn Markward aufgestellt werden. Die Kirchenrechnung 
ist von den Pflegern dem Hans Ampfelbrunn und der Gebur- 
schaft zu stellen, es soll aber auch Herr Markward dazu be- 
rufen werden. Wenn derselbe nicht erscheint, mag Hans 
Ampfelbrunn und die Geburschaft sie entgegennehmen und das 
Notwendige für die Kirche anschaffen. Der Mesner soll von 
Hans Ampfelbrunn und der Geburschaft nur mit Rat des Herrn 
Markward erwählt werden. Wenn aber letzterer auf einen Vor- 
schlag verzichtet, soll iener den Mesnerdienst erhalten, den 
Hans Ampfelbrunn und die Mehrheit der Geburschaft erwählen. 
Die Kirchenlehen sollen vergeben werden, wie es von Alters 
her üblich ist. Wenn zwischen Herrn Markward und den 
Untertanen zu Günz Irrungen sich ergeben, sollen sie von 
Hans Ampfelbrunn zum Austrage gebracht werden. Wenn dieser 
sie nicht austragen will oder ihm solches nicht zusteht, soll 
er sie an die zuständige Stelle weisen. Herr Markward soll 
die Untertanen zu Günz bei ihren Rechten und ihrem Her- 
kommen bleiben lassen und bei ihnen keine Neuerungen ein- 
führen.” 


Markward Ruf, der „kirchhere zu Guntz“, erscheint in 
den Urkunden nur noch einmal und zwar „am samstag nach 
sant valentins tag“ (16. Februar) 1438. Da waltete er mit 
Konrad Stetter, Spitalmeister zu Memmingen, und Hans Rupp, 
Bürger daselbst, als Schiedsrichter seines Amtes in einer Streit- 
sache zwischen dem Abte Johannes von OÖttobeuren einer- und 


Konrad Häringer, Kirchherrn zu Niederrieden, andrerseits (siehe 
Niederrieden).? 


Ein Markward Ruf begegnet uns später als Inhaber der 
Pfarrei Erkheim. Die Identität ist kaum zu bezweifeln. 


1) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 18. 2) Urk. ebenda F. 19, 
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5. Thomas Albrecht. 
e—1466. 


Unter ihm kam „vff Freytag vor Sant vitstag“ (13. Juni) 
1466 das Vogtrecht der Pfarrkirche, 6 Malter Roggen und 
3 Malter Haber iährliche Gilt, von Jos Ampfelbrunn, gesessen 
zu Öttobeuren, und seiner ehelichen Hausfrau durch Kauf um 
380 rhein. Gulden an das Kloster Ottobeuren. Am 26. Juni 
desselben Jahres ging, wie bereits erwähnt, auch das Patronats- 
recht von den Genannten durch Schenkung an das erwähnte 
Kloster über.? 


Bald darnach, am 2. August 1466, wurde die Pfarrkirche 
„cum omnibus iuribus, fructibus, redditibus, decimis et obven- 
tionibus singulisque proventibus suis“ vom Kardinal Petrus, 
Bischof von Augsburg, dem Kloster Ottobeuren inkorporiert. 
Der Bischof tat dies unter folgenden Bedingungen: „Volentes 
et dicta auctoritate ordinaria indulgentes, ut cedente vel dece- 
dente dictae ecclesiae rectore, qui nunc est, liceat ipsis abbati 
et conventui eiusdem parochialis ecclesiae Guntz iuriumque 
et pertinentiarum eiusdem possessionem auctoritate propria 
absque alicuius alterius requisitione libere apprehendere et 
eius fructus et decimas huiusmodi pro perpetuo vicario pres- 
bytero saeculari per nos et successores nostros in ipsam eccle- 
siam canonice instituendo et domno in divinis servituro con- 
grua portione, de qua idem vicarius valeat congrue sustentari, 
episcopalia et archidiaconalia iura persolvere, hospitalitatem 
tenere et alia incumbentia onera commode supportare. Volumus 
etiam, ut vacationum temporibus dicti abbas et conventus pri- 
marios fructus de dicta ecclesia etiam de parte eos contingente 
nobis et successoribus nostris integre persolvant, quibus et 
aliis iuribus nostris episcopalibus et archidiaconalibus nobis et 
successoribus nostris in dicta ecclesia quomodolibet competen- 
tibus nolumus per praemissa aliquatenus derogari.“? 


„An sant sthephanus des heiligen bapstes tag“ (2. August) 
1466 setzte der Kardinal Petrus dem ständigen Vikar die Kon- 
grua fest. Er bestimmte, „das der yetzig vnd ein yeglich sein 
nachkomen abbt zu Ottenbüren dem yetzigen vnd einem yeg- 
lichen seinem nachkomen vicari vff der pfar zu Gintz die ge- 


T) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 26. 2) Urk. ebenda. 3) Urk. ebenda. 
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wonliche behusung des pfarrers mit gerten auch ander... 
zugehörung volgen lassen sollen, ussgenomen den zehentstadel 
vnd speucher da bei, die sol das gotzhuse zu dem zehenden 
selbst brauchen vnd behalten. Item die äbbt sollen auch den 
vicarien daselbst Järlich ewiclich von dem grossen zehenden 
an dem end drey malter vesen zehenn malter roggen vnd 
newen malter habers, mer zwei fuder roggenstro, ein fuder 
haberstro vnd zehenn sek schweynass on abgang geben vnd 
söllen darzu die vicarier all kleinzehenden Im velde vnd In 
den gärten, es sei an flachs, rüben, krawt, erbis, bonen, hanff, 
ops vnd ander garten gewechse, auch an ymen vnd anderm 
gewonlichen vihe, auch voruss opffer, Jartag gedenkgelt vnd all 
ander dessgleich zufalle als für Ir pfrind vngeirrt Innemen vnd 
darüber das gotzhuse zu Ottenbüren nit weiter ansuchen noch 
dasselb gotzhuse Inen mer zegeben oder volgen zelassen 
pflichtig sein.“ 

Thomas Albrecht, „plebanus in Güntz“, leistete am 10. August 
1466 freiwillig auf seine Pfarrei Verzicht.” Er ist der letzte 
eigentliche Pfarrer vor der Säkularisation. 


6. Johannes Kissling, 
präs. 11. Aug. 1466. 


1466? 

Er ist der erste vicarius perpetuus. Am 25. August 1466 
erteilte der Generalvikar dem Dekan und Kammerer des Kapitels 
in Memmingen den Auftrag, denselben feierlich zu installieren.’ 

Obschon der Abt Wilhelm von ÖOttobeuren und sein 
Konvent am 16. August 1466 sich verpflichtet hatten, dem 
Kardinal Petrus, Bischof von Augsburg, und dessen Nachfolgern 
bei ieder Erledigung der Pfarrei einen Weltpriester zu präsen- 
tieren und auch iedesmal die ersten Früchte zu entrichten, ® 
so zogen sie dennoch darnach aus unbekannten Gründen die 
Giltigkeit der Inkorporation in Zweifel und erhoben am 14. Juli 
1467 dagegen Protest.” Allein der Kardinal, der auch päpst- 
licher Legat in Deutschland war, erklärte am 9. August des 
letztgenannten Jahres sowohl die Schenkung des Jodokus 
Ampfelbrunn als auch die Inkorporation für giltig.® 


1) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 26. 2) Copie der Urk. ebenda. Lit. 54. 
3) Copie der Urk. ebenda. 4) Mon. Boica 34b, 71. 5) Urk. im R. A., Reichsstift Otto- 
beuren F. 27. 6) Urk. ebenda. 
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Pfarrvikar Johannes Kissling aber erscheint später als 
Pfarrer in Benningen. 


7. Georg Tüffelin. 


1495— 1498. 


Als am Samstag vor Lucia (12. Dezember) 1495 Kaspar 
Tüffelin, Kaplan zu St. Nikolaus in Ottobeuren, in die Pfarr- 
kirche daselbst einen Jahrtag stiftete, wird unter ienen, für 
welche bei Abhaltung des Jahrtages im Gebete gedacht werden 
soll, auch der Pfarrer Georg von Günz genannt. Er ist sicher 
ein Verwandter des Stifters. „Am Samstag in der pfingst 
wochen“ (28. Mai) 1496 leistete „Jörg Tüffelin, Pfarrer zu Güntz“, 
Bürgschaft für 5 Malter Haber und 5 Gulden, die Wilhelm 
Wesbach, Pfleger der Dreikönigskapelle in Memmingen, dem 
Hans Schuibinum (schuib = schub ihn um) in Lauben geliehen 
hatte.?? „Afftermontags Nach dem Sonntag letare“ (27. März) 1498 
verbürgte sich „Georgius Tewfelin Priester pharer zu Güntz“ 
um 25 Malter Giltkorn, die Hans Schuibinum von Lauben den 
Pflegern der Dreikönigskapelle schuldig war.’ 


1500—1600. 


8. Andreas Ruprecht. 
15153— 1539. 


Auffälligerweise erscheint er nach der Inkorporation als 
Kirchherr. Er liess die Pfarrei durch Vikare versehen. Im 
Jahre 1513 war Jakob Felb sein Vikar, im Jahre 1533 Andreas 
Gross.) Letzterer begegnet uns später als Pfarrer in Altisried. 
Der Kirchherr Andreas Ruprecht aber erledigte die Pfarrei durch 
Resignation. 


O. Jakob Kentner. 


1539— 1550. 
Von 1520—1534 war ein Jakob Kentner „investitus ad 
primissariam in Holzhain“ (Wertingen).” Vermutlich besteht 
Identität. 


DR. A., Reichsstift Ottobeuren Lit. 33. 2) Urk. im M. Stiftungsarchiv 124,2. 3) Urk, 
ebenda. 4) O. A., Siegelamtsreg. 5) Ebenda. 
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Über ihn findet sich folgende etwa aus dem Jahre 1540 
stammende Aufzeichnung vor: „Dominus Jacobus Kentner 
pfarrer zue Gintz gewesen hautt sein hab vnnd gutt vnnd 
pferlich einkomen versteurt“ nämlich dem Kloster Ottobeuren 
mit 5 Gulden. Als „investitus ad ecclesiam in Güntz“ be- 
zahlte er für das Jahr 1550 noch 6 Gulden an das bischöfliche 
Siegelamt.? 5 


10. Christoph Kreuzer, sonst Müller. 
1550—(1558). 


„Christophorus Kreytzer alias Müller“ war „investitus ad 
ecclesiam in Güntz“ und bezahlte im Jahre 155] einen Gulden 
an das bischöfliche Siegelamt.” Er war zugleich auch Vikar 
in Egg. Vermutlich hatte er die Pfarrei bis 1558 inne. 


11. Martin Thoma, 


von Babenhausen. 
1558— 1567. 


Als „investitus ad ecclesiam in Güntz“ bezahlte er pro 
1558/59 an das bischöfliche Siegelamt I Gulden Taxe.” 

Die Pfarrei wurde erledigt „per liberam resignationem 
Martini Thomae eiusdem novissimi possessoris“.) Er kam nach 
Böhen. 

12. Melchior Hafner (Haffner). 


1567— 1583. 
Am 14. März 1567 erteilte der Generalvikar dem Dekan 


und Kammerer des Kapitels in „Güntzpurg superiori“ den Auf- 
trag, dem vom Abte von Ottobeuren präsentierten und bereits 
kanonisch instituierten Priester Melchior Hafner feierlich zu in- 
stallieren.” 

Unter dem Pfarrvikar Melchior Hafner nahm der Dekan 
Wolfgang Beringer am 19. Februar 1575 Pfarrvisitation vor und 
legte über das Ergebnis derselben dem Ordinariate folgenden Be- 
richt vor: „Dominus Melchior Haffner parochus investitus, Con- 


T) Dekanatsarchiv, Steuerreg. 2) O. A., Siegelamtsreg. 3) Ebenda. 4) Ebenda, 
5) Ebenda. 6) Institutionsinstr. des Nachf. 7) Urk. imR. A,, Reichsstift Ottobeuren F. 77. 
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stantiae in presbyterum ordinatus, concubinam alens, nullos nec 
in re nec in spe liberos habet. Collator eius reverendus abbas 
Ottenpurhanus. Visitationem tulit 19. Februarii. De eucharistia. 
Singulis angariis tantum se novas hostias pro communione 
laicorum consecrare respondet. De reliquiis. Ignotae reliquiae 
in honesto vase, in summo altari positae. De calicibus et con- 
nexis. Calices duo. Unus plane argenteus cum patena, alte- 
rius autem pes et patena ex cupro. De corporalibus. Duae 
bursae et 5 corporalia cum pallis utcunque mundis. Lavantur 
a sanctimonialibus Memingensibus. De paramentis et vestibus. 
Paramenta et vestes coloris rubei 1, nigri 3, albi 2, viridis 1, 
coerulei IT cum connexis pro parte mundis. Immundae et sor- 
didae albae, mappae item et alia his similia: lavantur autem 
ab uxore aeditui aut alicuius procuratoris idque singulis annis, 
si vera respondent. De altaribus. Altaria 3 ia, summum in 
honorem sanctorum apostolorum Petri et Pauli consecratum 
dicitur et ipsorum imagines in altari sunt positae. In altari 
lateris versus meridiem tendentis imago beatae Mariae virginis 
collocatur. In 3 io altari etiam imago beatae virginis Mariae, 
beatarum item Katharinae et Barbarae posita. Qui autem 
sancti praedictorum duorum altarium veri sint patroni, nes- 
citur. In velis altarium tempore quadragesimae non parum 
desideratur. De baptisterio. Non honeste tegitur panno aliquo. 
De libris ecclesiae. Missalia 3 ia. Augustana. Gradualia duo 
antiqua, ] obsequiale. De custode. In generalibus indicatur 
querela contra aedituum. De parocho. Quid subditi in pa- 
rocho emendatum velint, etiam in superioribus attigi; propter 
hoc autem, quantum ex relatione virorum fide dignorum intellexi, 
si hic parochus non plus verbo quam exemplo aedificat, actum 
est de suis ovibus. De procuratoribus. Redditus ecclesiae vi 
(6) Malther Roggen. Census etiam pauci. Ratio acceptorum 
et expensorum fit in hospitio publico pagi Ginz domino secre- 
tario Ottenpurhano, parocho et pagi praefecto praesentibus. 
Visitatio aedium parochialium. Libri, quibus se in praedicatione 
uti dicit, sunt: Biblia, epitome Nauseae, Pomerius, postilla Feri, 
thesaurus novus. Catechismum Romanum, decreta concilii 
Tridentini et methodum confessionis non habet.“ 

Die Pfarrei wurde erledigt „vff tödtlich ableiben weilundt 
herrn Melchior Haffners sälligen“.? 

D O.A.,K. O,, Visitetionsberichte. 2) O. A., Pfr. Günz, 
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13. Michael Höslin. 
1584—? 


Am 12. Mai 1584 stellte der Abt Gallus von Ottobeuren 
an den Generalvikar die Bitte, dem Priester Michael Höslin, 
der bisher im Bistum Konstanz gedient hatte, die Admission 
zu erteilen und von Jahr zu Jahr die Kommission auszufertigen, 
bis derselbe auf Grund seines Wohlverhaltens investiert werden 
könne. Höslin muss sich gut verhalten haben. Denn am 
10. Januar 1586 wurde er vom genannten Abte rechtmässig 
präsentiert und der Bischof gebeten, ihm die kanonische In- 
stitution zu erteilen.? 

Höslin hatte die Pfarrei vermutlich bis 1590 inne. 


14. Mag. Jakob Bützer (Bitzer), 
von Winterrieden, Priester 6. Apr. 1585. 


1590— 1599. 


Unter ihm wurde am 4. September 1590 Pfarrvisitation 
gehalten und dabei die kurze Konstatierung gemacht: „Parochus 
inventus habere ancillam vix annos 20 natam, plus aequo te- 
merariam et suspectam prout communis vox et fama.“? 


VonM.JakobBitzer besitzen wir folgende Pfarrbeschreibung, 
die er am 19. Oktober 1595 abfasste: Die Pfarrkirche hat zu 
Patronen die hl. Apostel Petrus und Paulus, zu deren Ehre der 
Choraltar geweiht ist. Der andere Altar ist zu Ehren der seligen 
Jungfrau Maria geweiht, der dritte aber zu Ehren der hl. Jung- 
frau und Martyrin Katharina. Diese Altäre haben keine be- 
sonderen Stiftungen. Die Jahrzeit der Kirchweih wird gehalten 
am nächsten Sonntage nach dem Feste des hl. Erzengels 
Michael. Bei der Kirche befindet sich ein Gottesacker. Das 
Patronatsrecht hat der ehrwürdige geistliche und gnädige Herr 
Abt des Klosters Ottobeuren, dem die Pfarrei inkorporiert ist. 
Dem Pfarrer gibt man iährlich aus dem Zehntstadel für Günz 
24 Malter Getreide und IO Tagwerk Stroh, für „Rumeltzhausen“, 
das nach Günz pfärrig ist, 2 Malter Vesen, die übrigens ietzt 
das Kloster bezieht. Dafür gibt es dem Pfarrer iährlich 25 
Gulden an Geld. Der Pfarrer geniesst auch den Kleinzehnten 


1) ©. A., Pfr. Günz. 2) Urk. ebenda. 3) O. A. K.O,, Visitationsberichte. 
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zu Günz und Rummeltshausen. Wann die Pfarrei inkorporiert 
wurde, ist unbekannt.” Johannes Mosers des Heiligenpflegers 
Hof ist nach Aussage alter Leute ein Widdumhof gewesen. 
Es ist iedoch etwas Schriftliches hierüber nicht vorhanden 
ausser im Heiligenbuche, worin er ein Widdumhof genannt wird. 
Die Pfarrei hat keinen Helfer, keine gestiftete Frühmesse und 
keine besondere Prädikatur. Die Kirchenpatrone haben ein 
Jahreseinkommen von 5 Malter Roggen und 4 Gulden Zins 
sammt Hennen, Wachs und Wachsgeld. Die Heiligenrechnung 
besitzt der Sekretär von Öttobeuren. Pfarrer, Heiligenpfleger, 
Amtmann und Mesner werden zur Rechnungsablage beigezogen. 
Die dabei übliche Mahlzeit kostet meistens 6 Gulden. Die 
Pfarrei zählt bei anderthalb hundert Kommunikanten. Zur 
Pfarrei gehört nur die Filiale Rummeltshausen, wo neulich die 
Kapelle zu Ehren des hl. Sebastian geweiht wurde (bestand 
schon lange). Dort wird am Feste des hl. Sebastian Kirch- 
weih gehalten und zu andern Zeiten Messe gelesen. Die Ka- 
pelle hat nur einen Altar, kein besonderes Einkommen, als 
was der gnädige Herr von Ottobeuren dazu gibt. Die Filialisten 
von Rummeltshausen sind verpflichtet, den Gottesdienst in der 
Pfarrkirche zu besuchen und daselbst die hl. Sakramente zu 
empfangen? 

Die Pfarrei wurde erledigt „per liberam resignationem 
domini Jacobi Büzers“.) Jakob Bützer begegnet uns im Jahre 
1578 als Kammerer und Pfarrer in Winterrieden.? 


15. Sebastian Goll, 
präs. 16. Febr. 1599. 


1599 — (1600). 


Er wurde vom Abte Gallus und dessen Konvent „auf 
Wohlverhalten“ präsentiert. Wie er die Pfarrei erledigt hat, 
wissen wir nicht. Was die Zeit der Erledigung betrifft, so kann 
wohl nur das Jahr 1600 in Betracht kommen. 


7 Der Pfarrvikar konnte davon keine Kenntnis haben, da die Inkorporationsurkunde 
im Klosterarchiv aufbewahrt wurde. 2) O. A. K. O., Visitationsberichte. 3) Präsen- 
tationsurk. des Nachf. 4) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 85. 5) Urk. im O.A., 
Pfr. Günz. 


le 
1600-1700. 


16. Johannes Schönherr, 
von Babenhausen, Priester 20. Sept. 1597. 


(1600)— 1603. 


Er war bis 1600 Inhaber der Pfarrei Pless und trat ver- 
mutlich in diesem Jahre die Pfarrei Günz an. 

Über ihn nahm der Generalvisitator anlässlich der „visi- 
tatio capitularis“ am 18. April 1603 in Ottobeuren Folgendes 
zu Protokoll: „In Günz (parochus), qui ante annum ob laesionem 
sui aeditui punitus est, frigida se excusatione a capitulari con- 
ventu subtraxit, a me sub comminatione vocatus altero die 
comparuit: homo versipellis, contentiosus, rixosus. Pro libito 
in administratione baptismi voto astringere solet patrinos, ut 
curent in fide catholica baptizandos retinere (’zelo indiscreto-) 
et ita non observat regulam obsequialis; eodem zelo suspendit 
a s. Communione parentes matrimonio iungentes filios haereticis, 
quod hoc loci impedire impossibile est, ut refert decanus; ut 
enim nostri ad illos, ita ipsi ad nostros transire solent. In lec- 
tione catechistica negligentissimus fuit hactenus tepidorum ex- 
cusationem praetexens. Iniunxi illi sub poena 12 fl, ut cate- 
chismum continuo doceat post prandium invocato, si necesse 
sit, brachio saeculari (-praelato Ottenpurano-). Vino aestuans 
evaginato gladio discurrit nuper tamquam furiosus in alia (ut 
coram decano mihi fateri debuit-) parochia: hancque furiam 
Martialem saepius exercere solet, ut audio, ita ut parochiani 
studio eum fugere consuescant.“ 


Die Pfarrei wurde vakant „per resignationem domini Jo- 
annis Schönher“.? 


17. Philipp Gutschalk, 
präs. 12. Sept. 1603. 
16053—1612. 


Vom Abte Alexander und dessen Konvent wurde er „auf 
Wohlverhalten“ präsentiert.’ 


2) O. A., K. O., Visitationsberichte. 2) Präsentationsurk. des Nachf. 3) Urk. im 
©. A., Pfr. Günz. 
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Anlässlich des am 12. Oktober 1607 und auch des am 
6. Mai 1609 abgehaltenen Kapitels wurde bei Pfarrvikar Gut- 
schalk nichts beanstandet.” 

Die Pfarrei wurde erledigt „per discessum domini Philippi 
Guetschalk“.? 


18. Johannes Dietler, 
von Babenhausen, Priester 5. Juni 1610, präs. 10. März 1612. 


1612—1615. 


Er ist vom Abte Alexander und dessen Konvent zur In- 
vestitur präsentiert.’ 

Unter ihm fand am 13. August 1614 Pfarrvisitation statt. 
Die Pfarrei zählte damals 170 Kommunikanten. Die Einkünfte 
der Kirche betrugen bei 40 Gulden. Anstände ergaben sich 
nicht.? 

Die Pfarrei wurde erledigt „ob resignationem Joannis 
Dietler ultimi eiusdem rectoris“.? 


19. Jakob Saloman (Salomon), 
von Sulzberg, präs. 30. März 1615. 


1615—1627. 


Er wurde vom Abte Gregor allein (ohne den Konvent) 
präsentiert.d Am 6. April 1615 erteilte der Generalvikar dem 
Dekan und Kammerer des Kapitels den Auftrag, den bereits 
kanonisch instituierten Priester Jakob Saloman feierlich zu in- 
stallieren.” 

Pfarrvikar Saloman beantwortete die ihm vom ÖOrdinariate 
vorgelegten Fragen bei Beginn des Jahres 1623 wie folgt: 
1. Ich habe die Pfarrei Günz seit 1615 inne. 2. Ich habe eine 
Filiale, wo monatlich eine hl. Messe gelesen werden soll. Die 
Filialkirche hat kein Einkommen, es wird alle Zugehörde vom 
Kloster Ottobeuren hergegeben; ich habe davon, wie man mir 
sagt, ein halben Scheffel Vesen einzunehmen. 3. Der Prälat 
von Öttobeuren bezieht allen Grosszehnten, aus welchem Grunde 
weiss ich nicht, da ich nichts Schriftliches über die pfarrlichen 

DO. A.K. O,, Visitationsberichte. 2) Präsentationsurk. des Nachf. 3) Urk. im 


O. A., Pfr. Günz. 4) O. A., K. O., Visitationsberichte. 5) Präsentationsurk. des Nacht. 
6) Urk. im ©. A., Pfr. Gürz. 7) Copie der Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 111. 
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Gerechtigkeiten vorgefunden. Die Pfarrei hat, wie man sagt, 
auch einen Widdumhof gehabt, ich muss mich aber mit dem 
begnügen, was man mir gibt. Das ganze Einkommen der Pfarrei 
besteht in 25 Gulden barem Gelde, 25 Malter allerlei Getreide 
sammt den Kleinzehnten. Das gesammte Einkommen wird in 
gewöhnlichen Jahren auf 100 Kronen taxiert. 4. Von Äckern, 
Neubrüchen und Wiesen habe ich nichts. 5. Ich habe bei- 
läufig 200 Kommunikanten.” 

Am 31. Juli 1626 kam der Generalvisitator Dr. Kaspar 
Zeiller zur Pfarrvisitation. Über das Ergebnis derselben legte 
er dem Ordinariate folgenden Bericht vor: „Communicantes 
203. Patronus: Ss. Petrus et Paulus. Altaria 3. lus patronatus 
monasterium in Öttenbeüren. Parochus Jacobus Salomon Sulber- 
gensis () dioecesis Constantiensis, Constantiae ante annos 11 
ad titulum domini magistri hospitalis in Memmingen, huic pa- 
rochiae II annis praeest per investituram. Vita. Dicitur homo 
esse potui supra modum deditus et in eo satis tumultuosus; 
alias nunquam dicit se Augustam citatum. Studia. Vberlingae, 
Augustae, Dilingae, Ingolstadii usque ad logicam et casus con- 
scientiae audivit. Familia. Mater cum sorore vidua. Officium. 
Catechesin iam aliquando omisit. Extremam unctionem diecit 
se conferre. Reditus. 25"/2 malter traidt, 25 fl, decimae minores. 
Rumoldtshausen. Patronus s. Sebastianus. Altare portatile. 
Dubitatur, an ecclesia sit consecrata. Redituum nihil adest.“? 

Das Vikariat in Günz wurde vakant „per liberam resi- 
gnationem domini Jacobi Saloman“.? 

Nach dem Abzuge des Pfarrvikars Saloman wurde Günz 
eine Zeit lang von Konventualen aus Öttobeuren pastoriert. 

In dieser Zeit hielt der Dekan Staiger Pfarrvisitation. In 
der Kirche fand er alles sauber, dagegen standen auf dem 
Gottesacker Bäume und Stauden, die er auszuhauen befahl.® 


20. Jakob Gaisser, 
präs. 16. Okt. 1627. 
1627—1632. 


Er wurde vom Abte Gregor und dessen Konvent präsen- 
tiert? Am 21. Oktober 1627 erteilte der Generalvikar dem Dekan 


1) O.A,, Pfr. Günz. 2) O.A.,K. O., Visitationsberichte. 5) Präsentationsurk. des 
Nachf, 4) O. A., K. O., Visitationsberichte. 5) Urk, im O. A., Pfr. Günz. 
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und Kammerer des Kapitels Ottobeuren den Auftrag, den Priester 
Jakob Gaisser, der bereits die kanonische Institution erhalten 
hatte, feierlich zu installieren.” 

Dieser Pfarrvikar wurde wiederholt wegen des Ärgernisses, 
das er wegen zu vielen Genusses von Wein gab, nach Augs- 
burg citiert und bestraft. Er besserte sich iedoch nicht. Am 
4. Oktober 1630 reiste er nach Ulm, um Wein einzukaufen. 
Auch dort gab er grosses Ärgernis. Zwei Tage darnach war 
in Günz Kirchweih, zu der sich viele Fremde einfanden. Der 
Pfarrvikar war zwar von Ulm zurückgekehrt, aber noch nicht fähig 
zu celebrieren, obschon man bis 10 Uhr wartete. Da kam der 
Pfarrer von Egg und hielt wenigstens noch eine Predigt.” 

Jakob Gaisser erledigte das Vikariat der Pfarrei Günz „per 
liberam resignationem“.? 


21. Mag. Johannes Albrecht, 
von Ottobeuren, Priester 20. Dez. 1631, präs. 21. Jan. 1632. 


1632— 1634. 


Er ist vom Abte Andreas und dessen Konvent präsen- 
tiert? Am 24. Februar 1652 gab der Generalvikar den Kapitels- 
vorständen den Auftrag, den kanonisch instituierten Priester 
Johannes Albrecht feierlich zu installieren.” 

Am 4. April 1654 verliess Albrecht ohne Vorwissen des 
Dekans Staiger seine Pfarrei und begab sich nach Rosenheim.® 
Er scheint nicht mehr zurückgekehrt zu sein. 

Günz wurde nun zwei Monate vom Kaplan von Ottobeuren 
versehen, dann eine Zeit lang von P. Petrus Allgäuer, dem 
Pfarrer von Uhntererkheim.” Das war eine schreckliche Zeit. 
Am 12. Januar 1655 kamen die Feinde von Memmingen her, 
plünderten Günz und Rummeltshausen und beluden 60 Wagen 
mit Beute® Am 6. August 1635 erhielt der Pfarrer Michael 
Schweickart in Ungerhausen die Kommission für Günz und 
zwar bis auf weitere Disposition.” Wie lange derselbe es ver- 
sah, wissen wir nicht. Im Jahre 1642 wurde es von P. Theodor 
Wölflin O.S.B. von Ottobeuren aus versehen. Da aber P. 
Theodor zugleich auch Benningen zu pastorieren hatte, so 
- 1) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 118. 2)O. A.,K. O., Dekanatsberichte. 


3) Präsentationsurk. des Nachf. % Urk. im O. A., Pfr. Günz. 5) Urk. ebenda. 6) O, A,, 
K. O., Dekanatsberichte. 7) Ebenda. 8) Feyerabend III, 423. 9) Urk. im ©. A., Pfr. Günz. 
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konnte in Günz nur ieden vierten Sonntag Gottesdienst ge- 
halten werden.” Im Jahre 1644 versah der Kaplan Jakob Bengger 
von Eldern, der auch Niederdorf und Böhen pastorieren musste, 
Günz in der Weise, dass er ieden dritten Sonntag dort Gottes- 
dienst hielt und auch Christenlehre.® Von 1647 an hatte Mag. 
Michael Schweickart, Pfarrer von Ungerhausen, Günz wieder zu 
versehen und nach ihm, nämlich von 1656—1661, sein Nachfolger 
der erwähnte Jakob Bengger.? 

Unter Letzterem nahm am 27. April 1659 der General- 
visitator Dr. Johannes Keller in Günz Pfarrvisitation vor und 
legte dem Ordinariate folgenden Bericht darüber vor: „Parochia 
Günz. Habet filialem Rumeltshausen. Ecclesia non sarta tecta 
indiget reparatione in tecto. Patronus: Ss. apostoli Petrus et 
Paulus. Redditus: Circiter 50 fl, rationes ut in Ungerhausen. 
Venerabile: In stanno, mundum clausum absque lumine per- 
petuo. Paramenta: sufficientia. Calix argenteus. Olea sacra 
cum venerabili, baptisterium: munda clausa. Libri ad cultum 
divinum omnes. Altaria: duo lateralia integra, suümmum cum 
portatili, vestita. Crucifixus adest. Confessionale loco publico. 
Coemeterium clausum mundum, locus pro non baptizatis. Ima- 
gines decorae. Reliquiae nullae. Parochus idem qui in Unger- 
hausen. Salarium 75 fl, decimae minores. Res divina alter- 
natim cum Ungerhausen, infra hebdomadem subinde. Com- 
municantes 97. Infirmi providentur. Inscriptio: fit. us patro- 
natus habet Ottobeyren. Magistratus saecularis idem. Domus 
parochialis utcunque reparata, non adsunt fenestrae. Decimae: 
sunt Ottobeyren. Caetera ut in Ungerhausen. Capella s. Se- 
bastiani in Romeltshausen:: Sarta tecta, fenestrae: deest unum. 
Redditus nulli. Altare unum violatum, non vestitum. Res 
divina in patrocinio.“? 

Von 1661—1663 wurde Günz vermutlich vom Pfarrer Nuss- 
baumer in Ungerhausen versehen. Erst im Jahre 1663 erhielt 
es wieder einen eigenen Pfarrvikar. 


22. Peter Zick (Zigg), 
von Ottobeuren, Priester 17. Febr. 1663, präs. 12. Febr. 1663. 
1663 — 1666. 


Er wurde vom Abte Petrus und dessen Konvent präsentiert.?) 
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Anlässlich der am 8. Oktober 1663 abgehaltenen „visitatio 
capitularis“ ist protokollarisch konstatiert, dass der Pfarrvikar 
Zigg die Pfarrei ohne Klage versehe. Beanstandet wurde nur, 
dass er die Synodalstatuten nicht besitze.” 

Pfarrvikar Petrus Zick trat in den Heiliggeistorden ein.? 


23. Mag. Johannes Hueber, 
von Öttobeuren, geb. 26. Febr. 1642, Priester 24. Apr. 1666, 
präs. 22, Juni 1666. 


1666— 1672. 


Wie sein Vorgänger, wurde auch er vom ÄAbte Petrus und 
dessen Konvent präsentiert. 

Der iugendliche Pfarrvikar versah die Pfarrei zur Zufrieden- 
heit des Bischofs Johannes Christoph, wie dieser bei der von 
ihm am 5. Oktober 1666 vorgenommenen „visitatio capitularis“ 
ausdrücklich hervorhob. Bei diesem Anlasse ist auch erwähnt, 
dass zwischen zwei Bauern wegen eines Kirchenstuhles die 
bitterste Feindschaft bestand und dass alle Versuche des Pfarrers, 
die beiden zu versöhnen, vergeblich waren.® 

Im Jahre 1671 fand Pfarrvisitation statt. Der General- 
visitator Franz Ziegler, der sie abhielt, fand die kirchlichen 
Verhältnisse in Ordnung und spendete dem Pfarrer alles Lob.” 

Das Vikariat der Pfarrei Günz wurde vakant „per liberam 
resignationem domini Joannis Hueber“. Derselbe kam nach 
Niederrieden. 


24. Jodokus Bischof, 


von Damüls bei Bregenz, präs. 2. Nov. 1672. 
1672-1674. 


Zuvor war er Pfarrer in Wolfertschwenden. Er ist vom 
Abte Benedikt und dessen Konvent präsentiert.” 

Über ihn beobachten die Akten gänzliches Stillschweigen. 

Die Pfarrei wurde erledigt „per liberam resignationem 
domini Jodoci Bischof“.® Er kehrte wieder in seine Heimat 
zurück.” 


D O.A.,K. O,, Visitationsberichte. 2) O. A., Pir. Günz. 3) Urk. ebenda. 4) O.A., 
K. O., Visitationsberichte. 5) Ebenda. 6) Präsentationsurk. des Nachf. 7) Urk. im O.A., 
Pfr. Günz. 8) Präsentationsurk. des Nachf. 9) OÖ. A, Pfr. Günz, 


14 


0 


25. Johannes Wilhelm, 
präs. 10. Jan. 1674. 


1674—1675. 


Auch dieser Pfarrvikar ist vom ÄAbte Benedikt und dessen 
Konvent präsentiert.” 

Er ist ein Landsmann des vorigen Pfarrvikars, wurde von 
diesem empfohlen und von den Parochianen verlangt, obwohl 
er erst 3 Priesteriahre zählte, weil er in den Weihnachtsfeier- 
tagen 1673 in Günz dreimal ausgezeichnet gepredigt hatte.” 

Das Vikariat kam aber alsbald wieder in Erledigung „per 
liberam resignationem domini Joannis Wilhelm“. 


26. Georg Wagner, 
von Pfaffenhofen bei Weissenhorn, Priester 50. März 1652, 
präs. 24. Febr. 1675. 


1675—1676. 


Er ist, wie seine beiden Vorgänger, vom Abte Benedikt 
und dessen Konvent präsentiert.) Beim Institutionsexamen ent- 
sprach er nicht. Daher erhielt der Kammerer vom General- 
vikar den Auftrag, ihn nochmals zu examinieren und ihm nur 
dann das Glaubensbekenntnis und den Eid abzunehmen, wenn 
er im Examen entspreche. Am 7. März 1675 berichtete der 
Kammerer Dr. Mechtel, der neue Pfarrer habe zur Zufrieden- 
heit geantwortet und darauf Glaubensbekenntnis und Eid ab- 
gelegt und alles Gute versprochen.’ 

Über diesen Pfarrherrn wurden anlässlich der „visitatio 
capitularis“, welche am 14. September 1675 der Generalvisitator 
Franz Wilhelm Aymair vornahm, folgende Konstatierungen zu 
Protokoll genommen: „Parochus dominus Georgius Wagner 
Pfaffenhofanus prope Weissenhorn aetatis 45, in parochia per 
annum cum dimidio, Monachii et Dilingae studuit philosophiae 
et casibus, ordinatus ad titulum dominorum comitum Fugger- 
orum in Weissenhorn. Si parochus iste tantis virtutibus, quantis 
paramentis ornata ecclesia esset, claresceret, dominus praesul 
Öttenburanus et plures alii non tam graves querelas visitatori 
contra eundem proposuissent. Literae a praedicto domino prae- 
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sule ante consuetum examen visitatori transmissae sic sonant:! 
Obsecro, ut corrigatur dominus vicarius in Günz, qui in cele- 
brando sacro, habenda catechesi et concionibus quoque nimis 
rarus est neque monitis domini decani paret. Haec alii quoque 
affirmarunt, vix bis catechesin, quamdiu curam parochiae huius 
habuerit, iuventutem docuisse, multo minus diebus festivis con- 
cionatum fuisse, in sabbato sancto praeterito contra rubricam 
missalis benedictionem fontis post prandium primum instituisse 
et hospitia saepius frequentasse, quod tamen mirum non est, 
assuefactus enim animus pravis actibus facile eousque prola- 
bitur, ut etiam gravia non curet. Domus parochialis est noviter 
et valde accommode aedificata. Conqueritur parochus, quod 
singulis annis sibi tantum praestentur 25 floreni, minores decimae 
et 25 maltera diversi generis frumenti, ex quibus omnibus im- 
possibile sit parochum congrue vivere. Oeconomam habet 
viginti sex annorum ... quae non videtur esse toleranda, cum 
in prioribus processibus cum feminis non tam suspectus quam 
reus inventus fuerit.“? 

Bald darnach erhielt der Pfarrer Wagner vom bischöflichen 
Gerichte den Befehl, seine Pfarrei noch vor Östern (1676) zu 
verlassen.? 

Bis zur Wiederbesetzung wurde Günz mit Genehmigung 
des Ordinariats von P. Kolumban Lotter, Konventual von Ötto- 
beuren, pastoriert.?) 


27. Johann Georg Lotter, 


von Mindelheim, Priester 30. Mai 1676, präs. 22. Mai 1676; 
gest. I. Nov. 1600. 


1676— 1690. 


Er ist ein Bruder des erwähnten P. Kolumban® und wurde 
vom Abte Benedikt und dessen Konvent präsentiert.’ 

Unter ihm fand 1679 wieder Pfarrvisitation statt. Der General- 
visitator Aymair, der sie abhielt, legte dem Ordinariate folgenden 
Bericht darüber vor: „Parochus dominus Georgius Lotter, vir 
quidem diligens in exornanda sua ecclesia, sed alias valde 
ebriosus et rixosus et, nisi affirmatum fuisset propterea iam a 
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domino decano punitum esse, gravi poena notandus esset, qui 
insuper in examine nihil respondit. Ecclesia est ampla et satis 
pro hoc loco exornata, nisi quod lumen perpetuum non ardeat. 
Domus parochialis tectum visum fuit reficiendum esse.“ Auf 
Grund dieses Berichtes wurde Lotter nach Augsburg. citiert. 
Am 27. Juni 1680 bat der Dekan Dr. Mechtel den General- 
vikariatskommissär Dr. Franz Ziegler, den Pfarrer aus folgenden 
Gründen nochmals zu verschonen: 1. Weil seine Mutter gestorben 
sei. 2. Wegen seines Bruders, des P. Kolumban in Ottobeuren. 
3. Weil der Pfarrer selbst nicht ungefährlich krank darniederliege. 
4. Weil endlich dessen Schwester ebenfalls krank gewesen sei.” 


Dass diese Rücksichtnahme nicht angebracht war, erhellt 
aus dem folgenden Berichte. Im Jahre 1687 kam nämlich 
der öfter erwähnte Generalvisitator wieder zur Pfarrvisitation 
nach Günz und berichtete über das Ergebnis derselben dem 
Ordinariate: „Parochus dominus Joannes Georgius Lotter 
Mindlheimensis, qui ebrietatibus et compotationibus deditus 
et exinde in factis suis valde exoticus est, sed ex officio 
inde correctus, excessuum suorum veniam humillime rogavit. 
In examine tamen parum vel nihil respondit, quod tamen mirum 
non est, cum paucos libros habeat praesertim ferme nullos 
novos concionatores. Ecclesia ampla est et sufficienter aris 
aliisque requisitis ornata, tabulatum tamen valde ruinosum est, 
ita ut baptisterium taliter custodiri non possit, ne putrida quae- 
que in illud cadant. Coqua soror est cum ancilla. Rumelts- 
hausen. Capella s. Sebastiani valde vetusta, in qua singulis 
mensibus semel et feria 3. nativitatis, paschatis et pentecostes 
ex obligatione celebratur, ratione huius curae percipit parochus 
minores decimas et ratione foeni 8 fl 30 kr; tectum huius ca- 
pellae pluviae valde penetrant.“? 

Pfarrvikar Lotter erledigte die Pfarrei durch Ableben. War 
auch sein Leben nicht immer standesgemäss, so war nach dem 
Berichte des Dekans Wintergerst vom 7. November 1690 an 
den Generalvikar sein Sterben sehr erbaulich.? Es ist für ihn 
ein Jahrtag gestiftet.’ 
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28. Johann Jakob Bechler, 
von Augsburg, Priester 24. Sept. 1680, präs. 1. Dez. 1690. 


1690— 1695. 


Zuvor war er Kooperator in Ottobeuren.” Er ist vom Abte 
Gordian und dessen Konvent präsentiert.’ 

Über seine Tätigkeit melden uns die Akten nichts. 

Er erhielt vom Domkapitel, das ihm auch den Tischtitel 
verliehen hatte, die Pfarrei Oberroth.? 


29. Dr. Johann Jakob Wiedemann, 


von Reute, Pfr. Ottobeuren, geb. 3. Aug. 1667, Priester 
19. Sept. 1695, präs. 12. Mai 1605. 


1695 — 1696. 


Er wurde vom Abte Gordian und dessen Konvent prä- 
sentiert.?d Aus besonderer Gnade wurde er im Dekanate insti- 
tuiert und hatte für die bischöflichen Rechte 4 fl AI kr zu be- 
zahlen?) 

Von ihm stammt nachfolgende Pfarrbeschreibung: Über 
die Stiftung der Pfarrei ist nichts zu finden, auch nicht im 
Kloster Ottobeuren, dem das Recht zusteht, den vicarius per- 
petuus zu präsentieren. Kirchenpatrone sind die Apostel Petrus 
und Paulus. Die Pfarrei besteht aus dem bei der Pfarrkirche 
gelegenen Dorfe, das zur Zeit 27 Haushaltungen zählt, und aus 
dem Dörflein Rummeltshausen mit 14 Haushaltungen, eine halbe 
Stunde von der Pfarrkirche entfernt. In diesem Dörflein steht 
eine vom Kloster Ottobeuren gegründete Kapelle, worin zur 
Abhaltung eines Gottesdienstes keine Pflicht besteht. Patrone 
dieser Kapelle sind St. Sebastian und St. Rochus. Kommuni- 
kanten waren es an Ostern dieses Jahres im ganzen 189. Haupt- 
einkommen: An barem Gelde iährlich 25 Gulden. An Früchten: 
12 Malter Roggen, 76'. Viertel Vesen und 155 Viertel Haber. 
Das Getreide wird dem Pfarrer auf Lichtmess unentgeltlich 
auf den Boden geliefert. Der Pfarrer bezieht weiter I2 Tag- 
werk Stroh und zwar ie 4 Tagwerk Roggen-, Vesen- und Haber- 
stroh. Den Neubruchzehnten erhebt das Kloster, weil es den- 
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selben zum Grosszehnten rechnet. Kleinzehnte: Von Füllen 
nichts, von iungen Gänsen die zehnte und, wenn eine Brut 
unter 10 hat, von ieder Gans I kr; von Hühnern auch das 
zehnte, von Immen, wenn ein Stock verkauft wird, den zehnten 
Batzen des Erlöses; von I Kalb I Pfennig, von Erbsen die 
halbe Saat, es wachse viel oder wenig; vom Flachs die 20. 
Reist, von Rüben und Kraut die zehnte Stange (mit der ge- 
messen wurde), vom Hopfen nichts, vom Obst den zehnten Apfel 
oder die zehnte Birne, vom Grummet und Heu den zehnten 
Bierling. Rummeltshausen gibt für den Heu- und Grummet- 
zehnten am Feste Christi Himmelfahrt 7'/ Gulden. Jura stolae: 
Taufe und Sepultur der Kinder ie 10 kr, Sponsalien und Ver- 
kündigungen 20 kr, Trauung und Hochzeitsmesse 45 kr, Pro- 
visuren „pro arbitrio parochianorum“, Beerdigungen von Er- 
wachsenen, Leichenrede und die 3 Gottesdienste I fl 30 kr, 
Jahrtag 20 kr. Gestiftete Jahrtage sind es 10, für deren Ab- 
haltung bezieht der Pfarrer aus der Stiftungskasse 7 fl 40 kr. 
Privatmessen 20 kr, für die Oschprozession am Himmelfahrts- 
tage 45 kr, für die Fronleichnamsprozession 45 kr. Den Kälber- 
zehnten oder Kälberpfennig und auch den Gänsezehnten pflegt 
man am Feste des hl. Johannes des Täufers zu liefern.” 


Vorstehende Pfarrbeschreibung überreichte der Pfarrvikar 
dem Generalvisitator, der am 10. Oktober 1695 zur Pfarrvisitation 
nach Günz gekommen war. Anlässlich dieser Visitation wurde 
folgendes Protokoll abgefasst: „Quoad functiones parochiales 
multum commendatur (parochus), hoc tamen vituperatur, quod 
saepius excurrat et nimia familiaritate cum vicina domina co- 
mitissa utatur ratione procurandae monstrantiae; in ecclesia 
procurandae fenestrae ex parte altera ad elucidandam eccle- 
siam.“? Es hatte also die Kirche in Günz auf einer Seite, 
selbstverständlich auf der Nordseite, wie viele Kirchen damaliger 
Zeit, bis dahin keine Fenster. 

Die Pfarrei wurde erledigt „per liberam resignationem 
clarissimi domini Joannis Jacobi Widemann“.? Er kam als 
Pfarrer nach Dietershofen. 
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30. Bartholomäus Kölble, 
von Ottobeuren, Priester 10. Apr. 1694, präs. 16. Jan. 1696. 


1696—1700. 


Er ist vom Abte Gordian und dessen Konvent präsentiert.” 
Die kanonische Institution erhielt er im Dekanate.? 

Über sein Wirken als Pfarrer findet sich nirgends eine 
Aufzeichnung vor. 

Die Pfarrei kam in Erledigung „per liberam resignationem 
rev. domini Bartholomaei Kölble“. Er bezog die Pfarrei Pforzen. 


1700-1800. 


31. Raphael Heinrich, 
von Hawangen, geb. 9. Dez. 1674, Neomyst 25. Jan. 1609, 
präs. 13. Dez. 1700, 


1700-1703. 

Zuvor war er Schlosskaplan in Grönenbach. Er wurde 
vom Abte Gordian und dessen Konvent präsentiert.” Am 15. De- 
zember liess er durch den Dekan Dreyer den Generalvikar 
bitten, ihm die Reise nach Augsburg zur Institution zu erlassen 
und zwar mit Rücksicht auf die Kälte, die kurzen Tage, die 
Kosten und die Nähe der Feiertage.’ Das Gesuch wurde iedoch 
nicht genehmigt. 

Das Vikariat der Pfarrei wurde alsbald wieder vakant „per 
resignationem rev. ac doctissimi domini Raphaelis Heinrich“.® 
Er wurde nach Hawangen präsentiert. 


32. Dominikus Mayer, 
von Niederrieden, geb. 2. Aug. 1673, präs. 18. Juni 1703. 


1705—171. 


Vordem war er Schlosskaplan in Fellheim. Er ist, wie 
mehrere seiner Vorgänger, vom Abte Gordian und dessen 
Konvent präsentiert.” 

Unter ihm hielt im Jahre 1707 der Generalvisitator Dr. 
Johann Michael Sembler Pfarrvisitation ab. Der dabei abge- 
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fasste Bericht lautet: „Parochus s. vicarius Dominicus Mayer 
Niderriedensis, tit. a monasterio Ottoburano, theologiae can- 
didatus et canonum, annorum 33, in loco 4 annos, vir morosus 
nec adeo exactus. Ecclesia parochialis ss. Petri et Pauli con- 
servata bene et sine defectu, lumen perpetuum deest ex de- 
fectu reddituum, paramenta pro necessitate. Parochiani com- 
municantes 224 sine querela. Redditus : Congruum ex deputato: 
25 malter diversi frumenti, minores decimae. Aedes parochiales 
bene conserv. a monasterio Ottoburano ut decimatore. Oeco- 
noma. Mater et 2 sorores administrant. Filialis Rumelshausen. 
Capella s. Sebastiani et Rochi. Non est defectuosa, conserv. 
ex monasterio, paramenta pro necessitate. Obligatio. Nulla nisi 
in dedicatione et patrocinio. Feria 2. paschae, pentecostes et 
nativitatis fiunt ibi divina.“? 

Dominikus Mayer wurde Pfarrer in Benningen (seine Stift- 
ungen siehe Seite 81). 


33. Johann Bapt. Beggel (Peggl, Böckl), 


von Haslach, Pfr. Ottobeuren, geb. 1. Okt. 1681, präs. 
9. Juni 1711; gest. 27. Apr. 1739. 


1711 —1739. 


Dieser Pfarrvikar ist vom Abte Rupert und dessen Konvent 
präsentiert.? Beim Institutionsexamen entsprach er nicht recht. 
DerExaminator bemerkt auf dem Rande der Präsentationsurkunde: 
„Indiget perfectione.“ 

Als aber am 27. Juni 1715 in Sontheim „visitatio capitu- 
laris“ abgehalten wurde, konnte der Generalvisitator konstatieren: 
„In omnibus satisfecit.”“? 

Unter ihm fand im Jahre 1717 Pfarrvisitation statt. Der 
Generalvisitator, der sie vornahm, legte dem Ordinariate folgen- 
den Bericht darüber vor: „Dominus Joannes Baptista Böckl 
Ottoburanus, tit. exinde, iuris utriusque candidatus, annorum 
35, in loco 6 annos... non adeo exactus in functionibus suis. 
Ecclesia. Decenter munda et ornata 3 aris praesertim maiori 
ante annum splendide erecta, paramentis pro necessite instructa. 
Parochiani. Communicantes circiter 240 sine querela, saltem 
compellendi brachio saeculari, cui tamen parent. Obstetrix non 
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iurata, sed examinata. Redditus. Specificati in urbario com- 
municato. Aedes et familia. Ex parte defectuosae, sed pro- 
xime reparandae. Oeconomiam soror regit. Capella s. Sebastiani 
in Rumelshausen. Integra saltem cum I ara non consecrata, 
calice et paramentis pro necessitate.“ 


In Günz bestand damals ein geistliches Bündnis. Bei der 
Aufnahme in dasselbe hatte iedes Mitglied dem Pfarrer 3 Kreuzer 
zu bezahlen und alsdann iährlich einen beliebigen Beitrag zu 
leisten. Der Pfarrer aber war verpflichtet, am Feste der hl. 
Apostel Philippus und Jakobus für das Haus Österreich eine 
hl. Messe zu lesen, am Feste der hl. Apostel Simon und Judas 
und in der Oktav von Allerheiligen 2 hl. Messen für die Ver- 
storbenen. Dieses Bündnis war vom Generalvikar approbiert 
und von Papst Benedikt XIll. im Jahre 1728 mit dem Altarprivileg 
für jeden Sonntag und mit vollkommenen Ablässen am Patro- 
zinium und in der Oktav von Allerheiligen begnadigt worden. 
Am 14. Oktober 1732, als die Zahl der Mitglieder auf 300 ge- 
stiegen war, stellte die Pfarrgemeinde durch den Dekan Do- 
minikus Mayer an den Generalvikar die Bitte, zu gestatten, dass 
an den genannten drei Apostelfesten nachmittags eine Prozession 
abgehalten werde, da an diesen Tagen die Christenlehre aus- 
falle und keine benachbarte Pfarrei in ihrer Andacht gestört 
werde. Am 17. Oktober der letztgenannten Jahres wurde die 
Erlaubnis hiezu erteilt.? 


Unter Pfarrer Beggel wurde im Jahre 1735 nochmals Pfarr- 
visitation gehalten und zwar diesmal vom Dekan RaphaelHeinrich, 
der dem Ördinariate hierüber also berichtete: „1. Patroni ec- 
clesiae ss. Petrus et Paulus apostoli. 2. Admodum rev. do- 
minus Joannes Baptista Peggl ... in functionibus diligens. 
3. Fraternitatem (habet) foedus amoris vocatum. 4. Ob de- 
fectum reddituum lumen non ardet. 5. Oeconomam habet pro- 
priam sororem. 6. Parochianos numerat 250.” ? 


Pfarrer Johannes Beggel wurde vom Schlage getroffen, 
lebte aber noch 8 Tage und konnte in dieser Zeit mit den hl. 
Sakramenten versehen werden. Nach dem Zeugnisse des Dekans 
war er ein eifriger und exemplarischer Priester. Er wurde in 
seiner Pfarrkirche begraben. Zur Abhaltung eines Jahrtages 
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und zum Unterhalte des Ewigen Lichtes vermachte er seiner 
Pfarrkirche die beträchtliche Summe von 400 Gulden." 


34. Franz Joseph Busenbenz, 
von ÖOttobeuren, get. 26. Nov. 1706, Priester 19. Mai 
1731, präs. 15. Mai 1739,,; war auch Kapitelsassistent; gest. 
24. Sept. 1758. 


1739—1758. 


Zuvor war er über 6 Jahre in Niederrieden und Kloster- 
beuren in der Seelsorge tätig. Er ist vom Abte Rupert und 
dessen Konvent präsentiert.? 

Am 31. Oktober 1739 erhielt er vom Dekan Raphael 
Heinrich folgende Qualifikation: „Excellenter doctus, zelus lau- 
dabilis, talentum concionandi optimum, mores commendandi, 
musicus nullus, bonus oeconomus, statura magnus.“? 

Unter diesem Pfarrer nahm im Jahre 1740 der General- 
visitator Dr. Bechteler Pfarrvisitation vor. Er traf geordnete 
Verhältnisse an. Insbesondere konstatierte er, dass 2 Kelche 
vorhanden seien, dass die Kirchenrechnungen nach der Ob- 
servanz im Öttobeurer Territorium abgelegt werden und dass 
22 Jahrtage gestiftet seien.” 

Im Jahre 1750 fand wieder Pfarrvisitation statt. Der General- 
visitator brachte darüber dem Ordinariate folgenden Bericht in 
Vorlage: „Joannes Josephus Busenbenz Ottoburanus Suevus 
ss. theologiae et ss. canonum candidatus, aetat. 44 annorum, 
praesentatus a reverendissimo abbate Ottoburano ante annos 11. 
Reditus 250, iura salva. 2. Concio et catechesis in diebus 
dominicis et in festis principalioribus et concio. Habetur cura 
aegrorum et morientium. 3. Schola diligenter visitatur, obste- 
trix satis perita. A. Cooperator nullus. 5. Mater agit oeco- 
nomam. 6. Circa concapitularium defectus nihil constat. 7. De- 
cimator reverendissimus abbas altefatus, curat fabricam honeste 
constitutam. 8. Ecclesia consecrata cum duobus altaribus, in 
tertio altari portatile. Patroni sunt ss. apostolii Petrus et Paulus. 
9. Dos ecclesiae sufficiens, administratur ad normam aliorum 
in isto districtu habitantium. 10. Ecclesia honeste constituta, 
decenter ornata et alia supellectili provisa. Ardet lumen per- 


1) ©. A., matr. cap. Ottob. 2) Urk. im O.A., Pfr. Günz. 3) ©. A, K. O,, Visi- 
tationsberichte. 4) Ebenda. 
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petuum, nihil occurrit in ea corrigendum. 11. Divina fiunt hora 
fixa; anniversaria debite celebrantur. 12. Ecclesia filialis in 
Rumeltzhausen ss. Sebastiano et Rocho sacra, celebratur ibidem 
aliquoties per annum. Dos 5T fl, quam curat parochus. 13. Com- 
municantes 236, scandalosa persona nulla, omnes satis dirigibiles. 
14. Religio pura. 15. Nullus vacans clericus neque eremita. 
16. Libri praescripti cum decretis emanatis adsunt cum aliis 
permultis. 17. Liber parochialis diligenter inscriptus. 18. Pa- 
rochiani nullam habent querelam, parochus est satis doctus et 
sedulus, frequentes tamen amat excursiones.“?) 

Pfarrer Busenbenz begab sich am 23. September früh 
morgens nach Ottobeuren, um sich um die eben vakante Pfarrei 
Engetried zu bewerben. Er las dort die hl. Messe, wurde aber 
sogleich darnach, ehe er die Paramente abgelegt hatte, von 
einem Schlage getroffen und verschied am folgenden Tage 
vormittags II Uhr.? Er wurde vom Kammerer Rid in seiner 
Pfarrkirche begraben.” Es ist für ihn ein Jahrtag gestiftet.” 


35. Martin Bertele, 


von Sontheim, get. 11. Nov. 1732, Priester 20. Sept. 1755, 
präs. 20. Okt. 1758. 


1758—1768. 


Er gehörte dem Institute der Bartholomäer an und ist vom 
Abte Anselm und dessen Konvent präsentiert.’ 

Am 13. Dezember 1758 beschrieb er die Einkünfte und 
Lasten seiner Pfarrei wie folgt: Einkünfte. Aus dem Zehnt- 
stadel I2 Malter Roggen ä 6 fl = 721; 72 Viertel Vesen oder 
5 Maltera8fl = 24 fl; 153 Viertel Haber a 18 kr = 45 fl 54 kr; 
4 Tagwerk Roggenstroh & 1fl30 kr = 6fl. Aus der Grosskellerei 
des Klosters iährlich an barem Gelde 25 fl. AnKleinzehnten: Heu- 
und Grummetzehnte = 56 fl, Heugelder 20 fl 24 kr; Erbsen 2Malter 
a6bfl= 12fl, Kraut und Rüben = 7 fl, Lämmer- und Blutzehnte = 
4 fl, Flachs = 25 fl. Jura stolae. Für gestiftete Jahrtage = 20fl 20kr. 
Kleine Stola nebst iährlichen Opfern ungefähr 20 1; im ganzen 351fl 
58 kr. Unumgängliche Ausgaben: Für Einführen von Heu und 
Grummet Bl; iährliches Almosen wenigstens 50 fl; zusammen 5ßfl. 
Es verbleiben also dem Pfarrer pro sustentatione 295 fi 38 kr ® 


0 O0. AK. O., Visitationsberichte. 2) O. A., Pfr. Günz. 3) O. A., matr. cap. 
Ottob. 4) Pfarrarchiv. 5) Urk. im O. A,, Pir. Günz. 6) Ebenda. 
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Auch die Einkünfte und Ausgaben der Filialkapelle zu 
Rummeltshausen stellte Pfarrer Bertele am 13. Dezember 1758 
zusammen: Die Kapelle hat 75 fl Kapital, schreibt er, daraus 
3 fl Zins; bei den Opfergängen fallen ungefähr 3 fl; aus dem 
Opferstock wird erhoben und aus Schmalz und Flachs erlöst 
2 fl; an barem Gelde sind 7 fl vorhanden; Summe 20 fl. Davon 
sind alle Ausgaben für Wachs, Wäsche und sonstige Bedürf- 
nisse zu bestreiten. Da diese Einnahmen hiezu nicht hinreichend 
sind, gibt die Herrschaft Ottobeuren dem Mesner alliährlich 
für das Läuten I Malter Roggen.” 


Unter Pfarrer Bertele fand am 29. Mai 1767 Pfarrvisitation 
statt. Dieselbe wurde aber aus Mangel an Zeit nicht vom 
Generalvisitator Joseph Herz vorgenommen, der im genannten 
Jahre alle andern Pfarreien des Kapitels visitierte, sondern in 
dessen Auftrage vom Kammerer Franz Joseph Thriess. Dieser 
berichtete darüber dem Ordinariate, was folgt: „In ecclesia: 
Tabernaculum, ss. olea, sacrarium, baptisterium, quod noviter 
instannari indiget, bene clausa, calices caeteraque ad s. mysteria 
necessaria munda et decentia inventa sunt praeter aliquot ca- 
sulas nonnihil laceratas. Particula s. crucis exponi solita est 
sine autentica, cui dominus parochus propriam rite autenticatam 
substituet, si abrogatio prioris gratiosissime demandetur. In 
altari minore dependent tabulae votivae, cum tamen imago 
taumaturgica non adsit. Reliquiae de caetero expositae nullae 
sunt. Loco confraternitatis celebrantur festa ter in anno sub 
titulo „foedus amoris“... In domo parochiali: Rev. do- 
minus parochus modernus Martinus Berthele, clericus saecularis 
in communi viv., aetatis 355 annorum. Parochiam administrat 
per 9 annos; conquestus est, quod parochiani sint sat negli- 
gentes in audiendis concionibus et filialistae in Rumeltshausen 
se abstrahant diebus feriatis a divinis pomeridianis sub prae- 
textu, quod durantibus istis in capella sua recitent rosarium. 
In praedicta filiali iuxta urbarium manuense dominus parochus 
habet ius decimandi foenum tam in hortis quam pratis et quidem 
in natura, quod autem non praestant, cum ex hortis quid pro 
quo in aere solvunt, ex pratis vero nihil. Rogat pro gratio- 
sissima commissione super hoc negotium. Caetera menda 
sperat emendanda sub moderno novo regimine Ottoburano. 


NO. A., Pfr. Günz; die Rechnung stimmt nicht. 
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Insuper rogat, ut gratiosissime imponatur adultis obligatio reci- 
tandi in catechesi capita catechismi... Coqua persona pia 
et fidelis aetatem canonicam vix non adepta est, conserva est 
soror germana domini parochi. Qui aere alieno adhuc oneratus, 
non autem propter luxum, sed instructionem domus, quam pau- 
per sacerdos ingressus. Fabrica ecclesiae ab omni aere alieno 
est libera... Ratione pastorum conquestus, quod diebus do- 
minicis iumenta durante catechesi vel etiam divinis ad pascua 
educant, per quod multi clangore buccinae vel avocentur vel 
impediantur.“ 


Die inkorporierte Pfarrei wurde erledigt „per liberam resi- 
gnationem et promotionem ad parochiam Frechenriedensem 
rev. domini Martini Berthele“,? welcher sie mit grossem Eifer 
versehen hatte.? 


36. Johann Ulrich Kölble, 


von Öttobeuren, get. 1. Juli 1720, Priester 19. Sept. 1750, 
präs. 27. Nov. 1768. 


1768—1787. 


Zuvor versah er die Pfarrei Böhen. Er ist vom Abte Ho- 
norat und dessen Konvent präsentiert.? 


Unter ihm hielt der Generalvisitator Joseph Anton Steiner 
am 9. Juni 1780 Pfarrvisitation. Auf Grund dieser Visitation 
ging dem Pfarrer nachstehendes Dekret zu: „Il. Conficiatur in- 
ventarium sacrae supellectilis. 2. Tam in parochiali quam in 
fililali ecclesia removeantur votiva. 3. Singulis annis descri- 
bantur parochiani, visitentur libri etc. 4 In celebrandis exe- 
quiis observentur constitutiones congreg. s. rituum. 5. Si per 
honestatem et moram fieri possit, parochus etiam in necessitate 
baptizet. 6. Concilium Tridentinum et catechismum Romanum 
sibi comparet. 7. Benedicendo cum ciborio faciat circulum. 
8. Veste utatur talari. 9. Unam ad finem in distributione s. 
synaxis benedictionem faciat. 10. Ab accessu ad cauponas 
abstineat. 11. Capellanus Epple veste utatur oblonga, non 
accedat ad cauponas et diligenter ad ascesin incumbat. 12. Breves 
dies hominis: quare necessarium est, ut quoscunque naevos statum 


D O.A.K. O,, Visitationsberichte. 2) Präsentationsurk. des Nacht. 3) Urk. im 
O. A., Pfr. Frechenrieden. 4) Urk. im O. A., Pir. Günz. 


nostrum decedentes emendemus et conatum adhibeamus, ut 
evadamus sancti, sicut pater coelestis sanctus est.“ 

Vom 10. August 1784 bis 17. April 1785 war der Priester 
Christoph Nassal (von Niederrieden) als Kaplan in Günz. Dieser 
stellte gegen den Pfarrer Kölble, der ihm den Gehalt nicht 
vollständig ausbezahlt hatte, beim Ordinariate Klage. Die Sache 
beschäftigte das Ordinariat bis zum 12. April 1786 und endete 
damit, dass der Pfarrer angehalten wurde, das prätendierte 
Quartalgeld auszubezahlen. Die Prozesskosten aber wurden 
beiden Parteien zu gleichen Teilen zugesprochen.? 

Pfarrer Kölble wurde wegen körperlicher Gebrechlichkeit 
zur Pastoration völlig untauglich. Der Kammerer Schedel, 
welcher das ÖOrdinariat hievon verständigt hatte, erhielt am 
17. März 1785 den Auftrag, dem Pfarrer zu bedeuten, dass er 
sich entweder zur Resignation zu entschliessen oder zu gewärtigen 
habe, dass man ihm von ÖOrdinariats wegen einen Provisor 
aufstellen werde. Da der Pfarrer sich entschloss, im Pfarrhofe 
zu verbleiben, stellte der Kammerer als bischöflicher Kommissär 
den Martin Geiger, einen musterhaften Priester, als Provisor 
auf. Am 10. Januar 1787 aber resignierte Kölble die Pfarrei 
auf Lichtmess zu Gunsten des Provisors unter folgenden Be- 
dingungen: 1. Dass ihm die Freiheit zustehe, im Pfarrhofe in 
Günz oder anderswo zu wohnen. 2. Dass ihm im letzteren 
Falle der Resignatar alliährlich 150 Gulden ausbezahle. 5. Dass 
ihm, falls er im Pfarrhofe wohne, alliährlich 50 Gulden zu geben 
seien und eine seinem Alter angemessene Kost, auch täglich 
ein beliebiger Trunk gutes weisses Bier, im Winter ein ge- 
heiztes Zimmer und Licht und dass ihm das ganze Jahr die 
Leibwäsche gewaschen werde und dies alles unentgeltlich. 
Der neue Pfarrer erklärte sich mit vorstehenden Bedingungen 
einverstanden.” Dieser Resignationskontrakt wurde am 25. Fe- 
bruar 1787 vom Ordinariate bestätigt.‘ Der resignierte Pfarrer 
lebte noch bis zum 12. August 1789.9 Es ist für ihn ein Jahr- 
tag gestiftet.” 


1 0. A., allg. Visitationsakten. 2) O. A. Pfr. Günz. 3 Ebenda. % Urk. ebenda. 
5) Urk. ebenda. 6b) Ebenda. 7) Pfarrarchiv. 
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37. Johann Martin Geiger, 


von Westerheim, get. 31. Okt. 1746, Priester 23. Sept. 1775, 
präs. 24. Jan. 1787. 


1787—1821. 


Er ist vom Abte Honorat und dessen Konvent präsentiert. 


Johann Martin Geiger, der vom Dekan Schmidtner im 
Jahre 1789 als „sacerdos vere pius et parochus optimus“ qua- 
lifiziert wurde,? berichtete im Jahre 1796 über das Betragen 
der Franzosen in Günz dem Ordinariate Folgendes: Am 9. August 
machten bei 400 Husaren unter Mirabeau in Günz mit Gewalt 
Quartier. Ich musste den Oberst mit 3 Offizieren, 16 Pferden 
und 8 bis 9 Dienern zur Verpflegung annehmen. Alles nah- 
men sie mit Gewalt, bis man Sturm läutete.e Nachmit- 
tags '/s4 Uhr entfernten sie sich mit grösstem Alarm aus 
dem Dorfe und zogen sich zur Landstrasse bei Westerheim, 
wo man sie und ihre Pferde verpflegen musste. Nach einer 
halben Stunde kamen einige zum Rauben. Ich wollte nach 
einer erlittenen Misshandlung meine Wohnstube verlassen, 
musste sie aber wieder beziehen, da sie für den Fall des Un- 
gehorsams das Dorf in Brand zu stecken und mich selbst in 
Stücke zu zerhauen drohten. Ich bereitete mich zum Tode vor. 
Unterdessen wurden meine Möbel geraubt und fortgeführt. 
Der Einfall der Feinde war weit leidentlicher. Ein Freikorps 
riss sich auf der Strasse zu Rummeltshausen von der 7000 
Mann starken Armee los, eilte Günz zu und überfiel den 
Pfarrhof. Es waren ungefähr 30 Mann. Als sie aber das 
bereits angerichtete Unwesen erblickten, erbarmten sie sich, 
fluchten über die Condeer, begnügten sich mit einigen Effekten 
und zogen ab, ohne iemand im Dorfe irgend einen Schaden 
zuzufügen. Unterdessen machten sich die Condeer, die kaum 
eine Viertelstunde zuvor Geld hatten erpressen wollen, aus 
dem Staube. Am 13. August kamen wieder Patrioten an, 
lagerten vor dem Dorfe und verlangten einen Tag Verpflegung. 
Der Kapitän mit einem Offiziere und Dolmetsch speisten im 
Pfarrhofe, iedoch ohne Bedrückung. Derlei Abteilungen musste 
man öfter erwarten. Einmal kam ein Räubergesindel von 29 
Reitern mit einem Kommandanten und 2 Offizieren, die sich 


T) Urk. im O. A,, Pir. Günz. 2) ©. A. K. O., Visitationsberichte. 
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mit 5 Pferden, 2 Dienern und einer Madame im Pfarrhof ein- 
logierten und erst auf die Nacht sich nach Memmingen ent- 
fernten. Den Schaden aber, den Günz und Rummeltshausen 
erlitten, berechnet sich folgendermassen: Vermisste Pferde 900 fl, 
Brandschatzung besonders der Patrioten beim Rückzuge 200 fl, 
Lieferung an Naturalien wie Heu, Haber 300 fl, Verpflegung 
200 fl, Räubereien, Erpressungen 1922 fl, im ganzen 3522 fi. 
Dabei sind 24 fl vom Heiligen, die aus dem Heiligenschrein 
geraubt wurden, und 200 fl vom Pfarrer mitgerechnet. Der 
Pfarrkirche ist keine Verunehrung widerfahren.” 

Was dem Pfarrer Geiger bald darauf seitens des Klosters 
Ottobeuren widerfuhr, ist bereits geschildert worden (Band I 
Seite 70). 

Johann Martin Geiger ist der letzte vom Kloster Ottobeuren 
präsentierte Pfarrer oder richtiger ständige Pfarrvikar. Nach 
der Auflösung des Klosters wurde er wirklicher Pfarrer und 
blieb es bis 1821. In diesem Jahre kam er in gleicher Eigen- 
schaft nach Niederrieden. 


7. HAWANGEN. 


Nach der angeblichen Stiftungsurkunde des Klosters 
Ottobeuren hätte das ganze Dorf Hawangen zu den ursprüng- 
lichen Stiftungsgütern des Klosters gehört. Diese Angabe ist 
aber unhaltbar. Sicher ist nur, dass die Klostergüter in Ha- 
wangen zu den ältesten Besitzungen des Klosters zählen. Als 
sich der Abt Isingrim am 2]. November 1152 die Güter seines 
Klosters von Papst Eugen III. bestätigen liess, sind auch die 
zu „Habenwanch“ genannt.? Der genannte Abt verlieh seine 
Besitzungen, wie an andern Orten, so auch in Hawangen, an 
edle Ritter, die dafür dem Kloster Dienste zu leisten hatten. 
Als Dienstmannen dieser Art sind Ulrich und seine Brüder 
von Hawangen bekannt, die des Klosters Güter zu Lehen trugen. ? 
Ein Hermann von Hawangen starb als Konventual des Klosters 
um die Mitte des 13. Jahrhunderts.? 


1) ©. A., Kriegsakten. 2) Urk. im R. A, Reichsstift Ottobeuren F. 1. 3) Feyer- 
abend II, 184. 4) Baumann, Necrol. Ottenb. 
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Das Patronatsrecht der Pfarrei Hawangen, die zu den ältesten 
des Kapitels zählt, stand von ieher dem Kloster Ottobeuren zu. 
Am 19. April 1235 genehmigte Papst Gregor IX., dass die Ein- 
künfte der Pfarrkirche zu Hawangen diesem Kloster einverleibt 
werden. Das Kloster konnte sie aber in iener Zeit, in der so 
häufig Pfarreien an adelige Herren vergeben wurden, nicht be- 
haupten. Am 3. Februar 1304 wurde die Pfarrei vom Bischof De- 
genhard dem Kloster aufs neue inkorporiert.? Dieser Bischof gab 
dem Abte Konrad am 21. Februar desselben Jahres auch das Ver- 
sprechen, dem Kloster gegen alle iene, die es im Besitze der ein- 
verleibten Pfarreien beeinträchtigen sollten, Rechtshilfe zu lei- 
sten. Am 1. März des genannten Jahres erklärte derselbe Bischof 
die sog. Provisionsschreiben von Rom (womit man auf erledigte 
Pfründen förmlich Jagd machte) als ungiltig und versprach dem 
Abte Konrad wieder seinen Rechtsbeistand, falls iemand auf 
Grund eines solchen Schreibens das Kloster beunruhigen sollte. 
Trotzdem konnte das Kloster die Pfarrei nicht in Besitz nehmen. 
Erst am 28. Juli 1438 wurde der Abt Johannes von Ottobeuren 
vom Abte Pilgrim von Kempten als päpstlichem Bevollmäch- 
tigten in den dauernden Besitz der Pfarrei eingeführt.” Das 
Kloster, das nach und nach das ganze Dorf an sich gebracht 
hatte, blieb Territorial- und Patronatsherr bis zur Säkularisation. 

Von den Inhabern dieser Pfarrei kennen wir folgende. 


Vor 1400. 


1. Heinrich von Reute, 
von der gleichnamigen Filiale von Ottobeuren; war zugleich 
auch Pfarrer von Stephansried und Dekan. 
Um 1210. 
Er war bekannt durch seine Gastfreundschaft. Auch war 
er ein grosser Wohltäter des Klosters Öttobeuren (s. Band I S. 105). 


2. Heinrich; 
zugleich auch Pfarrer in Stephansried. 
1245. 
Ein leiblicher Bruder des Abtes Bertold von Ottobeuren. 


Er tat viel zum Besten des dortigen Klosters (s. Band I S. 107). 


1) Reg. II, 240. 2) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 7. 3) Braun, Bischöfe 
1, 59%. 4) Feyerabend II, 461. 5) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren, Nachträge F, 4. 
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3. Hartmann von Berg; 
war Domherr in Augsburg. 


1304—1321. 


Am 3. Februar 1504 inkorporierte der Bischof Degenhard die 
Pfarrkirche in „habunwanc quam tenet hartmannus de Berge 
canonicus ecclesiae nostrae (Augustensis)“ zugleich mit der 
Pfarrkirche in Haldenwang „ad mensam communem abbatis et 
conventus monasterii in uttenburrun“, dem das Patronatsrecht 
dieser Kirchen längst zustand.” Dagegen überliess der Abt 
Konrad von Ottobeuren am 8. Februar des genannten Jahres 
die Einkünfte der Pfarreien Egg und Kitzighofen und einen 
Hof daselbst dem bischöflichen Domkapitel.” 

Der Kirchherr Hartmann von Berg blieb aber ungeachtet 
der erfolgten Inkorporation im Genusse der pfarrlichen Ein- 
künfte. Im Jahre 1321 kaufte ihm iedoch das Kloster Otto- 
beuren alle Früchte und sonstigen Einkünfte der Pfarrei ab 
und auch alle Rechte, insbesondere das Recht, „ecclesiae dotem 
locandi et deponendi vicarium“, und verpflichtete sich, dem- 
selben alliährlich 10 Pfund Konstanzer Pfennige zu entrichten, 
dem ieweiligen Vikar aber die übliche Kompetenz zu reichen, 
auch die herkömmlichen Kollekten und Steuern und das 
Kathedratikum ohne Schaden des Kirchherrn zu bezahlen, ia 
sogar die Absolutionskosten zu entrichten, falls der Kirchherr 
aus irgend einem Grunde suspendiert oder exkommuniziert 
werden sollte.? 

Wie lange Hartmann von Berg die Pfarrei noch inne hatte, 
konnte nicht ermittelt werden. 


4. Johannes Hainin; 
gest. 17. Apr. 1395. 


?—1393. 


Für „Johannes Hainin vicarius in Habangen“, seinen Vater 
Heinrich, seine Mutter Elisabeth und seine Verwandtschaft ist 
ins Kloster Ottobeuren ein Jahrtag gestiftet.) 


1) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 7. 2) Feyerabend II, 460. 3) Urk, im 
R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 7. &) Baumann, Necrol. Ottenb. 
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1400—1500. 


5. Georg Gartner. 


1423. 
Als am Mittwoch den 13. Juli 1423 Johannes von Au, 


der Pfarrvikar an der Frauenkirche zu Memmingen, sich zur 
Beobachtung der ihm vom Spitalmeister Konrad Klutter daselbst 
vorgelegten Artikel verpflichtete, war auch Georg Gartner, 
plebanus in Hawangen, unter den Zeugen.!’ Später begegnet 
er uns in Engetried. 


6. Heinrich Merz. 


?—1455. 


„An Sampstag vor Sant Affren tag“ (6. August) 1435 re- 
signierte Heinrich Merz, „wylant Pfarrer zu habwangen“, seine 
Pfründe. „Stöss, zwayung vnd zwytracht“, die zwischen ihm 
und dem Abte Johannes des Badehauses wegen ausgebrochen 
waren, hatten ihn zur Resignation veranlasst. Er erklärte nun, 
dass der Abt und sein Konvent im Besitze des Badehauses 
verbleiben sollen und ihm nichts mehr schuldig seien für das, 
was er daran verbaut habe. Nur auf die Zuber und die fahrende 
Habe, die sein Eigentum seien, erhebe er Anspruch. 

Das Badehaus mit dem dabei befindlichen Gute unterhalb 
Hawangen gelegen und auch die Taferne daselbst hatte später 
die Familie Schlegel als Lehen des Klosters inne. „Vff Frytag 
nach Sant Toroteen tag“ (8. Februar) 1465 kauften Margareta 
Schlegelin und deren Kinder ihren Sohn und Bruder Konrad, 
der dem Kloster „abswaiff“ geworden war, um 14 Gulden aus 
der Leibeigenschaft und stellten Taferne und Badehaus mit dem 
grossen Kessel, allen Zubern und Schäffern und der ganzen 
Einrichtung dem Kloster zurück.’ 


7. Jakob Rotrand. 
1458. 
Unter ihm wurde am Montag den 28. Juli 1458 vormittags 


8 Uhr der Abt Johannes von Ottobeuren vom Abte Pilgrim 


T) Urk. im Kreisarchiv. 2) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 18. 3) Urk. 
ebenda F. 26, 
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von Kempten als päpstlichem Bevollmächtigten in Gegenwart 
des Kammerers Georg Seng, des Pfarrers Michael Kissling 
von Benningen und des zum Gottesdienste versammelten Pfarr- 
volkes in feierlicher Weise in den Besitz der Pfarrei „Hab- 
wangen“ eingeführt wie folgt: Der Abt Pilgrim übergab dem 
Abte Johannes Kelch, Kirchenbücher und Kirchenschlüssel, 
setzte ihn auf den Hochaltar und stimmte das Te Deum an, 
das sodann unter dem Geläute aller Glocken vom Volke ge- 
sungen wurde. Darauf bestieg der Kammerer als Stellvertreter 
des Dekans die Kanzel, verlas das päpstliche Schreiben in 
deutscher Übersetzung und forderte die Pfarrangehörigen auf, 
dem Abte als Kirchherrn den schuldigen Gehorsam zu erweisen. 
Nach der kirchlichen Feier extradierte der Abt von Kempten 
an den Abt von Öttobeuren auch den Pfarrhof.” 

Wann und wie der Pfarrvikar Jakob Rotrand die Pfarrei 
erledigte, liess sich nicht ermitteln. 


8. Konrad Spützer, 
von Leutkirch. 


?— 1455. 


Unter ihm wurde ein neuer Pfarrhof erbaut, wozu er „sein 
aigen geltt“ hergab, aber dafür verlangte, dass ein ieder Nach- 
folger für ihn einen Jahrtag halte mit Vigil und Seelmesse und 
seiner Eltern und Geschwister auf der Kanzel und bei der Messe 
gedenke.? 

Er erledigte die Pfarrei durch Ableben. 


0. Georg Geiselmayer, 
von Mindelheim. 


Um 1460. 


Er stiftete für sich und seine Eltern einen Jahrtag mit 
3 Tagwerk Wiesen, woraus dem Heiligen 3 Pfund 5 Schilling 
Heller Zinsen fliessen. Zu dem Jahrtage sollen die Pfleger 
4 auswärtige Priester berufen und diesen und dem Ortspfarrer 
nach dem Gottesdienste eine Mahlzeit geben. Der Gottesdienst 
aber soll abgehalten werden mit Vigil, einem Lobamte von 


)) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren, Nachträge F.4. 2} O. A., Pfr, Hawangen. 
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Unser Frauen, einem Seelamte und 3 Seelmessen. Der Pfarrer 
soll dafür (iedenfalls für sich und seine Aushelfer) I Pfund 
3 Schilling Heller erhalten, arme Leute für Brot 2 Schilling, 
der Mesner 1 Schilling für das Aufstecken der Kerzen auf der 
Grabstätte. Der Jahrtag wurde später reduziert. 

Geiselmayer erledigte die Pfarrei durch Ableben. 


10. Oswald Neer. 
2— 1486. 


Pfarrvikar Neer stiftete im Jahre 1486 für sich und sein 
Geschlecht mit einem Kapitale von 23 Gulden aus einem Made, 
das dem Pfarrer auch 12 Pfennig Heuzehnt giltete, einen Jahr- 
tag, der mit Vigil, Seelamt und 53 Seelmessen abzuhalten ist. 
Den 5 Priestern hat ein ieweiliger Inhaber der Pfarrei „futher 
vnd malzeitt“ zu geben und iedem 3 Kreuzer als Stipendium. 
Dem Mesner sind 6 Pfennige für Aufstecken der Kerzen aus- 
geworfen.? Auch dieser Jahrtag wurde, nachdem der Geldwert 
bedeutend gesunken war, reduziert. 

Wie seine beiden Vorgänger, so erledigte auch der Pfarr- 
vikar Neer die Pfarrei durch Ableben. 


1500—1600. 
11. Lukas Vöhlin (Vehlin), 


von Memmingen. 
?— 1525. 


Er war zugleich Inhaber einer Pfründe in seiner Vaterstadt. 
Die Pfarrei Hawangen liess er durch den Priester Martin Pfeiffer 
versehen. 

Im Bauernkriege, den Pfeiffer durchzumachen hatte, ver- 
hielt sich Hawangen ganz ruhig. Der Chronist von Ottobeuren, 
welcher von den rebellischen Bauern der Ottobeurer Herrschaft 
viel zu berichten weiss, meldet von Hawangen nichts. Auch 
„Die zwölf Artikel der oberschwäbischen Bauern 1525“ (Bau- 
mann) erwähnen Hawangen mit keinem Worte. Es ist dies 
ein gutes Zeugnis für die Pfarrei und den Pfarrvikar Martin 
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Pfeiffer, der mit Recht als friedfertig gerühmt wird im Gegen- 
satze zu manchen seiner damaligen Kollegen (vergl. Sontheim). 

Am 17. November 1525 zeigte der Kirchherr Lukas Vöhlin 
dem Abte von Öttobeuren als seinem Patronatsherrn an, dass 
er gesonnen sei, die Pfarrei zu resignieren, wenn sie seinem 
Koadiutor Martin Pfeiffer verliehen werde, und bat den Abt, 
denselben dem Bischof oder dessen Vikar zu präsentieren," 
was auch geschah. 


12. Martin Pfeiffer; 


war wenigstens von 1553 an auch Kammerer. 
1525— 1563. 


„Dominus Martinus Pfeiffer pfarrer zue Hawangen“ ver- 
steuerte um 1540 dem Abte von Öttobeuren als Territorialherrn 
sein Hab und Gut und pfarrliches Einkommen mit 4 fl 9 kr.? 

Pfarrer Martin von Hawangen war mit einigen Geistlichen 
der Nachbarschaft am 21. Juli 1548 in der Frauenkirche zu 
Memmingen anwesend, als daselbst nach Bekanntgabe des 
Interims in Memmingen nach Umfluss von 23 Jahren zum ersten- 
mal wieder ein feierliches Amt gehalten wurde. 

Martin Pfeiffer, „Pfarrer zuo Habwangen vnd des Ötten- 
beurischen Capitels Camerer“ stiftete im Jahre 1560 mit einem 
Kapitale von 100 Pfund Heller Quattempermessen mit Vigil. 
Dafür bezieht ein ieweiliger Pfründebesitzer im ganzen 1 Pfund 
Heller, arme Leute erhalten iedesmal um 5 Schilling Brot, ieder 
Heiligenpfleger iährlich 5 Kreuzer und der Mesner ebensoviel, 
der Rest verbleibt dem Heiligen.” Natürlich wurden diese Messen 
später reduziert. 

Die Pfarrei wurde erledigt „per obitum Martini Pfeiffers 
pacifici ultimi possessoris“.? 


13. Gallus Mayr (Maier), 
von Ronsberg. 
1563— 1587. 
Er wurde vom Abte Gallus präsentiert. Am 31. Dezember 
1563 erteilte der Generalvikar dem Dekan und Kammerer des 
Dekanats in Obergünzburg den Auftrag, den bereits kanonisch 
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instituierten Priester Gallus Mayr feierlich zu installieren und ins 
Kapitel aufzunehmen. Am 10. Januar 1564 verpflichtete sich „ho- 
norabilis vir dominus Gallus Maier rector parochialis ecclesiae 
sive illius perpetuae vicariae in Hawangen“ durch Handgelübde 
an Eides statt zur treuen Beobachtung nachfolgender Artikel: 
„Primo quoniam ipse dominus Gallus de portione vicario pro 
tempore dictae ecclesiae et sibi ut tali assignata sufficienter 
informatus existat, quod ipse in eadem portione ita contentus 
stare oneraque dictae ecclesiae ratione sibi incumbentia sup- 
portare nec venerabiles et religiosos dominos abbatem et con- 
ventum monasterii in Öttenbeuren ordinis sancti Benedicti 
Augustensis supradictae dioecesis super augmentatione eiusdem 
portionis quoquo modo impetere seu molestare debeat in iudi- 
cio vel extra, directe vel indirecte, quovis quaesito colore seu 
ingenio. Secundo et quod ipse dictos dominos abbatem et 
conventum super solutione primariorum fructuum de dicta ec- 
clesia impetere non debeat, sed ipsemet per se persolvere abs- 
que contributione abbatis et conventus teneatur. Tertio quod 
de decimis novalium in et sub districtu dictae ecclesiae inci- 
sorum seu incidendorum se nullatenus intromittere nec prae- 
fatos dominos abbatem et conventum ratione earundem mole- 
stare velit. Quarto quod vicariam perpetuam dictae parochialis 
ecclesiae resignare, permutare aut annua pensione onerare aut 
aliis ad certum tempus arrare vel locare non velit sine domi- 
norum abbatis et conventus praedictorum expresso consensu. 
Quinto quod ab illis omnibus et singulis punctis et articulis 
coniunctim vel divisim absolutionem a sede apostolica per se 
vel alium impetere non velit sub poena omnium beneficiorum 
ecclesiasticorum obtentorum vel obtinendorum privationis, item 


suspensionis a divinis officiis et sub poenis camerae apostolicae 
sedis.“?) 


Unter diesem Pfründebesitzer nahm am 21. Februar 1575 
der Dekan Wolfgang Beringer Pfarrvisitation vor und brachte 
über das Ergebnis derselben dem Ordinariate folgenden Bericht 
in Vorlage: „Dominus Gallus Mayr parochus investitus Augustae 
ordinatus alit concubinam, sed nullas ex ea proles habet. Re- 
verendus dominus abbas Öttenburhanus est collator et visi- 
tationem sustinuit 21. Februarii. De eucharistia.. Pro com- 


1) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 74, 2) Urk, ebenda, 
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munione laicorum novas consecrat hostias quater tantum in 
anno. De reliquiis. In summo altari duae monstrantiae ex auri- 
chalco ponuntur: in quibus sunt reliquiae. In una Babilae vir- 
ginis et Justi martyris, s. Januarii item et de Idria.... particula. 
In altera Alexii episcopi, s. Caeciliae virginis, s. Albani et Se- 
bastiani. De calicibus. Calices tres cum patenis et duorum 
pedes seu inferiora corpora ex cupro, una autem patena plane 
argentea. De corporalibus. Bursae tres. Corporalia novem; 
parochus dicit, quod ab uxore aeditui laventur, quoties ali- 
quantulum sordida fiant. De paramentis. Vestes et paramenta 
coloris nigri 2, albi I, rubei 2, viridis I, flavi 2. Aliquot albae 
immundae. De altaribus. Altaria quatuor, bene vestita, tabulis et 
imaginibus ornata. Medium autem non consecratum. In summo 
altari posita est imago beatae Mariae virginis, s. Stephani, Ursulae, 
Alexandri et Theodori in tabula. In dextro altari positae sunt 
imagines s. Ännae, Sebastiani et Rochi. In synistro vero be- 
atae virginis Mariae, sanctarum etiam virginum Catharinae et 
Barbarae. Crines, linum et cera dependent ex imaginibus sy- 
nistri altaris. In quadragesima alis altarium nulla vela appen- 
duntur. De palliis et mappis. Mappae et alia his similia 
semel in anno ab uxore aeditui dicuntur lavari et mundari. 
De aliis ad ministerium altaris. Velum quadragesimale et alia 
vela, quorum usus est in quadragesima, desiderantur. De libris 
ecclesiae. Missalia 3 ia, graduale I, antiphonarium 1, obse- 
quiale 1 et liber vigiliarum. Augustana. De baptisterio. Bapti- 
sterium non vestitum nec honesto aliquo panno tegitur. In 
hyeme in aedibus suis baptizat parochus. De procuratoribus 
et proventibus. Redditus et proventus an Roggen 4 Malther, 
Haber 3 Malther, IO fl census annui, 49 lib. h. Ratio fit in 
diversorio publico pagi Hawang domino secretario Ottenpurhano, 
parocho et praefecto pagi praesentibus. Visitatio aedium parochia- 
lium. In colligendis concionibus suis dicit se legere Wicelium, 
Helmesium, centurias Nauseae et conciones Feri de poenitentia. 
Decreta concilii Tridentini, methodum confessionis et chatecis- 
mum Romanum non habet. De curiis dotalibus. Hatt ain widumb, 
eschenklich 13 Jauchartt; parochus ipse cum suis colit eam.“?) 


Pfarrvikar Gallus Mayr stiftete kurz vor seinem Ableben 
für sich und seine Eltern einen Jahrtag, der am Bartholomäus- 
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tage mit Vigil und Seelmesse zu halten ist. Von den Zinsen 
des 40 Pfund Heller betragenden Stiftungskapitals erhält der 
ieweilige Pfarrer I Pfund Heller, arme Leute um 5 Schilling 
Brot, der Rest verbleibt dem Heiligen für die Kerzen.” 


14. Georg Gesswein (Gösswein), 
von Gmünd; wenigstens von 1603 an auch Kammerer; 
gest. 16. März 1607. 


1587— 1607. 


Zuvor war er Kaplan in Eldern. Er wurde vom Abte 
Gallus präsentiert. Am 5. Oktober 1587 verpflichtete er sich 
seinem Patronatsherrn, dass er die ihm verliehene Pfarrei „mit 
singen, lesen, Praedigen, administration der hailigen Sacra- 
menten, auch all vnd ieden andern fürfallenden Pfarrsachen 
vnd nötten bey gesunden vnd sterbenden Leutten böstes vleiss 
versehen“ werde. Auch gelobte er, den Pfarrhof mit aller 
Zugehörde baulich zu unterhalten und die Baufälle sogleich 
wenden zu lassen und zwar nach altem Herkommen in. der 
Weise, dass das Kloster das Material liefere und den Arbeits- 
lohn, er aber und seine Nachfolger den Arbeitern die Kost 
gebe. Er verpflichtete sich ferner, sich allzeit eines ehrbaren, 
untadelhaften, priesterlichen Wandels zu befleissen und der ihm 
anvertrauten Herde nie ein Ärgernis zu geben nach Vorschrift 
der hl. Kanones, der Tridentinischen Dekrete, der Augsburger 
Synodalstatuten und nach Weisung besonderer Mandate. Ins- 
besondere aber gelobte er sich des sträflichen, ärgernisgebenden 
Konkubinates gänzlich zu enthalten. Der Abt aber behielt sich 
und seinen Nachfolgern das Recht vor, Gesswein zu amovieren 
und die Pfarrei einem andern zu verleihen, falls derselbe vor- 
stehende Artikel nicht beobachte. 


Auf Grund eines von Pfarrvikar Gesswein eingesendeten 
(nicht erhaltenen) Berichtes wurde im Jahre 1593 folgende Pfarr- 
beschreibung hergestellt: „Patronus ecclesiae parochialis in 
Hawangen s. prothomartyr Stephanus. Altaria quatuor con- 
secrata, speciales fundationes non habentia.. Primum conse- 
cratum in honorem iam dicti prothomartyris s. Stephani. 2 dum 
divae virginis Mariae, Catharinae, Barbarae et Dorotheae vir- 
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ginum et martyrum. 3 tium s. crucis, Wendelini. Bernhardi 
et Sebastiani. 4 tum in medio consistens non est consecratum 
et muris septum. lus patronatus spectat ad reverendum dominum 
abbatem Ottenpurhensem et eidem quoque ecclesia seu paro- 
chia incorporata.. Nam ipse omnes maiores decimas levat, pa- 
rochus autem minores plus minus viginti florenos facientes, huic 
etiam certa portio de decimis maioribus assignata videlicet vi- 
ginti modii vulgo malter omnis generis frumenti. Praeterea 
curiam dotalem parochus ipse colit habentem triginta octo iugera 
agrorum cum duobus de viginti pratis. AÄnniversarius dedi- 
cationis dies celebratur dominica festum s. Jacobi apostoli an- 
tecedente. Redditus ecclesiae sufficientes nempe in siligine 4 
tuor modii seu malter, tres cum dimidio avenae et census cir- 
citer tringinta floreni. Rationibus interest dominus secretarius 
Öttenpurhanus, plebanus, pagi praefectus vulgo der Aman vnnd 
vierer et duo curatores. Post redditam rationem sumptus non 
exigui fiunt. Communicantes circiter trecentos in pago et duobus 
viculis omni iure parochiali matrici subiectis. In finibus paro- 
chiae est sacellum s. Marco evangelistae dedicatum, unicum 
altare consecratum cum duobus aliis non consecratis habens, 
vetustate in locis quibusdam ruinam minans. Propter quod 
dominus patronus abbas Ottenpurhanus de novo ex fundamentis 
aedificando cogitat. Redditus nulli. Dedicatio proxima dominica 
post Jacobi apostoli. Alias etiam singulis fere mensibus in 
eo habetur sacrum.“” 


In vorstehendem Berichte ist zum erstenmal die Rede von 
der Markuskapelle, die in der Nähe des ietzigen Klosters Wald 
stand. Im Jahre 1594 liess der Abt Gallus von Öttobeuren die 
uralte, damals sehr baufällige Kapelle abtragen und neu 
aufbauen. Am Sonntag den 9. Oktober 1594 nahm der Weih- 
bischof Sebastian Breuning die Konsekration derselben vor. Der 
Hauptmesse, die statt des ermüdeten Weihbischofs der Otto- 
beurer Konventual Georg Baumhauer las, wohnten Abt und 
Prior und mehrere Konventualen dieses Klosters bei. Letztere 
führten einige Motetten auf. Viele Andächtige nahmen an der 
Feier teil. Auch der Kammerer Jakob Hueber fand sich dabei 
ein und las auf einem der zwei neuen Seitenaltäre die hl. Messe. 
Der iährliche Gedächtnistag der Einweihung wurde auf Sonntag 
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vor St. Gallus festgesetzt. Die Kapelle galt auch ietzt als Filiale 
von Hawangen. Ob der Pfarrer Georg Gesswein der Ein- 
weihung der Kapelle auch beiwohnte, wissen wir nicht. 

Dagegen melden uns die Akten, dass Gesswein, „Tfarrer 
zuo Habwangen vnd Öttenpeurischen Capitels Camerer“, der 
die Pfarrei durch Ableben erledigte, für sich, seine Eltern und Ge- 
schwister mit einem Kapitale von 20 Gulden einen Jahrtag mit Viril 
und Seelmesse stiftete, der um Georgiustag zu halten ist. Von 
dem Jahreszins zu 60 Kreuzer sind einem Pfarrer 30, den 
Armen 12, dem Mesner 6 Kreuzer festgesetzt, der Rest soll dem 
Heiligen verbleiben.? 


1600—1700. 


15. Johannes Staiger, 
von Öttobeuren, Priester 2. Juni 1604, präs. 9. Apr. 1607; 
war, vermutlich von 1622 an, auch Kammerer, von 1626 
an Dekan. 


1607— 1635. 


Er ist ein Bruder des Spitalmeisters Georg Staiger in 
Memmingen.’ Zuvor hatte er die Kaplanei in Eldern inne. 
Er wurde vom Abte Alexander und dessen Konvent präsentiert.?) 


In seinen iüngeren Jahren war er nicht völlig intakt. Die 
bischöflichen Visitatoren, die ihn am 4. August 1614 in seinem 
Pfarrhofe überraschten, konstatierten: „Somno vinoque sepultus 
erat.“ Auch gestand er den Visitatoren ein, dass er sich contra 
castitatem vergangen habe. Er erhielt einen scharfen Verweis, 
der seine Wirkung nicht verfehlte. Johannes Staiger wurde 
das Muster eines Seelenhirten.? 

Am I. August 1626 kam der Generalvisitator Dr. Kaspar 
Zeiller zur Pfarrvisitation und legte dem Ordinariate über die- 
selbe folgenden Bericht vor: „Habet capellam s. Marci a pago 
distantem. Communicantes 422, Patronus s. Stephanus et 
Christina (2). Ius patronatus Ottenbeuren. Altaria 3. Parochus. 
Joannes Staiger Ottenburanus, capituli camerarius, Augustae 
ante 22 (annos) ad titulum monasterii Ottenburani ordinatus, 
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huic parochiae 19 annis per investituram praeest. Vita. Vir 
bonus et exemplaris. Studia. Dilingae physicam absolvit. 
Familia. Anicula quaedam praeest. Officium. Catechesin habet 
diligenter. Reditus. 20 malter allerlai traidt, 16 malter gült 
vom widem, den er auff sein lebtag verlihen, 10 fl hewgelt. 
Capella. Patronus s. Marcus. Altaria 3. Unus calix. Ornatus 
sufficiens.“? 

Da der Prälat von Ottobeuren das Widdumgut des Pfarrers 
besteuerte, erhob dieser Beschwerde beim Bischof Heinrich. 
Der Bischof forderte am 5. Januar 16530 seine Räte in Augs- 
burg auf, zu untersuchen, ob der Prälat zu dieser Besteuerung 
berechtigt sei, und das Resultat der Untersuchung ihm zu 
übermitteln. Am 26. Januar äusserten sich die Räte dahin, 
der Prälat sei dazu keineswegs befugt, da dergleichen Heiligen- 
güter nirgends besteuert werden. Einem solchen Beginnen 
müsse man auch der Konsequenzen wegen entgegentreten. 
Nun forderte der Bischof den Prälaten auf, die Besteuerung 
des Widdumhofes als eines geistlichen Gutes zu unterlassen. 
Der Prälat aber kehrte sich nicht daran, weil der Widdumhof 
auf Lebenszeit verliehen war, was dem kanonischen Rechte 
zuwiderlief. Als daher der Pfarrer am 16. September den 
Generalvikar um Entscheidung bat, erhielt er von ihm den 
Rat, den Widdumhof nur auf 3 Jahre zu verleihen, wie die 
Synodalstatuten es vorschreiben.? Damit scheint die Sache 
ihren Abschluss gefunden zu haben. 

Pfarrer Johannes Staiger stellte ein ausführliches Ver- 
zeichnis der gestifteten Jahrtage her, deren Zahl sich auf 134 
belief. Meistens war auch noch Vigil zu halten. Er liess der 
geringen Erträgnisse wegen eine Reduktion dieser Jahrtage 
vornehmen.’ Ein besonderes Verdienst erwarb er sich auch 
dadurch, dass er sogleich nach dem Antritte der Pfarrei Tauf- 
ınd Trauungsbücher anlegte. Dieselben beginnen mit 1607 
und sind bis 1635 ohne Unterbrechung fortgeführt.) 

In den Kriegsiahren hatte der Pfarrer und Dekan Staiger 
unsäglich viel zu leiden. Er verliess iedoch seinen Posten 
nicht. Auch in den Jahren 1634 und 1635, als das Kriegselend 
den höchsten Grad erreicht hatte und Pest und Hunger schrecklich 
wüteten und viele Pfarrer, um dem Hungertode zu entgehen, 
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mit oberhirtlicher Genehmigung die Flucht ergriffen hatten, 
harrte er aus und half, wo er helfen konnte. Als in ienen 
schrecklichen Tagen in Ottobeuren einmal 5 Bürger, von denen 
4 verhungert waren, miteinander zu Grabe getragen wurden, 
begleitete er an Stelle des entflohenen Pfarrvikars ihre Leichen 
zum Grabe.” 

Schliesslich wurde auch er, der treue Hirte, ein Opfer 
der Pest. 

Nach seinem Tode wurde Hawangen vom Kloster Otto- 
beuren pastoriert und zwar von 1655—1643 von P. Petrus 
Kimmicher, welcher ausserdem noch Ungerhausen zu versehen 
hatte. Anlässlich des am 9. Mai 1642 abgehaltenen Kapitels 
wurde besonders hervorgehoben, dass alle Pfarrangehörigen de: 
beiden Pfarreien ihre Österpflicht erfüllt haben. P. Petius 
legte in Hawangen ein neues Urbarium an, da das alte im Kriege 
verloren gegangen war. Auch die Sterbmatrikel, die mit 1641 
beginnt, ist von ihm angelegt. Die in iener Zeit in Hawangen 
geborenen Kinder wurden alle in Ottobeuren getauft, weil Hs- 
wangen kein Baptisterium hatte. Von 1659—1643 fanden einige 
Trauungen statt, die P. Petrus als „Vicarius“ ins Trauungsbuch 
einschrieb.? 

Von 1645—1655 wurde die Pfarrei von dem bekannten 
P. Jeremias Mayr versehen. Derselbe hatte bis 1647 auch 
noch Ungerhausen zu pastorieren, wurde aber dabei vom P. 
Subprior unterstützt. P. Jeremias führte in Hawangen das vom 
Pfarrer Johannes Staiger begonnene Tauf- und Trauungsbuch 
und das von P. Petrus angelegte Sterbebuch fort, trug sogar 
nachträglich alle iene Kinder ins Taufbuch ein, die von 1656— 1650 
in Ottobeuren getauft worden waren.) Was aber die Seelsorge 
betrifft, so wurde zwar an allen Sonn- und gebotenen Feier- 
tagen in beiden Pfarreien Gottesdienst, aber niemals eine 
Christenlehre gehalten, obschon dies der Generalvisitator beim 
Kapitel am 9. September 1644 strenge anbefohlen hatte. Wie 
übel die Seelsorge in Hawangen damals bestellt war, erfahren 
wir genau aus einem Briefe der Oberin Anna Maria Beckin 
des Franziskanerinnenklosters in Memmingen vom 5. Februar 
1654 an den Generalvikar und Weihbischof Dr. Kaspar Zeiller. 
Das Kloster Ottobeuren, schreibt die Oberin entrüstet, ziehe 
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in seinen Pfarreien fleissig die Gilten ein, lasse aber die armen 
Pfarrkinder ohne geistlichen Trost. So seien in Hawangen über 
150 Kinder, die wie unvernünftige Tiere aufwachsen. Diese 
haben 20 Jahre keine Christenlehre mehr gehabt. Es sei auch 
nie eine Vesper gehalten worden. An Sonn- und Feiertagen 
komme der alte P. Jeremias, lese eine hl. Messe und halte 
ein „predigle“, darnach sei alles vorbei. Die Pfarrkinder haben 
sich schon oft beim Herrn Prälaten beklagt und gemeint, es 
könnte doch wohl einen Pfarrer ertragen, sie wollen das Ihrige 
gern tun, sie müssten sonst hinsterben, wie das Vieh. Ihre 
Kinder haben von der katholischen Religion keinen Begriff, 
sie verstehen nichts von der hl. Messe, den hl. Sakramenten, 
kommen später in lutherische Orte und fallen vom Glauben 
ab. Ihre Kranken müssen in Ermangelung eines Seelsorgers 
ohne allen Trost hinsterben. Darauf habe der Prälat nur er- 
widert, sie sollen die Verantwortung ihm überlassen. Nun 
seien die Pfarrangehörigen sehr ungehalten und führen Reden, 
die sich nicht wiedergeben lassen. Sie (die Oberin) habe nicht 
gewollt, dass man ihr Mitteilung davon mache, aber die armen 
Leute dürfen sonst niemand vertrauen, wenn der Prälat es er- 
fahren würde, liesse er sie in den Turm werfen. Sie bitte daher, 
diese Anzeige geheim zu halten und den armen Pfarrkindern 
zu einer ordentlichen Seelsorge zu verhelfen. Nur die Liebe 
zu den mit Christi Blut erlösten Seelen habe sie zur Erstattung 
dieser Anzeige veranlasst. Daraufhin machte am 17. Februar 
1654 der Generalvikar dem Prälaten Vorhalt, dass nach glaub- 
würdigem Berichte die Seelsorge in Hawangen übel bestellt, 
dass daselbst seit vielen Jahren keine Kinderlehre gehalten 
worden sei und dass die Leute ohne seelsorglichen Beistand 
hinsterben, obschon doch ein eigener Pfarrer dort genügenden 
Unterhalt finden könnte, und forderte den Prälaten auf, einen 
eigenen Pfarrer zu präsentieren, da dies eine Gewissenssache 
sei und die geschilderte Seelsorge vor Gott nicht länger ver- 
antwortet werden könne.” Der Prälat liess es iedoch noch 
über ein Jahr anstehen, bis er einen Pfarrer präsentierte. 
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16. Michael Vochetzer, 


von Babenhausen, geb. 24. Aug. 1631, Priester 18. Sept. 
1655, präs. 21. Okt. 1655; gest. 15. Jan. 1668. 


1655 — 1668. 


Er ist vom Abte Maurus und dessen Konvent präsentiert. 

Unter ihm hielt der Generalvisitator Dr. Johannes Keller am 
30. April 1659 Pfarrvisitation. Das hiebei aufgenommene Protokoll 
lautet: „Habet capellam s. Marci in Wald. Ecclesia sarta tecta. 
Patronus s. Stephanus. Redditus annui 60 fl, rationes redduntur 
Ottobeuren praesente parocho, non tamen subscribente. Vene- 
rabile in pyxide stannea mundum cum lumine sub divinis. 
Paramenta sufficientia munda. Calix ex cyra argentea, olea sacra, 
baptisterium: munda clausa. Libri ad cultum divinum omnes. 
Altaria 3 vestita violata, in summo portatile. Crucifixus adest. 
Confessionale in loco publico. Coemeterium amplum mundum, 
clausum. Imagines decorae. Reliquiae nullae. Parochus: Do- 
minus Michael Vochezer Babenhusanus annorum 27, studuit 
humanioribus Constantiae, philosophiae et casibus Augustae, 
ordinatus anno 1644 (soll 1655 heissen) ad mensam reveren- 
dissimi episcopi Augustani. Iuvenis bonus. Salarium: 20 malter 
de praedio, 18 malter decimae minores; conqueritur parochus, 
quod 24 malter debeat dare monasterium, sibi autem non dentur 
nisi 20 malter. Beneficia adiuncta nulla. Communicantes 250. 
Confessio fit in Memingen patribus Augustinianis. Res divina 
singulis diebus festis et dominicis, infra hebdomadem fere quo- 
tidie. Infirmi providentur. Catechesis habetur. Dies anniver- 
sarii 30 celebrantur, habet inde 15 fl. Conciones scribit. In- 
scriptio baptizatorum etc fit. Benedictiones: utitur ritualis. 
Cauponae et convivia nuptialia: non frequentat. Domestici: 
ÖOeconoma annorum ultra 40, puella bonae famae. Jus patro- 
natus habet Ottobeyren. Religio integra. Abstineritia a carnibus 
fit. Dies festi observantur. Arioli nulli. Nuptiae non copulantur die 
festo. Pulsus angelicae salutationis etc datur. Scholae nullae. 
Lictor: dicitur deseruisse uxorem habitantem in Tölz, toleratur 
a parocho. Capella s. Marci in Sylva: Sarta tecta, indiget repa- 
ratione. Redditus: incorporati Ottobeuren. Paramenta neces- 
saria ad sacrum. Altaria 3, duo integra, aliudviolatum. Res. 
divina: singulismensibus, subinde in hebdomade, habet inde 5fl.? 


1) Urk. im ©. A., Pfr. Hawungen. 2) O. A\.,K. O,, Visitationsberichte. 
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Michael Vochetzer war ein sehr eifriger Seelsorger. Um in 
seiner Pfarrei die Sitten zu bessern und das religiöse Leben zu 
fördern, insbesondere um einen regeren Empfang der hl. Sakra- 
mente zu erzielen, führte er die Rosenkranzbruderschaft ein. Am 
10. August 1661 wurde dieselbe durch Fr. Eustach, Magister der 
Theologie und Dominikanerprior in Augsburg, feierlich errichtet. 
Nachdem in den folgenden Jahren die Zahl der Mitglieder beträcht- 
lich geworden war, wurde die Bruderschaft am 15. April 1664 
von dem Ordensprovinzial Fr. Alanus Schmidt in Konstanz 
konfirmiert und ihr die Ablässe und Priviligien der Rosenkranz- 
bruderschaft verliehen.” 

Unter Pfarrer Vochetzer kehrte im Jahre 1664 Magdalena 
Mezlerin, bisher dem lutherischen Bekenntnisse angehörig, zur 
katholischen Kirche zurück und legte in der Pfarrkirche zu 
Hawangen öffentlich das katholische Glaubensbekenntnis ab.? 

Am 3. Januar 1668 errichtete der Pfarrer Vochetzer sein Testa- 
ment in Gegenwart der Pfarrer Johannes Hartmann von Unger- 
hausen, Georg Piscator in Benningen und P. Benedikt Lengst in 
Holzgünz. Er traf folgende Bestimmungen: 1. 60 Gulden gehören 
der Pfarrkirche des hl. Stephan, dafür soll für ihn und seine Eltern 
einJahrtag gehalten werden. 2. 40 Gulden sollen dem Spitalmeister 
in Memmingen zukommen und seinem Konvente, dafür aber fürihn 
hl. Messen gelesen werden. 3. Den Augustinern in Memmingen ge- 
hören 30 Gulden sammt der Bibliothek. 4. Dem Konvente der 
Franziskanerinnen in Memmingen 30 Gulden. 5.DenFranziskanern 
in Lenzfried 30 Gulden. 6. Dem Pfarrer Georg Fischer in Benningen 
(seinem Vetter) 30 Gulden. 7. Den Armen 18 Gulden, anlässlich 
der 3 Gottesdienste zu verteilen. Andere Vermächtnisse: 13 fl den 
Dienstboten, 3 fl dem Mesner, 3 fl dem Wirte, '/ fl iedem 
Träger, einem Verwandten in Babenhausen 10 fl, seinem Stief- 
bruder daselbst I0 fl. Alles übrige Geld, sowie Getreide, Vieh, 
Hausrat und dergleichen gehört zwei mit Namen genannten Ver- 
wandten. Falls aber diese sich nicht in bestem Frieden mit- 
einander abfinden, soll dies alles dem Heiligen in Hawangen 
zufallen.” 

Wenige Tage darnach segnete der Pfarrer das Zeitliche. 


1) Copie der Urk. im Pfarrarchiv. 2} Pfarrarchiv. 3) Urk. im O. A., Pfr. Hawangen. 
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17. Mag. Nikolaus Heel, 


von Seeg, Priester 18. Sept. 1666, präs. 7. Febr. 1668; 
war auch Kapitelsassistent; gest. 24. Dez. 1702, 


1668—1702. 


Zuvor war er Kooperator in Seeg. Er ist vom Abte Petrus 
und dessen Konvent präsentiert.) Es wurde ihm zur Ersparung 
der Unkosten auf Bitten des Dekans vom Generalvikar gestattet, 
den herkömmlichen Eid im Dekanate abzulegen.” 


Der Pfarrer bezw. Pfarrvikar Heel legte im Jahre 1671 
dem Ordinariate folgende Beschreibung seiner Einkünfte vor. 
An Getreide: Vom Gotteshause Ottobeuren 20 Malter; vom 
Widdumgute, das jährlich um die Gilt verliehen wird, 18 Malter. 
An Geld: Aus dem Widdumgute Heugeld 5 fl; vom Klein- 
zehnten im Durchschnitte 50 fl; vom Heiligen für die gestifteten 
Jahrtage 16 fl; an Stolgebühren ungefähr 20 fl; für Pastoration 
von St. Markus zu Wald vom Kloster 4 fl 30 kr.? 


Im Jahre 1671 kam der bischöfliche Pönitentiar Franz 
Ziegler zur Pfarrvisitation nach Hawangen. Er fand alles in 
guter Ordnung, beanstandete nur, dass das Ewige Licht nicht 
brenne, und ordnete an, dass es unterhalten werde.” Da iedoch 
wegen einer an der Pfarrkirche vorgenommenen Reparatur die 
Kasse des Heiligen erschöpft war, brannte das Ewige Licht 
immer noch nicht, als am 14. September 1675 vom General- 
visitator Franz Wilhelm Aymair „visitatio capitularis“ vor- 
genommen wurde. Der Dekan versicherte aber, dass der Pfarrer 
Heel, der den Tischtitel vom Bischof hatte, die Pfarrei mit 
ausserordentlichem Eifer pastoriere. Bezüglich der Kapelle zu 
St. Markus ist bei diesem Anlasse konstatiert, dass der Pfarrer 
alle Monate dort eine hl. Messe zu lesen habe und dafür 5 
Gulden erhalte, damit der Kleinzehnte nicht gereicht werden 
müsse.’ 

Im Jahre 1679 hielt der Generalvisitator Aymair Pfarr- 
visitation und berichtete darüber dem Ordinariate, was folgt: 
„Parochus dominus Nicolaus Hell Seegensis, qui quoad ea, 
quae ad ecclesiam et parochialia attinent, laude et commen- 
datione dignus est, cum pulcherrime et ad splendorem suam 


1) Urk. im O. A,, Pfr. Hawangen. 2) Ebenda. 3) Ebenda. 4) O.A.,K.O., Visitations- 
berichte. 5) Ebenda. 
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ecclesiam exornet et curae parochiali diligenter praesit, sed 
correctione opus habent, quod unum baptizatum non inscripserit, 
20 quod infantem proxime mortuum non inscripserit, 30 quod 
susceperit coquam statutis nostris difformem, quam dicit 31 
annorum, quae tamen tot annorum esse visitatori visa non fuit, 
ita ut eapropter ei iniunxerit, desuper schedulam ex libro bap- 
tismali exhibeat.“ Auf Grund dieses Berichtes erliess das Or- 
dinariat am 13. Juni 1680 folgendes Dekret: „Iniungitur domino 
parocho, ut oeconomam statutis difformem dimittat, punitur 
autem tribus florenis, quod prohibitione in aliis visitationibus 
non attentä talem suscipere praesumpserit.“ Über den Vollzug 
dieses Dekretes berichtet der Dekan Dr. Mechtel am 19. Juli 
1680 dem Ordinariate: „Dimisit oeconomam iam pridem, quae 
8 vo Januarii 1680 nuptui accepta est a cive Öttenburano 
pistore. Habet oeconomam statutis conformem. Sacerdos alias 
exemplaris et commendandus.“ 


Schon nach zwei Jahren, am 7. Juli 1681, fand wieder 
Pfarrvisitation statt. Diesmal visitierte der Dekan Dr. Mechtel, 
der über das Ergebnis dem Ordinariate ganz kurz berichtete: „Do- 
minus M. Nicolaus Heel. 1. Habet oeconomam statutis con- 
formem, viduam de Mindlheim. 2. In aqua baptismali reperti 
quidam vermuli, esto non negligentia parochi. 3. Ciborio stanneo 
et satis informi pro et in templo tam eleganti iussi imponere 
saltem capsulam argenteam in asservationem ss. hostiarum. 
4. Coemeterium purgandum nonnihil.“? 


Am 27. September 1685 wurde durch den wiederholt ge- 
nannten Generalvisitator Aymair wieder „visitatio capitularis“ 
gehalten. Dabei wurde Hawangen betreffend protokollarisch 
konstatiert: „Adhuc iste, quem dicunt parochianos tam exemplo 
quam verbo ad perfectionem dirigere ex divini honoris zelo 
et utilitatis ecclesiae studio. Ecclesia. In qua sunt altaria 
nova convenienti loco posita, consecrata et non violata. Sa- 
cristia. Interea noviter aedificata et quidem conveniente loco, 
non humida neque tenebrosa, munda, bene clausa et munita, 
in qua reperiuntur cistae, capsulae loco serato ad conservanda 
paramenta et alia pretiosa, quae omnia distincte et munda 
posita sunt. Confraternitas. Viget hic sanctissimi rosarii, qua 
Marianus culius plurimum augetur. Aedes parochiales. Quas 


n 0. A„,K. O., Visitationsberichte. 2) Ebenda. 


non intellexi defectuosas. Coqua est Mindlheimensis vidua 
excedens 40 annos cum puella.“? Die in diesem Berichte er- 
wähnten Altäre sind der Hochaltar und der Seitenaltar gegen 
Mittag.? 

Nach 4 Jahren nahm der Generalvisitator Aymair wieder 
Lokalvisitation vor. Der darüber abgefasste Bericht lautet: 
„Parochus adhuc dominus Nicolaus Hell Seegensis, vir, qui 
suo sacerdotali munere fungitur integerrime nihil veritus, si quas 
notat culpas citra dissimulationem arguere et qui semper pro 
Dei gloria insigniter laboravit, qui ad tollenda gravissima scan- 
dala proposuit, qualiter dominus camerarius capituli Mindlheim 
parochus in Dürrlewang uti et dominus Venator beneficiatus 
ibidem ac parochus Dorschhusanus in libidines proiectissimi 
esse dicantur et in dies turpiores evadant. Domus parochialis 
non eget; oeconoma vocatur Sabina Zingelin aetatis 25 cum 
nepte et sorore.“?) 


Der Pfarrer Nikolaus Heel hatte längst den Entschluss 
gefasst, den Rest seiner Tage als Ordensmann in Ottobeuren 
Gott zu dienen, war aber bis ietzt nicht zur Ausführung dieses 
Entschlusses gekommen. Am 26. November 1693 aber bat er 
den Generalvikar um die Genehmigung zum Eintritte ins No- 
viziat, nachdem er zuvor vom Prälaten die Zusage erhalten 
hatte, dass er aufgenommen werde. Der Generalvikar über- 
sandte am 11. Dezember das Bittgesuch des Pfarrers an den 
Bischof und machte dabei den Vorschlag, die Pfarrei während 
des Noviziates des Pfarrers durch einen Weltpriester versehen 
zu lassen, damit nicht das Kloster die Interimsprovision einem 
Konventual übertrage und schliesslich die Pfarrei ganz an sich 
ziehe. Der Bischof verwehrte dem Pfarrer den Eintritt ins No- 
viziat nicht und billigte den Vorschlag des Generalvikars. 
Dieser stellte am 3. Februar 1694 auf den Vorschlag des Dekans 
den Priester Gordian Scherrich, einen Neffen des Prälaten, als 
Interimsprovisor auf, welcher im Dekanate den Eid abzulegen 
hatte, wie die ständigen Pfarrvikare.”) Der Pfarrer Heel kehrte 
iedoch nach einiger Zeit wieder auf seine Pfarrei zurück. 


Nach seiner Rückkehr versah er die Pfarrei mit demselben 
Eifer wie zuvor. Im Jahre 1695 sandte er die geforderte Be- 


1) O.A.,K. O., Visitationsberichie. 2) O. A., matr. cap. Ottob. 3) O.A.,K. O., 
Visitationsberichte. 4) O. A., Pfr. Hawangen. 
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schreibung der pfarrlichen Einkünfte ans Ordinariat ein. Er 
schreibt: An Früchten empfängt ein Pfarrer vom Kloster Otto- 
beuren 29 Malter und zwar an Roggen 19, an Vesen 5", und 
an Haber 4'/s Malter. Bei der Pfarrei ist ein Widdumgut vor- 
handen mit 39 Jauchert Ackerfeld und 20 Tagwerk Wiesen, 
welches bisher 2 Bauern um eine gewisse Gilt und um Heu- 
geld und zwar immer nur auf 3 Jahre verliehen wurde. Aus dem 
Widdumgute erhält der Pfarrer 18 Malter, das Kloster Ottobeuren 
gibt daraus 9 Malter, die aber schon bei obigen 29 Malter mit- 
gezählt sind. Die beiden Widdumbauern sind auch schuldig, 
dem Pfarrer ein Pferd zu stellen, wenn derselbe sollte aus- 
reiten, ferner den Heuzehnten aus den Gärten heimzuführen 
und das Getreide aus der Mühle zu holen. An Geld hat ein 
Pfarrer einzunehmen: Vom Kloster Ottobeuren für Verrichtung 
des Gottesdienstes in der Kapelle zu Wald 4 fl 30 kr. Dafür 
ist er verpflichtet, alle Monate daselbst Messe zu lesen. Von 
den dortigen Schwestern bezieht er aus dem untern Garten 
I fl. Von den Bauern zu Memmingerberg hat er für den Heu- 
zehnten 13 fl 36 kr, von ienen zu Ungerhausen 1 fl 47 kr, von 
den zu Benningen 48 kr 4 hl und von ienen zu Westerhart (?) 
I fl. Von diesen Bauern kann der Pfarrer den Heuzehnten 
auch in natura erheben. Die Widdumbauern bezahlen aus 
dem Widdumgute 5 fl Heugeld. Für gestiftete Jahrtage bezieht 
ein Pfarrer 22 fl I5 kr, welche die Heiligenpfleger zu erledigen 
haben. Die 2 Bauern von „Muess“, die nach Hawangen pfärrig 
sind, geben 4 fl I0 kr Heugeld aus ihren Gärten. Aus der 
Bruderschaft erhält der Pfarrer 2 fl für Abhaltung der 4 Bruder- 
schaftsfeste nach den 4 Frauenfesten und 45 kr für Abhaltung 
des Jahrtages für Johannes Paulus und Verwandtschaft. Ein- 
nahmen aus Kleinzehnten: Derselbe wird gegeben von allem, 
was angebaut wird. In den Gärten wird der IO. Bierling (‘einige 
Gärten sind zehntfrei-) gegeben, ferner der Zehnte von Obst, 
Erbsen, Rüben, Kraut, das IO. Huhn, der 10. Batzen von (ver- 
kauften) Immen und Schafen, die 10. Gans, Ente, das 10. Schwein 
oder für I Gans, Ente, Füllen I Kreuzer, für I Schaf 2 Kreuzer, 
für I Kalb 1 Pfennig, die 20. Reist von Flachs und Hanf. Ein 
Pfarrer ist auch berechtigt, die Zehnten von Flachs, Hanf, Erbsen 
und Rüben auszumessen und einzuführen. Die Einnahmen aus 
den Kleinzehnten sind in den einzelnen Jahrgängen sehr ver- 
schieden. Stolgebühren: Für Taufen 10 kr, Sponsalien 20 kr, 
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für Verkündigungen I Mass Wein in natura oder Geld, für 
eine Provisur 12 kr, für die Sepultur von Erwachsenen und die 
Leichenrede I fl 30 kr; dafür hat der Pfarrer auch die 3 her- 
kömmlichen Messen am Begräbnistage, Siebent und Dreissigst 
zu halten. Die Jahresmesse wird mit 20 Kreuzer eigens be- 
zahlt. Privatmessen gibt es wenige. Am Himmelfahrtstage 
werden von der Gemeinde für die Oschprozession 30 kr ge- 
geben, am Fronleichnamsfeste von den Heiligenpflegern auch 
30 kr (nun folgt das Verzeichnis aller Äcker und Wiesen des 
Widdumgutes). Familien: Im Dorfe selbst 51, in „Muess“ 2, 
in Eggisried 7, in Wald I, im ganzen 61. Kommunikanten 300, 
Parochianen zusammen 400. 

Im Jahre 1698 (Datum fehlt) machte der Pfarrrer Heel in 
Gegenwart der Pfarrer Martin Schropp von Ungerhausen und 
Felix Wassermann in Benningen sein Testament, dessen Inhalt 
kurz folgender ist: 1. Die Seele empfiehlt er dem dreieinigen 
Gott und der Fürbitte der Heiligen. 2. Sein Leib soll im 
priesterlichen Ornate beim Kreuzaltare seiner Pfarrkirche be- 
graben und eine kleine viereckige Marmorplatte mit seinem 
Namen und einem Kelche an einem passenden Platze der 
Kirche angebracht werden. 5. In recognitionem iuris episco- 
palis dem Bischof 7, dem Generalvikar 4, dem Siegler 4 fl. 
4. Dem Priesterhospitale 10 fl. 5. Zum Universalerben seines 
geringen Vermögens ernennt er seinen Neffen Hans Heel in 
Seeg.” Das Kordizill verordnet zu einem Jahrtage für den 
Pfarrer und seine Verwandtschaft 40 fl, zur Anschaffung eines 
Kelches 30 fl, dem Kloster Ottobeuren 200 fl, dem Heiligen 
zu Hawangen 100 fl, für ein Kreuz auf dem Kreuzaltare 3 fl. 
Da man versäumte, das Testament zur Konfirmation an das 
Ordinariat einzusenden, hatte es keine Giltigkeit. Der Bischof, 
der nun frei darüber verfügen konnte, entschied dahin, dass die 
Erbschaftsmasse den Erben überlassen werde mit der Auflage, 
neben den bischöflichen Rechten die Legate zu frommen 
Zwecken hinauszubezahlen.? 

Das Vikariat der Pfarrei Hawangen wurde vakant „per 
obitum rev. domini Nicolai Heel“.® Der Abt Gordian stellte 
ihm das Zeugnis aus, dass er als eifriger, musterhafter Priester 
gelebt und als solcher sein Leben beschlossen habe.? 


1) ©. A., Pfr. Hawangen. 2) Urk. ebenda 3) Ebenda. 4) Präsentationsurk. des 
Nachf. 5) O.A., Pfr. Hawangen. 
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In iener Zeit beanspruchte das Kloster Ottobeuren für 
alle seine erledigten Pfarreien die Semestralprovision. Es stellte 
daher nach dem Tode des Pfarrers Heel ohne weiteres den 
P. Konstantin als Provisor auf. Der Dekan Michael Dreyer 
teilte demselben den Erlass des Ordinariats vom 15. August 1690 
(siehe Benningen Seite 71) zur Kenntnisnahme mit, erlaubte 
ihm aber, die Versehung der Pfarrei bis auf weitere Verfügung 
seitens des Ordinariats fortzusetzen. Am 3. Februar 1705 be- 
richtete er dies dem Generalvikar beifügend, die Pastoration 
vom Kloster aus sei nicht im Interesse der Seelsorge gelegen, 
es wäre viel besser, wenn der für Hawangen bereits nominierte 
Pfarrer Raphael Heinrich sogleich präsentiert würde. Schon 
am 5. Februar gab der Generalvikar dem Dekan den Auftrag, 
dem Prälaten zu bedeuten, dass die Disposition hierinfalls nach 
den Synodalien und der allgemeinen Observanz lediglich dem 
Ordinariate und in dessen Namen dem Dekan zustehe, weshalb 
man dem Prälaten eine solche Provision schon der Konsequenzen 
wegen nicht überlassen könne. Man gebe sich der Hoffnung 
hin, das Kloster werde mit der Präsentation des bereits in Aus- 
sicht genommenen Subiektes keinen weiteren Aufschub machen, 
da der Pfarrei viel daran liege, dass sie in Bälde einen eigenen 
Seelsorger erhalte. Am 12. Februar liess der Prälat dem Dekan, 
der im Vollzuge dieses Auftrages nicht säumig gewesen war, 
durch den P. Okonom die Erklärung zugehen, dass es „quasi 
ab immemoriali tempore“ im Kloster Ottobeuren üblich ge- 
wesen sei, sich bei Vakaturen von Patronatspfarreien der 
Semestralprovision zu erfreuen. Diese Übung sei vom Ordi- 
nariate nie missbilligt worden. Die Konventualen seien bisher 
auch den Pfarrern und Pfarrvikaren „ad tumbam usque“ getreu 
beigestanden. Wenn daher auch die Synodalstatuten entgegen- 
gesetzte Bestimmungen enthalten, was übrigens noch strittig 
sei, so möge das Ordinariat eine allzeit gebilligte Gewohnheit 
zugunsten des Klosters auslegen. Sollte aber dem Ordinariate 
das Gegenteil belieben, so sei der Prälat bei seinem welt- 
bekannten friedliebenden Gemüte erbietig, nach Befehl der 
Kanones ein Subiekt zu präsentieren, ohne iedoch den Rechten 
und Privilegien seines Klosters etwas zu vergeben. Diese Er- 
klärung übermittelte der Dekan am 14. Februar dem General- 
vikar mit dem gutachtlichen Beifügen, es werde dem Kloster 
schwer fallen, den Beweis zu erbringen, dass eine Gewohnheit 
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vorliege, da die von demselben allegierten Akte meistens im 
Schwedenkriege und zu Zeiten grossen Priestermangels vor- 
gekommen, also per conniventiam geduldet worden seien." 


Der Generalvikar unterbreitete die Sache dem Bischof. 
Dieser aber liess durchaus nicht gelten, dass der Prälat die 
Semestralprovision gleichsam ab immemoriali tempore zum 
Präiudiz des Ordinariats an sein Kloster gebracht und als 
Patronatsherr bei Vakaturen von Pfarreien ohne Widerspruch 
des Ordinariats exerciert habe, zumal da dem Prälaten in Er- 
innerung sein musste, dass erst im Jahre 1690 anlässlich der 
Erledigung der Pfarrei Benningen vom Ordinariate gegen die 
Semestralprovision Einsprache erhoben wurde. Von dieser 
Stellung, die der Bischof zu der Sache nahm, setzte der Ge- 
neralvikar am 16. Februar den Dekan in Kenntnis und gab ihm 
den Auftrag, den Prälaten darüber aufzuklären und demselben 
anzuraten, keine neuen Schwierigkeiten zu bereiten, sondern 
das in Aussicht genommene Subiekt zum Besten der Pfarrei 
nächstens zu präsentieren. Der Dekan, welcher den Auftrag 
ungesäumt vollzog, erhielt vom P. Ökonom im Namen des 
Prälaten die Antwort, das Kloster wolle an seinen Rechten 
nichts vergeben und daher nicht hoffen, dass ihm das Ordinariat 
die Semestralprovision, deren es sich ab immemoriali tempore 
in allen seinen Pfarreien im Falle der Erledigung erfreut habe, 
strittig mache. Der Prälat, der doch schon 50 Jahre dem Kloster 
angehöre, könne sich nicht erinnern, dass nur ein einzigesmal 
vom Ördinariate Instanz gemacht worden wäre. Bezüglich 
Benningen sei das Ordinariat nicht gehörig informiert, da die 
ganze Pfarrei bezeugen könne, dass nach dem Tode des Pfarrers 
Merz die Provision ein ganzes Semester gedauert habe. In 
Öttobeuren könne man sich durchaus nicht erinnern, dass man 
daran gehindert worden wäre. Es sei nicht wohl glaublich, 
dass das Ordinariat geschwiegen und dem Kloster durch die 
Finger gesehen hätte, wenn sich dieses im Widerspruche mit 
den Kanones und Synodalstatuten der Semestralprovision er- 
freut hätte. Letztere verlangen ausdrücklich, dass innerhalb 
6 Monate, vom Tage der Erledigung an gerechnet, ein geeig- 
netes Subiekt präsentiert werde. Wohl habe es den Anschein, 
dass in Punkt 2 dieser Passus restringiert werde. Allein es 


D O.A., Pfr. Hawangen. 
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sei zwischen ius nudum und ius plenum zu unterscheiden. 
Die Pfarrei Hawangen aber sei dem Kloster iure pleno inkor- 
poriert. Auch seien die Pfarrangehörigen mit der Pastoration 
durch P. Konstantin vollständig zufrieden.” 


Vorstehende Erklärung übermittelte der Dekan am 2. März 
17053 dem Generalvikar zugleich mit dem unwiderleglichen 
Nachweise, dass Benningen im Jahre 1690 nur mit besonderer 
Erlaubnis des Bischofs ein halbes Jahr durch Religiosen ver- 
sehen worden sei. Der Generalvikar erwiderte am 7. März 
dem Dekan, die Erklärung des P. Oeconomus sei von keiner 
solchen Erheblichkeit, dass man sich seitens des Ordinariats 
von dem zustehenden ius disponendi circa temporales provisiones 
beneficiorum et parochiarum vacantium könne abtreiben lassen, 
da die Provisionen, insbesondere die zu Benningen, nur mit Ge- 
nehmigung des Bischofs erfolgt seien. Der Prälat von Ottobeuren 
habe sich übrigens nach Ausweis eines aufgefundenen Extraktes 
eines Schreibens des Dekans zu Obergünzburg der Interims- 
provision zu Benningen völlig akkommodiert und eben dadurch 
sein Unrecht zu erkennen gegeben. Der Dekan wolle nun den 
Prälaten hievon verständigen und das Original des erwähnten 
Extraktes, das sich bei den Ordinariatsakten nicht vorgefunden 
habe, bei den Dekanatsakten suchen und eventuell in Vorlage 
bringen. Der Dekan teilte darauf die Antwort des General- 
vikars dem P. Ökonom in Abschrift mit, ausgenommen den 
letzten Punkt von dem allegierten Extrakte, suchte das ge- 
forderte Schriftstück, fand es und übersandte es am 14. März 
an das ÖOrdinariat mit dem Bemerken, er könne sich über 
das schwache Gedächtnis der sonst so „aufgeraumbten“ Herren 
in Ottobeuren nicht genug verwundern.? 


P. Johann Baptist Bergmann aber, der Stiftsökonom des 
Klosters, äusserte sich auf das ihm abschriftlich mitgeteilte Ordi- 
nariatsdekret im Namen seines Prälaten: 1. P. Laymann, der so 
berühmte Kanonist, spreche dem Stifte die Interimsprovision zu. 
Dem können die Synodalstatuten nicht in den Weg gelegt 
werden. 2. Diese reden nur von ecclesiis viduatis per obitum 
parochorum, haben also keine Kraft contra ecclesias viduatas 
per obitum vicarii. Eine solche Kirche sei aber die zu Ha- 
wangen. 3. Wenn dem Prälaten dieses Recht nicht zustünde, 
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so wäre der titulus und die qualitas parochialis, welche kraft 
der Inkorporation auf den Prälaten transferiert worden, ein ens 
mere chymenium zu nennen. 4. Die Prälaten von Ottobeuren 
erfreuen sich seit unvordenklicher Zeit ohne iuridische Unter- 
brechung der Semestralprovision. Wenn in Benningen etwas 
Gegenteiliges geschehen sei, so könne das durch die ange- 
zogenen Gründe, die ex domo propria entnommen seien, nicht 
beglaubigt werden. Diese betreffen vielleicht die Kapelle beim 
hl. Gut, nicht aber die Pfarrverwesung, derentwegen, so viel 
man wisse, nie ein Streit entstanden sei. Auch könnte ein 
solcher Akt einer Gewohnheit nicht präiudizierlich sein. Über- 
dies würde dieser Akt auf die Vakatur in Hawangen nicht 
passen, da diese Pfarrei inkorporiert sei, Benningen aber nicht. 
Schliesslich sei es in der politischen Welt nichts Neues, dass 
auch das pro gratiosa concessione erkannt werde, was sonst 
de iure hätte konzediert werden sollen. Diese Erklärung sandte 


der Dekan am 11. April 1703 an das Ordinariat ein. 


Der Generalvikar, der über diese „grundlose vndt zumahlen 
impertinente“ Erklärung nicht wenig aufgebracht war, beauf- 
tragte nun unterm 16. April 1705 den Dekan, dem Prälaten 
die beigelegten Abschriften iener Schriftstücke zuzustellen, die 
der Pfarrei Benningen wegen erwachsen waren, damit der P. 
Ökonom, der sich zu behaupten unterfing, wegen der Pfarr- 
verwesung in Benningen sei nie ein Streit entstanden, klar 
ersehen könne, wie irrig sein Vorgeben sei und dass dieses 
Faktum nicht die Kapelle zum hl. Gute betroffen habe, dass 
also die allegierten Gründe nicht ex domo propria oder Cice- 
roniana geflossen, sondern vom Prälaten selbst derart für iusti- 
fikabel gehalten worden seien, dass er erklärt habe, sich 
künftighin gehörig in acht zu nehmen (siehe Benningen). 
Weil daher das Kloster Ottobeuren die Interimsprovision nur 
ex falsis principiis eigenmächtig ohne Ordinariatsauktorität sich 
anzumassen suche, wolle man, um der geistlichen Jurisdiktion 
nicht zu präiudizieren, den Prälaten zum letztenmal darüber 
vernehmen. 

Der Dekan säumte nicht, das Ordinariatsdekret dem Prä- 
laten zuzustellen. Dieser aber gab am 12. Mai 1705 durch den 
schon genannten Stiftsökonom folgende ultimate Erklärung ab: 
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Das Kloster könne von seiner in facto et iure begründeten Be- 
fugnis ratione provisionis semestralis schlechterdings nicht ab- 
gehen, ehe die diesseitigen Gründe elidiert und nicht bloss 
auktoritativ zurückgewiesen werden. Alle Rechtsgelehrten lehren, 
dass iener, der einen klassischen Autor anführen könne, der 
den Rechtsfall zu seinen Gunsten entscheide, einen grossen 
Vorteil habe. So habe man diesseits den berühmten Kano- 
nisten P. Laymann angezogen und mit diesem erwiesen, dass 
der Abt aktueller Pfarrer einer inkorporierten Pfarrei sei. Ein 
Pfarrer könne aber ohne pfarrliche Jurisdiktion nicht bestehen, 
also müsse der Abt die pfarrliche Jurisdiktion unmittelbar haben 
infolge der Inkorporation. Diesem Prinzip vermögen die Syn- 
odalstatuten keinen Eintrag zu tun, ebenso wenig die vom 
Prälaten bezüglich der Semestralprovision in Benningen ab- 
gegebene Erklärung. Es sei damals vom Ordinariate gefordert 
worden, dass man um den Konsens nachsuche und man habe 
sich deshalb akkommodiert, weil man die Konsequenzen nicht 
vorhergesehen habe. Auch habe man vor dem Ördinariate 
iederzeit so hohen Respekt gehabt, dass man mit demselben 
sich nicht gern in einen Disput eingelassen habe, sondern 
iedesmal zum nächsten besten Mittel gegriffen habe, um einen 
Konflikt zu vermeiden, wenn es nur unpräiudizierlich geschehen 
konnte, widrigenfalls würde der Abt in dieser das Konvent- 
kapitel betreffenden Angelegenheit ohne dessen Einwilligung 
nichts verfügt haben. Damit seien alle gegnerischen Gründe 
vollständig widerlegt und verharre das Kloster solange auf 
seiner Ansicht, bis das Ordinariat die Gütigkeit habe, diese 
Gründe zu widerlegen, worauf man sich zu unterwerfen ganz 
erbietig sei.) 

Am 16. Mai 1705 sandte der Dekan diese ultimate Er- 
klärung an den Generalvikar ein, der sie am 19. Mai dem da- 
mals in Innsbruck weilenden Bischof unterbreitete mit der 
gutachtlichen Äusserung, das unbefugte Unternehmen des 
Prälaten sei ein gefährlicher Eingriff in die Rechte des Ordi- 
nariats und könne schon der Konsequenzen wegen nicht ge- 
duldet werden, wie denn die Karthause Buxheim die Interims- 
provision bereits prätendiert habe. Der Bischof Alexander 
Sigmund war über die Verschleppung der Sache und dieses 
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Gezänke wenig erbaut und beauftragte den Generalvikar, dem 
Prälaten zu erwidern, dass derselbe unter scheinbarem Prätexte 
dem ÖOrdinariate oppugniere, was in der den Kanones kon- 
formen Observanz, in den klaren Verordnungen der alten und 
neuen Synodalkonstitutionen begründet, endlich auch der Lehre 
des angeführten Autors suo modo nicht entgegen, wohl aber 
des Prälaten eigenen 1690 erfolgten Erkenntnis des damals 
begangenen Fehlers widerstrebe. Der Prälat müsse aus den 
Synodalien p. 3 cap. 7 $ 2 wissen, dass iene, die ohne bischöf- 
liche Jurisdiktion Kuratbenefizien versehen, keine Absolutions- 
gewalt besitzen. Der Prälat tue dem citierten Autor grosse 
Gewalt an, wenn er demselben imputieren wolle, dessen Dok- 
trin sei mit Ausschluss der bischöflichen Gewalt zu verstehen, 
da es doch feststehe, dass alle kirchliche Jurisdiktion unmittel- 
bar von den Ordinariaten als der einzigen Quelle ausfliessen. 
Die Wirkung der Inkorporation sei auf solche sowohl dem ge- 
meinen Rechte als auch den Partikularstatuten widerstrebende 
Fälle keineswegs auszudehnen. Es hätte daher der Verfasser 
die allegierte Quästion 208 zum Ende lesen sollen, dann hätte 
er gefunden, dass Inkorporationen nur erfolgt seien salvo iure 
episcopali. Endlich bleibe es dabei, dass der Prälat den ihm 
vom ÖOrdinariate im Jahre 1690 wegen der bei der Pfarrei Ben- 
ningen angemassten Semestralprovision remonstrierten Fehler an- 
erkannt und dann bei künftig sich ereignenden Fällen gehörig 
in acht zu nehmen unterm 7. September 1690 schriftlich zuge- 
sagt habe, weshalb er ietzt solches zu vollziehen habe. Damit 
nun das bischöfliche Recht unversehrt erhalten bleibe und der 
Prälat einsehen könne, wie übel es ihm angestanden, seinen 
Ratgebern zu folgen und sich dem ÖOrdinariate geflissentlich 
zu widersetzen oder dasselbe zur Verteidigung zu provozieren, er- 
teilte der Bischof dem Generalvikar den Auftrag, dem Prälaten 
vorstehende Darlegungen zu Gemüte zu führen und dem ex- 
ponierten Religiosen die fernere Administration der Pfarrei Ha- 
wangen unter Androhung von Zensuren zu verbieten, durch 
den Dekan aber ungesäumt bis zum Ablaufe des Semesters 
einen tauglichen Weltpriester aufstellen zu lassen.” 


Der Generalvikar vollzog des Bischofs Befehl am 31. Mai 
1703, indem er dem Prälaten das bischöfliche Dekret eröffnete 
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mit dem Auftrage, seinem Religiosen die Administration der 
Pfarrei Hawangen zu untersagen, widrigenfalls derselbe sus- 
pendiert werde, dem Dekan aber befahl, gegen Assignierung 
eines gebührenden Salars einen tauglichen Weltpriester als 
Provisor in Hawangen aufzustellen. Der Dekan schickte am 
4. Juni den Priester Georg Zeller, Kooperator in Boos, nach 
Hawangen und hiess ihn von P. Konstantin die zur Pastoration 
nötigen Schlüssel abfordern. P. Konstantin leistete aber keine 
Folge, sondern richtete am folgenden Tage an den Dekan ein 
Schreiben des Inhalts, es sei des Prälaten Ansicht, der Bischof 
wolle dem Kloster die Semestralprovision nicht völlig entziehen, 
sondern fordere nur, dass man bei Vakaturen der Pfarreien in 
recognitionem iuris episcopalis sich mit gebührendem Respekte 
insinuiere und das löbliche Ordinariat requiriere, dieses aber 
nach Erfüllung dieser Bedingung die Konzession nicht ver- 
weigern könne. Wenn dies des Bischofs Intention sei, so hätte 
der Prälat und sein Konvent nicht das geringste Bedenken, 
da man keinen Eingriff in die bischöfliche Jurisdiktion machen 
wolle. Wenn aber des Bischofs Dekret den Sinn haben sollte, 
das dem Kloster zustehende Recht abzukürzen, so wäre man 
allerdings, wenn auch ungern, genötigt, das Recht höheren 
Ortes zu suchen. Es könne daher auch der anbefohlenen Ex- 
tradition der Schlüssel wegen der eventuellen Appellation nicht 
willfahrt werden. So wurde denn statt der Kirchenschlüssel 
dem Kooperator Zeller vorstehende Resolution zur Übermittlung 
an den Dekan übergeben. Der Dekan übersandte sie am 
6. Juni 1703 dem Generalvikar mit dem Beifügen, wenn Ötto- 
beuren mit seinem Vorhaben durchdringe, werde es, abgesehen 
von anderen unlieben Konsequenzen, auch um das ratum mensis 
ad aerarium capituli ruralis spectans geschehen sein, obgleich 
die Kapitelstatuten bischöflich konfirmiert seien. 


Der Abt Gordian aber suchte am 11. Juni 1703 in einem 
weitläufigen und höflich gehaltenen Schreiben an den General- 
vikar den Nachweis zu liefern, dass er zur Semestralprovision 
berechtigt sei. Unter Wiederholung der bereits durch den 
Stiftsöokonom vorgebrachten Gründe für sein vermeintliches 
Recht legte er ein besonderes Gewicht auf die Veriährung. 
Seine älteren Konventualen, schreibt er, haben noch gut in 
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Erinnerung, dass das Kloster vor, in und nach dem Schweden- 
kriege auf den ihm inkorporierten Pfarreien ohne Widerspruch 
seitens des Dekans und des Bischofs sich der Semestral- 
provision bedient habe. Schliesslich machte der Prälat aufs 
neue den Vorschlag, er wolle in iedem Falle mit gebührendem 
Respekte sich rechtzeitig beim ÖOrdinariate insinuieren und 
beim Bischof darum nachsuchen, wenn der Bischof sich ver- 
pflichte, die Insinuation und Supplik iedesmal zu berücksichtigen. 
So wäre die bischöfliche Auktorität und Jurisdiktion salviert 
und zugleich das Recht des Klosters gewahrt, dem Klerus kein 
besonderer Eingriff gemacht und würde das bisherige gute 
Einvernehmen zwischen diesem und dem Kloster forterhalten.!) 

Diesen Vorschlag des Prälaten mit den in dieser Sache 
erwachsenen Akten nebst Bericht über den Vollzug des vom 
Bischof erteilten Auftrages schickte der Generalvikar am 14. Juni 
1705 dem noch immer in Innsbruck weilenden Bischof zu mit 
dem gutachtlichen Bemerken, dass die bischöfliche Auktorität 
nicht salviert sei, wenn man in iedem Falle des Prälaten Ver- 
langen erfüllen müsse. Der Bischof erwiderte am 26. Juni, 
der Prälat habe, da mit dem 25. ds. Mts. das Semester ab- 
gelaufen sei, einen andern Weltpriester präsentieren müssen. 
Falls dies nicht geschehen wäre, habe das Ordinariat ex iure 
devoluto einen andern Pfarrer aufzustellen. Damit sei die 
Kollation für diesen Fall erledigt. 

Da es sich aber um ein Prinzip handelte, so gab der 
Bischof dem Generalvikar noch Direktiven für sein weiteres 
Verhalten, die aber hier nicht mehr berücksichtigt werden 
können. 


1700-1800. 


18. Raphael Heinrich, 


von Hawangen, get. 9. Dez. 1674, Neomyst 25. Jan. 1699, 

präs. 18. Juni 1703; war von 1733 an auch Dekan; gest. 

als Kapitelssenior, Jubelpriester und Jubelpfarrer 7. Mai 
1756. 


17053—1756. 


Zuvor war er Pfarrvikar in Günz. Er wurde vom Abte 
Gordian und dessen Konvent präsentiert.’ 
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Unter ihm fanden mehrere Pfarrvisitationen durch General- 
visitatoren statt. Im Jahre 1707 visitierte Dr. Johann Michael 
Sembler und berichtete hierüber dem Ordinariate, was folgt: 
„Parochus seu vicarius Raphael Heinrich ex loco ariundus tit. 
a monasterio Ottoburano, theologiae et canonum candidatus 
examinatus, annorum 33, in loco 4. Vir prudens, pius et exactus. 
Ecclesia parochialis s. Stephani. Integre et bene conservata 
ex redditibus propriis, lumen perpetuum vero deest ex defectu 
reddituum. Confraternitas s. rosarii adest, paramenta pro ne- 
cessitate sufficientia. Parochiani. Communicantes 380, sine 
querela. Congruum ex deputato: 30 Malter diversi frumenti 
cum decimis minoribus et praedio. Aedes parochiales. Bonae 
et commodae et mundae, conservandae a monasterio Ottoburano 
ut decimatore.. Oeconoma. Conformis adest. Capella s. Marci 
in Sylva. Decenter et bene conservata modo a novo mona- 
sterio monialium. Öbligatio. In dedicatione et patrocinio et 
singulis mensibus I missa.“ In diesem Berichte ist St. Markus 
zum letztenmal erwähnt. Wann die Kapelle abgebrochen 
wurde, konnte nirgends ermittelt werden. 

Am 27. Juni 1713 fand in Sontheim „visitatio capitularis“ 
statt. Der Generalvisitator, der sie vornahm, machte über 
Hawangen nur die Konstatierungen: „Lumen perpetuum a priori 
visitatione locali modo procuratum, de caetero nihil corrigen- 
dum occurrit, nisi quod parochus nimiis steuris et exactionibus 
de praedio parochiali praestandis vexetur, sed quia hoc malum 
iam inoluit, frustraneae videntur querelae.“? 

Derselbe Visitator hielt im Jahre 1717 Pfarrvisitation ab 
und legte darüber dem Ordinariate folgenden Bericht vor: 
„Parochus Raphael Heinrich idem qui antea, annorum 42, in 
loco 14, insistit priori zelo. Ecclesia. Integra saltem et munda 
cum 3 aris non consecratis, Jumen perpetuum modo procuratum 
a 5 annis, paramentis pro necessitate cum monstrantia pulchra 
a 200 fl. Parochiani. Communicantes circiter 390 sine querela, 
compelluntur per brachium saeculare, obstetrix non iurata, sed 
examinata. Redditus. Specificati in urbario communicato. 
Aedes et familia. Integrae et commodae, decentes. Oeconoma 
45 annorum sat conformis.“? 

Wie bereits erwähnt, hatte sich der Pfarrer beim General- 
visitator beschwert, dass das Kloster das Pfarrwiddumgut, das 
.D0O.A,K. O,, Visitationsberichte. 2) Ebenda. 3) Ebenda. 
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zwei Bauern verliehen war, mit Steuern belege. Am 24. Januar 
1724 bat er nun den Generalvikar um die Erlaubnis, dasselbe 
künftig nur einem Bauern, der nicht mehr als 2 Jauchert eigenes 
Feld habe, auf dessen Lebenszeit zu verleihen, insbesondere 
deshalb, weil sein Stadel zu klein sei, um den 39 Jauchert 
Feld und 20 Tagwerk Wiesen umfassenden Widdum an sich 
zu ziehen, und weil der Widdum in besserem Stande gehalten 
werde, wenn er einem auf Lebenszeit verliehen werde, der 
wenig eigenes Feld habe. Sobald nun das Kloster Ottobeuren 
von der beabsichtigten Widdumverpachtung Kenntnis erhalten 
hatte, legte es dem Pfarrer Schwierigkeiten in den Weg. Es lud 
ihn vor und gab ihm zu vernehmen: 1. Ob er mit dem Kloster 
einen Streit anfangen wolle? 2. Ob er nicht wisse, dass aus 
dem Widdumhofe allzeit Steuer bezahlt worden sei? 3. Ob ihm 
nicht bekannt sei, wie schon vor Zeiten das Kloster diesen 
Widdum verliehen? 4. Ob er einverstanden sei, wenn salvis 
proventibus dieses Gut einem Bauern des Klosters auf Lebens- 
zeit verliehen werde® 5. Ob er die Licenz zur Verleihung des 
Widdums vom Ordinariate erbeten habe? Wenn ia, so möge 
er wissen, dass das Kloster eine solche Licenz nicht akzeptieren 
werde. Der Pfarrer Raphael Heinrich antwortete schlagfertig: 
ad I. Seine Absicht sei es nie gewesen, einen Streit anzufangen, 
er sei vielmehr der Ansicht gewesen, dass er über den Widdum 
frei verfügen könne, wie seine Vorgänger auch frei verfügt haben 
und zwar mit Wissen und Willen des Klosters. ad 2, Steuern 
gehen ihn und seine Güter nichts an. Kirchliche Personen und 
Güter erfreuen sich der Immunität von Steuern und Zehnten. Es 
sei daher unbegreiflich, dass dieses Widdumgut zehntfrei sei und 
doch Steuer bezahlen müsse. ad 3. Es sei zwar dieses Gut 
gegen einen Bestand von 45 Gulden vom Kloster verliehen 
worden, aber nur zu einer Zeit, in welcher wegen Priestermangel 
die Pfarrei 20 Jahre auch vom Kloster versehen wurde. Da- 
mals habe das Kloster allerdings ein Recht gehabt über den 
Widdum zu verfügen. ad 4 und 5. Ohne Erlaubnis des Or- 
dinariats habe er nicht das Recht, über seinen Widdum zu 
disponieren. Von Vorstehendem erstattete der Pfarrer am 19. Fe- 
bruar 1724 dem Generalvikar Bericht mit der Bitte um einen 
Verhaltungsbefehl, da er mit dem Kloster keinen Streit anfangen 
wolle. Der Generalvikar sandte den Bericht am 7. März dem 
Dekan Johann Georg Prack zur gutachtlichen Äusserung zu. 
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Dieser sprach sich am 21. März entschieden zugunsten des 
Pfarrers aus. Desungeachtet liess das Ordinariat die Sache 
beruhen, beabsichtigte aber für den Fall, dass der Supplikant 
sich weiter melden sollte, den Konsens zur Verpachtung des 
Widdums längstens auf 6 Jahre auszufertigen.D Was der Pfarrer 
unter diesen Umständen tat, geht aus den Akten nicht hervor. 


Im Jahre 1735 visitierte der Pfarrer Raphael Heinrich in 
seiner Eigenschaft als Dekan die sämmtlichen Pfarreien seines 
Kapitels und legte die Berichte darüber dem Ordinariate vor. 
Über seine eigene Pfarrei berichtete er bei diesem Anlasse: 
„1. Ecclesiae patronus est s. Stephanus. 2. Raphael Heinrich, 
aetatis 60 annorum, a 32 annis parochus et capitularis et a 
duobus annis decanus indignus. 5. Fraternitas adest s. rosarii; 
lumen ardet. 4. Parochianos numerat 420. ÖOeconoma 43 an- 
norum; religua omnia bene constituta.“ Über seine Person aber 
bemerkte er im Jahre 1759 anlässlich der Einsendung der Quali- 
fikationen der Kapitelsgeistlichkeit an den Bischof: „Raphael 
Heinrich decanus ... via media semper incedit et optat in se 
verificari: Medium tenuere beati.“? 


Raphael Heinrich hielt tatsächlich die goldene Mittelstrasse 
ein. Als im Jahre 1740 der Generalvisitator Dr. Bechteler 
Pfarrvisitation hielt, fand er alles in guter Ordnung, doch nichts 
Auffälliges oder Übertriebenes. Besonders konstatiert ist dabei, 
dass die Kirche iährlich T50 Gulden Einnahme an Zinsen und 
Getreide habe, dass 3 Kelche vorhanden seien, dass 32 Jahr- 
tage gehalten werden und dass die Pfarrei 440 Kommunikanten 
zähle.” 

Am Feste des hl. Stephanus 1748 feierte der Pfarrer, 
Dekan und Senior des Kapitels seine Sekundiz. Diese Feier 
verherrlichten durch ihre Teilnahme der Abt Anselm von Ötto- 
beuren und der Spitalmeister Paulus von Memmingen. Am 
Altare assistierten P. Honorat Reich, Stiftsökonom in Ottobeuren, 
und die Pfarrer Jakob Rebstein von Attenhausen und Ignaz 
Zick von Ungerhausen. Es wurde dabei eine von P. Raphael 
Weiss in Ottobeuren komponierte Messe aufgeführt.” 


Im Jahre 1750 hatte der greise Pfarrherr nochmal Pfarr- 
visitation. Der Generalvisitator fasste dabei folgendes Protokoll 
ab: „Rev. dominus Raphael Heinrich de loco, ss. theologiae cand. 
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examinatus, aet. 76, praesentatus a reverendissimo Ottenburano 
abbate ante 42 (annos), reditus 300 fl, iura salva. 2. Concio 
et catechesis habetur modo praescripto et cura aegrotorum 
sollicite geritur. 3. Schola visitatur et obstetrix perita. 4. Coo- 
perator Josephus Suiter Eggenthalensis, theologiae moralis et 
ss. canonum cand. aet. 35, laudatur a domino decano quoad 
omnia. 5. Domestici: oeconoma aetatis synodalis et duae 
ancillae. 6. Circa defectus concapitularium nihil speciale habet 
quod insinuat. 7. Decimator monasterium Ottoburanum, curat 
fabricam honeste constitutam. 8. Ecclesia consecrata, non tamen 
tria altaria, adsunt portatilia, omnia in ea munda et bene ordi- 
nate constituta. 9. Ecclesiae dos valde honesta et abunde 
sufficiens, administratur debite cumulative. 10. Confraternitas 
ss. rosarii nullatenus onerosa ecclesiae, administratur per domi- 
num decanum et duos curatores. 11. Filialis ecclesia nulla 
adest, nullus’sacerdos vacans neque eremita. 12. Religio pura. 
13. Communicantes 450, nulla querela. 14. Libri praescripti adsunt 
cum reliquis. 15. Parochialis liber accurate conscriptus. 16. Pa- 
rochiani optime contenti cum suo domino parocho uti et domini 
capitulares cum suo domino decano. Est sacerdos iubilaeus, 
parochus et decanus emeritus, vir probatae et exemplaris 
vitae.“?) 

Im Jahre 1753 erlebte Hawangen ein äusserst seltenes 
Fest. Am 15. Juli dieses Jahres beging der Priesteriubilar Raphael 
Heinrich mit grosser Feierlichkeit das goldene Pfarriubiläum. 
Der Prälat Anselm von Öttobeuren beehrte den Pfarriubilar 
mit seiner Gegenwart. P. Franz Rauch, der Prior von dort, 
hielt die Festpredigt.? Der Prälat Sigismund, Spitalmeister 
von Memmingen, erhöhte durch seine Teilnahme die Festfeier.’ 

Drei Jahre darnach wurde das Vikariat der Pfarrei erledigt 
„per obitum venerabilis domini Raphaelis Heinrich pastoris iubi- 
laei et capituli Ottoburani decani meritissimi.“® 


10. A.,K. O., Visitationsberichte. 2) Feyerabend IV, 54. 5) O. A., matr. cap. Ottob. 
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19. Joseph Suiter, 
von Eggenthal, geb. 19. März 1719, Neomyst 1. Sept. 1743, 
präs. 11. Juni 1756; war auch Kapitelsassistent und Kapi- 
telsbibliothekar; gest. 28. Dez. 1796 als Jubelpriester und 
Kapitelssenior. 


1756— 1796. 


Er studierte Moraltheologie und kanonisches Recht an 
der Universität Freiburg i. Br. Nach seiner Ordination war er 
Hilfspriester in Eggenthal, Engetried, Rettenbach und darnach 
7 Jahre in Hawangen „sub directione ... praedefuncti pruden- 
tissimi et zelosissimi pastoris et decani non sine parochianorum 
insigni fructu spirituali et futura confidentia“. Er ist vom Abte 
Anselm und dessen Konvent präsentiert.” 

Unter ihm kam der Generalvisitator Joseph Herz im Jahre 1767 
zur Pfarrvisitation und nahm dabei folgendes Protokoll auf: 
„Parochiae huic praeest dominus Josephus Suiter, sacerdos 
vere pius et zelosus. In praedicando verbo divino zelo flagrat 
et ex raptu fervoris conciones nimium protrahit. Oeconomiae 
praeest soror, puella modesta. Patrimonium fabricae admini- 
stratur ab abbate Ottenburano tamquam domino loci vix non 
privative, eoquod parochi praecise ad inspiciendum exhibeantur, 
quia curatores fabricae pro libitu privative constituantur, qui 
parochis raro consultis ecclesiis in paramentis et aliis provi- 
dent. Hordeum pro ratione praedii parochialis et iugerum 
valde est angustum, ita ut capiendis frugibus et pabulis iumen- 
torum non sufficiat. Parochiani nullam habent querelam. De 
vicinis pastoribus nullos scit defectus, nisi quod parochus in 
Erisried cap. Mindelheim vir sit valde elatus et prodigus, prout 
etiam parochus in Rettenbach dominus Joannes Conradus 
Moesel.“? 

Obschon seit unvordenklichen Zeiten in Hawangen das 
Kirchweihfest am Sonntage vor St. Jakob gefeiert wurde, stellte 
der Pfarrer Suiter am 23. Juni 1771 durch den Kammerer Thriess 
an den Generalvisitator und Provikar die Bitte um die Licenz, 
dieses Fest wegen der an diesem Sonntage stattfindenden Skapu- 
lierfeste in Holzgünz und Öttobeuern auf den Sonntag nach 
St. Lukas zu transferieren, damit die Angehörigen der Pfarrei 


D Urk. im O. A., Pfr. Hawangen; O.A., matr. cap. Ottob. 2) O.A., K. O., Visi- 
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Hawangen von diesen Bruderschaftsfesten nicht abgehalten 
werden. Am 27. Juni 1771 wurde die erbetene Translation 
vom Ördinariate unter der Bedingung genehmigt, dass seitens 
der Ortsherrschaft und der Pfarrgemeinde keine Erinnerung 
bestehe.” Eine solche bestand sicherlich nicht. 


Unter Pfarrer Joseph Suiter fand am 10. Juni 1780 wieder 
Pfarrvisitation statt.e. Auf Grund dieser Visitation, die der 
Generalvisitator Joseph Anton Steiner abhielt, ging dem Pfarrer 
folgendes Ordinariatsdekret zu: „I. Hostia maior post expo- 
sitionem sumatur. 2. Calix et patena deaurentur. 3. Ossuarium 
clatrum habeat. 4. Benedicendo cum ciborio nihil dicitur et 
perficitur circulus. 5. Duae casulae ex corio (Leder) remove- 
antur. 6. Aedituus diligenter ecclesiam purget. 7. Post concio- 
nem cum populo eliciantur actus virtutum theologicarum. 8. In 
celebrandis exequiis observentur decreta s. congregationis 
rituum. 9. Conciones ad mentem sancti Caroli Borromaei, sancti 
Francisci Salesii et aliorum ultra tres quadrantes non sunt pro- 
trahendae. 10. Urgeat frequentationem divinorum in ecclesia 
parochiali. 11. Invigilet, ne parochiani se in servitiis Luthera- 
norum detineant. 12. Habentes alimenta et quibus tegamur, 
his contenti simus: Satis enim divites sumus coram Deo, si ani- 
mae Christi sanguine redemptae in nostrum lucrum veniant. 
Quare obliviscatur iacturae bonorum, quae parce vivendo ac- 
quisivit et manus iniquae furatae sunt. In Deo omne bonum“.? 
Von dem hier erwähnten Diebstahle ist sonst nirgends in den 
Akten die Rede. 


Über das Betragen der Truppen sandte der Pfarrer Joseph 
Suiter am 21. Oktober 1796 folgenden Bericht an das Ordinariat 
ein: Die Condeer waren hier im Vergleiche zu andern Orten 
ganz gelassen, nur eine Brandschatzung verlangten sie, die mit 
guten Worten auf 66 Gulden herabgebracht und vom Bürger- 
meister am 11. August bezahlt wurde. Alsdann kamen sie in 
den Pfarrhof und verlangten von mir unter Androhung des 
Kopfabschneidens Geld. Ich gab ihnen, um von der Qual 
befreit zu werden, ungefähr 30 Gulden. Am 12. August forderten 
noch 5 Mann vom Wirte 5 grosse Taler. Im übrigen sind 
wir auf dem Hinmarsche der Truppen von allem Unfug glück- 
lich verschont geblieben. Auf dem Rückmarsche, der auf den 


1)0.A, Pfr. Hawangen. 2) O. A., allg. Visitationsakten. 
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22. September fiel, kamen wir noch besser weg. Da verlangten 
die Republikaner Fourage, wurden aber durch die Ankunft der 
Kaiserlichen, die in Ottobeuren lagen, abgetrieben.” 

Pfarrer Joseph Suiter, der die Pfarrei durch Ableben er- 
ledigte und vom Dekan Schmidtner als „sacerdos vere pius 
et pastor zelosissimus“ geschildert wurde,? stiftete sowohl in 
die Pfarrkirche zu Hawangen, als auch in die zu Eggenthal 
einen Jahrtag mit einem Kapitale von ie 70 Gulden. Er war 
auch ein grosser Wohltäter der neu errichteten Pfarrei Ollarzried. ® 

Die Tatsache, dass eine Pfarrei in einem Jahrhundert nur 
2 Pfarrer gehabt, wie Hawangen im 18. Jahrhundert, steht im 
Kapitel Ottobeuren einzig da. 


Nach 1800. 


20. Martin Dreyer, 


von Benningen, get. 31. Okt. 1753, Priester 21. Sept. 1779, 
präs. 12. Jan. 1797; war von 1820 an auch Kammerer; 
gest. 1. Dez. 1827. 


1797—1827. 


Zuvor versah er die Pfarrei Wolfertschwenden. Er ist vom 
Abte Honorat und dessen Konvent präsentiert.’ 

Der neue Pfarrer, der das nötige Vermögen und noch 
mehr ökonomische Kenntnisse besass, war entschlossen, zur 
Wahrung der pfarrlichen Rechte die bisher verpachteten, 
aber schlecht gehaltenen Widdumgüter an sich zu ziehen. Da 
aber für das Reichsstift Ottobeuren als Grossdecimator die Pflicht 
bestand, statt des zu kleinen Ökonomiegebäudes einen genügend 
grossen Stadel zu erbauen und dasselbe sich voraussichtlich 
nicht leicht dazu verstehen wollte, stellte der Dekan Schedel 
am 18. Januar 1797 an das Ordinariat die Bitte, es möge dem 
neuen Pfarrer, der sich bisher durch grossen Seeleneifer und 
den erbaulichsten Wandel rühmlichst ausgezeichnet habe, zur 
Ausführung seines Vorhabens dadurch verhilflich sein, dass es 
ihm die Einziehung des Widdums und dessen Selbstbetrieb 
anbefehle.e Am 28. Januar erteilte denn auch das Ordinariat 


DO. A., Kriegsakten. 2 O. A., K. O., Visitationsberichte, 3) O. A., Pfr. Ha- 
wangen. 4) Pfarrarchiv. 5) Urk. im O. A., Pfr. Hawangen. 
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dem Dekan den Auftrag, den Pfarrer Dreyer anzuhalten, dass 
er die Pfarrwiddumgüter selbst benütze Ob dadurch der 
eigentliche Zweck, das Kloster zur Erbauung eines neuen, ge- 
räumigen Stadels zu bringen, wirklich erreicht wurde, melden 
die Akten nicht mehr. 

Martin Dreyer ist der letzte vom Reichsstifte Ottobeuren 
präsentierte ständige Pfarrvikar. Nach Auflösung des Stiftes 
wurde er rechtmässiger Pfarrer und blieb auf der Pfarrei bis 
zu seinem Ableben. 


8. NIEDERDORF. 


Die Pfarrei Niederdorf, früher meistens Unterwolfertschwen- 
den genannt, zählt zu den alten Pfarreien des Kapitels. Die 
dortige Kirche gehörte in der Mitte des 12. Jahrhunderts der 
freiherrlichen Familie von Wolfertschwenden. Bertold, ein Sprosse 
dieser Familie, Priester zu Grönenbach, überliess sie mit einem 
Gute, das zu 9 Huben angeschlagen wurde, auf Antrieb des 
Abtes Isingrim (1145—1180) dem Kloster Ottobeuren.? 

Am 30. Januar 1419 erteilte Papst Martin V. dem Abte 
von Kempten die Vollmacht, ausser den Pfarreien Attenhausen 
und Frechenrieden auch die Pfarrei Unter-Wolfertschwenden, 
deren Einkünfte nach allgemeiner Schätzung 2 Mark Silber 
nicht überstiegen und deren Patronatsrecht „de antiqua et 
approbata ac hactenus pacifice observata consuetudine“ (seit 
obiger Schenkung) dem Kloster Öttobeuren zustand, für den 
Fall der Erledigung diesem Kloster zu inkorporieren, wenn er 
nach sorgfältiger Prüfung die vom Abte Johannes vorgebrachten 
Gründe als stichhaltig erkenne. Auch erteilte der Papst dem 
Kloster die Vollmacht, die dem hl. Cyriakus geweihte Kirche 
„per presbyteros idoneos per ipsos abbatem pro tempore exi- 
stentem et conventum ponendos et deponendos“ versehen zu 
lassen. Die Inkorporation erfolgte vermutlich bald darnach. 
Eine Urkunde darüber findet sich iedoch nirgends vor. 

Papst Klemens VII. bestätigte am 4. März 1523 dem Abte 
und dessen Konvent zu Ottobeuren aufs neue die Vollmacht, 


N) ©. A., Pfr. Hawangen. 2) Steichele, Archiv II, 29. 3) Copie der Urk. im R. A., 
Reichsstift Ottobeuren Lit. 61. 
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die ihrem Kloster inkorporierte Pfarrei „Vnderwolfenschwenden“, 
wie bisher, „per presbyteros idoneos saeculares ad eorum 
nutum ponendos et amovendos“ zu versehen.” Die Pfarrei 
wurde denn auch bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts von Welt- 
priestern versehen, die bis zur Stiftung der Kaplanei in Eldern 
vermutlich in Niederdorf residierten. Nach Stiftung dieser 
Kaplanei mussten deren Inhaber die Pfarrei Niederdorf ex cur- 
rendo versehen und wurden deshalb oftmals Pfarrer von Nieder- 
dorf genannt. Als aber das Kloster Ottobeuren nach dem 
30iährigen Kriege die Kaplanei in Eldern eingezogen hatte, 
wurde Niederdorf von Wolfertschwenden versehen. Der dortige 
Pfarrer hielt im Jahre 1658 nachgewiesenermassen ieden vierten 
Sonntag in Niederdorf Gottesdienst. Erst von 1662 an liess das 
Kloster die Pfarrei durch seine Konventualen pastorieren. Diese 
Pastoration dauerte bis zur Säkularisation, wo Niederdorf mit der 
nur eine Viertelstunde entfernten Pfarrei Wolfertschwenden ver- 
einigt wurde. 

Von den eigentlichen Pfarrern vor der Inkorporation der 
Pfarrei ist kein einziger mehr bekannt. Ebenso kennen wir 
keinen von ienen Vikaren, welche die Pfarrei von der Inkorpo- 
ration bis zur Stiftung der Kaplanei in Eldern pastoriert haben. 
Dagegen sind fast alle Inhaber der genannten Kaplanei bekannt, 
die zugleich auch die Pfarrei Niederdorf zu versehen hatten. 
Diese werden aber nicht hier, sondern bei ihrem Benefizium auf- 
gezählt und dort auch in ihrer Eigenschaft als Provisoren von 
Niederdorf berücksichtigt. Hier aber folgt die Reihe iener Reli- 
giosen, die von 1662 an als Vikare oder Provisoren die Pfarrei 
Niederdorf bis zur Säkularisation pastorierten. Dieselben wer- 
den iedoch nur der Vollständigkeit halber aufgeführt. Zum 
Kapitel gehörten sie nicht, weil sie nicht instituiert wurden. 


1600-1700. 


1. P. Joseph Magg, 
von Kaufbeuren, Prof. 21. März 1651, Priester 10. Juni 1656. 


1662—1668. 


Wie die kirchlichen Zustände damals in Niederdorf be- 
schaffen waren und wie P. Joseph verbessernd eingriff, erhellt 
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aus folgender Aufzeichnung: „Proprium baptismale Niderdorf- 
fense ab admodum rev. P. Josepho Magg post annos et tumultus 
belli Suecici noviter erectum; ob dictas causas infantes hucus- 
que baptizati sunt in Wolfertschwenden vel Grönenbach aut 
Woringen ex defectu proprii vicarii, sed crescente numero 
sacerdotum reverendissimus dominus Petrus abbas per suos ab 
anno 1660 et deinceps curari omnia voluit, baptisterium vero 
anno 1662 primum est reparatum in Niderdorff et hoc sacro 
fonte in solemnitate paschali primus infans levatus est.” 

P. Joseph, „vicarius in Niderdorff“, war ein ausgezeichneter 
Musiker.? 


2. P. Benedikt Hornstein, 
von Wasserburg, Prof. 8. Sept.1653, Priester 21. Febr. 1660. 
1668—1672. 


Er war ein vorzüglicher Prediger. Am 5. April 1672 wurde 
er zum Abte gewählt. 


3. P. Rupert Ludwig, 
von Feldkirch, Prof. 2. Febr. 1666, Priester 17. Dez. 1667. 
1672— 1674. 
Wir begegnen ihm auch als Kustos in OÖttobeuren. 


4. P. Martin Stürzl (Stirzl), 
von München, Prof. 2. Febr. 1660, Priester 17. Dez. 1667. 
1674—1675. 


Zuvor war er Kustos in Ottobeuren. Er begegnet uns 
später wieder als Vikar dahier. 


5.P. Kolumban Lotter, 
von Mindelheim, Prof. 21. Dez. 1666, Priester 19. Sept. 1671. 
1675—1678. 


Anlässlich der am 14. September 1675 vom Generalvisi- 
tator Franz Wilhelm Aymair vorgenommenen „visitatio capitu- 


1) Plarrarchiv. 2) Merrath, chronol. eccles. mon, Ottob. 3) Ebenda. 
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laris“ in Ottobeuren wurde über Niederdorf zu Protokoll ge- 
nommen, was folgt: „Curam huius parochiae habent religiosi 
Öttenburani, in necessitate parochus superioris Wolfartschwendi 
curam exercet, ratione cuius datur eidem ex monasterio unum 
malterum frumenti; ratione huius parochiae nullus religiosus 
praedicti monasterii in capitulo comparuit.“? 


6. P. Martin Stürzl, 


secunda vice. 


1678—1681. 


Unter ihm nahm im Jahre 1679 der vorgenannte General- 
visitator Pfarrvisitation vor. „Valde exornata ecclesia“, berichtet 
er darüber an das Ordinariat, „cum novis aris et aliis requisitis 
ad decorem ecclesiae, claves ad baptisterium per totum annum 
habet aedituus.“? 

P. Martin wurde Kustos in Ottobeuren. 


7. P. Januar Flachinger, 
von Wangen, Prof. 8. Sept. 1673, Priester 21. Sept. 1680. 


1681 — 1685. 


P. Januar war ein vorzüglicher Prediger. Er wurde als 
Subsidiarius nach Isny versetzt. Dort traf ihn am 20. April 1686 
auf der Kanzel ein Schlaganfall. Bald darnach verschied er. 
Sein Leichnam wurde in Isny begraben.’ 


8. P. Lambertus Catan, 


von Feldkirch, geb. 1648, Prof. 25. März 1666, Priester 
23. Sept. 1673. 


1686— 1690. 


Unter P. Lambertus kam der wiederholt genannte General- 
visitator Franz Wilhelm Aymair im Jahre 1687 zur Pfarrvisitation 
nach Niederdorf und fasste dabei folgendes Protokoll ab: 
„Niderdorf, cui praeest P. Lambertus ex monasterio Ottenburano. 
Ecclesia est pulcherrime exornata cum novis et probatis reli- 
quiis, sed locus pro conservando venerabili ut et ciboriolum 
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sunt inconvenientes tam tremendo mysterio, claves ad bapti- 
sterium et sacra olea committit aedituo.“ Auf Grund dieses 
Berichtes erliess das Ordinariat am 6. September 1688 folgendes 
Dekret: „Curet dominus provisor, ut locus conveniens et pro 
tremendo et augustissimo sacramento conservando adaptetur 
nec claves ad baptisterium et sacra olea in manibus aeditui 
relinquat.“ 

Am 13. April 1689 wurde P. Lambertus, „parochus in Nider- 
dorff“, vom Dekan Jakob Wintergerst, welcher in Wolfertschwen- 
den eine Untersuchung über die Giltigkeit der vom dortigen 
Pfarrer gespendeten Taufen anzustellen hatte, als Sachverstän- 
diger beigezogen.? 

P. Lambertus wurde später Superior in Eldern. 


O9. P. Alexander Steiner, 
von Augsburg, geb. 1643, Prof. 2. Febr. 1660, Priester 
23. Sept. 1673. 


1690— 1693. 


Über seine Pastoration in Niederdorf findet sich nirgends 
eine Aufzeichnung vor. 


10. P. Martin Stürzl, 


tertia vice. 


1695— 169%. 


Unter ihm wurde die Schutzengelbruderschaft eingeführt, 
nachdem die päpstliche Bulle zur Errichtung derselben einge- 
troffen und durch den Dekan an den Generalvikar eingesendet 
worden war. Am 25. August 1696 stellte P. Martin an letzteren 
die Bitte, die Bruderschaft zu konfirmieren, und berichtete dabei, 
man könne das gute Werk, weil Niederdorf ein kleiner Ort 
sei, nicht mit grossen Spesen beginnen. Man lasse auch keine 
Statuten drucken, sondern begnüge sich mit einem kurzen 
Formulare. Die feierlichen Bruderschaftsfeste wollen gehalten 
werden: 1. Am Schutzengelfeste. 2. Am Feste des hl. Erzengels 
Michael. 3. Am Stephanstage. 4. Am Östermontag. 5. Am 
Pfingstmontag, an welchem auch die Kirchweih gefeiert werde. 
6. Am Feste des hl. Cyriakus, des Kirchenpatrones. Schon am 
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30. August 1696 erfolgte die oberhirtliche Konfirmation. Am 
Feste der hl. Schutzengel (2. September) desselben Jahres wurde 
nun die Bruderschaft mit Genehmigung des Abtes Gordian 
von Öttobeuren mit folgender Feierlichkeit eingeführt: „Am 
selben Tag ist am Vormittag in einer zierlichen redt die auff- 
richtung dieser Bruderschafft dem Volk vorgetragen, die Indul- 
gentien promulgiert, das ambt der H. Mess figuraliter celebriert 
vndt die Erstling eingeschriben worden. Am Nachmittag ist 
eine Schöne predig vndt Umbgang in einer solennen procession 
gehalten, die Brüder vndt Schwester eingeschriben vndt mit 
einer Vesper der Gottsdienst beschlossen worden.“? 

P. Martin, der hier eine recht gesegnete Wirksamkeit ent- 
faltete, war im Jahre 1696 zugleich auch Kustos in Ottobeuren. 
Dieses Amt versah er nach seiner Enthebung von der Vikarie 
in Niederdorf weiter. 


11. P. Maurus Rebstein, 
von Immenstaad, Prof. 6. Jan. 1687, Priester 16. Mai 1603. 
1696— 1700. 


P. Maurus erwarb sich um die Bruderschaft, die nach 
ihrer Einführung bis zum Jahre 1698 ganz „informis“ geblieben 
war, ein besonderes Verdienst dadurch, dass er dieselbe ent- 
sprechend organisierte.) 


1700—1800. 


12. P. Heinrich Reichart, 
von Wemding, geb. 30. Sept. 1660, Prof. 24. Juni 1678, 
Priester 16. Juni 1685. 


1700—1703. 
Wir treffen ihn später als Kustos in Ottobeuren an. 


13. P. Gregor Ising, 
von Ellwangen, geb. 3. Aug. 1675, Prof. 8. Dez. 1692, 
Priester 19. Sept. 1699. 


1705—1704. 
Er begegnet uns später als Vikar von Theinselberg. 
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14. P. Theodor Schilz, 


von Örafmachern in Luxemburg, geb. 19. März 1678, Prof. 
9. Nov. 1700, Priester 7. Apr. 1703. 


1704—1708. 


Unter P. Theodor hielt im Jahre 1707 der Generalvisi- 
tator Dr. Michael Sembler Pfarrvisitation und brachte dem 
Ordinariate hierüber folgenden Bericht in Vorlage: „Niderdorff. 
Est parochia incorporata monasterio Ottoburano et providetur 
exinde. Vicarius seu provisor: Rev. P. Theodorus professus in 
Ottobüren annorum 50, provisor 4. anno. Ecclesia parochialis 
s. Cyriaci: Bene adhuc et integre conservata, sed lumen per- 
petuum non adest. Confraternitas ss. angelorum custodum, 
quae tamen parum zelatur. Paramenta pro necessitate tantum. 
Parochiani communicantes circiter 100.“ 


P. Theodor wurde Vikar in Theinselberg. 


15. P. Neodegar Frey, 
von Deutenhausen, Kap. Weilheim, geb. 1676, Prof. 8. Dez. 
1698, Priester 23. Sept. 1702. 


1708—1713. 


Unter ihm wurde die Kirche neu erbaut. Am 19. April 
1709 legte der Abt Gordian den ersten Stein. Am 9. Mai des 
folgenden Jahres wurde die neue Kirche durch den General- 
vikar und Weihbischof Kasimir Röls konsekriert.? Sie ist her- 
gestellt nach dem Plane des P. Christoph Vogt, Konventual 
des Klosters Ottobeuren, der auch die Kirchen in Eldern, Edel- 
stetten, Ummendorf, Opfingen und die Kapelle auf dem Bu- 
schelberge bei Ottobeuren entwarf und erbaute. 


16. P. Augustin Schaal, 
von Rettenberg i. A., geb. 23. Aug. 1676, Prof. 3. Juni 1697, 
Priester 24. Sept. 1701. 


17153— 1714. 


Anlässlich der „visitatio capitularis“, die am 27. Juni 1713 
in Sontheim abgehalten wurde, machte der Generalvisitator 
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über Niederdorf die kurze Konstatierung: „Providetur ex mona- 
sterio Ottoburano a patre Augustino, qui pariter uti nec ullus 
ex monasterio Ottoburano in capitulo comparuit.“ Auf Grund 
dieser protokollarischen Konstatierung erliess das Ördinariat 
am 7. September 1713 folgendes Dekret: „Quandoquidem P. Au- 
gustinus provisor huius parochiae vel alius ex monasterio Ötto- 
burano in capitulo non comparuit nec suam absentiam in scripto 
excusavit, eidem huiusmodi defectus serio interdicendus est cum 
significatione, si imposterum in simili occasione obedientiam 
detrectaverit praestare, eundem a cura suspendendum esse.“ 
Über den Vollzug des Dekretes berichtete am 7. November 1713 
der Dekan Rieff: „Iste pater ad capitulum non fuit invitatus 
aut vocatus neque a me neque ab antecessoribus meis et quando 
in actibus capitularibus fit mentio de absentibus aut excusan- 
tibus provisor in Niderdorff nunquam in quaestionem venit: 
ideo decretum hoc insinuare usque ad ulterius gratiosum man- 
datum intermisi.“” Es scheint in der Folge beim alten Her- 
kommen geblieben zu sein. 


17. P. Idephons Brudermann, 
von Kempten, geb. 28. Jan. 1685, Prof. 15. Aug. 1706, 
Priester 21. Mai 1712. 
1714—1719. 
Über seine Tätigkeit als Provisor in Niederdorf melden 
uns die Akten nichts. 


18. P. Placidus Scheuch, 
von Riedeschingen, geb. 1682, Prof. 9. Nov. 1700, Priester 
0. Apr. 1707. 
1719— 172%. 
Er hatte früher die Katholiken von Theinselberg zu pasto- 


rieren. 
19. P. Anton Schmelz, 
von Kempten, geb. 23. Juli 1683, Prof. 9. Nov. 1700, Prie- 
ster 15. März 1710. 
1720— 1724. 

P. Anton liess sich die Ausschmückung der Kirche sehr 
angelegen sein.? 
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— 269 — 


20. P. Joseph Christadler, 


von Wurzach, geb. 1687, Prof.1. Jan. 1708, Priester 31. März 
1714. 


1724—1727. 


Früher hatte er die Katholiken der Pfarrei Theinselberg zu 
versehen. 


21. P. Magnus Merrath, 
von Herlatzhofen in Vorderösterreich, geb. 19. März 1701, 
Prof. 6. Jan. 1720, Priester 21. Sept. 1726. 


1727—1729. 


Später treffen wir ihn als Provisor in Theinselberg. 


22. P. Maurus Klöck, 
von Schongau, geb. 2. März 1694, Prof. 6. Jan. 1714, Priester 
21. Sept. 1720; gest. 6. Apr. 1736. 


1729—1736. 


P. Maurus verschaffte im Jahre 1731 der Kirche eine echte 
Partikel des hl. Kreuzes und setzte sie mit grosser Feierlich- 
keit ein.” 

Unter ihm nahm im Jahre 1755 der Dekan Raphael Hein- 
rich Pfarrvisitation vor. Der über das Ergebnis abgefasste und 
dem Ördinariate vorgelegte Bericht lautet: „I. Patronus ecclesiae 
huius s. Cyriacus martyr. 2. Non est hic parochus in loco 
residens, sed vicarius ex monasterio Öttoburano modernus 
rev. dominus P. Maurus Klukh, qui omnibus diebus dominicis 
et festivis rem divinam celebrando, concionando, catechizando 
peragit. Inveni omnia in bono statu. Parochiani 200. 3. Adest 
implantata fraternitas s. angeli custodis, quae certis anni tem- 
poribus cum frequenti populi concursu administratur.“® 

P. Maurus Klöck ist der einzige Konventual, der als Vikar 
von Niederdorf das Zeitliche segnete. Die Totenrotel nennt 
ihn „virum et regularis disciplinae et animarum zelo, quarum 
curam per octo annos indefessa cum industria magnoque ani- 
marum lucro in Niderdorff exercuit, conspicuum ac ibidem an- 
gelici coetus promotorem.“? 


1) Pfarrarchiv, 2) O. A., K. O., Visitationsberichte. 3) Henle, lit. mort. 
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23. P. Leander Zeiller, 
von Reute in Tirol, geb. 17. Apr. 1706, Prof. 13. Nov. 1725, 
Priester 19. Mai 1731. 
1736—1741. 

Unter P. Leander nahm der Generalvikar Dr. Bechteler 
am 20. September 1740 Pfarrvisitation vor und berichtete darüber 
dem Ördinariate nur kurz Folgendes: „Ecclesia s. Cyriaci m. 
satis in omnibus provisa providetur a rev. P. Leandro Zeiller 
religioso Ottenburano excurrendo. Habet tria altaria consecrata, 
item confraternitatem ss. angelorum custodum. Communi- 
cantes 209, in concionando et doctrina christiana non omnino 
est querela. Adest particula s. crucis a reverendissimo ordinario 
approbata. Religio pura.”? 


24. P. Martin Paur (Baur), 
von Ravensburg, geb. 28. Okt. 1716, Prof. 13. Nov. 1734, 
Priester 18. März 1741. 
1741—1743. 


Später treffen wir ihn als Pfarrvikar in Öttobeuren. 


25. P. Nikolaus Meichelböck, 
von Reichenau, geb. 30. Juli 1716, Prof. 13. Nov. 1734, 
Priester 18. März 1741. 
1743—175. 


Über seine Tätigkeit in Niederdorf findet sich keine Auf- 
zeichnung vor. Sonst war er Musikinstruktor und Chorregent 
und lieferte zu mehreren Theaterstücken die Kompositionen, 
die aber verloren gegangen zu sein scheinen. 


26. P. Johann Evang. Precht von Hohenwarth, 
von Weissenhorn, get. 2. Jan. 1712, Prof. 13. Nov. 1731, 
Priester 21. Sept. 1737. 

1745—1749, 

Sein Vater war Franz Joseph Precht von Hohenwarth, 
Fugger'scher Vogt, sein Taufpate Franz Sigismund Joseph 
"DO. A.K. O,, Visitetionsberichte. 2) Lindner Il, 75. 
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Fugger, Graf von Kirchberg-Weissenhorn, seine Taufpatin die 
Gräfin Maria Anna Theresia Fugger.’ 


P. Johannes wurde Pfarrvikar bei St. Peter und Paul in 
Ottobeuren. 


27. P. Theodor Siber, 
von Prasberg, geb. 13. März 1717, Prof. 9. Nov. 1737, 
Priester 19. Sept. 1744. 


1749—1758. 


Zuvor war er Provisor von Lachen. Unter ihm kam im 
Jahre 1750 ein Generalvisitator zur Pfarrvisitation und nahm da- 
bei folgendes Protokoll auf: „Ecclesia s. Cyriaci habet iura paro- 
chialia, tria altaria cum ecclesia consecrata; adest baptisterium, 
coemeterium, est sufficienter quoad omnia instructa. Providetur 
a religioso OÖttenburano excurrendo, fiunt ibi singulis diebus domi- 
nicis et festivis divina alternatim concio cum catechesi. 
Confraternitas ss. angelorum custodum ibi erecta existit. Com- 
municantes 209. Religio pura.“® 


Unter P. Theodor wurde in Niederdorf eine Stiftung gemacht, 
die später Anlass zu vielen Differenzen gab. Am 25. Juni 1754 
deponierte nämlich der Witwer Joseph Epple, Müller in Nieder- 
dorf, dem P. Willibald Sold, Kustos in Ottobeuren, die Summe 
von tausend Gulden mit folgenden Bestimmungen: 1. Diese 
Summe soll als ein unwiderrufliches Legat und ewiges Kapital 
angesehen werden. 2. Von den daraus fliessenden Zinsen sollen 
alliährlich II Gulden verwendet werden zu hl. Messen. Es soll 
„der himmlische Hof“ d. i. 34 hl. Messen für den Stifter und 
dessen Verwandtschaft gelesen werden. 3. Vom April bis Sep- 
tember exclusive soll iede Woche in der Pfarrkirche zu Nieder- 
dorf am Dienstage oder einem andern Tage eine hl. Messe 
nach Meinung des Stifters gelesen und für iede ein halber 
Gulden bezahlt werden. Wenn aber die Persolution dieser 
Messen dem eigenen Pfarrer zu beschwerlich wird, sollen die 
dafür bestimmten 11 Gulden dem Pfarrer zu Wolfertschwenden 
oder Woringen übergeben werden, damit diese Messen in der 
Pfarrkirche zu Niederdorf nicht ausfallen. 4. Der Rest des 
Zinses soll einem armen Kinde aus der Verwandtschaft des 


1) Pfarrarchiv in Weissenhorn. 2) O. A., K. O., Visitationsberichte. 
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Stifters zur Erlernung eines Handwerkes zukommen oder zu 
einem anderen angemessenen Zwecke verwendet werden. 5. Wenn 
aus der Verwandtschaft dieser Unterstützung niemand bedürftig 
wäre, soll sie einem armen Kinde aus Niederdorf gereicht werden. 
Am 17. August 1754 verpflichtete sich P. Willibald Sold, den 
Zweck der Stiftung zu erfüllen.” 


28. P. Ambros Chrisman, 


von Hindelang, geb. 4. Okt. 1727, Prof. 13. Nov. 1747, Prie- 
ster 22. Sept. 1753. 


1758— 1760. 


Er machte sich in der kurzen Zeit um die Pfarrei Niederdorf 
dadurch verdient, dass er eine neue geräumige Sakristei er- 
baute. Auch stellte er eine Durchschnittsberechnung der pfarr- 
lichen Einkünfte aus den Stolarien und Kleinzehnten her und 
sendete sie an das Ordinariat ein. Darnach belief sich die Stola 
auf A fl, der Kleinzehnte in Niederdorf selbst auf 20 fl, in Bossarts 
auf 2 fl und in Wolfertschwenden auf 2 fl. 


29.P. Athanasius Niggl, 
von Reute in Tirol, geb. 7. Juli 1713, Prof. 13. Nov. 1734, 
Priester 20. Sept. 1738. 


1760— 1764. 


Früher hatte er schon zweimal die Katholiken von Theinsel- 
berg pastoriert. Da er an hochgradiger Heiserkeit litt, wurde 
er in Versehung der Pfarrei Niederdorf von seinem Mitbruder 
P. Norbert Kopp unterstützt.’ 


30. P. Magnus Unsin, 
von Biessenhofen, geb. 23. Apr. 1730, Prof. 13. Nov. 1751, 
Priester 5. Okt. 1755. 
1764— 1765. 
P. Magnus war zuvor Provisor in Lachen. In Niederdorf 
nahm er den Ausbau des Kirchturms, der um 15 Fuss erhöht 


1) Copie der Urk. im O. A., Pfr. Niederdorf. 2) Merrath a. a. O. 3) O. A,, Pfr. 
Ottobeuren. 4) Pfarrarchiv. 


werden sollte, in Angriff. Am 10. April 1765 las er eine hl 
Messe zum glücklichen Gelingen des Werkes. Aber der bau- 
lustige Pater hatte Luk. 14, 28—30 nicht genügend berücksichtigt 
und konnte deshalb den Bau nicht vollenden.” 


31. P. Dominikus Wohnhas, 
von Stetten bei Mindelheim, geb. 13. März 1740, Prof. 
15. Aug. 1760, Priester 22. Sept. 1764. 
1765-1767. 

Ihm gelang es, den von seinem Vorgänger begonnenen 
Turmbau zu vollenden. Am 22. Juni 1765 wurde das Turm- 
kreuz aufgerichtet und im Knopfe desselben geweihte Gegen- 
stände reponiert. Am 24. August als dem letzten Arbeitstage 
las P. Dominikus eine hl. Messe, welcher die beim Baue be- 
schäftigten Arbeiter beiwohnten. Der Turm, welcher um 15 
Schuh erhöht und mit meergrünen Platten bedekt worden war, 
kostete den hl. Cyriakus über 700 Gulden. Die Pfarrkinder 
liessen auf ihre Kosten nur die Uhrblätter malen und leisteten 
Spanndienste. Sonst trugen sie zu dem Baue nichts bei.? 


32. P. Bernhard Heinrich, 
von Egloffs, Bist. Konstanz, geb. 15. Nov. 1732, Prof. 
13. Nov. 1751, Priester 2A. Sept. 1757. 
1767— 1769. 


Vordem hatte er Lachen zu pastorieren. 


33. P. IIdephons Reichart, 
von Dellmesingen, geb. 1. Jan. 1741, Prof. 5. Okt. 1758, 
Priester 23. März 1765. 
1769-1770. 


Über ihn findet sich nirgends eine Aufzeichnung vor. 


34. P. Norbert Kopp, 
von Langeshaslach, geb. 4. Jan. 1740, Prof. 15. Aug. 1760, 
Priester 7. Apr. 1764. 
1770—1773. 
Er hatte im Jahre 1773 die Marktpfarrei in Öttobeuren 
zu übernehmen. 


1) Pfarrarchiv. 2) Ebenda. 
18 
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35. P. Rupert Milz, 


von Hindelang, geb. 2. Apr. 1746, Prof. 12. Okt. 1766, Prie- 
ster 9. Juni 1770. 


1773—1775. 


P. Rupert ist der „author devotionis ad Jesum infantem“.? 
Er wurde Kustos in Ottobeuren. 


36. P. Willibald von Staader, 


von Waldsee, geb. 12. Dez. 1749, Prof. 2. Okt. 1768, Prie- 
ster 28. Mai 1774. 


1775—1779. 


P. Willibald von Staader war ein Bruder des Generals von 
Staader, der sich im Jahre 1799 vom 12. bis 17. März mit zwei 
österreichischen Generälen, vielen Offizieren und einem grossen 
Truppenkörper in Ottobeuren aufhielt und von da der Jourdan’ 
schen Armee mutig entgegenzog und sie am 25. März bei 
Stockach mit solchem Erfolge schlug, dass sie genötigt war, 
sich über den Rhein zurückzuziehen.) 

Unter P. Willibald verlieh Papst Pius VI. am 25. Februar 
1776 auf 7 Jahre allen Christgläubigen, die nach reumütiger 
Beichte und Kommunion die Pfarrkirche des hl. Cyriakus am 
Feste des genannten Heiligen und an einem anderen vom 
Bischof zu bestimmenden Tage besuchten und daselbst nach 
der Meinung des Papstes beteten, einen vollkommenen Ablass.? 
Die Festsetzung des andern Tages überliess der Bischof dem 
Kirchenvorstande. Der genannte Papst verlieh am nämlichen 
Tage und zwar ebenfalls auf 7 Jahre iedem Priester, der in 
der Oktav von Allerseelen und an einem beliebigen, vom 
Bischof zu bestimmenden Wochentage auf dem Bruderschafts- 
altare der hl. Schutzengel celebrierte, das Altarprivileg für das 
Bruderschaftsmitglied, für welches das hl. Opfer dargebracht 
wurde. Die Bestimmung des Wochentages wurde wieder dem 
Kirchenvorstande überlassen.® 


1) Miller, mort. mon. Ottob. 2} Feyerabend IV, 295. 3) Urk,. im R. A., Reichsstift 
Ottobeuren F. 148, 4) Ebenda. 5) Urk. ebenda 6) Ebenda. 
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37. P. Rupert Milz, 


secunda vice. 


1779—1782. 


Unter ihm kam am 22. Juni 1780 der Generalvisitator 
Joseph Anton Steiner zur Pfarrvisitation nach Niederdorf. Auf 
Grund dieser Visitation erhielt P. Rupert vom Ordinariate fol- 
gendes Dekret: „I. Removeantur picta et cerea anathemata 
una cum subselliis. 2. Sollicitus sit, ut pro parochianis iuxta 
constitutiones pontificias missa parochialis applicetur. 3. Circa 
anniversariorum et exequiarum celebrationem ea, quae s. rituum 
congregatio statuit, observentur. 4. Circa communionem pas- 
chalem observentur decreta episcopalia. 5. Singulis annis de- 
scribantur parochiani et hac occasione ea observentur, quae 
anno 1750 per episcopale decretum iniuncta sunt. 6. Distribuantur 
ad mentem statutorum synodalium tum confessionis tum pas- 
chalis communionis schedae. 7. Suppleat responsa parochialia 
et ecclesiastica ad interrogatoria impressa. 8. Nullum est tale 
omnipotenti Deo sacrificium teste s. Greg. mart., quale est zelus 
animarum; et hinc zelus iste cum s. Paulo gaudet esse in labore, 
in vigiliis, in frigore, quin corporis levamen quaerat.“ 


38. P. Michael Pock, 


von Neresheim, geb. 31. Juli 1750, Prof. 29. Sept. 1771, 
Priester 21. Sept. 1776. 


1782—17806. 


Unter diesem Vikare verlieh Papst Pius VI. auf Bitten am 
11. April 1785 allen Christgläubigen, welche nach reumütiger 
Beichte und nach Empfang der hl. Kommunion am Tage des hl. 
Cyriakus die Pfarrkirche besuchen, auf ewige Zeiten einen voll- 
kommenen Ablass.? Am gleichen Tage verlieh der genannte 
Papst auch allen Priestern, welche nach den Statuten der Bruder- 
schaft oder nach der Gewohnheit auf einem beliebigen Altare 
der Pfarrkirche für ein verstorbenes Mitglied der Bruderschaft 
celebrieren, auf ewige Zeiten das Altarprivileg.” 

Unter P. Michael reichte der in Niederdorf geborene Prie- 
ster Johann Evangelist Epple am 11. April 1783 eine Klageschrift 


[wi] 
I 
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1) O. A., allg. Visitationsakten. 2) Urk. im R, A., Reichsstift Ottobeuren F. 148. 
3) Urk. ebenda. 
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an das Ordinariat ein. Er sei, so schreibt er, auf sein Patri- 
monium ordiniert und bei der Ordination angewiesen worden, 
lebenslänglich im Hause seines nunmehr verstorbenen Vaters 
zu wohnen, um in der Pfarrkirche täglich die hl. Messe lesen 
zu können. In dieser Kirche sei später ein Altar exekriert und 
auf ihn die Schuld geschoben worden. Deshalb sei ihm vom 
Priorate in Öttobeuren das Messelesen nicht mehr gestattet 
worden, er habe denn ieden Tag eigens in Ottobeuren angefragt 
und die Erlaubnis erhalten. Dieses beständige Anfragen sei 
ihm bald zu beschwerlich gefallen. Aus diesem Grunde und in 
der Erwägung, dass er nicht vom Priorate, sondern vom Bischof 
ordiniert worden sei, habe er das Anfragen unterlassen. Darauf 
sei er aber vom Prälaten citiert und aus dem Öttobeurer Herr- 
schaftsgebiete ausgewiesen worden. Sein Vater habe aber nach 
Niederdorf tausend Gulden vermacht und bestimmt, dass er 
(Sohn) daselbst hl. Messen lese. Mit dieser Beschwerde ver- 
band Epple, der sich nach dieser vorgeblichen Ausweisung in 
Türkheim aufhielt, die Bitte, das Ördinariat wolle befehlen, 
dass ihm das Kloster Ottobeuren gestatte, in seinem elterlichen 
Hause lebenslänglich zu wohnen und täglich in der Pfarrkirche 
zu Niederdorf ohne Anfrage zu celebrieren oder die Licenz er- 
teilen, dass die nach Niederdorf gestifteten Messen in einer andern 
Kirche gelesen werden, dem Prälaten von Ottobeuren aber den 
Auftrag erteilen, die zur Nachsteuer genommenen 100 Gulden 
zu restituieren und das Fundationskapital auf seinen ehemaligen 
Stand zu ergänzen.” 


Diese Beschwerdeschrift wurde am 12. April 1785 vom Ordi- 
nariate dem Prälaten zur Äusserung zugeschlossen. Am 6. Mai 
brachte der Prälat dagegen vor, was folgt: Es ist wahr, dass 
Epple auf sein Patrimonium ordiniert ist, dagegen unwahr, dass 
ihm im Hause seines Vaters eine lebenslängliche Wohnung 
angewiesen und die Pflicht auferlegt wurde, täglich in der 
Pfarrkirche zu celebrieren. Wenn Epple unfähig wird, seinen 
Lebensunterhalt zu verdienen, wird man ihm als Untertan die 
nötige Wohnung nicht versagen, so lange er sich ruhig verhält. 
Wahr ist ferner, dass der Prior dem Mesner zu Niederdorf 
aufgetragen hat, den Epple nicht celebrieren zu lassen, wenn 
derselbe nicht darum nachgesucht habe. Unwahr aber ist, 


1 O0. A., Pfr. Niederdorf. 
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dass er alle Tage anfragen musste. Unwahr ist auch, dass 
ein Altar exekriert wurde und noch unwahrhafter, dass dem 
Epple als dem Urheber dieser Exekration das Messelesen unter- 
sagt wurde. Der Prior hat die genannte Vorkehrung nur ge- 
troffen, weil sich gegen das eigenmächtige und Unordnungen 
verursachende Messelesen des Epple Klagen erhoben hatten. 
Unwahr ist ferner, dass Epple ausgeschafft wurde und dass 
dies deshalb geschah, weil er die erwähnte Anzeige unterlassen 
hat. Epple hat sich in der letzten Fastenzeit in Wolfertschwen- 
den aufgehalten und mit dem dortigen Pfarrer Baader gemein- 
same Sache gemacht. Darauf bedeutete ihm der Dekan Thriess 
auf Ersuchen seitens des Oberamtes Ottobeuren, sich innerhalb 
der gehörigen Schranken zu halten, wenn er nicht ausgewiesen 
werden wolle, worauf sich Epple entfernte. Mit dem Abzuge 
an dem Stiftungskapitale aber hat es folgende Bewandtnis: Joseph 
Epple, Müller zu Niederdorf, hat in die Kusterei zu Ottobeuren 
tausend Gulden vermacht zu hl. Messen. Dessen Sohn, der 
Priester Johann Evangelist Epple, der nach Lachen gezogen 
war, wollte diese Stiftung abgeändert und nach Lachen trans- 
feriert haben. Da man mit einem Manne wie Epple sich nicht 
abgeben wollte, liess man ihm das Kapital ausfolgen. Weil 
aber durch solche Translation das Geld aus der Herrschaft 
hinausgezogen wurde, nahm man davon 100 Gulden als Nach- 
steuer. Obschon diese 100 Gulden von Rechts wegen dem 
Kloster angefallen waren, wurde doch ein Pfarrvikar von Nieder- 
dorf angewiesen, in der Kirche daselbst alliährlich 6 hl. Messen 
zu lesen nach Meinung des Stifters. 


Das Ordinariat teilte am 8. Mai 1783 die Äusserung des 
Prälaten dem Epple „zu seiner Beruhigung“ mit. Dieser aber 
reichte am 23. Mai folgende Gegenerklärung ein: 1. Die Akten 
müssen ausweisen, dass mir eine lebenslängliche Wohnung 
im Hause meines Vaters angewiesen wurde. Der ehemalige 
Prior Petrus Sedlmayr, nunmehr Beichtvater im Kloster Holzen, 
und der Pfarrer Beda Wagner in Sontheim können es bestätigen. 
Ich habe diese Wohnung auch über IO Jahre im ruhigen Be- 
sitze gehabt. 2. Da ich ein rechtmässig geweihter und ein- 
heimischer Priester bin, so ist mir die aufgebürdete Anfrage, 
ob ich celebrieren dürfe, nicht zuzumuten, da dies nur von 


DO. A., Pfr. Niederdorf. 
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fremdländischen Priestern gefordert wird. 3. Die dem Mesner 
erteilte Instruktion ist so abgefasst, dass man meinen könnte, 
ich hätte die Erlaubnis für iede Celebration einzuholen. 4. Es 
ist richtig, dass der Altar in exekriertem Zustande sich befindet, 
doch ist er ietzt mit einem Portatile versehen. 5. Dem Pfarrer 
in Wolfertschwenden habe ich auf Bitten Aushilfe geleistet, 
ihn aber in seinen Unternehmungen nicht unterstützt. 6. Von 
einer Stiftung eine Nachsteuer zu fordern, kann überhaupt nie- 
mals erlaubt sein. Auch konnte mich der Reichsprälat von Ötto- 
beuren nicht als Emigranten ansehen, um eine Nachsteuer von 
der Stiftung zu nehmen. Dieser Gegenerklärung schloss Epple 
die Bitte an, das Ordinariat wolle verfügen, dass er in seinem 
väterlichen Hause lebenslänglich wohnen und die von seinem 
Vater gemachte Stiftung in der Pfarrkirche zu Niederdorf voll- 
ziehen dürfe oder gestatten, dass dem Stiftungszwecke in einer 
andern Kirche entsprochen werde, was wohl deshalb geschehen 
könne, weil der Vater die Stiftung doch vor allem zugunsten 
seines Sohnes gemacht habe. Auch beantragte Epple, dass das 
Stiftungskapital wieder ergänzt werde." 


Am 24. Mai 1785 gestattete das Ordinariat dem Epple, 
künftig seinen Aufenthalt in Niederdorf zu nehmen und die 
von seinem Vater selig dorthin gemachte Stiftung zu voll- 
ziehen, gab ihm aber zugleich den Auftrag, seine Ankunft dem 
Prälaten von Ottobeuren geziemend anzuzeigen und um die 
Licenz nachzusuchen, täglich zu celebrieren und sich allzeit 
ruhig zu verhalten. Unter diesen Bedingungen werde man ihm sei- 
tens des Klosters den vollständigen Genuss der Stiftung nicht ver- 
sagen. Damit schliessen für diesmal die Akten in dieser Sache. 


Von P. Michael aber berichten sie uns, dass er im Jahre 
1783 beinahe ums Leben gekommen wäre. Am Ulrichstage 
dieses Jahres richtete nämlich ein ganz aussergewöhnliches 
Ungewitter in ganz Schwaben schreckliche Verheerungen an. 
Vielfach sah man den Himmel gerötet von Feuersbrünsten, die 
der Blitz hervorgerufen hatte, mehrere Personen wurden vom 
Blitze erschlagen und beinahe iede Ortschaft hatte eigene 
Schreckensereignisse zu verzeichnen. In Niederdorf fuhr während 
des Gottesdienstes der Blitz an der Evangelienseite des Altars 
herab, betäubte den Pfarrvikar P. Michael und schleuderte ihn 


1) O0. A., Pfr. Niederdort. 2) Ebenda. 
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vom Altare weg bis zum letzten Kirchenstuhle vor dem Ein- 
gange in die Kirche.” P. Michael erholte sich iedoch wieder 
von dieser Betäubung. 

Später begegnet er uns als Kustos in Ottobeuren. 


39. P. Sebastian Sidler, 
von Obergünzburg, get. 22. März 1756, Prof. 21. Okt. 1776, 
Priester 22. Sept. 1781. 


1786-1793. 


P. Sebastian erhielt im Jahre 1795 von dem Priester Johann 
Evangelist Epple, der sich damals in Mindelheim aufhielt, die 
Anfrage, ob der Heilige oder Mesner in Niederdorf für die von 
seinem Vater gestifteten Messen ie einmal etw:s bezogen habe. 
Als P. Sebastian diese Frage verneinend beantwortet hatte, bat 
Epple am 12. April 1793 das Ordinariat um die Erlaubnis, dass 
die 22 gestifteten Messen statt in Niederdorf anderswo gelesen 
werden. Am 13. April erhielt der Bittsteller den Auftrag, dem 
P. Sebastian zu bedeuten, dass das Ordinariat nicht ungeneigt 
sei, diese Stiftung anderswohin zu transferieren, wenn die frag- 
lichen Messen um die ausgeworfene Summe in Niederdorf 
nicht gelesen werden wollen.? Doch blieb die Sache vorerst 
unentschieden. 

P. Sebastian begegnet uns später als Pfarrer in Öttobeuren. 


40.P. Januar Riggemann, 
von Augsburg, geb. 29. Aug. 1764, Prof. 13. Nov. 1786, 
Priester 15. Mai 1791. 


1795—1796. 


Unter ihm wurde die Angelegenheit betreffend die Epple’sche 
Stiftung zum Abschlusse gebracht. Am 14. Juni 1794 setzte 
der Prälat Honorat das Ordinariat in Kenntnis, er habe Vorsorge 
getroffen, dass die 22 hl. Messen nach der Intention des Stifters 
in Niederdorf fortan gelesen werden, und stellte die Bitte, den 
Priester Epple mit seinem Gesuche abzuweisen. Das Ordi- 
nariat machte am 21. Juni dem Epple die amtliche Eröffnung, 
dass die Stiftung in Niederdorf zu verbleiben habe, da der 
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Prälat Anstalten getroffen habe, dass die fraglichen Messen dort 
persolviert werden. Am gleichen Tage wurde der Prälat von 
vorstehender Entscheidung verständigt. Damit war aber Epple 
keineswegs zufrieden. Am 4. Juli machte er nochmals allerlei 
Einwendungen. Es sei für P. Januar zu weit, brachte er unter 
anderm vor, sich gegen eine Entschädigung von 50 Kreuzer 
bis nach Niederdorf zu begeben. Doch das Ordinariat erklärte 
am 5. Juli 1794, dass es bei dem iüngst emanierten Dekrete 
sein Verbleiben habe. Eine weitere Einsprache des Epple 
wurde einfach zu den Akten genommen. 


4I. P. Romuald Samtner, 


von Erolzheim, geb. 24. Mai 1761, Prof. 8. Dez. 1780, 
Priester 24. Sept. 1785. 


1796—1799. 


Er war früher Kustos in Ottobeuren. Nach der Auflösung 
seines Klosters wurde er Klosterbeichtvater in Bludenz, wo er 
am 3. Dezember 1818 starb.? 


42. P. Andreas Weiler, 


von Marchthal, geb. 7. Juni 1770, Prof. 21. Sept. 1790, 
Priester 19. Sept. 1795. 


1799— 1805. 


P. Andreas Weiler ist der letzte vom Reichsstift Ottobeuren 
aufgestellte Vikar der Pfarrei Niederdorf. 

Als nach der Säkularisation die Klosterpfarreien in Schwaben 
organisiert wurden, traf die Pfarrei Niederdorf das Los, mit der 
benachbarten Pfarrei Wolfertschwenden uniert zu werden. Am 
16. Februar 1805 eröffnete die kurpfalzbaierische Landesdirektion 
von Schwaben in Ulm dem ÖOrdinariate Augsburg, dass Seine 
Kurfürstliche Durchlaucht die Einverleibung der vormals dem 
Kloster Ottobeuren inkorporierten Pfarrei Niederdorf mit der 
Pfarrei Wolfertschwenden genehmigt und dem Pfarrer zu Wolfert- 
schwenden zur Haltung eines Hilfspriesters einen jährlichen 
Beitrag von 550 Gulden mit der Bedingung bewilligt habe, dass 
alle Sonn- und Feiertage in der Kirche zu Niederdorf als dem 


NO. A., Pir. Niederdorf. 2} Lib. mort,. mon. Ottob, 
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Mittelpunkte der ganzen Piarrei eine Frühmesse gelesen und 
katechetische Homilien gehalten werden, und dass man dem 
Landgerichte Ottobeuren wegen Einweisung der Gemeinde 
Niederdorf an den Pfarrer von Wolfertschwenden bereits die 
nötige Weisung erteilt habe. Hievon machte das ÖOrdinariat 
am 6. März 1805 dem Dekan Schedel amtliche Mitteilung und 
fügte bei, dass man die Verfügung der Landesdirektion ge- 
nehmige und dem Pfarrer Johann Georg Schindele in Wolfert- 
schwenden die Versehung der Pfarrei Niederdorf übertrage, 
dass es aber bei dem am 23. Februar ergangenen Vikariatsdekrete 
sein Verbleiben habe, vermöge welchem bei Einrichtung der 
Pfarrbücher die Pfarrei Niederdorf als eine eigene Pfarrei zu 
behandeln sei. Der Dekan hatte diese Verfügung dem Pfarrer 
Schindele zu eröffnen und ihm von Ordinariats wegen die In- 
stitution als Pfarrer in Niederdorf zu erteilen und den dortigen 
Pfarrangehörigen mitzuteilen, dass sie von nun an von Wolfert- 
schwenden in der Seelsorge versehen werden. 


9. NIEDERRIEDEN. 


Rieden, meistens Niederrieden genannt, begegnet uns schon 
sehr früh. Daselbst und in Aitrach an der Iller besass der 
Illergaugraf Wanning im 9. Jahrhundert Amtslehen. Er überliess 
dieselben im Jahre 838 dem Kloster Kempten, wogegen der 
Abt Tatto von dort an den Grafen mehrere Güter zu Pless 
und Sontheim und an einigen andern Orten (ausserhalb unseres 
Kapitels) abtrat. Den zu diesem Tausche notwendigen Konsens 
erteilte Ludwig der Fromme am 14. Juni 838. 

Wann Niederrieden Pfarrei wurde, wissen wir nicht. Es 
ist iedoch anzunehmen, dass es schon Pfarrei war, als um das 
Jahr 800 die Landkapitel errichtet wurden, da ia gerade die 
grosse Zahl der Pfarreien die Errichtung dieses kirchlichen 
Verbandes notwendig machte. 

Das Patronatsrecht stand ursprünglich dem Bischof von 
Augsburg zu. Nachdem aber der Bischof Burkhard von Eller- 


N) ©. A., Pfr. Niederdorf. 2) Mon. Boica 31a, 81. 
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bach auf Bitten seines Oheims Heinrich von Ellerbach, Dom- 
herrn in Augsburg und letzten Propstes des Stifts Buxheim, im 
Jahre 1402 die Propstei im Einvernehmen mit seinem Domkapitel 
an den Prior des Karthäuserklosters Christgarten zur Errichtung 
eines neuen Karthäuserklosters abgetreten hatte, erfüllte er auch 
noch die weitere Bitte seines Oheims, der neuen Karthause 
das Patronatsrecht „in Rieden prope Memmingen decanatus 
Güntzburg superioris“ sowie in Altheim bei Hafenhofen zu 
schenken und diese Pfarrkirchen der neuen Karthause zu in- 
korporieren. Der Bischof vollzog am 6. Februar 1405 im Ein- 
vernehmen mit seinem Domkapitel diese Schenkung und Inkor- 
poration und bezweckte dabei Folgendes: „Ut prior et fratres 
praedicti ordinis Cartusiensis in ipso loco Buxheim Deo devo- 
tissime famulantes commode valeant sustentari, hospitalitatem 
tenere, eleemosynas elargiri, peregrinos et pauperes colligere 
et alla possint onera incumbentia tolerare ac pietatis opera 
frequentare.“ Die Inkorporation wurde vom Bischof unter fol- 
genden Bedingungen vollzogen: „Volumus et ordinamus, quod 
ipsi prior et fratres monasterii iam dicti in Buxheim ordinis 
Cartusiensis et ipsorum successores nobis et successoribus 
nostris, quando et quoties ipsas ecclesias in Rieden et Altheim 
vacare contigerit, sacerdotes idoneos (-attamen saeculares-) pro 
perpetuis vicariis per nos rite et legitime instituendos assignent, 
canonice et praesentent, pro quorum sustentatione congrua et 
honesta de praedictarum ecclesiarum redditus tales consti- 
tuantur praebendae, de quibus hospitalitatem tenere, iura pa- 
palia et episcopalia seu archidiaconalia exsolvere possint et 
valeant ac commodosius alia incumbentia onera tolerare. Item 
quod praedicti sacerdotes taliter ad ipsas ecclesias per nos 
instituendi seu nostros successores in ipsis ecclesiis residentias 
more solito faciant personales, quod sic facere promittant in 
prima ipsorum receptione collatoribus praedictis. Et si iidem 
sacerdotes pro vicariis ipsarum ecclesiarum taliter instituti ad 
sex menses vel ultra se contra consensum et voluntatem nostras 
et collatorum praedictorum contumaciter ab eisdem ecclesiis 
absentaverint sine causa legitima, extunc statim ipso facto nulla 
cognitione seu monitione praemissa ipsis beneficiis sint privati 
et totaliter destituti. Praefatis quoque collatoribus licentiam 
damus, alios idoneos presbyteros ad easdem parochiales eccle- 
sias Rieden et Altheim praesentandi modis et formis praecon- 
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ceptis.”” Wie lange die Karthause Buxheim im Besitze der 
Pfarrei Niederrieden blieb, konnte nicht ermittelt werden. Alt- 
heim besass sie nur bis zum Jahre 1413.? 

Im 16. Jahrhundert hatte das Stift Kempten das Patronats- 
recht in Niederrieden inne, verkaufte es aber am 21. Januar 
1552 an den Freiherrn Anton von Fugger.? Am 18. September 
1662 ging sodann dieses Recht mit Gross- und Kleinzehnten 
vom Grafen Johann Fugger zu Kirchberg und Weissenhorn, 
Herrn zu Heimertingen, Boos und Pless, durch Kauf um 1600 rhein. 
Gulden an das Kloster Ottobeuren über, das die Verpflichtung 
übernahm, einem ieweiligen Pfarrer das iährliche Corpus zu 
reichen.’ 

Das Kloster Ottobeuren hatte schon im 12. Jahrhundert 
alle Eigentums- und Besitzrechte auf Rieden inne gehabt. Bei 
Beginn des 15. Jahrhunderts finden wir das Dorf (nicht die 
Pfarrei) im Besitze der Familie Schellang in Memmingen. Anna 
Schellang verkaufte es am St. Georgentag (23. April) 1436 mit 
allen Rechten um 2400 Goldgulden an das Kloster Ottobeuren 
zurück.” Dasselbe war nun Territorialherr bis zur Säkularisation. 

Von den Pfarrherren zu Niederrieden sind folgende bekannt. 


1400-1500. 


1. Johannes Bach. 


1419. 


Er war als Zeuge anwesend, als am 14. Mai 1419 der 
Abt Johannes von Ottobeuren die Pfarrkirche zu Heimertingen 
dem Stifte Kempten einverleibte.® 

An St. Ulrichs des hl. Bischofs Tag (4. Juli) T426 — viel- 
leicht noch unter Pfarrer Johannes Bach — verkaufte Elsbeth 
Leutkircherin, Witwe des Konrad Rätz, Bürgerin zu Memmingen, 
um 400 rhein. Gulden den Sedelhof zu Rieden, der Lehen des 
Stifts Kempten war, mit allen Rechten und Eigenleuten an die 
Karthause Buxheim. Dieser Hof giltete iährlich 20 Malter Korn 
Memminger Mass, 2 Pfund Heller Heugeld, 4 Hühner und 
100 Eier und war zehntfrei.” 


1) Copie der Urk. im O. A., Karthause Buxheim. 2) Braun I, 280. 3) Braun I, 102. 
4) Copie der Urk. im O. A., Pfr. Niederrieden. 5) Feyerabend H, 631. 6) Urk. im Fugger’ 
schen Archiv 167,2. 7) Vid. Copie der Urk. im O. A., Pfr. Niederrieden. 
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2. Konrad Häringer. 


1438— 1461. 


„Am samstag nach sant valentins tag“ (16. Februar) 1438 
wurde zwischen Konrad Häringer, „kirchherrn ze vnderrieden“, 
und dem Abte Johannes von Ottobeuren durch Konrad Stetter, 
Spitalmeister zu Memmingen, Markward Ruf, Kirchherrn zu 
Günz, und Hans Rupp, Bürger zu Memmingen, als Schieds- 
richtern ein Streit „von zenhenden wegen dasselben ze vnder- 
rieden“ folgendermassen entschieden: 1. Konrad Häringer soll 
allen Kleinzehnten aus dem Maierhofe „ze rieden“ und aus 
allen andern Gütern, die der Abt von Öttobeuren von der 
Schellangin von Memmingen erkauft hat, einnehmen, es sei 
von Vieh, Hühnern, Flachs, Rüben oder Obst. 2. Da vormals 
etliche, die dem Kirchherrn den Zehnten von den Äckern zu 
geben schuldig sind und auch gegeben haben, die Lohngarben 
zuvor weggenommen haben, wird bestimmt, dass die Unter- 
tanen des Abtes, die dem Herrn Konrad zehntpflichtig sind, 
den ganzen Zehnten geben sollen. 3. Der Grosszehnten wegen 
aus dem Maierhofe und andern Gütern, die der Abt von der 
Schellangin erkauft hatte, wurde ausgemacht, dass die Sache 
dem Augsburger Offizial Jos Klammer zur Entscheidung über- 
lassen werden solle. 4. Bezüglich der Prozesskosten aber wurde 
entschieden, dass der Abt von Öttobeuren zu einer weiteren 
Leistung nicht mehr verpflichtet sei.” 


Im Jahre 1439 geriet Konrad Häringer, „der kierchherre 
ze Rieden“, mit Heinz Hirsdorf, Bürger zu Memmingen, etlicher 
Zehnten wegen in Streit. „Vff fritag nach Sant Johanns 
Baptisten tag“ (26. Juni) 1439 aber gelobte er, dass er den 
Heinz Hirsdorf solange im Besitze der bisher von diesem be- 
zogenen Zehnten belassen wolle, als er Inhaber der Pfarrei sei, 
wogegen Heinz Hirsdorf dem Kirchherrn sofort 4 rhein. Gul- 
den bezahlte.? 


„Conradus Pfarher von Rieden“ begegnet uns wieder im 
Jahre 1461 als Zeuge bei der Jahrtagsstiftung des Frühmessers 
Hans Reklau in Boos. Vermutlich ist dieser Konrad mit Kon- 
rad Häringer identisch. 


D Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 19. 2) Urk. im M. Stiftungsarchiv 63, t. 
3) Pfarrarchiv in Boos. 
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3. Johannes Soher, 
von Kempten. 


1472—1475. 


„Johannes Soher (Suer) de Kempten“ wurde im Jahre 1444 
an der Universität Heidelberg immatrikuliert und dort am 19. Juli 
1446 zur Promotion als baccalaureus artium zugelassen. 

Wann er die Pfarrei Niederrieden antrat, ist nicht bekannt. 
Im Jahre 1472 und 73 liess er sie durch den Priester Johannes 
Prack versehen. Diese beiden bezahlten „pro absentia et com- 
missione in Rieden“ für das Rechnungsiahr 1472/73 an das 
bischöfliche Siegelamt 3 Gulden.? Das hier genannte Rieden 
kann nur Niederrieden sein, da Frechenrieden im nämlichen 
Jahre mit einem andern Pfarrer besetzt war. 


4. Peter. 
1475. 


Als im genannten Jahre in Boos ein Jahrtag für Heinrich 
Huber gestiftet wurde, geschah es in Gegenwart des „hern 
Peter Pfarhern von Riden.“? 


5. Christian Kreuzer. 
1483. 


Er begegnet uns im genannten Jahre als Inhaber der Pfarrei.” 

Unter ihm kam am 24. Juli 1485 der Weihbischof Fr. Ul- 
rich zur Konsekration der Pfarrkirche und konsekrierte sie „in 
primis ad honorem Dei“ und zu Ehren des hl. Martyrers Georg. 
Von den zwei Altären aber wurde der erste geweiht „ad me- 
moriam eiusdem gloriosissimi martyris Georgii nec non beatorum 
Petri et Pauli apostolorum et Barbarae virginis“, der zweite 
aber „ad honorem divi Sebastiani martyris, Johannis Baptistae 
ac Catharinae virginis“. Der iährliche Gedächtnistag der Kirch- 
weih wurde auf den nächsten Sonntag vor dem Feste Maria 
Himmelfahrt festgesetzt.’ Von einer späteren Hand ist auf der 
Urkunde bemerkt, dass noch ein dritter Altar zu Ehren der 
Muttergottes errichtet wurde. 


T) Toepke I, 241. 2) O. A., Siegelamtsreg. 5) Pfarrarchiv in Boos. A) Feyer- 
abend IV, 411. 5) Urk. im Pfarrarchiv. 
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„Dominus Christannus Critzer plebanus de Niderrieden“ ? 
erledigte die Pfarrei durch Ableben am 6. August wohl bald 
nach 14853. 


6. Johannes Osterberg. 
1492— 1493. 


In den genannten Jahren erscheint er als „investitus ad 
vnder rieden“.?? Er hatte die Pfarrei sicher längere Zeit inne. 


1500— 1600. 


7. Christian Kreuzer, 
von Kempten; gest. 27. Jan. 1549. 


1506— 1549. 


„Cristannus Crutzer de Campidona“ wurde am 24. Sep- 
tember 1497 an der Universität Tübingen immatrikuliert.?’ Sein 
Bruder Christoph Kreuzer stand in Diensten der römischen 
Königin Maria Blanca. Diese liess Bürgermeister und Rat von 
Memmingen wissen, sie möchten „herr Cristan Krewtzer phar- 
rer zu Rieden“ die nächste sich erledigende Pfründe ihres Pa- 
tronats verleihen. Bürgermeister und Rat antworteten nach 
einiger Zeit, es sei bisher keine Gottesgabe ledig geworden und 
es werde gewiss Ihrer Maiestät Ansinnen sobald als möglich 
entsprochen werden. Da nun die Königin den Bürgermeister 
und Rat nochmals an ihre „erste Bitte“ erinnern liess, erkann- 
ten diese, dass ihre Antwort der Königin nicht unterbreitet 
worden war, und entschuldigten sich „auff Afftermontag der 
hailigen dreyer kung aubent“ (5. Januar) 1507 und wiederholten 
ihre Bereitwilligkeit, dem Wunsche der Königin sobald als 
möglich zu entsprechen. Es geschah iedoch nichts. Am 5. Mai 
1515 erinnerte der Kaiser Maximilian den Bürgermeister und Rat 
von Memmingen an die Fürbitte, die seine Gemahlin selig für 
den Priester Christian Kreuzer eingelegt hatte, und verlangte, 
da nach dem Berichte des genannten Priesters nichts geschehen 
sei, demselben die nächste sich erledigende Pfründe oder Got- 
tesgabe ihrer geistlichen Lehenschaft zu verleihen. Es geschah 


T) Baumann, Necrol. Ottenb. 2) O. A., Siegelamtsreg. 3) IIermelink I, 117. 4) M. 
Stadtarchiv 1, 2. 
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aber auch ietzt nichts und Christian Kreuzer blieb auf seiner 
Pfründe. 

Von seiner Tätigkeit als „pfarrer zu Niderrieden“ wissen 
wir nur, dass er „vff Donrstag nach Sant pauls bekerungtag“ 
(27. Januar) 1519 von Jörg Halder und Hans Nayer um 29 rhein. 
Gulden einen Acker in Niederrieden kaufte.” 

Die Pfarrei wurde vakant „per obitum quondam Cristanni 
Creutzer presbyteri“.? Für einen der beiden Pfarrer Christian 
Kreuzer, wahrscheinlich für letzteren, ist mit einem Kapitale von 
50 Gulden ein Jahrtag gestiftet, der mit Zuhilfenahme von zwei 
Priestern abgehalten werden soll. Am 5. November 1711 wurde 
der Jahrtag auf zwei heilige Messen reduziert.) 


8. Melchior Reubel, 
von Niederrieden, präs. 23. Febr. 1550. 


1550— 1559. 


Schon am 12. September 1549 hatte ihm der Abt Wolf- 
gang von Kempten versprochen, dass er ihm sogleich nach 
dem Empfange der Priesterweihe auf die durch den Tod des 
Christian Kreuzer erledigte Pfarrei Niederrieden präsentieren 
werde.” Melchior Reubel aber hatte am 15. September des- 
selben Jahres dem genannten Äbte, der ihn aus der Zinser- 
schaft entlassen hatte, gelobt, dem Stifte Kempten vor andern 
zu dienen, sobald er Priester sei. Als er nun die Priesterweihe 
empfangen hatte, wurde er vom Äbte zur kanonischen Insti- 
tution präsentiert, die er auch erhielt.” 

Unter Pfarrer Melchior Reubel ging, wie bereits erwähnt, 
im Jahre 1552 das Patronatsrecht vom Stifte Kempten an den 
Freiherrn Anton Fugger über. 

Melchior Reubel erledigte die Pfarrei durch Resignation. 
Er wurde Pfarrer in Benningen. 

Wer von 1560—1574 die Pfarrei versah, liess sich nicht 
ermitteln. 

Am 15. Juli 1561 gaben Markus und Hans Fugger, die 
Patronatsherren, den halben Widdumhof, der durch Resignation 
des Pfarrers Melchior Reubel der Pfarrei heimgefallen war, unter 

1) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 48. 2) Präsentationsurk. des Nacht. 


3) Urk. im Pfarrarchiv. 4) Copie der Urk. im R. A., Stift Kempten F. 146. 5) Urk. ebenda. 
6) Copie der Urk. im Kreisarchiv, Stift Kempten 634. 7) O.A., Siegelamtsreg. 8) Braun I, 102. 
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der Bedingung in Bestand, dass der Bestandinhaber einem ie- 
weiligen Pfarrherrn alliährlich auf St. Martinstag 4 Malter Roggen 
und I Malter Haber Memminger Mass ohne des Pfarrers Kosten 
und Schaden geben und ihm iedes Jahr öschiglich eine halbe 
Jauchert Acker düngen, bauen und säen, der Pfarrer aber den 
Dünger und Samen dazu geben solle. Falls aber der Bestand- 
inhaber mit Tod abgehen oder dem Widdum nicht mehr vor- 
stehen oder die obigen Bedingungen nicht erfüllen sollte, soll 
dieser halbe Teil des Widdums mit allen Rechten der Pfarrei 
wieder heimfallen und vom ieweiligen Pfarrherrn mit Wissen 
und Willen des Patronatsherrn gegen Handlohn und Bestand- 
geld verliehen werden. So oft der genannte Halbteil des Wid- 
dumhofs ferner ledig werde, soll iedesmal Handlohn und Be- 
standgeld den Patronatsherren oder ihren Gewalthabern aus- 
geantwortet werden, welche dasselbe aber nur zur Erbauung 
und Reparatur des Pfarrhauses oder sonst zum Besten der Pfarrei 
und des Einkommens derselben verwenden sollen.” 


O0. Kaspar Leyrer, 
von Egg. 


1574— 159. 


Im Jahre 1574 unterliess er, in Zehntsachen den Konsens 
des Bischofs einzuholen.? 

Unter ihm nahm am 22. Februar 1575 der Dekan Wolf- 
gang Beringer Pfarrvisitation vor und brachte über das Ergebnis 
der Visitation dem ÖOrdinariate folgenden Bericht in Vorlage: 
„Dominus Casparus Leyrer parochus investitus, Constantiae 
ordinatus. Alit concubinam, ex qua, ni fallor, quatuor liberos 
in vivis habet. Collator dominus Jacobus Fuckherus. Visitatio- 
nem autem sustinuit 22. Februarii. De eucharistia. Novas con- 
secrat hostias pro communione laicorum in tertia vel quarta 
quaque dominica. De reliquiis. Reliquiae multae in duabus 
philateriis ex aurichalco in altari summo ponuntur nempe s. 
Viti, Dorotheae, Barbarae, Leonhardi et aliorum sanctorum. Item 
archula quaedam clausa dicitur continere reliquias, quales au- 
tem, ignorat parochus. De corporalibus. Corporalia novem et 
tria tantum munda. Bursae tres. Respondet ea lavari a moni- 


1) Copie der Urk. im O. A,, Pir. Niederrieden. 2) O.A., Pfr. Niederrieden. 
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alibus in Memmingen, quod absque dubio rarissime fit. Abs- 
tersoria immunda et sordida. Semel in anno lavantur a familia 
pastoris aut ab aeditui uxore. De calicibus. Calices tres et 
patenae totidem, unius tantum calicis pes ex cupro. De para- 
mentis et vestibus. Vestes et paramenta coloris rubei 3, nigri 
2, viridis 4, albi 2, cerulei I, munda, servantur bene disposita 
in sacristiae cysta quadam. De altaribus. Altaria 3ia conse- 
crata, vestita et tabulis ornata. Summum altare consecratum 
in honorem beatae Mariae virginis, s. Georgii et Pauli apostoli. 
Dexterum in honorem beatae Mariae virginis. Sinistrum vero in 
honorem sancti Viti. Qui praeter hos sancti sint dictorum 
altarium patroni, nescitur. De aliis ad ministerium altaris. 
Vexilla 5ia tenuia. Fabrica ecclesiae est in quibusdam locis 
cum moeniis coemiterii ruinosa, sed volunt resarcire. De libris 
ecclesiae. Missalia 3ia, graduale 1, antiphonarium I, obse- 
quiale I et liber vigiliarum I. Augustana. De baptisterio. Nullo 
honesto et mundo panno contegitur. In suis aedibus baptizat. 
De procuratoribus et redditibus. Redditus et proventus an 
Roggen 10 Malther, an habern 4 Malther. In censibus 70 Ib. 
h. Ratio autem accepti et expensi fit coram ministris praeclari 
domini Jacobi Fuckheri, domino secretario ÖOttenpurhano, do- 
mino parocho et pagi praefecto. Visitatio aedium parochialium. 
Concionari solet ex Eckii, Clitophei et Hoffmaysteri postillis. 
Methodum confessionis, catechismum Romanum, concilium 
Tridentinum et bullam non habet. De curiis dotalibus. Curia 
dotalis ist von der pfarr alienirt, der Eschenklich 10 Jauchartt 
heltt, aber der pfarherr hatt willig mit seinen Collatoribus also 
contrahiert. Parochus proprias aedes emit in Ketershausen, 
alicui locavit certa pecunia. Aedes parochi non ruinosae et 
ruinosas patronus ecclesiae tenetur resarcire. De mappis et 
palliis. Unica tantum mappa et pallio quodlibet altare coo- 
peritur.“D 

Im Jahre 1590 wurde die Pfarrei wieder visitiert, darüber aber 
nur der kurze Bericht an das Ordinariat eingesendet: „In ecclesia 
Niderrieden generosus dominus Jacobus Fuggerus ius quidem 
nominandi et praesentandi pastorem habet, sed dominium est 
Öttenpurrhanum. Patronus eius ecclesiae s. Georgius martyr, 
pastor investitus dominus Caspar Leyrer, qui concubinam et 


nO.A.K. O,, Visitationsberichte. 
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liberos in aedibus parochialibus tempore visitationis habuit, 
sed prius etiam sicut modo amovit in vicinas aedes“." 

Auf Grund eines vom Pfarrer Kaspar Leyrer hergestellten 
Berichtes wurde im Jahre 1593 nachstehende Pfarrbeschreibung 
hergestellt: „Ecclesia parochialis in Niderrieden sanctum Geor- 
gium martyrem patronum habet. Altaria tria: 1. in honorem 
iam dicti martyris s. Georgii, ss. apostolorum Petri et Pauli 
nec non Barbarae virginis et martyris, 2 dum s. Sebastiani, 
Joannis Baptistae et Catharinae virg. et mart., 3 tium s. Viti 
martyris et omnium sanctorum consecrata sunt, nulla specialia 
beneficia habentia. Anniversarius dedicationis celebratur do- 
minica proxima ante festum assumptionis beatae Mariae vir- 
ginis. Coemeterium ecclesiae coniunctum, consecratum et bene 
munitum est. Generosus dominus Jacob Fuggerus ius praesen- 
tandi ad se pertinere asserit. Nemini incorporata existit, sed 
maiores et minores decimae in varias distribuuntur partes. Pa- 
rochus levat maiores ex centum quadraginta septem iugeribus 
agrorum, religquae coenobio Öttenpurhano, Memmingensibus, 
Carthusiae Buxhaymensi, nobili domino de Rechberg in Aychen 
et rustico cuidam in Haymertingen curiam dotalem colenti ce- 
dunt et competunt. Nulla nec praedicatura nec primissaria 
ibi. Curiae dotales duae rusticis locatae, qui parocho in singulos 
annos octo modios vulgo malter siliginis et duos avenae pro 
pensione solvere tenentur. Redditus fabricae sufficientes, quippe 
decem modii seu malter siliginis, quatuor avenae et circiter 
40 floreni annui census. Rationibus interest dominus prae- 
fectus Fuggeri in Babenhausen, secretarius Öttenpurhanus, 
parochus et duo curatores. Qui autem sumptus fiant, parochus 
non retulit, absque dubio, sicut aliis in locis, non mediocres. 
Communicantes in universum centum et octoginta, qui omnes 
in pago et viculo uno Ötterwaldt habitant.“? 

„Herr Caspar Leyrer Pfarher zue Rieden“ war Mitglied 
der St. Annabruderschaft in Boos.” Er erledigte die Pfarrei 
durch Ableben. Kurz zuvor stiftete er mit einem Kapitale von 
30 Gulden einen Jahrtag, der alliährlich auf St. Thomastag, 
zum erstenmal im Jahre 1598, von 3 Priestern mit 2 Ämtern und 
einer hl. Messe gehalten werden sollte.” Dieser Jahrtag wurde 


am 5. November 1711 auf 2 hl. Messen reduziert.’ 


10.A.K.O., Visitationsberichte. 2) Ebenda. 3) Pfarrarchiv in Boos. 4) Pfarr- 
archiv in Niederrieden. 5) Urk. ebenda. 
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10. Johann Bapt. Schimpflin (Schimpfle), 
von Pless, Priester 30. März 1596. 


1598 — 1615. 


Zuvor war er Helfer in Babenhausen. Da der Graf Fugger 
zur Zeit der Erledigung der Pfarrei gestorben war, stellte dessen 
Kanzleidirektor in Babenhausen am 25. Februar 1598 an den 
Generalvikar die Bitte, dem Johannes Schimpflin die Kommis- 
sion zu erteilen, damit die Seelsorge keine Unterbrechung erleide. 
Die Bitte wurde erfüllt. 


Über Pfarrer Schimpflin erfahren wir nur wenig. In der 
Präsenzliste vom Herbstkapitel 1603 bemerkt der Dekan, dass 
Schimpfle seine Eltern bei sich habe.? Anlässlich einer unver- 
muteten Visitation im Jahre 1614 ist über ihn und seine pfarr- 
lichen Verhältnisse konstatiert: „Parochus Joannes Baptista 
Schimpfle providet per commissionem parochiam. Communi- 
cantes 200. Margaretha quaedam non habitat cum viro. Con- 
fessus est ante 14 dies. Redditus patroni 100 fl.“? Endlich 
erfahren wir noch, dass der Pfarrer Schimpfle Mitglied der 
St. Annabruderschaft in Boos war.” 


Johann Baptist Schimpfle kam als Pfarrer nach Pless. 


TI. Jakob Schlichting, 
von Babenhausen, Priester 2. März 1602, präs. 1. Febr. 1615. 


1615— 1632. 


Zuvor war er Kaplan in Kirchhaslach. Er wurde von den 
Brüdern Georg, Hans, Hieronymus und Maximilian Fugger prä- 
sentiert. 

Im Jahre 1620 stellte der Abt Gregor von Öttobeuren als 
Ortsherr von Niederrieden an den Bischof Heinrich die Bitte, 
zu gestatten, dass die Jubiläumsbeicht auch als Osterbeicht 
gelte, da „die gemaine baursleith dass vilbeichtens nit gewont“ 
sonst das Jubiläum nicht gehörig beobachten möchten. Der 
Bischof genehmigte das Bittgesuch. Am 21. März des genann- 


D ©. A., Pfr. Niederrieden. 2) O. A., K. O., Visitationsberichte. 3) Ebenda. 
4) Pfarrarchiv in Boos. 5) Urk. im O. A., Pfr. Niederrieden. 
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en 


ten Jahres setzte der Abt den Pfarrer hievon in Kenntnis und 
forderte ihn auf, die Gemeinde hievon zu verständigen.” 

Im nämlichen Jahre (1620) fand Pfarrvisitation statt. Der Ge- 
neralvisitator, dersie vornahm, fasste dabei folgendes Protokoll ab: 
„Patronus s. Georgius. Collator dominus Joannes Fuggerus, paro- 
chus Jacobus Schlichting, exemplaris, philosophus, titulum ex altari 
s. Wendelini in Babenhausen, aetat. 41. Communicantes 220... 
Redditus fl 200, obstetrix examinata. Confiteturin Memmingen. Al- 
taria 3, consecrata, viliter tamen ornata, paramenta sufficientia. Ca- 
lices tres, libros sufficientes, optime aliaomnia. Famula antiqua“.? 

Beim Beginne des Jahres 1623 beantwortete der Pfarrer 
Schlichting den vom Ordinariate zugesandten Fragebogen wie 
folgt: 1. Ich bin am 1. Februar 1616 auf die Pfarrei aufgezogen 
und versehe sie per investituram. 2. Ich habe keine Filialkirche. 
3. Kommunikanten sind es 220. 4. Es ist alles Einkommen 
mobil. Ich muss es mit grosser Mühe und Arbeit einsammeln, 
da bei zehnerlei Zehnten hier sind. Dieses Jahr habe ich nicht 
mehr als 13 Schaff Roggen, 8 Schaff Vesen, 9 Schaff Haber 
und 2 Schaff Gerste gedroschen. Davon muss ich iährlich dem 
Heiligen T'/s Schaff Roggen und 1'/: Schaff Haber als Gilt geben. 
Der Widdumbauer gibt 4 Schaff Roggen und 1 Schaff Haber. 
Es bleiben also im ganzen noch 34 Schaff, davon muss ich 
meine Haushaltung bestreiten und die armen Leute befriedigen, 
weil diese das Opfergeld nicht annehmen wollen. 5. Der Klein- 
zehnte ist klein genug. Da Niederrieden zwischen Boos und 
Heimertingen liegt, so beziehen die Pfarrherren von dort mehr 
als ich. Zudem erheben oft 2 oder 5 auf einem Acker den 
Zehnten und sind viele Äcker zehntfrei. Wenn ich den Klein- 
zehnten beanspruche, sagt man mir in OÖttobeuren: Wo der 
Grosszehnte hingeht, dahin geht auch der Kleinzehnte, und 
wenn der Acker vom Grosszehnten frei ist, ist er auch vom 
Kleinzehnten frei und man sei mir nichts schuldig. 6. Eine grosse 
Last ist es, zwei Herren zu dienen. Die Pfarrei ist fuggerisch, 
das Dorf ottobeurisch. Es ist nicht recht, wo ich klage, denn 
in Ottobeuren steht man den Bauern nicht ab. 7. Für die Jahr- 
tage habe ich 5 fl&8 kr A hl, das ist mein fixer Gehalt, alles 
andere ist mobil. Ich muss also stets darauf warten, was der 
liebe Gott auf dem Felde wachsen lässt.? 


1) ©. A., Pfr. Niederrieden. 2} ©. A., K. O., Visitationsberichte. 3) O. A., Pfr. 
Niederrieden. 
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Unter Pfarrer Schlichting fand nochmals Pfarrvisitation 
statt. Der Generalvisitator Dr. Kaspar Zeiller, der sie am 30. Juli 
1626 abhielt, machte die protokollarischen Konstatierungen: 
„Niederrieden parochia. Communicantes 250. Patronus s. Geor- 
gius. Altaria 3a. Jus patronatus dominus Fuggerus Joannes. 
Parochus. Jacobus Schlichting Babenhusanus, Augustae ante 
annos 24 ordinatus ad titulum beneficii s. Wendelini, iam 10 
annis parochiae praeest perinvestituram. Vita. Nihil mihi constat. 
Familia. Senicula ipsi praeest cum cognata. Studia. Dilingae 
philosophiam absolvit. Officium. Diebus dominicis et festivis 
docet diligenter. Reditus. Decimae maiores et minores ad 
200 flor.“) 

Pfarrer Jakob Schlichting wurde im Jahre 1632 von den 
Schweden grausam ermordet. Die Barbaren ergriffen ihn, zogen 
ihm gewaltsam die Kleider vom Leibe, legten ihn auf den 
Tisch, rissen ihm die Eingeweide heraus und quälten ihn un- 
menschlich, bis der Tod eintrat. Im Jahre 1657 stifteten zwei 
Verwandte aus Babenhausen mit einem Kapitale von 30 Gulden 
für ihn einen Jahrtag nach Niederrieden, der zwischen Ostern 
und Pfingsten mit Vigil, Seelmesse und einer hl. Messe zu 
Ehren des Leidens Christi gehalten werden soll?’ Am 5. No- 
vember 171I wurde der Jahrtag auf 2 hl. Messen reduziert.? 


12. Bartholomäus Aichele, 
von Babenhausen, Priester 18. Sept. 1627. 


1632—? 


Zuvor war er Inhaber der Pfarrei Attenhausen. Ausser 
Niederrieden versah er eine Zeit lang auch Boos und wahr- 
scheinlich auch Pless. Im Jahre 1655 scheint er ein Opfer der 
Pest geworden zu sein. Sicher ist, dass er die Pfarrei durch 
Ableben erledigte. 

Nach seinem Ableben wurde Niederrieden vom Pfarrer 
Michael Hofer in Heimertingen versehen, der ausserdem auch 
noch Boos und Pless zu pastorieren hatte. Dieser erhob als 
Verweser von Niederrieden am 3. August 1639 beim General- 
vikar Klage, dass die Bauern zu Niederrieden Acker anbauen, 
die dem Prälaten von Ottobeuren zehntpflichtig seien und dass 


N) O.A.K. O., Visitationsberichte. 2) O.A., allg. Visitationsakten. 3) Pfarrarchiv. 
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der Prälat ihm kein Körnlein davon gegeben, obschon er darum 
angehalten habe. Auch bauen die Bauern die der Kirche ge- 
hörigen Äcker an, während sie die eigenen liegen lassen. So 
habe ein Pfarrer keinen Zehnten zu erheben. Am 13. August 
stellte der Generalvikar diese Klageschrift dem Prälaten zu mit 
dem Eirsuchen, sich mit dem Pfarrer der Zehnten halber zu 
vergleichen und die Untertanen von dem besagten Versäum- 
nisse abzuhalten. Daraufhin brachte der Abt Maurus am 26. Sep- 
tember zu seiner Rechtfertigung vor: Einige Güter in Nieder- 
rieden seien ganz zehntfrei, ausserdem werde der Zehnte nicht 
wie sonst erhoben, es werden vielmehr die Güter den Bauern 
gegen eine beständige Gilt verliehen. Da aber zur Zeit viele 
Güter öde stehen oder die ganze Gilt nicht gereicht werden 
könne, halte sich das Kloster von den Zehnten schadlos, sonst 
habe es sich nie einen Zehnten angemasst. Die ganze Saat 
betrage nur 148 Viertel. Der Pfarrer erhebe von 102 Viertel 
den Zehnten, es bleibe also dem Kloster nur mehr der Zehnte 
von 46 Viertel einzunehmen. Zudem habe der Pfarrer nicht 
nur von Niederrieden, sondern auch von Boos und Pless, ins- 
besondere aber von Heimertingen, wo er parochus proprius 
sei, seine Zehnten und Gefälle einzunehmen, so dass er die ent- 
sprechende Sustentation haben könne. Dass aber die Unter- 
tanen von Niederrieden Äcker anbauen, die sie nicht in Bestand 
genommen und die dem Pfarrer nicht zehntpflichtig seien, sei 
nicht auffällig, solches geschehe in diesen Kriegszeiten häufig, 
weshalb man sich wundern müsse, dass der Pfarrer gerade 
über Niederrieden klage, da doch bekannt sei, dass die von 
Heimertingen und Pless viel um Memmingen herum anbauen, 
wodurch auch des Pfarrers Zehnten geschmälert werden. Da 
ein guter Teil der Bauern von Heimertingen sich in Memmingen 
aufhalte, möge der Pfarrherr seinen Eifer gegen seine Pfarr- 
kinder dadurch zeigen, dass er bei der Herrschaft darauf dringe, 
dass die Bauern sich wieder nachhause begeben. Der Generalvikar 
liess dem Pfarrer diese Rechtfertigung des Abtes durch den Dekan 
am 23. Oktober zustellen und anfragen, ob er sich damit begnüge. ! 
Weiteren Aufschluss hierüber geben uns die Akten nicht. 


Pfarrer Michael Hofer von Heimertingen versah Nieder- 
rieden noch bis 1643 und zwar ohne Kommission, da die Ein- 


1) ©. A., Pfr. Niederrieden, 
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künfte sehr spärlich flossen, wie der Generalvisitator anlässlich 
der „visitatio capitularis“ am 9. Mai 1642 eigens konstatiert. 


13. Dominikus Guetmann (Guttmann), 
von Landsberg, präs. 12. Dez. 1643. 


1643— 1644. 


Zuvor war er Pfarrer in Amendingen. Er wurde vom 
Grafen Johann Franz Fugger auf die Pfarreien Boos, Pless und 
Niederrieden zugleich präsentiert.? 

Guetmann wurde Pfarrer in Kaufring.? 


14. Wolfgang Ranger, 
von Meerseburg, präs. IO. Sept. 1644. 


1644— 1649. 


Er ist ebenfalls von Johann Franz Fugger, Grafen zu Kirch- 
berg und Weissenhorn, Herrn zu Babenhausen, präsentiert.” 
Zuvor war er Pfarrer in Schwarzach bei Wolfegg.? 

Pfarrer Ranger scheint die Pfarrei schon vor seiner Präsen- 
tation bezogen zu haben. Denn er fand sich bereits am 9. Sep- 
tember 1644 zur „visitatio capitularis“ ein, bei welcher konstatiert 
wurde, dass Katechese gehalten werde. Die Kirche besass 
damals ein einziges Messgewand von weisser Farbe, das auch 
bei Requiemsmessen benützt werden musste.® 

Nach dem Berichte des Dekans Reichart vom 18. November 
1649 an das Ordinariat steckte der Pfarrer Ranger, der von 
1647—1649 auch Boos und wahrscheinlich auch Pless zu ver- 
sehen hatte, „biss vber die ohren“ in Schulden. Auch hatte 
ihm das Ordinariat wegen eines nicht näher bezeichneten Reates 
eine Strafe von 12 Reichstalern auferlegt, die er aber nicht 
bezahlen konnte, die ihm der Generalvikar auf die Fürbitte des 
Dekans wieder erliess, damit er das Bistum verlassen konnte.” 

Von 1649—1651 wurde Niederrieden von Pfarrer Johannes 
Mönherr in Boos versehen. Derselbe suchte um die facultas 
binandi nach,® die ihm ohne Zweifel erteilt wurde. 


D O0. A.,K. O., Visitationsberichte. 2) Urk. im O. A., Pfr. Boos. 3) Pfarrarchiv 
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15. Christian Wiedemann. 


1651 — 1658. 


Zuvor war er Pfarrer in Lingenfeld (Sigmaringen). Die 
erste Nachricht über ihn gibt uns das Protokoll, das der General- 
visitator anlässlich der „visitatio capitularis“ am 13. Oktober 
1651 aufnahm. Hier ist konstatiert, dass Christian Wiedemann 
im ersten Jahre auf der Pfarrei sei, dass er im Sommer nicht 
ieden Sonntag Christenlehre gehalten habe, sonst aber ein guter 
und fleissiger Seelsorger sei. Er hatte nur 90 Kommunikanten.” 


Im Jahre 1654 bewarb sich der Pfarrer Christian Wiede- 
mann beim Fürsten von Sigmaringen um die Pfarrei Ertingen 
und resignierte in der Hoffnung, sie zu erhalten, Niederrieden 
dem Priester Ignaz Bissel (aus Babenhausen). Er erhielt iedoch 
die Pfarrei nicht und der Generalvikar erklärte am 1. Januar 
1655 die ohne Genehmigung des Bischofs erfolgte Resignation 
für ungiltig.?® Wiedemann musste also in Niederrieden bleiben. 


Am 15. Mai 1657 stellte er an den Generalvikar die Bitte, 
zu genehmigen, dass er das 5 Jauchert umfassende Ackerfeld 
seines Pfarrwiddums verpachte und dem Pächter die UImwand- 
lung des Ackerfeldes in Wiesen gestatte, da dies zur Zeit vor- 
teilhafter wäre. Allein der Generalvikar ging nicht darauf ein 
und hielt am 20. Mai den Pfarrer an, fragliche Äcker selbst 
zu niessen.? 

Im folgenden Jahre wurde die Pfarrei erledigt „durch 
freywillige resignation des gewesten Pfarrers herren Christian 
Widenmanns“.® 


16. Johannes Sebastian Dreyer, 
von Babenhausen, geb. 10. März 1630, Priester 4. Apr. 
1654, präs. 17. März 1658. 


1658 — 1672. 
Er wurde von Johann Fugger, Grafen zu Kirchberg und 
Weissenhorn, Herrn zu Heimertingen, BoosundLeederpräsentiert.?) 


Unter Pfarrer Dreyer hielt der Generalvisitator Dr. Johannes 
Keller am 28. April 1659 Pfarrvisitation. Der darüber dem Ordi- 


n O.A., K. O., Visitationsberichte. 2) O. A., Pfr. Niederrieden. 3) Ebenda. 4) Prä- 
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nariate vorgelegte Bericht lautet: „Ecclesia sarta tecta. Patronus 
s. Georgius. Redditus: Capitale... annui.... (der Visitator hat 
diese Rubriken nicht ausgefüllt), rationes redduntur domino 
Fuggero praesente parocho. Venerabile in pyxide stannea 
valde vili; mundum cum lumine perpetuo nuper instituto, claves 
penes aedituum. Paramenta sufficientia munda et in bono 
ordine. Calix argenteus. Olea sacra cum venerabili, baptisterium: 
munda clausa. Libri ad cultum divinum omnes. Altaria 3 vio- 
lata, vestita, summum cum portatili. Crucifixus adest. Con- 
fessionale loco publico. Coemeterium mundum clausum, locus 
pro non baptizatis separatus. Imagines decorae, valde concinne 
sculptae, in altari beatae virginis. Reliquiae nullae. Parochus 
dominus Joannes Sebastianus Dreyer Babenhusanus 30 anno- 
rum, in parochia per annum per commissionem, studuit philo- 
sophiae et casibus Dilingae, humanioribus partim Monachii, 
partim Augustae, ordinatus 1655 ad mensam reverendissimi 
episcopi Augustani. luvenis robustus. Salarium: decimae ex 
247 iugeribus, decimae minores, duo praedia, quodvis dat cen- 
sum 4 malter Roggen, 2 malter Haber, debent illi colere duo 
iugera agrorum, de anniversariis 11 fl 35 kr, aliquid de foeno. 
Communicantes 132. Res divina: singulis diebus festis et do- 
minicis, infra hebdomadem fere quotidie. Infirmi providentur 
rite. Catechesis habetur. Dies anniversarii 35. Conciones 
scribit quoad puncta. Habitus et tonsura decens. Vesperae 
habentur. Inscriptio baptizatorum etc fit. Benedictiones: utitur 
ritualis. Baptismus extra necessitatem confertur in ecclesia. 
Cauponae et convivia nuptialia: non frequentat. Domestici: 
Soror, puer et puella. lus patronatus: Dominus Fuggerus in 
Boos. Magistratus saecularis monasterium Ottobeyren. Domus 
parochialis: bona et accomodata. Horreum indiget reparatione. 
Fabrica: ad eam aiunt teneri ecclesiam. Decimae: sunt reliquae 
domini comitis in Illeraichen, domini Fuggeri in Haimertingen. 
Religio integra. Dies festi, abstinentia: observatur. Arioli nulli. 
Nuptiae non copulantur die festo. Pulsus angelicae salutationis 
etc datur. Scholae in hyeme“.) 


Das wichtigste Ereignis unter Pfarrer Sebastian Dreyer ist 
der Übergang des Patronatsrechtes vom Hause Fugger an 
das Kloster Ottobeuren. Am 18. September 1662 verkaufte der 
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schon genannte Johann Fugger, Graf zu Kirchberg und Weis- 
senhorn, Herr zu Heimertingen, Boos und Pless, an den Abt 
Petrus zu Ottobeuren und dessen Konvent seinen Gross- und 
Kleinzehnten zu Niederrieden und das Patronatsrecht daselbst 
und alle damit verbundenen Rechte, die er von seinem Vater 
ererbt hatte, um 1600 rhein. Gulden. Das Kloster aber übernahm 
die Verpflichtung, dem ieweiligen Pfarrer zu Niederrieden die 
Kongrua zu reichen. Auch wurde zwischen dem Grafen Fugger 
und dem genannten Kloster folgende Vereinbarung getroffen: 
Jene 15 Jauchert Ackerfeld, die in der Heimertinger Flur ge- 
legen sind und bisher dem Grafen zehntbar waren, sollen fürder 
stets seinen Erben nach Heimertingen zehntbar verbleiben, 
wie auch I Malter 3 Viertel dritthalb Metzen Roggen und 40 
Kreuzer 3 Heller, welche die Untertanen von Heimertingen 
jährlich in des Klosters Bauding zu liefern hatten, fortan dem 
Grafen und dessen Erben entrichtet werden sollen. Dagegen 
sollen die Heuzehnten, die der Widdumbauer zu Heimertingen 
von II Tagwerk Brüel und weiteren 6 Tagwerk in Niederrieden 
und die 2 Gulden, die ein Pfarrer zu Heimertingen aus den 
Krautgärten daselbst bezogen, ferner der Heuzehnte aus 6 Tag- 
werk Wiesen nämlich I Gulden 30 Kreuzer dem Kloster Otto- 
beuren für immer überlassen sein. Für diesen Entgang soll 
der Pfarrer von Heimertingen vom Grafen anderwärtig ent- 
schädigt werden." 

Am 26. Oktober 1662 erhielt der Pfarrer vom Ordinariate 
die amtliche Mitteilung, dass der Graf Fugger durchaus nicht 
befugt gewesen sei, den der Pfarrei gehörigen Zehnten aus 
247 Jauchert Ackerfeld zu verkaufen, und die Aufforderung 
sowohl dem Kloster Ottobeuren als Käufer als auch dem Herrn 
Grafen als Verkäufer anzuzeigen, dass der Verkauf, soviel die 
Pfarräcker betreffe, seitens des Ordinariats als ungiltig kassiert 
und annulliert sei. Ferner erhielt der Pfarrer den Befehl, diese 
247 Jauchert sub poena excommunicationis ipso facto incurrendae 
sammt dem Novalzehnten zu sich zu nehmen und nicht mehr 
so zu handeln, wie im Jahre 1574 der Pfarrer Kaspar Leyrer, 
der den Konsens des Bischofs nicht eingeholt habe. Der Pfarrer 
Dreyer äusserte nun gegen die Einhebung des Zehnten grosse Be- 
denken. Erwurdeiedoch am 10. Juni 1663 aufs neue aufgefordert, 
den Zehnten von seinen 247 zehntbaren Jauchert in natura einzu- 

1) Vid. Copie der Urk. im O. A., Pfr. Niederrieden. 
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heimsen, da die Pfarrei durchaus nicht inkorporiert sei. Falls 
andere Dokumente vorgefunden werden sollten, werde man 
neue Verhaltungsmassregeln geben. Am 27. Juli des letztge- 
nannten Jahres erhielt der Pfarrer vom Ördinariate den Auftrag, 
dem Abte von Öttobeuren Kenntnis zu geben, dass ihm noch- 
mals anbefohlen worden sei, seinen Pfarrzehnten sub poena 
excommunicationis ipso facto incurrendae selbst einzutun, und 
dass ihn unter der gleichen Strafe niemand weder direkt noch 
indirekt daran hindern dürfe. Am 6. August 1664 erhielt der 
Pfarrer vom Ordinariate, das inzwischen Informationen einge- 
zogen hatte, ein neues Dekret des Inhalts, die Informationen 
haben ergeben, dass der Herrschaft nur 181 Jauchert Ackerfeld 
zehntbar seien, und dabei habe es sein Verbleiben.” 

Da das Kloster Ottobeuren fortfuhr, den Zehnten einzu- 
sammeln, war der Pfarrer Sebastian Dreyer gezwungen, dagegen 
Protest zu erheben. So entspann sich ein Rechtsstreit, der von 
1664 bis 1672 dauerte. Der Pfarrer stützte sich dabei auf das 
ihm vom Ordinariate bekannt gegebene Resultat der eingezogenen 
Informationen, dass nämlich vom Grafen Fugger nicht mehr als 
181 Jauchert an das Kloster Ottobeuren übergegangen seien 
während dieses den Zehnten von 247 Jauchert beanspruchte 
und beständig erhob. Die Schwierigkeit lag darin, dass in der 
Verkaufsurkunde die Zahl der zehntpflichtigen Jauchert nicht 
angegeben, sondern nur bemerkt war, es sollen alle Zehnten, 
die der Graf bisher inne hatte, an das Kloster übergehen. Um 
den Rechtsstreit einem baldigen Ende entgegenzuführen, stellte 
der Kammerer Dr. Mechtel an den Bischof die Bitte, den schon 
früher gemachten Vorschlag zu genehmigen, dass nämlich der 
Zehnte dem Kloster Ottobeuren für immer überlassen werde, 
wenn dieses den Pfarrer dafür iährlich mit 170 Gulden ent- 
schädige. Da aber der Bischof diesen Vorschlag nicht genehmigte, 
überliess der Graf Fugger seine zehntbaren Äcker schliesslich 
dem Kloster Öttobeuren.? 

Pfarrer Sebastian Dreyer wurde von den Generalvisitatoren 
stets als „vir bonus“ geschildert. Beanstandet wurde anlässlich 
der „visitatio capitularis“ am 8. Oktober 1665 nur, dass das 
Ewige Licht vor dem Allerheiligsten nicht brenne, obschon die 
Einkünfte der Kirche solches gestatten. Pfarrer Dreyer kam 
in gleicher Eigenschaft nach Boos. 

D O. A., Pfr, Niederrieden. 2} Ebenda. 3) O. A., K. O,, Visitationsberichte. 
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17. Mag. Johannes Hueber, 


von Öttobeuren, geb .26. Febr. 16421,Priester 24. Apr. 1666, 
präs. 2. Nov. 1672; war von 1678 an auch Kapitelsassi- 
stent; gest. 8. Juli 17T1. 


1672-1711. 


Zuvor war er Inhaber der Pfarrei Günz. Er ist vom Abte 
Benedikt und dessen Konvent präsentiert.! 


Über ihn und seine Pfarrei nahm anlässlich der „visitatio 
capitularis“ am 14. September 1675 der Fiskal und General- 
visitator Franz Wilhelm Aymair zu Protokoll, was folgt: „Jus 
patronatus penes monasterium Ottenburanum, antehac dominos 
Fuggeros comites in Boos. Parochus dominus Joannes Hueber 
Öttenburanus, aetatis 33, in parochia 3, absolvit philosophiam 
Salisburgi, casus et theologiam per duos annos Dilingae, ordi- 
natus ad titulum monasterii Ottoburani. Et hunc parochum 
non culpabilem, sed diligentem in suis functionibus esse et pro 
viribus exornasse ecclesiam proposuit dominus decanus. Patronus 
ecclesiae s. Georgius. Decimatores dominus praelatus, parochus, 
dominus comes in Aichen et alii octo. Communicantes habet 
180. Si reparari necesse est domum parochialem affırmavit 
parochus, eandem semper ex ecclesiae reditibus reparatum fuisse. 
Oeconomae sunt duae ancillae, una 42 et altera 53 annorum“.? 


Da durch Ableben des Widdumbauers der halbe Teil des 
Widdumgutes, das derselbe auf Leib und Leben inne gehabt 
hatte, der Pfarrei heimgefallen war, bat der Pfarrer Hueber, der 
keine Lust hatte, das Gut selbst zu bebauen, weil es ihm in 
Ausübung der Seelsorge hinderlich schien, am 27. November 
1676 den Generalvikariatskommissär Franz Ziegler um die Licenz, 
das Widdumgut einem andern Bauern zu verleihen, und um 
Instruktion, unter welchen Bedingungen die Verleihung geschehen 
könne. Bis ietzt, fügte der Pfarrer bei, sei das Gut von seinen 
Vorgängern stets entweder ganz oder teilweise einem Bauern 
auf Lebenszeit verliehen worden, obschon dadurch iedem Nach- 
folger die Freiheit benommen gewesen sei, den Widdum selbst 
nach Belieben zu bebauen. Wenn seitens des Ördinariats die 
Verleihung nur auf 3, 6 oder 9 Jahre zugelassen werde, so wäre 
dies zum grössten Schaden des Widdums, da ihn der Bestand- 


D Urk. im O. A,, Pfr. Niederrieden. 2) O. A., K. O., Visitationsberichte. 


— 301 — 


inhaber nur ausnützen würde. Bezüglich des Erdschatzes bat 
der Pfarrer, ihm denselben zu belassen, da alle Pfarrherren ihn 
für sich empfangen haben, obschon in einem alten Bestand- 
briefe (von 1561) zu finden sei, dass der Erdschatz zur Reparatur 
des Pfarrhofes verwendet werden solle. Das Ördinariat teilte 
dieses Bittgesuch am I. Dezember 1676 dem Dekan zur gut- 
achtlichen Äusserung mit. Dieser gab am 28. Dezember sein 
Gutachten ganz im Sinne des Pfarrers ab und rühmte den 
Pfarrer als einen sehr getreuen und liebenswürdigen Priester. 
Der Dekan sprach dabei noch den Wunsch aus, es möchte 
hierin im Bistum Einigkeit herrschen. Der Generalvikar gab 
zwar zu, dass der Widdum wieder auf Lebenszeit des Bestand- 
inhabers verliehen werde, meinte aber, es wäre das Beste, wenn 
die Pfarrer den Widdum selbst betreiben würden." 


Im Jahre 1679 hielt der genannte Generalvisitator Aymair 
Pfarrvisitation und berichtete darüber dem Ordinariate kurz: 
„Parochus dominus Joannes Hueber Öttenburanus, qui paro- 
chiam hanc administrare dicitur cum constanti laude diligentiae 
et bonae famae, quapropter et in ecclesia omnia undique pura 
et bene ordinata reperta sunt. Coquam tamen habet valde invenem 
cum fratre tamen, de illatamen non bene loquuntur alii sacerdotes“. 
Auf Grund dieses Berichtes sandte das Ordinariat am 13. Juni 1680 
dem Pfarrer durch den Dekan folgendes Dekret zu: „Dimittat iuve- 
nem oeconomam et suscipiat conformem statutis atque quod pro- 
hibitiones tam severas... non observaverit, dalerum ad reve- 
rendissimi fiscum transmittat.“ Über den Vollzug berichtet der 
Dekan Dr. Mechtel am 19. Juli 1680 dem Ördinariate, der in 
allen Stücken musterhafte Pfarrer und Kapitelsassistent habe 
seinen unverheirateten Bruder zur Besorgung des ganzen Haus- 
haltes, auch der Küche, bei sich und habe deshalb nur noch 
eine Magd und 2 Knechte. Der Pfarrer habe übrigens die 
Person entlassen und eine gut beleumundete genommen.? 


Unter Pfarrer Hueber wurde eine neue Sakristei gebaut. 
Wir erfahren dies aus dem Protokolle, das der Generalvisitator 
Aymair anlässlich der „visitatio capitularis“ am 27. September 
1683 aufnahm. Die diesbezügliche Stelle lautet: „Ecclesia, 
quae pulchre ornata est, ad quam interea nova et ampla aedi- 
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ficata est sacristia.“" Die Sakristei wurde also zwischen 1679 
und 1685 gebaut. 

Pfarrer Hueber war ein eifriger Seelsorger. Im Jahre 1684 
tat er Schritte, die Ewige Anbetung einzuführen und erstattete 
dem Dekan von seinem Vorhaben Kenntnis. Dieser übersandte 
am 9. Februar des genannten Jahres den Bericht des Pfarrers 
dem Generalvikar und stellte die Bitte, den oberhirtlichen Kon- 
sens zur Einführung der erwähnten Bruderschaft zu erteilen. 
Darauf erwiderte der Generalvikar am 15. Februar dem Dekan, 
der Pfarrer von Niederrieden habe zur Einführung der fraglichen 
Bruderschaft keinen oberhirtlichen Konsens nötig. Nur für den 
Fall, dass auch die Corpus-Christi-Bruderschaft eingeführt werden 
wolle, wäre die Einsendung der Statuten erforderlich.” Mehr 
melden uns die Akten in dieser Sache nicht. 

Im Jahre 1687 kam der dem Pfarrer Hueber nicht geneigte 
Generalvisitator Aymair wieder zur Pfarrvisitation und nahm 
dabei nur die wenigen Zeilen zu Protokoll: „Adhuc dominus 
Joannes Hueber Öttenburanus, qui in procurando ornatu ecclesiae 
diligens et eapropter desuper multum commendandus est, sed 
vita vix correspondet huic decori, cum hospitia ingredi dicatur. 
Ecclesia non eget et interea procuratum novum altare pretiosum, 
oeconomam dicit esse neptem ex fratre.“ Auf Grund dieses 
Berichtes erhielt der Dekan am 6. September 1688 folgendes 
Ordinariatsdekret: „Inquirendum et referendum est, utrum et 
quoties dominus parochus hospitia frequentet, ut desuper exa- 
minatus debite corrigi queat.“ Interessant ist, was der Dekan 
über den Vollzug des Dekretes berichtet: „Non potui experiri, 
quoties dominus parochus hospitia frequentet, nisi quando forsan 
reverendissimus Ottoburanus cum suis illuc venit, neque enim 
est luridae, sed exemplaris vitae.“? In diesem Falle war die 
Handhabung der kirchlichen Disziplin sicher zu rigoros. 

Von Pfarrer Johannes Hueber besitzen wir folgende Beschreib- 
ung der Pfarrei, die er am 9. Oktober 1695 dem bischöflichen 
Generalvisitator einhändigte: Die Pfarrei Niederrieden ist ein 
dem Kloster Ottobeuren untergebenes Dorf. Anfänglich (früher) 
stand das Patronatsrecht dem Grafen Fugger in Babenhausen, 
Heimertingen und Pless zu. Im Jahre 1664 aber ging dasselbe 
mit dem Gross- und Kleinzehnten von 181 Jauchert Ackerfeld 
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sammt dem Heuzehnten von etlichen Wiesen an das Kloster 
Ottobeuren über. Die Pfarrei ist diesem Kloster aber nicht 
inkorporiert, wie etliche Pfarreien desselben Territoriums. Sie 
zählt 45 Haushaltungen, darunter eine Einöde mit 3 Haushalt- 
ungen, Ötterwald genannt, eine Stunde von der Pfarrkirche 
entfernt. Kommunikanten werden zur österlichen Zeit etwas 
über 200 gezählt. Es ist noch besonders zu merken, dass das 
Kloster Ottobeuren von Alters her auch von andern Äckern 
den Grosszehnten zu fordern hatte, aber nicht den Kleinzehnten, 
wie von obigen 181 Jauchert. Das Haupteinkommen fliesst 
teils aus Pfarr- und Widdumäckern, teils aus einem assignierten 
Quantum des Grosszehnten. Pfarräcker sind 3 Jauchert vor- 
handen und eine halbe Jauchert, von welcher ein Pfarrer einen 
gestifteten Jahrtag zu halten und dem Heiligen 5 Pfennige zu 
geben hat. Widdumäcker sind es 30 Jauchert. Wenn sie 
verliehen werden, gibt der Inhaber dem Pfarrer ausser dem 
gewöhnlichen Gross- und Kleinzehnten 8 Malter Roggen, das 
Malter zu 8 Viertel Memminger Mass gerechnet, und 2 Malter 
Haber, das Malter zu 17 Viertel gerechnet. Ausserdem ist 
der Bestandinhaber oder Widdumbauer verbunden, genannte 
31/a Jauchert Pfarräcker dem Pfarrer unentgeltlich anzubauen 
und alle notwendigen Fuhren zu leisten, der Pfarrer dagegen 
ist schuldig, den Dünger und Samen zu geben. Wenn die 
Widdumäcker einem Bauern auf Lebenszeit verliehen werden, 
beträgt das Bestandgeld 50 oder 60 Gulden, die dem ieweiligen 
Pfarrer zufallen. Der Bestandinhaber muss von den Widdum- 
äckern dem Kloster Ottobeuren die gewöhnliche Steuer, Kriegs- 
anlagen und Dienste leisten. Wenn aber der Widdum vom 
Pfarrer selbst betrieben wird, so wird dergleichen nicht gefordert. 
Was aber die Äcker betrifft, die dem Pfarrer den Grosszehnten 
reichen, waren es zur Zeit, als das Patronatsrecht den Grafen 
Fugger zustand, 247 Jauchert, seitdem aber sind dem Pfarrer 
nur mehr annähernd 90 Jauchert zehntpflichtig. Dabei ist zu 
merken, dass der Graf Hans Fugger zu Heimertingen dahin 
gebracht wurde, neben dem Patronatsrechte auch seine zehnt- 
baren Äcker dem Kloster Ottobeuren zu übergeben, da er sonst 
wegen Mangel des obergeistlichen Konsenses die 181 Jauchert 
zehntpflichtiger Äcker nicht aufgebracht hätte. Sonst partizi- 
pieren an dem Grosszehnten zu Niederrieden der Graf zu Iller- 
aichen, dessen Zehnte in die Kirche der hl. Barbara daselbst 
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fundiert sein sollen, ferner die Karthause Buxheim, der Meierhof 
im Dorfe und andere. Auch ist ein guter Teil der Äcker zehnt- 
frei. Neubrüche gibt es zur Zeit wenige und ist der Zehnte 
davon sowohl im Pfarrsprengel als auch auf dem Freihart, 
welches von Pfarrkindern angebaut wird, dem Pfarrer allzeit 
undisputierlich zugehörig gewesen. Von den 45 Jahrtagen, die 
alliährlich mit 55 Messen zu lesen sind, hat ein Pfarrer aus 
dem Kirchenärar 18 Gulden zu empfangen. Der Kleinzehnte 
an Heu gebührt dem Pfarrer aus allen Gärten sowohl bei den 
Häusern als anderswo, ausgenommen den Buxheimerhof, der 
nur 5 Pfennige für den Zehnten gibt. Auch aus dem geringern 
Teile der Wiesen wird der Heuzehnte gegeben. ÖOtterwald 
gibt aus allen Äckern, Gärten, Wiesen und Mädern nichts als 
den Flachszehnten entweder in natura oder wie es der Pfarrer 
verlangt. Bisher wurde der Zehnte bald ausgemessen, bald 
wurde der gehechelte Flachs gegeben, bald Geld oder die 20. 
Reist. Wenn Hopfen angebaut wird, gibt man den Zehnten 
davon nach Übereinkunft. Von den Erbsen wird der zehnte 
Haufen gegeben. Die Rüben werden mit der Zehntrute aus- 
gemessen. Es wird auch das 10. Huhn oder die 10. Gans 
gegeben, wobei von einer Brut auf die andere gezählt wird. 
Für ein Kalb wird ein Pfennig gegeben, von den Bienen nichts. 
Die Stolarien werden erhoben nach dem für die Herrschaft Otto- 
beuren vom Ordinariate genehmigten Regulativ vom Jahre 1677: 
Für eine Taufe 10 kr, für die Beerdigung eines Kindes 10 kr, 
für die Beerdigung Erwachsener und die 3 herkömmlichen 
Gottesdienste 1 fl 30 kr, für einen Jahrtag und auch für eine 
Votivmesse (Privatmesse) 20 kr, für Sponsalien 20 kr, für die 
Trauung 45 kr, für Provisuren wird nach alter Sitte nichts ge- 
nommen. Besondere Lasten: Ein Pfarrer hat dem Heiligen 
iährlich 11 Viertel Roggen und II Viertel Haber Memminger 
Mass zu geben. Diese Verpflichtung rührt daher, dass die 
Kirche vor unvordenklichen Zeiten auch einen Teil des Gross- 
zehnten erhob und eigene Zehntäcker hatte, die aber durch 
Unachtsamkeit mit des Pfarrers zehntbaren Äckern so vereinigt 
wurden, dass eine Trennung nicht mehr möglich war. Ferner 
muss ein Pfarrer aus den Widdumäckern dem Heiligen iährlich 
3 Viertel Roggen geben und I Viertel Haber und dem Kloster 
Ottobeuren 1 Pfund Pfennige.” 
I) O0. A, Pfr, Niederrieden. 
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Pfarrer Johannes Hueber hatte im Jahre 1707 nochmals 
eine Visitation auszuhalten. Der Generalvisitator Dr. Johann 
Michael Sembler, der sie abhielt, legte darüber dem Ordinariate 
folgenden Bericht vor: „Parochus Joannes Hueber Ottoburanus, 
tit. exinde, theologiae et canonum candidatus, annorum 64, in 
loco 35, vir eximius, prudens et exactus. Ecclesia parochialis 
s. Georgii: Bene et decore conserv. ex propriis redditibus 
sufficientibus, paramenta sufficientia. Parochiani: Communi- 
cantes circiter 300, omnes mundi praeter unum, qui de concu- 
binatu suspectus divortium propria authoritate fecit, parocho ut 
denuntiet vel expellat iniunctum fuit. NB. Profert etiam, quod 
extra notitiam sacramentalis confessionis constet ipsi de aliqua 
persona muliebri, quae sub specie amasii sui patiatur bolum 
incubum; consultum fuit, ut sub quoque praetextu honesto 
ipsam abigat ex grege vel disponat, ut peregrinationem aliquam 
suscipiat et sincere confiteatur. Redditus: Congruum sufficiens; 
participat de decimis maioribus et minores integre percipit, 
cum praediolo. Aedes parochiales: Commodae et decorae et 
mundae conserv. ex redditibus ecclesiae. Oeconoma: Conformis 
adest“. Auf diesen Bericht erliess das Ordinariat am 28. No- 
vember 1707 folgendes Dekret an den Dekan Michael Dreyer: 
„Admonendus dominus parochus, ut illum, qui propria autho- 
ritate divortium fecit, reverendissimo consistorio Augustano 
deferat eundemque utpote de concubinatu valde suspectum de 
huiusmodi non vana suspicione admoneat cum significatione, 
nisi susceptum et scandalosum commercium isthoc penitus in- 
vitaverit, illum magistratui saeculari denuntiandum esse.“ Über 
den Vollzug berichtete der Dekan an das Ordinariat: „Dominus 
parochus huius loci hac de re incepit de facto agere cum 
magistratu saeculari.“ 

Da die Stiftungsgelder im Schwedenkriege teilweise ver- 
loren gegangen waren, beantragte Pfarrer Hueber beim Ordi- 
nariate Reduktion der gestifteien Jahrtage.? Der Antrag wurde 
am 5. November 1711, also erst nach seinem Ableben, geneh- 
migt.? Hueber starb „morbo intestinorum paulatim consumptus 


. sacramentis exeuntium omnibus rite praemunitus“.? 
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18. Johann Martin Mayr, 
von Niederrieden, get. 11. Aug. 1673, präs. 23. Juli 1711; 
war auch Kapitelsassistent; gest. 8. Okt. 1744. 
1711— 1744. 

Er ist vom Abte Rupert und dessen Konvent präsentiert.” 

Über ihn und seine Pfarrei wurde anlässlich der „visitatio 
capitularis“ am 27. Juni 1713 in Sontheim zu Protokoll genommen, 
was folgt: „Joannes Martinus Mayr, antea parochus in Böhim. 
Nullus defectus modo advertitur, ne quidem in grege, ubi in 
priori visitatione locali concubinarius quasi notorius deprehensus 
interim obiit et puella de magia valde suspecta etiam discessit, 
modo omnia sana et munda.”® 

Im Jahre 1717 fand Pfarrvisitation statt. Der Pfarrer wurde 
dabei vom Generalvisitator als „vir exactus in suis functionibus 
et litteratus“ geschildert. In der Kirche war alles in gutem 
Stande. Bezüglich des religiösen Lebens der Pfarrangehörigen 
bestand keine Klage.’ 

Pfarrer Mayr wurde gegen seinen Willen in einen längeren 
Prozess verwickelt. Bereits im Jahre 1705 hatte ein gewisser 
Simon Fux, Glasmeister, mit Genehmigung des Klosters Otto- 
beuren im sog. Ötterwalde einen ziemlich grossen Platz kultiviert 
und angebaut und darauf eine „Glashütte“ errichtet. Der Glas- 
meister reichte dem Pfarrer Hueber 4 Jahre den Zehnten, auch 
den Neubruchzehnten, ohne dass iemand Widerspruch erhoben 
hätte. Auch sein Nachfolger Matthias Fux gab dem Pfarrer 
Hueber 2 Jahre den Zehnten und nach dessen Tode bis 1715 
dem Pfarrer Mayr.” In diesem Jahre aber erhob das Kloster 
Ottobeuren gegen die Abgabe des Zehnten an den Pfarrer 
Einsprache unter Berufung auf ein am 26. November 1152 vom 
Papste Eugen III. erlangtes Privileg. Als nun der Pfarrer Mayr 
sein Recht behauptete, erbat sich Ottobeuren von Rom eine 
authentische Erklärung des erwähnten Privilegs und erhielt den 
Bescheid, das Privileg sei noch in Kraft, während dem Pfarrer 
am 15. Juni 1715 unter Androhung einer Strafe von 500 Dukaten 
und der Exkommunikation befohlen wurde, das Kloster im 
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Besitze der Immunität von Entrichtung der Novalzehnten zu 
belassen oder 50 Tage nach Empfang dieser Entscheidung in 
Rom zu erscheinen und seine Beschwerden vorzubringen. Der 
Pfarrer entschloss sich zur Vermeidung von Weitläufigkeiten 
zu einem Vergleiche mit Ottobeuren, der am 12. Juli 1715 
zustande kam. Öttobeuren erklärte sich dahin, dem Pfarrer 
den Novalzehnten aus der „Glashütte“ so lange zu überlassen, 
als der Glasmeister die Gründe anbaue, beanspruchte aber für 
den Fall, dass es selbst anbaue, Freiheit von allen Gross- 
und Kleinzehnten. Doch versprach es für diesen Fall, dem 
Pfarrer für Pastoration des neuen Gutes ienen Kleinzehnten 
abzutreten, den es bisher in Niederrieden bezogen habe.” 


. Das Ordinariat verweigerte iedoch dem vorstehenden 
Übereinkommen die Genehmigung, obschon der Dekan Rieff 
es für die Pfarrpfründe als vorteilhaft bezeichnet hatte. Nun 
wandte sich der Prälat an den apostolischen Stuhl. Die Ver- 
handlungen zogen sich sehr in die Länge. Am 20. Juni 1717 
kam es zwischen dem Kloster Ottobeuren und dem Pfarrer 
Mayr zu einem neuen Vergleiche, der aber vom ÖOrdinariate 
wieder nicht genehmigt wurde. Dieses führte den Prozess mit 
Energie weiter und brachte es dahin, dass am 20. November 
1719 bezw. am 13. April 1720 das Kloster Ottobeuren von der 
römischen Kurie unter Androhung einer Geldstrafe von 500 Du- 
katen, der Exkommunikation und anderer Kirchenstrafen auf- 
gefordert wurde, den Pfarrer von Niederrieden in ruhigem 
Besitze aller Zehnten in Ötterwald zu belassen, die ihm vorent- 
haltenen Zehnten mit 180 Gulden zu restituieren und ihm alle 
Prozesskosten zu bezahlen.? 


Nun arbeitete der Pfarrer darauf hin, dass der Prälat, den 
er zu fürchten hatte, den früheren Vergleich reassumiere. Da 
derselbe sich wirklich dazu herbeiliess, stellte der Pfarrer am 
31. Mai 1720 an das Ordinariat die Bitte, den so vorteilhaften 
Vergleich zu genehmigen, weil sonst der Prälat in Otterwald 
einfach eine Viehweide mache. Am 12. Juli 1720 suchte der 
Pfarrer aufs neue um die Genehmigung des Vergleiches nach, 
nachdem der Prälat für diesen Fall sogar 100 Gulden für die 
vorenthaltenen Zehnten zu restituieren versprochen hatte. Da 
sich das Ordinariat immer noch sperrte, den Vergleich zu ge- 
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nehmigen, bat der Pfarrer zum drittenmal „vmb Gottes willen“ 
um die Genehmigung und versicherte, er könne mit gutem 
Gewissen bezeugen, dass der Vergleich für die Pfarrpfründe 
nur vorteilhaft sei.” Am 51. Juli 1720 liess sich das ÖOrdinariat 
endlich herbei, den Vergleich in folgender Form zu genehmigen: 
1. Der Pfarrer von Niederrieden tritt an das Kloster Ottobeuren 
alle Zehnten, Rechte und Gerechtigkeiten in der Glashütte im 
Otterwalde und den dazu gehörigen Grundstücken ab, so dass 
das Kloster ietzt und künftig daselbst alle Zehnten ohne Aus- 
nahme einziehen kann. 2. Dagegen überlässt das Kloster dem 
Pfarrer allen Kleinzehnten, den es bisher selbst in Niederrieden 
eingezogen, nämlich von ungefähr IT4I Jauchert Ackerfeld, 11 
Tagwerk Brüel, den Zehnten in den Krautgärten und aus 6 Tag- 
werk Wiesen sammt allen andern Kleinzehnten, der bisher dem 
Kloster zuständig gewesen war, so dass der Pfarrer und seine 
Nachfolger diesen Kleinzehnten ohne Widerspruch einsammeln 
können. 3. Falls aber Otterwald wieder zu einem Walde oder 
zu einer Viehweide reduziert wird, soll der Vergleich gänzlich 
kassiert sein und das abgetretene Äquivalent dem Kloster 
restituiert werden.? Damit war der Prozess beendigt. Den 
Pfarrer trafen 137 fl TI kr Kosten. Auf sein Bitten genehmigte 
am 17. März 1722 der Generalvikar, dass davon 50 Gulden 
dem Nachfolger aufgebürdet wurden, der aber für den Fall, 
dass er an den Pfarrhofgebäuden keine Reparaturkosten zu 
tragen habe, mit dieser Summe einen Jahrtag für seinen Vor- 
gänger zu stiften verbunden war.’ 

Im Jahre 17535 fand wieder einmal Pfarıvisitation statt. 
Sie wurde vom Dekan Raphael Heinrich abgehalten, der folgende 
Konstatierungen machte: „Il. Patronus ecclesiae s. Georgius. 
2. Admodum rev. dominus Joannes Martinus Mayr, 62 annorum 
ss. theologiae candidatus, a 38 annis in capitulo et 24 in pa- 
rochia, capituli assistens et de reliquo vir doctus et in cura 
vigilans sacerdos, parochiani 400. 3. Lumen perpetuum con- 
servatur. 4. Ob senium et infirmitatem capitis habet capellanum 
rev. dominum Franciscum Josephum Busenbenz, Ottoburanum, 
gquem propter hospitia correxi, quod non libenter audivit.“* 
Vier Jahre später wurde der Pfarrer vom genannten Dekan 
also qualifiziert: „Mediocriter doctus, zelus laudabilis, talentum 
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concionandi bonum, mores tolerandi, musicus nullus, oeconomus 
bonus, sed tamen debitis gravatus, statura magnus.“? 

Pfarrer Mayr wurde nochmals in einen Rechtsstreit ver- 
wickelt. Er wollte nämlich den Krautzehnten in natura erheben. 
Dagegen erhob am 20. Oktober 1739 die ganze Gemeinde mit 
dem Amtmann Ludwig Mayr unter Berufung auf den Vertrag von 
1662 beim bischöflichen Konsistorium Beschwerde. Der dadurch 
entstandene Prozess, der sich in der Folge auch noch um einige 
Wiesenzehnte drehte, dauerte bis zum Jahre 1744 und wurde 
am 22. Mai dieses Jahres dahin entschieden, die Gemeinde sei 
nicht verpflichtet, die fraglichen Zehnten in natura zu leisten, 
sondern iährlich für den Krautzehnten 2 fl und für den Zehnten 
aus den Bachwiesen 1 fl 30 kr zu geben.? 

Unter Pfarrer Mayr nahm am 18. September 1740 wieder 
ein Generalvisitator Pfarrvisitation vor und konstatierte dabei 
insbesondere, dass der Pfarrer den Grosszehnten von 260, 
Ottobeuren von 180 und der Graf von Illeraichen von 20 Jauchert 
beziehe, dass 50 Jahrtage gestiftet und dass die Pfarrange- 
hörigen mit ihrem Pfarrer, der einen Hilfspriester hielt, wohl 
zufrieden seien.? 

Pfarrer Johann Martin Mayr erledigte die Pfarrei durch 
Ableben. Er verschied „optime in Deo resignatus consuetis 
morientium sacramentis pie provisus“. Der Kammerer von 
Boos nahm die Obsignation vor. Als Provisor wurde vom Dekan 
der Priester Ignaz Degele aufgestellt.” Pfarrer Mayr wurde 
nicht in der Kirche, sondern ausserhalb derselben bei seinen 
Eltern begraben. Da bei seinem Ableben die Pfarrgebäude 
in gutem Stande waren, kam die bereits erwähnte Jahrtags- 
stiftung zustande. Der Jahrtag ist mit Vesper, I Nocturn, I hl. 
Messe und den bei der Tumba üblichen Gebeten gestiftet. 


19. Johann Baptist Kölble, 
von Ottobeuren, get. 28. Okt. 1692, präs. 10. Nov. 1744; 
gest. 11. Apr. 1758. 
1744—1758. 
Zuvor war er Frühmesser in Boos. Er wurde vom Abte 
Anselm und dessen Konvent präsentiert.” 


DO. A., K. O,, Visitationsberichte. 2) O. A., Pfr. Niederrieden. 3) O.A.,K. O„ 
Visitationsberichte, 4) O. A., Pfr. Niederrieden. 5) O. A., matr. cap. Ottob. 6) Copie 
der Urk. im O. A., Pfr. Niederrieden. 7) Urk. ebenda. 
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Mit Vorwissen des Pfarrers Kölble stellte am 13. Juli 1745 
die Gemeinde an den Bischof die Bitte, das Kirchweihfest auf 
den Sonntag nach dem 15. Oktober zu verlegen und zwar aus 
folgenden Gründen: Es falle dieses Fest in den Schnitt, wo 
man mit Feldarbeiten so überhäuft sei, dass man nicht nur 
am Vorabende die Kirche nicht besuchen, sondern auch am 
Tage selbst wegen Ermattung dem Gottesdienste nicht mit 
Andacht beiwohnen könne. In diese Zeit fallen ausserdem 
auch die Feste der hl. Afra und des hl. Lorenz und nicht selten 
treffe die Nachkirchweih mit dem Feste Maria Himmelfahrt 
zusammen, an welchem in dem benachbarten Heimertingen 
wegen der dort bestehenden Rosenkranzbruderschaft Prozession 
abgehalten werde, der man auch beiwohnen wolle. Der Bischof 
liess der Gemeinde am 24. Juli durch den Dekan von Hawangen 
eröffnen, dass dem Gesuche nicht entsprochen werden könne. 
Der Amtmann Ludwig Mayr, dem die Antwort des Bischofs zu 
lange ausblieb, fragte am 28. Juli bei dem Konsistorialadvokaten 
Karl Ulrich von Mock an, ob das Kirchweihfest, das in diesem 
Jahre auf den 8. August fiel, zu halten sei. „Wegen Mezgen 
vnd Pier Preyen“ müsse man notwendig wissen, wie es stehe.” 
In dieser Anfrage verrät der Amtmann, dass ihn etwas anderes 
als die Andacht bestimmt hatte, um die Verlegung des Kirch- 
weihfestes nachzusuchen. 


Wie die kirchlichen Verhältnisse damals beschaffen waren, 
ersehen wir aus folgendem Protokoll, das der bischöfliche 
Generalvisitator im Jahre 1750 anlässlich der vorgenommenen 
Pfarrvisitation abfasste: „Rev. dominus Joannes Baptista Kölble 
Ottenburanus ss. theologiae et ss. canonum candidatus aetatis 
59, praesentatus a reverendissimo abbate Ottenburano ante 6 
annos; reditus 600 fl, iura salva. 2. Concio et catechesis in 
dominicis singulis, etiam extraordinarie in diebus festivis; aegroti 
visitati habent assistentiam in agone. 3. Schola visitatur, ob- 
stetrix satis perita. 4. Cooperatur dominus Joannes Udalricus 
Kölble Ottenburanus ss. theologiae et ss. canonum candidatus, 
factus primum ante mensam sacerdos, nondum curatus. 5. Oeco- 
noma soror et duae neptes et una ancilla, servi tres. 6. Con- 
capitulares per raro invisit et nihil ipsi constat de defectibus 
eorum. 7. Decimas quo ad partem potiorem colligit parochus, 


DO A,., Pfr. Niederrieden. 
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monasterium in Öttenbeyren etiam non nullas et partem primis- 
sarius in ]lleraichen. 8. Ecclesia consecrata in honorem s. 
Georgii, tria altaria consecrata, lumen perpetuum ardet. 9. Eccle- 
sia honesta quo ad omnia, supellectilem sacram, casulas et 
reliqua. Dos sufficiens abunde pro expensis consuetis annuis, 
administratur ad instar aliarum ecclesiarum sub patronatu Otten- 
burano sitarum. 10. Nihil occurrit in ecclesia corrigendum. 
11. Divina fiunt hora fixa, debite celebrantur anniversaria. 12. Nulla 
filialis ecclesia neque confraternitas. 13. Nullus vacans clericus 
neque eremita. 14. Religio pura, nulla persona scandalosa. 
15. Communicantes 332, omnes satis obedientes et in re divina 
frequentes. 16. Libri praescripti adsunt una cum decretis. 17. 
Liber parochialis diligentissime et debite inscriptus. 18. Pa- 
rochiani nec minimum deponunt querelam, quoad omnia sunt 
contentissimi circa functiones domini parochi, est pastor bonus.“ 

Pfarrer Kölble starb an einem Schlaganfalle. Der Dekan 
Widmer nahm die Obsignation seines Nachlasses vor, ohne 
seitens der Ortsherrschaft Widerstand zu erfahren.? Derselbe 
Dekan hinterliess über den Dahingeschiedenen folgende Charak- 
teristik: „Sacerdos exemplaris, semper hilaris mentis, omnibus 
notis acceptatissimus, erga pauperes beneficus, praesertim nepotes 
et neptes, optimus domesticator a Deo benedictus 2000 fl circa.“ ?) 


20. Ignaz Hampp, 
von Sontheim, get. 21. Apr. 1704, Priester 22. März 1728, 
präs. 19. Apr. 1758; gest. 21. Dez. 1768. 


1758 —1768. 


Zuvor versah er die Pfarrei Wolfertschwenden. Er ist vom 
Abte Anselm und dessen Konvent präsentiert,? 

Der Pfarrer Ignaz Hampp stellte im Jahre 1758 eine neue 
Pfarrfassion her wie folgt: Einkünfte. Gedroschen: Roggen 
21 Malter 7 Viertel a5 fl = 105 fl 37 kr 5 hl; Vesen 806 Viertel, 
gibt 36 Malter Kern & 7 fl = 2352 fl; Gerste 30 Malter a 4 fl 
—= 120 fl; Haber 404 Viertel a I5 kr = 101 fl. Kleinzehnte: 
Erbsen 11 Viertel a5 = 6fl 52kr 4 hl; Rüben 7 Viertel 
aAkr = 28 kr; Flachs 6 Schober a4 fl=24 fl; Heu 6 Fuder 
a6 fl= 56 fl; Krautzehnte nichts. Stolgebühren: Vom Kloster 


DO0.A.K. O., Visitationsberichte. 2) O. A., Pfr. Niederrieden. 3) O. A,, matr. 
cap. Öttob. 3) Urk. im ©. A, Pir. Niederrioden. 


— 312 — 


für die Jahrtage 30 fl, Beichtpfennig 1 fl 15 kr, kleine Stola 
ungefähr 2 fl 30 kr, 5 Opfer gegen 6 fl. Roggenstroh 12 Schober 
a2fl = 24 fl, Vesenstroh 30 Schober a1 fl30 kr = 45 fl, 
Haberstroh 16 Tagwerk a I fl 30 kr = 24 fl, Gerstenstroh 16 
Tagwerk ä 45 kr = 12 fl. Summe der Einkünfte: 790 fl 45 kr 
T hl. Unumgängliche Ausgaben: Commissio annua 1 fl 30 kr 
2 hl, Seminaristicum I fl. Für die Dienstboten: Dem Knecht 
Lohn nebst „Gefäss“ 30 fl, dem Mittelknecht 24 fl, den 2 Mägden 
30 fl, Kost für diese Dienstboten 120 fl, für Taglöhner im Winter- 
schnitt 8 Personen 5"/. Tag = 14 fl 40 kr, im Sommerschnitt 5 Per- 
sonen II Tage a8 kr = 7 fl20 kr, Drescherlohn 36 Tage = 6 fl 30 kr, 
Kost für die Tagwerker 45 fl. Für Handwerksleute : Dem Schmied 
für Beschlagen der Pferde 16 fl, dem Seiler für Stricke 15 fl, dem 
Sattler 7 fl. Hüterlohn: Für 17 Stück Vieh nebst Kalb a TS kr = 
4 fl 30 kr. Dem Heiligen 14 Viertel Roggen a TS kr =8fl45 kr 
und 12 Viertel Haber a 15 kr = 3 fl. Dem hiesigen Zehntgänger 
als Lohn 2 Viertel Roggen, 1 Schober Stroh und A fl in Geld = 
8 fl 15 kr, dem Otterwalder Zehntgänger 5 fl. Zum Uhnterhalte 
von 4 Pferden von den Erben des verstorbenen Pfarrers ange- 
kauft Haber, Heu und Stroh um 124 fl. Bauding nach Ottobeuren 
34 kr Ahl. Almosen wenigstens 100 fl. Summe der Ausgaben 
570 flAkr 6 hl. Verbleibt zur Sustentation: 220 fl 36 kr 6 hl.” 

Unter Pfarrer Hampp fand wieder Pfarrvisitation statt. Der 
Generalvisitator Joseph Herz, der sie vornahm, fasste nachstehen- 
des Protokoll ab: „Cum cura parochiali parochiam administrat do- 
minus Ignatius Hamp, vir bonus et viribus decrepitus et hinc solet 
habere capellanum. Hordeum exstructum est novum ex mediis 
fabricae. In libro baptismali et matrimoniali (baptizati et) des- 
ponsati inscripti sunt sine nominatione testium. Spopondit 
suppletionem defectus. Exhibuit parochus litteras circulares ex 
cancellaria ÖOttoburana, quibus notificabatur obitus reveren- 
dissimi domini domini abbatis Öttoburani et simul indicebatur luc- 
tus publicus ad exequendas exequias septimi et trigesimi simul 
cum signo campanae per 50 dies. Öeconomia dicitur non 
bene constituta ex causa oeconomae vix non quotidie temu- 
lentae, cui parochus nimium indulget.“ ? 

Dem Leben des Pfarrers Hampp wurde durch einen Schlag- 
anfall ein iähes Ende bereitet.? 


1) ©. A., Pfr. Niederrieden. 2) O. A., K. O., Visitationsberichte. 3) O. A., Pfr. 
Niederrieden. 
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21. Dr. Fidelis Göhl, 
von Immenstadt, geb. 22. Mai 1736, Neomyst 20. Mai 1764, 
präs. 27. Dez. 1768; war auch Kapitelsdeputat; gest. 1. Juli 
1793. 


1768—179. 

Zuvor war er 5 Jahre Kaplan in Fischen, Bist. Konstanz. 
Er ist vom Abte Honorat und dessen Konvent präsentiert. Als 
Konstanzer Diözesane konnte er nicht sogleich instituiert werden, 
sondern musste sich zuvor auf einige Zeit nach Pfaffenhausen 
ins Seminar begeben. Inzwischen hatte der Dekan für die 
Versehung der Pfarrei die nötigen Anordnungen zu treffen.? 

Pfarrer Dr. Göhl, ein Bruder des Abtes Honorat, ist der 
Erbauer eines neuen Pfarrhofes. Am 17. März 1769 suchte er 
im Ordinariate um die Genehmigung zur Erbauung desselben 
nach, nachdem das Kloster Ottobeuren als Patronatsherr die 
Notwendigkeit des Baues anerkannt hatte. Auch bat er, es 
möge „nach altem Recht“ gestattet werden, dass die Baukosten, 
die nach dem Voranschlage 2000 Gulden nicht übersteigen, 
vom Heiligen bestritten werden, der dies wohl leisten könne. 
Schon am 18. März wurde das Bittgesuch ohne ieden Anstand 
genehmigt.? 

Unter Pfarrer Göhl tat die Gemeinde Niederrieden aufs 
neue Schritte zur Verlegung des Kirchweihfestes, das bisher 
am Sonntag nach St. Lorenz gefeiert wurde. Am 10. Juli 1771 
stellte der Pfarrer im Namen der Gemeinde durch den Kam- 
merer an den Generalvikar die Bitte, zu gestatten, dass dieses 
Fest auf den Sonntag nach dem Feste der hl. Theresia verlegt 
werde, da dasselbe in die Zeit der strengsten Erntearbeiten falle, 
die demselben vorangehenden Feste des hl. Lorenz und derhl. Afra 
oftmals durch Backen, Schlachten und dergleichen entweiht wer- 
den und dass öfters auch das Fest Maria Himmelfahrt auf die Nach- 
kirchweih falle und durch ungebührliches Benehmen der ledigen 
Burschen entheiligt werde. Am 18. Juli erwiderte der General- 
vikar, man nehme keinen Anstand, das Kirchweihfest aus bei- 
gebrachten Gründen zu verlegen, wenn die Ortsherrschaft damit 
einverstanden sei.? 

Im Jahre 1780 kam der Generalvisitator Joseph Anton 
Steiner zur Pfarrvisitation nach Niederrieden. Auf Grund des 


T) Urk. im O. A., Pfr. Niederrieden. 2) Ebenda. 3) Ebenda. 4) Ebenda. 
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Visitationsberichtes erhielt der Pfarrer vom Ordinariate nach- 
stehendes Dekret: „1. Vas baptismale obducatur stanno. 2. Remo- 
veantur votiva picta et cerea una cum subselliis. 3. Cappae 
vacuae asserventur extra tabernaculum. 4. Ad coemeterii 
murum exscindantur dumeta. 5. Urgeat, ut constituatur obstetrix 
in arte perita. 6. In celebrandis exequiis observentur decreta 
s. congregationis rituum. 7. Benedicendo cum ciborio faciat 
circulum. 8. Capellanus Geiger sibi procuret synodalia. 9. Ne 
iuxta s. Paulum peccantes in fratres et percutientes conscientiam 
eorum infirmam etiam in Christum peccemus ...necesse est 
hoc exulcerato saeculo, ut etiam a recreationibus, quas laici 
indifferentes habent, sed inter aequales clericalem statum dede- 
cere asserunt, abstineamus.“ ? 


Die Ausschmückung des Gotteshauses liess sich Pfarrer 
Göhl sehr angelegen sein. Er stattete es mit drei neuen Altären 
aus, die am 19. Mai 1791 konsekriert wurden: Der Hochaltar zu 
Ehren des hl. Martyrers Georg, der Altar auf der Evangelien- 
seite zu Ehren des hl. Sebastian und der auf der Epistelseite 
zu Ehren der hl. Jungfrau Maria.? 


Pfarrer Göhl starb von einem Schlage getroffen, als er 
eben im Begriffe stand, in der Sakristei die priesterlichen Ge- 
wänder zur hl. Messe anzulegen! Während er vom Dekan 
Schmidtner als „parochus vere pius et bonus“ geschildert ist, 
wurde er vom Dekan Thriess also charakterisiert: „Rev. ac 
excellentissimus dominus Fidelis Göhl Immenstattensis Algoius 
s. t. reverendissimi domini domini praelati frater et ideo parochus 
electus. Scientia rurali ac laboribus parochianis suis rusticis 
vivum exemplar et ideo a clero et plebe parum aestimatus.“ ® 


22. Jakob Neher, 
von Öttobeuren, get. 24. Juli 1740, Priester 22. Sept. 1764, 
präs. 9. Juli 1793; war auch Kapitelsassistent ; gest. 19. Juli 
1804. 
1793 — 1804. 


Zuvor war er Inhaber der Pfarrei Attenhausen. Er wurde 
vom Abte Honorat und dessen Konvent präsentiert.’ 


DO.A,, allg. Visitationsakten. 2) O. A., Pfr. Niederrieden. 3) Pfarrarchiv. 4) O. A. 
matr. cap. Ottob. 5) Urk. im O. A., Pfr. Niederrieden. 
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Unter Pfarrer Jakob Neher waren immer Hilfspriester in 
Niederrieden, darunter 7 Jahre ein französischer Emigrant mit 
Namen Johann Baptist Müller aus Bartenheim in Oberelsass, 
der einer reichen und angesehenen Familie entstammte. Der- 
selbe starb 33 Jahre alt am 9. Oktober 1801 in Niederrieden, 


wo er auch begraben liegt.” 


Pfarrer Jakob Neher ist der letzte vom Kloster Ottobeuren 
präsentierte Pfarrer. Er erledigte, wie alle seine Vorgänger 


des 18. Jahrhunderts, die Pfarrei durch Ableben. 


Sogleich erstattete der Amtmann dem kurpfalzbaierischen 
Landgerichte in Ottobeuren hievon Anzeige. Dieses stellte 
dem Dekan Schedel durch eine schriftliche Note frei, ob er 
bei der vom Landgerichte vorzunehmenden Obsignation erschei- 
nen wolle, um die zur Abhaltung der Gottesdienste unentbehr- 
lichen Gefässe in Verwahrung zu nehmen. Der Dekan fand 
sich am 20. Juli vormittags 9 Uhr im Pfarrhofe zu Niederrieden 
ein und erhob unter Berufung auf ein Ordinariatsdekret vom 
16. Februar 1804 gegen das Vornehmen des Landrichters von 
Kolb von Ottobeuren in geziemender Weise Protest, verlangte 
auch, dass ihm die iura episcopalia, decanalia und die Ein- 
künfte des Sterbemonats für das Kapitel aus der Verlassen- 
schaft des Verstorbenen ausgefolgt werden. Allein der Land- 
richter erklärte, dass nach allerhöchster Entschliessung Seiner 
Kurfürstlichen Durchlaucht von Pfalzbaiern weder Beitritt der 
Geistlichkeit zur Obsignation und testamentarischen Verhand- 
lung der geistlichen Verlassenschaft gestattet noch einer der 
erwähnten Forderungen entsprochen werden dürfe. Der Dekan 
erhielt nur die Kirchengefässe und Paramente, die bisher im 
Pfarrhofe aufbewahrt worden waren, wie auch die pfarrlichen 
Akten, von denen zuvor ein genaues Verzeichnis hergestellt 
wurde, zugestellt, um sie dem als Pfarrvikar aufgestellten bis- 
herigen Kaplan Steichele zu überlassen. Hievon setzte der 
Dekan Schedel am 20. Juli 1804 das Ordinariat in Kenntnis 
mit der Bemerkung: „So ist also die Ordnung der Dinge ietzt 
umgekehrt und die geistlichen Rechte werden immer mehr 
untergraben. Nur von reverendissimo ordinariatu lässt sich 
zur so viel möglichen Handhabung derselben noch wirksame 


Hilfe hoffen.“ ? 


D Pfarrarchiv. 2) O. A., Pfr. Niederrieden. 
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Das Ordinariat legte den Fall, den ersten im Kapitel Otto- 
beuren, wo Kurpfalzbaiern mit Entsetzung des Ordinariats von 
dem rechtlich hergebrachten Besitzstande, bei Sterbfällen der 
Geistlichen deren Verlassenschaften allein zu obsignieren und 
zu verhandeln, einschritt, dem Bischof Klemens Wenzeslaus 
zur Entscheidung vor und machte den Vorschlag, nach dem 
Vorbilde des Ordinariats Regensburg vom Reichshofrate ein 
Mandat dagegen zu erwirken. Der Bischof erwiderte am 4. Au- 
gust 1804, das ihm angezeigte Einschreiten der weltlichen 
Obrigkeit sei nur quoad locum, nicht aber quoad factum et 
obiectum neu und in den übrigen Landkapiteln bereits in Übung. 
Da von bischöflicher Seite schon Protestation dagegen eingelegt 
sei, ein gleiches Einschreiten auch von den im Bistum gelegenen 
minder mächtigen Landesherrschaften, desgleichen von Kur- 
Wirtemberg geschehe, so sei zu bezweifeln, ob die ergehenden 
Reichshofratsverfügungen den vorigen Besitzstand wieder her- 
zustellen vermögen." 

Da aber der Bischof kein Mittel unversucht lassen wollte, 
erteilte er dem Ördinariate den Auftrag, sich mit Regensburg 
zu benehmen, um zu erfahren, welche Wirkung die kaiserliche 
Reichshofratsverfügung inzwischen gehabt habe. Falls derselben 
von Pfalzbaiern Folge geleistet werde, so könne kein Anstand 
obwalten, nicht allein gegen Kurbaiern, sondern auch alle übrigen 
im Bistum auf gleiche Weise einschreitenden Landesherrschaften 
klagbar aufzutreten. Es werde iedoch auch in diesem Falle 
rätlich erscheinen, bei denselben die Wiederherstellung der 
befragten Gerechtsame nochmals mit dem Anhange zu rekla- 
mieren, dass man sonst sich genötigt sehen würde, oberst- 
richterliche Manutenenz nachzusuchen, da man die Gerecht- 
same der Kirche aufrecht zu halten sich verantwortlich erachte.? 
Damit schliessen die Akten in dieser Sache. Die Gerechtsame 
der Kirche liessen sich im früheren Umfange auch von den 
Bischöfen nicht mehr aufrecht erhalten. 


no. A., Pfr. Niederrieden. 2) Ebenda. 
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10. OTTOBEUREN. 


Marktpfarrei. 


In Ottobeuren entstand im Jahre 764 ein Benediktiner- 
kloster, das zur Verbreitung des Christentums in unserer Gegend 
viel beitrug, indem es Kirchen gründete und sie seinem Schutz- 
heiligen, dem hl. Alexander weihte. In unserm Kapitel verdanken 
ihm die Kirchen zu Dietershofen und Haldenwang ihr Ent- 
stehen.” Das Kloster erwarb sich nach und nach teils durch Schenk- 
ungen, teils durch Ankauf von Gütern sehr grosse Besitzungen 
und dehnte dieselben so aus, dass es im 12. Jahrhundert über 
100 adelige Vasallen und Dienstmannen besass, die alle mit 
Klosterbesitz belehnt waren.” Auch Ottobeuren selbst gehörte 
zu den Besitzungen des Klosters. 

Daselbst befand sich ein Adelsgeschlecht, das auch den 
Namen Arnis führte. Ob dasselbe wirklich bis zur Gründung des 
Klosters zurückreicht, wie der Verfasser der Ottobeurer Jahr- 
bücher „ziemlich bestimmt“ annimmt, soll dahingestellt bleiben. 
Um 1180 aber erscheinen Heinrich Arnis und seine Brüder als 
Dienstmannen des Klosters. Von den bekannten Mitgliedern 
dieser Familie seien nur noch Konrad Arnis und Rudolf und 
Degenhard von Ottobeuren erwähnt, die am 50. Mai 1220 die 
Inkorporation der Ottobeurer Pfarrkirche in das dortige Kloster 
bezeugten.? Dieses Geschlecht sass ohne Zweifel auf dem 
eine halbe Stunde vom Kloster entfernten „Buschl“ (Burschel) 
d. i. Burgstall.? 

In kirchlicher Hinsicht war OÖttobeuren nach „ziemlich 
bestimmter“ Annahme des Verfassers der OÖttobeurer Jahrbücher 
bereits zur Zeit der Gründung des Klosters „eine aus einer 
sehr ausgedehnten und weitschichtigen Markung bestehende 
Pfarrgemeinde“. Diese Annahme ist kaum haltbar. Gesetzt 
auch, es hätten keltische Priester schon vor der Gründung des 
Klosters das Christentum in der Gegend verbreitet, so hätten 
dieselben wohl noch keine Pfarrsprengel gebildet. Mit der 
Bildung solcher konnte im Bistum Augsburg erst in der zweiten 
Hälfte des 8. Jahrhunderts begonnen werden.” Übrigens erfolgte 
die Christianisierung unserer Gegend nachgewiesenermassen 


u) Baumann 1,115 uw. f. 2) Baumann 1,165. 3) Feyerabend I, 90 u. 185, 4) Urk. im 
R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 3. 5) Baumann I, 548. 6) Feyerabend I, %. 7) Baumann I, 103, 
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durch Mönche aus dem Kloster St. Gallen.” Doch war die Seel- 
sorge schon zur Zeit des hl. Ulrich aus den Händen der Missions- 
mönche in die der Weltgeistlichen übergegangen. Das wurde 
so sehr die Regel, dass selbst an den Orten, welche um Klöster 
aufblühten und deren Pfarrkirchen sicher von diesen Klöstern 
gegründet und begabt waren, diese Kirchen nicht von Mönchen 
der Klöster, sondern von Weltpriestern versehen wurden. So 
wurde auch in Ottobeuren die Pfarrkirche von St. Peter von 
einem Weltpriester verwaltet.? Diese Kirche, als deren Schutz- 
heilige später beide Apostelfürsten Petrus und Paulus erscheinen, 
stand mitten im Flecken und war vom Gottesacker umgeben. ’) 
Am 50. Mai 1220 wurde sie vom Bischof Siegfried von Augs- 
burg dem Kloster Ottobeuren, dem von ieher das Patronats- 
recht darauf zustand, unter der Bedingung inkorporiert, dass 
sie mit einem geeigneten Weltpriester besetzt werde.) Diese 
Inkorporation wurde von Papst Honorius Ill. am 17. Juli 1220 
bestätigt. Im Jahre 1719 aber setzte es das Kloster und zwar 
nicht ohne Widerspruch des Bischofs von Augsburg in Rom 
durch, dass die Marktpfarrei mit einem Konventherrn besetzt 
werden durfte.® Am 17. Juni 1720 wurde ein solcher als ständiger 
Vikar an der Pfarrkirche zu St. Peter und Paul durch eine 
Kommission der Nuntiatur in Luzern installiert.” Von da an 
wurde die Marktpfarrei ununterbrochen mit Konventualen besetzt 
bis zur Säkularisation, wo sie als solche aufgehoben wurde. 


Nachstehend folgen die Inhaber dieser Pfarrei, soweit sich 
dieselben ermitteln liessen. 


Vor 1200. 


Mit Namen ist aus dieser Zeit kein Pfarrer bekannt. Aber 
in einem aus dem Schlusse des Il. Jahrhunderts stammenden 
Steuerregister, in welchem die Namen von 75 Familienhäuptern 
von Ottobeuren mit. den sie treffenden Steuern aufgezählt werden, 
ist auch der Pfarrer als steuerpflichtig bezeichnet. Derselbe hatte 
8 Denare als Kammersteuer an das Kloster zu entrichten. Diese 
Steuer rührte von der Abtretung iener Klostergüter her, die im 

1) Baumann I, 124. 2) Baumann I, 392, 3) O. A., K. O., Visitationsberichte. 4) Reg. Il, 
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Jahre 972 unter Kaiser Otto 1. für die Befreiung von allen Kriegs- 
diensten erfolgte.” 


1200-1300. 


1. Konrad. 
Um 1200. 


„KVnradus presbyter et plebanus huius ecclesiae“, erledigte 
die Pfarrei durch Ableben am 23. Mai, vermutlich im Jahre 
1219.?2 Er kann wegen der Zeit des Eintrages im Totenbuche 
mit keinem Nachfolger des damals ungewöhnlich häufig vor- 
kommenden Namens Konrad identisch sein. 

Nach seinem Ableben wurde die Pfarrei auf Bitten des 
Abtes und Konventes vom Bischof Siegfried mit allen Einkünften 
dem Kloster inkorporiert. Dies geschah am 30. Mai 1220 aus 
folgenden Gründen: „Cum idem monasterium hactenus religione, 
honestate, pariter copia rerum praeditum et praeclarum, sed 
nunc propter rapinas et alias laicorum violentias, quibus inso- 
lescunt laici contra clerum, maxime propter extorsiones et 
indebita servitia, quae comprehendi nequeunt advocatorum, 
cooperantibus praecipue quod locus ille nuper miserabiliter 
crematus fuit incendio casuali et quod semper ibidem exuberabat 
hospitalitatis affluentia, ad maximam redactum penuriam in eum 
devenit statum, quod fratres eiusdem loci propter nimiam ino- 
piam mendicare contingeret, nisi ab aliis claustris exhiberentur 
subsidia.“ Die Besetzung der Pfarrei aber wurde an folgende 
Bedingungen geknüpft: „Ibidem ordinent (abbas et conventus) 
secundum generalem consuetudinem totius episcopatus 
nostri vicarium presbyterum scilicet saecularum idoneum moribus 
et literatura, qui sciat et valeat plebem regere sibi commissam, 
assignaturi sibi talem de proventibus ecclesiae portionem, per 
quam honeste producere possit vitam.“? 


2. Konrad. 
2--1232. 


Von ihm wissen wir nur, dass er im genannten Jahre die 
Pfarrei durch Ableben erledigt hat.” 


D Feyerabend 1, 525 u. f. 2) Baumenn, Necrol. Ottenb. 3) Urk. im R. A., Reichs- 
stift Ottobeuren F. 5. 4) Baumann I, 405. 
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3. Bertold. 


— 1238. 


Vermutlich ist er der unmittelbare Nachfolger des letzt- 
genannten Konrad. Unter ihm wurde am 19. April 1255 von 
Papst Gregor IX. aufs neue genehmigt, dass die Einkünfte der 
Pfarrkirche zu Ottobeuren (und auch iener zu Böhen) „salvo 
iure dioecesano“ zum Besten des Klosters verwendet werden.’ 


Er erledigte die Pfarrei durch Ableben.? 
4. Volmar (= Volkmar). 


Um 1240. 
Wie sein Vorgänger erledigte auch er die Pfarrei durch 
Ableben.? 
5. Konrad. 
—1235. 


Von ihm ist auch nur bekannt, dass er die Pfarrei durch 
Ableben erledigte. Er ist vermutlich iener „Cunradus plebanus“, 
der unterm 7. Februar im Ottobeurer Totenbuche eingetragen ist.) 


6. Oottfried. 


Zwischen 1260 und 1280. 

„Gottfridus presbyter plebanus (ohne Zweifel in Otto- 
beuren) cuius anniversarius plene agatur“ erledigte die Pfarrei 
gleichfalls durch Ableben am 25. Juni nicht vor 1260.% Nach 
dem Verfasser der Ottobeurer Jahrbücher hätte dieser Gottfried 
die Pfarrei schon vor der Inkorporation inne gehabt, was aber 
nach der Zeit des Eintrages im Totenbuche ausgeschlossen 
erscheint. Der genannte Verfasser hat, wie es scheint, aus 
diesem Gottfried und dem in der Inkorporationsurkunde erwähnten 
Priester Heinrich einen Gottfried Heinrich gemacht. 


7. Walter. 
Um 1283, 


Über ihn liess sich nichts Näheres ermitteln.” 


1) Copie der im Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren Lit. 61. 2) Baumann I, 405. 
3) Ebenda. 4) Ebenda. 5) Baumann, Necrol. Ottenb. 6} Ebenda. 7) Feyerabend IV, 410. 
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Sämmtliche Inhaber der Pfarrei im 13. Jahrhundert sind 
nur mit einem Namen, sicherlich mit dem Taufnamen, bekannt. 
Die bürgerlichen Geschlechtsnamen entstanden wohl schon 
kurze Zeit vor 1200, kamen aber erst in der zweiten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts allgemein in Gebrauch.” 


1300-1400. 
8. Konrad. 
1317—1320. 


Als „an Sant Nicolaus tac“ (6. Dezember) 1317 Bruder 
Konrad, Meister des Spitals zu Memmingen, und Bruder Hein- 
rich, sein Geselle, ein Priester, und der Konvent eine Urkunde 
darüber ausstellten, dass Luitgart Durecherin, Bürgerin zu Mem- 
mingen, dem Spitale mehrere Güter als „sele gerät“ vermachte, 
war auch „C. von Öttenburren“ unter den Zeugen? „C.“ ist 
eine damals nicht seltene Abkürzung des ungemein häufig 
vorkommenden Namens Konrad. 

Der genannte Konrad ist wohl derselbe wie „her C.derLutprie- 
ster ze OÖttenbvren“, welcher „an demzinstag vor Georii“ (22. April) 
1320 als Zeuge erscheint, als Abt Heinrich von Ottobeuren und 
sein Konvent beurkundeten, dass sie den Hof „datz Berge“ 
dem Spitalmeister Konrad zu Memmingen und dessen Konvent 
zu einem rechten Zinslehen geben.’ 


9. Bertold; 


war auch Dekan. 
1320 —? 


In seiner Eigenschaft als Pfarrvikar kommt er nicht vor, 
wohl aber als Dekan (siehe I, 7). 


IO. Heinrich; 


war auch Dekan. 
1382-1393. 


Da er im Jahre 1382 als Dekan erscheint, ist anzunehmen, 
dass er die Pfarrei schon seit längerer Zeit inne hatte. Als Pfarr- 


D Baumann W, 721. 2 Urk. im M. Stiltungsarchiv 6,1. 3) Urk. ebenda 51, 3., 
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vikar begegnet er uns niemals, dagegen kommt er in der an- 
gegebenen Zeit als Dekan mehrmals vor (siehe |, 9). 

Er erledigte Pfarrei und Dekanat durch Ableben am 27. Mai 
zwischen 1393 und 1396. 


1400—1500. 


11. Johannes Kaufmann. 
1421. 


Johannes Kaufmann, ständiger Vikar der Pfarrkirche zu 
OÖttobeuren, begegnet uns als Zeuge in Attenhausen, als am 
Sonntag den 8. Juni 1421 morgens 6 Uhr der Abt Johannes 
von Ottobeuren durch den Abt Friedrich von Kempten feierlich 
in den Besitz der Pfarrkirche zu Attenhausen eingeführt wurde. ?) 
Desgleichen war er als Zeuge anwesend, als am nämlichen 
Tage vormittags 9 Uhr der Abt von Ottobeuren von der Pfarr- 
kirche zu Frechenrieden in feierlicher Weise Besitz ergriff.? 

Es darf mit Wahrscheinlichkeit angenommen werden, dass 
der Pfarrvikar Johannes Kaufmann auf die Pfarrei Haldenwang 
kam, also identisch ist mit ienem Johannes Kaufmann, der 
als Inhaber der dortigen Pfarrei im Jahre 1430 starb. 


12. Peter. 
1432. 


Im genannten Jahre war er Inhaber der Pfarrei. „Petrus 
presbyter plebanus in Vttenburun“ erledigte dieselbe durch Ab- 
leben am 26. Oktober.’ Das Todesiahr ist unbekannt. 


13. Ulrich Huss. 


Um 1458. 


„Vldalricus () presbyter plebanus in Ottenburen“ erledigte 
die Pfarrei durch Ableben am I. Oktober unbekannten Jahres. 
Nach dem Verfasser der Ottobeurer Jahrbücher hatte sie ein 
Priester Ulrich um 1458 inne.” Über dem Taufnamen steht im 


1) Baumann, Necrol. Ottenb. 2) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren, Nachträge F. 35. 
5} Urk.im R. A, Reichsstift Oitobeuren F. 17. 4 Feyerabend IV, 410. 5) Baumann, Ne- 
erol. Öttenb. 6) Ebenda. 7) Feycrabend IV, 410. 


— 323 — 


Totenbuche „dem huss“, ohne Zweifel sein Geschlechtsname, der 
ursprünglich „von dem Haus“ (Hauser) gelautet haben mag.” 


14. Johannes Ziff; 
war auch kaiserlicher Notar. 
1465— 1491. 


Das erstemal begegnet uns Johannes Ziff, der Pfarrer von 
St. Peter in Ottobeuren, „vff fritag vor Sant Jörgen des heiligen 
Ritters vnd martrers tage“ (22. April) 1463. Da vertrug er den 
Prior Paulus Kut (Kaut) von Ottobeuren, den Konrad von Weren- 
wag, Vogt des Klosters, den Kaspar Tuffelin, Kirchherrn zu 
Engetried, den Jos Hiltprand, Amtmann des Fleckens Otto- 
beuren, und den Michael Kisel daselbst einer- und Abt Wilhelm 
und dessen Konvent und die Gemeinde zu Ottobeuren andrer- 
seits in vielen bisher strittigen Punkten, die aber bürgerliche, 
nicht kirchliche Verhältnisse betreffen.? 

In seiner Eigenschaft als kaiserlicher Notar begegnet uns 
Hans Ziff wiederholt. So fertigt er am 19. Oktober 1464 ein 
Protestationsinstrument aus, worin die Untertanen mit Berufung 
auf die ihnen garantierte Freiheit von ieder Kriegssteuer sich 
weigerten, die vom Bischof von Augsburg durch den Ritter 
Hans von Stein von ihnen geforderte Kriegssteuer zu entrichten, 
die der Abt gewähren wollte.” Am 14. Februar 1475 vormittags 
10 Uhr fertigte er den Mönchen von Öttobeuren, die aus Furcht 
vor dem Bischof von Augsburg im Jahre 1475 die Flucht er- 
griffen und viele Schriften und Kostbarkeiten aus dem Kloster 
mitgenommen hatten und nun auf Befehl des Papstes Sixtus IV. 
wieder in ihr Kloster zurückgekehrt waren, auf Verlangen ein In- 
strument aus, worin die Zurückgekehrten eidlich versicherten, 
dass sie die dem Kloster gehörigen Schriften und Wertgegen- 
stände mit Ausnahme von einigen Kleinigkeiten wieder zurück- 
gebracht haben.” 

Unter dem Pfarrvikar Johannes Ziff wurde am 3. Juli 1478 
der Hochaltar der Pfarrkirche zu Ehren der hl. Apostel Petrus 
und Paulus, der heiligsten Gottesmutter Maria, der hi. Anna 
und der hl. Benediktus und Franziskus vom Generalvikar und 
Weihbischof Ulrich von Augsburg konsekriert.? Bisher war 

) Baumann, Necrol. Ottenb. 2) Copie der Urk. im R. A., Reichssüft Ottobeuren 
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immer nur die Rede von der Pfarrkirche zu St. Peter, von ietzt 
an führt sie den Titel zu St. Peter und Paul. 

Zum letztenmal erscheint der Pfarrvikar Johannes Ziff am 
25. Mai 1491. Da errichtete Kaspar Tuffelin, Kaplan in St. Ni- 
kolauskapelle zu Ottobeuren, sein Testament und erbat sich 
sowohl den genannten Pfarrvikar als auch die Kapläne Johannes 
Bock und Ludwig Käglin als Zeugen.” Von diesen Kaplänen 
war der eine im Kloster (Hofkaplan), der andere scheint die 
Stelle des iedenfalls schwerkranken Testators versehen zu 
haben (vergl. Statuten der Bruderschaft von 1495). Die Hilfs- 
priester wurden damals noch nicht Kapläne genannt. 

Johannes Ziff, der die Pfarrei ohne Zweifel durch Ableben 
erledigt hat, stiftete in seine Pfarrkirche für sich, seine Eltern 
und Verwandten auf Donnerstag in der Österwoche einen Jahr- 
tag, am Vorabende mit Vigil, Grabbesuch und „reüchen“ und 
am Tage selbst mit Seelamt und 5 hl. Messen zu halten. Die 
Pfleger haben einem ieweiligen Pfarrer 1 Pfund Heller zu geben, 
wovon derselbe auch die aushelfenden Priester entsprechend 
zu honorieren hat, dem Mesner 3 Pfennige und 4 Schilling 
Heller armen Leuten zu geben.? 


1500-1600. 
15. Anton Abrell, 


von Betzisried, Pfr. Ottobeuren; war auch kaiserl. Notar, 
von 1496—1504 auch Kammerer und von 1504 an Dekan. 


1494—1513. 


Am 15. April 1494 verpflichtete sich Anton Abrell, „vica- 
rius perpetuus ecclesiae parochialis in Ottenbeuren“, dem Abte 
Matthäus und dessen Konvent zur getreuen Beobachtung nach- 
stehender Artikel: „Primo quod in eadem ecclesia personaliter 
residere velit et sine dominorum collatorum consensu nullatenus 
se ab eadem absentare neque eam sine ipsorum expresso con- 
sensu et voluntate simpliciter vel ex causa permutationis resi- 
gnare. Item quod contra incolas sub dictae ecclesiae limitibus 
commorantes non velit inducere novitates, sed eos permittere 
et fovere in antiqua eorum laudabili consuetudine .... Item quod 


I) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 35. 2) R. A., Reichsstift Ottobeuren Lit. 23. 
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non velit praefatos dominos abbatem et monasterium ipsum 
occasione incorporationis ipsis de dicta ecclesia in OÖttenbeuren 
facta inquietare seu quovis modo perturbare.“? 


Unter dem Pfarrvikar Anton Abrell führte der Abt Mat- 
thäus in der Marktpfarrei eine Bruderschaft ein zum Troste der 
armen Seelen. „Vff Sannt veits des hailigen marterers tag“ 
(15. Juni) 1495 legten der Pfarrvikar und die Bruderschaftspfleger 
Peter Stähelin, Amtmann, und Konrad Brästel im obern Haslach 
die Statuten dieser Bruderschaft dem Bischof zur Genehmigung 
vor. Es waren darin folgende Bestimmungen getroffen: 1. Es 
soll iährlich viermal Bruderschaftsfest gefeiert werden und zwar 
am Aftermontag nach Pfingsten, an St. Moriztag, am Tage des 
hl. Bischofs und Martyrers Thomas in den Weihnachtsfeiertagen 
und an St. Gregoriustag und falls einer der drei letzten Tage 
auf einen Sonntag fällt, am darauffolgenden Tage. Am Vor- 
abende soll der Pfarrer, sein Helfer und die zwei Kapläne, der 
eine im Kloster (Hofkaplan), der andere an St. Nikolauskapelle, 
zum Troste der verstorbenen Bruderschaftsmitglieder und aller 
armen Seelen eine gesungene Vigil halten. Dafür sollen die 
Bruderschaftsmitglieder iedem dieser Priester 1 Schilling Heller 
„zü presentz“ geben. 2. An den bezeichneten Tagen selbst 
sollen 10 Priester Messe halten und während derselben 3 Ämter 
gesungen werden nämlich eines von der Zeit, das andere von 
unser lieben Frau, das dritte von den armen Seelen. Unter 
letzterem soll vom Pfarrer an der Kanzel aller Brüder und 
Schwestern mit einem Pater noster und Ave Maria gedacht 
werden. Nach Vollendung des Amtes sollen die Priester das 
Placebo sprechen. 3. Darnach sollen die Pfleger den Priestern 
„ain zymlich mal“ und dazu iedem 2 Schilling Heller „zü 
presentz“ geben. Auch dem Schulmeister und Mesner sollen 
die Pfleger nach Rat des Pfarrers eine Präsenz geben. 4. Wenn 
ein Bruderschaftsmitglied mit Tod abgegangen ist, soll der 
Pfarrer es mit zwei andern Priestern besingen (Besingnisgottes- 
dienst halten) und desselben an der Kanzel gedenken. Dafür 
sollen die Pfleger dem Pfarrer 4 Schilling Heller geben, im 
übrigen aber soll der Pfarrer dieselben Bezüge haben wie bei 
andern (Nichtmitgliedern). 5. Das Opfer bei den Besingnismessen 
soll dem Pfarrer gehören. 6. Dieser soll der Bruderschaftsmit- 


D) Urk.im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 34, 
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glieder ieden Sonntag auf der Kanzel mit einem Gebete ge- 
denken. 7. Für allen Abgang an den gestifteten Jahrtagen und 
für die Mühe und Arbeit, welche mit der Bruderschaft verbunden 
ist, sollen die Bruderschaftspfleger dem Pfarrer von den Gilten 
und Zinsen der Bruderschaft dritthalb Pfund Heller geben.” 
Diese Statuten, die vom Pfarrer Anton Abrell im Einvernehmen 
mit dem Abte entworfen waren, erhielten am 16. Juli 1495 die 
bischöfliche Bestätigung.? 

Auf Antrag des Pfarrvikars Anton Abrell wurde im Jahre 
1499 einem ieweiligen Pfarrvikar die Kongrua vom Abte und 
Konvent aufgebessert und am 8. Oktober des genannten Jahres 
vom Generalvikar festgesetzt, wie folgt: „In primis, quod 
ipse vicarius perpetuus domum dotalem cum horto adiacente 
pro usu et utilitate suis habere debeat; secundo offertoria omnia 
per annum provenientia integra et sine diminutione. Tertio 
omnes proventus anniversariorum fundatorum; quarto de frater- 
nitate decem libras annuatim iuxta eiusdem fundationem; quinto 
proventus remediorum iuxta consuetudinem ibidem solvi soli- 
torum et consuetorum; sexto decem et octo maltera frumen- 
torum pro corpore videlicet decem siliginis, quingue avenae 
et tria speltarum et quod solutio eorundem incipi debeat Jo- 
annis Baptistae; septimo omnes et singulas minores decimas, 
prout de iure debentur et antecessores plebani ... receperunt, 
levaverunt et usi fuerunt. Ultimo stramina prout alias consueta 
hactenus data fuerunt videlicet unum plaustrum de siligine 
et unum de avena. Decimae vero maiores omnes et singulae 
ad praetactos dominos abbatem et conventum spectare debent.“? 
Der Verfasser der Ottobeurer Jahrbücher erhebt gegen Abrell, 
auf dessen Betreiben die Kongrua, wie vorsteht, festgesetzt 
wurde, den Vorwurf, dass derselbe mit dem nicht zufrieden 
war, was seinen Vorgängern genügte.” Wir wissen nun allerdings 
nicht, was die Pfarrvikare vor 1499 an Einkommen bezogen. 
Wir wissen aber, dass das Kloster schuldig war, einem Piarr- 
vikar eine Kongrua festzusetzen, „per quam honeste producere 
possit vitam“.?? Ebenso wissen wir, dass seit der Inkorporation der 
Geldwert gesunken war und die wirtschaftlichen Verhältnisse 
sich geändert hatten. Es ist daher der gegen Abrell erhobene 
Vorwurf nicht gerechtfertigt. 


D Urk. iin R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 37. 2) Urk. ebenda. 5) Urk. ebenda F. 59. 
4) Feyerabend II, 755. 5) Inkorporationsurkunde. 


Pfarrvikar Abrell erhielt auf Bitten am 16. April 1500 von 
mehreren Kardinälen einen Ablass von 100 Tagen bewilligt 
für alle, welche nach reumütiger Beichte seine Pfarrkirche be- 
suchten, daselbst andächtig beteten und zum Uhterhalte und 
zur Ausschmückung der Kirche ein Opfer ablegten.” 

Im September 1506 verbreitete sich das Gerücht, dass 
der Pfarrvikar Abrell seine Pfarrei verlassen wolle. Daraufhin 
begaben sich viele achtbare Pfarrangehörige zum Abte Mat- 
thäus und baten diesen inständig, Mittel und Wege zu machen, 
dass doch ihr Seelsorger, der die Pfarrei als ein guter Hirte 
so löblich versehen habe, bei ihnen bleibe. Der Abt wandte 
sich am 12. September des letztgenannten Jahres wirklich 
an den Bischof mit der Bitte, den Pfarrvikar auf seinem 
Posten zu belassen.” Dieses Bittgesuch macht beinahe den 
Eindruck, als ob der Abt zuvor Schritte zur Versetzung des 
Pfarrvikars getan hätte. 

DerPfarrvikar Abrellhielt eben an den ihm zustehendenRech- 
ten fest und verlangte die ihm gebührenden Zehnten, die das Klo- 
ster ihm nicht im vollen Umfange reichte. Aus diesem Grunde 
war ein Rechtsstreit entstanden, der im Jahre 1510 vom Ordi- 
nariate dahin entschieden wurde, dass die Neubruchzehnten 
ganz dem Kloster, die Heuzehnten aber ganz dem Pfarrvikar 
zustehen. Für den Heuzehnten aus ienen Gärten, die in Äcker 
umgewandelt worden waren oder noch umgewandelt werden 
sollten, hatte das Kloster dem Pfarrvikar iährlich I Pfund und 
5 Schilling Heller als Entschädigung zu geben. Auch wurden 
dem Pfarrvikar als Einkommensaufbesserung 8 Malter Früchte 
zuerkannt nämlich Roggen 2, Haber 3 und Vesen 5 Malter, ferner 
2 Fuder Stroh und zwar I Fuder Winterstroh und I Fuder 
Sommerstroh.” Nach dem Verfasser der Ottobeurer Jahrbücher 
hat sich der Pfarrvikar das alles „erzwungen“!” 

„Herr Anthonius Aberell pfarrer zu Ottenburen und Deca- 
nus capituli Memmingensis“, der in Ottobeuren ein eigenes Haus 
besass, stiftete im Jahre 1512 mit 5 Pfund Heller Zinsen aus 
diesem Hause in die Pfarrkirche zu „Sant Peter vnnd sant pauls“ 
für sich, seine Eltern und Verwandten einen Jahrtag. Derselbe 
ist nach des Stifters Willen zweimal im Jahre zu begehen und 
zwar auf St. Antonius des hl. Einsiedlers und auf St. Margareten 


DO. A., Pir. Ottobeuren 2) Fbeadn. 3) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 4. 
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der hl. Jungfrau und Martyrin Tag am Vorabende oder Morgen 
mit gesungener Vigil, mit Seelamt und 4 gesprochenen Messen. 
Die Heiligenpfleger haben 3 Pfennige zu opfern, um 5 Schilling 
Heller für arme Leute Brot zu kaufen, dem Pfarrer I Pfund 
und 5 Schilling Heller zu geben, damit er in genannter Weise 
den Jahrtag halte und die aushelfenden Priester entsprechend 
honoriere, endlich dem Mesner 3 Pfennige zu geben.” 

Der Pfarrvikar Abrell, der als Dekan noch am 10. März 
1513 vorkommt (I, 15), erledigte die Pfarrei durch Ableben am 


6. Juli,? wahrscheinlich im letztgenannten Jahre. 


16. Simpert Wiedemann, 
von Schretzheim; gest. 20. Sept. 1519. 


1513 — 1519. 


Er ist ein Bruder des Abtes Leonhard von Ottobeuren. ® 

Als die Pfarrei nach dem Ableben des Pfarrvikars Anton 
Abrell erledigt war, bewarb sich ein gewisser Hans Wolf von 
Augsburg für seines Bruders Sohn Hans Wolf iun. (aus Otto- 
beuren) um dieselbe. Letzterer erhielt sie auch, resignierte sie 
aber alsbald gegen ein iährliches Reservat von 60 Gulden auf 
Lebenszeit zugunsten des Simpert Wiedemann. Dieser bezahlte 
die reservierte Pension 7 Jahre an Hans Wolf sen. als Prokurator 
des Hans Wolf iun.® 


„Simpertus Wideman plebanus in Ottinbura“ erledigte 
die Pfarrei durch Ableben.’ 


17. Jodokus Schorer. 


1520—1538. 


Er ist ein Vetter des aus Ottobeuren hervorgegangenen 
Stadtpfarrers Albert Schorer in Kaufbeuren. Vielleicht ist er 
auch in Öttobeuren gebürtig. Im Jahre 1520 erhielt er die 
Admission „ad perpetuam vicariam in Öttenbeuren“.” 

Wie es ihm im Jahre 1525 erging, als die Bauern das 
Kloster plünderten, melden uns die Akten nicht. Diese Plün- 
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derung aber, über die wir gut unterrichtet sind, wird als zur 
Geschichte des Klosters gehörig hier ganz übergangen. 


Pfarrvikar Jos sah sich genötigt, gegen das Kloster Be- 
schwerde zu erheben. Er brachte vor: 1. Der Abt weigere sich, 
die Pfarrhofgebäude zu unterhalten, wie dies ehedem geschehen 
sei. 2. Derselbe habe auch im Pfarrsprengel etliche Höfe an- 
gekauft, von denen die früheren Pfarrvikare gewisse Bezüge 
hatten, und habe keinen Ersatz für diesen Abgang gegeben. 
3. Aus dem Konenhofe, den der Abt auch angekauft habe, sei 
wohl ein kleiner Ersatz geleistet worden, aber nicht für den 
Heu- und Obstzehnten. 4. Nehme der Abt den Heuzehnten 
von ienen Wiesen weg, die aus Äckern in solche umgewandelt 
worden seien. 5. Der Abt entziehe ihm auch den Flachszehnten 
von zwei Breiten. 6. Der Abt gestatte, dass die Pfarrangehörigen 
sich im Kloster ansässig machen. 7. Derselbe habe ihn aus- 
geschlossen von der Benützung der Kapelle in Eldern, während 
die früheren Pfarrvikare diese Kapelle benützen durften. 8. Lasse 
ihm der Abt auch die Getreidekompetenz nicht so ausfolgen 
wie seinen Vorgängern.” Am 29. Januar 1529 kam nun zwischen 
dem Pfarrvikar Jos und dem Abte folgender Vertrag zustande: 
1. Der Abt liefert stets die Baumaterialien zu den Pfarrhofge- 
bäuden und lässt diesmal auf des Pfarrvikars Bitten aus Gnade 
diese Materialien auch herbeiführen. Der Pfarrvikar aber und 
dessen Nachfolger sind verpflichtet, die Pfarrhofgebäude in 
baulichem Stande zu halten und haben, falls ie wieder ein 
Hauptbau notwendig wird, die Baumaterialien selbst herbeiführen 
zu lassen. 2. und 3. Von diesen beiden Artikeln nimmt der 
Pfarrvikar Abstand. 4. Der Pfarrvikar erklärt, er wolle, wenn der 
Abt nachweisen kann, dass er von solchen Wiesen den Heu- 
zehnten bezogen habe, von der Klage abstehen. 5. Diesen Punkt 
lässt der Pfarrvikar auch beruhen. 6. Die Gesandten des 
Abtes erklären, dass sie in diesem Stücke dem Pfarrvikar 
keinen Eintrag tun wollen, bezüglich der Klosterknechte aber 
soll es gehalten werden wie bisher, dass das Weib dem Manne 
in seine Pfarrei folge. 7. Es soll der Akt nach alter Gewohnheit 
unangefochten bleiben. 8. Der Pfarrvikar Jos soll mit dem 
Grosskellner abrechnen; was man ihm schuldig sei, soll ihm 
gereicht werden. Im Anschlusse daran wird dem Pfarrvikar die 
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Pflicht auferlegt, den Kirchenbesuch betreffend die alten Bräuche 
einzuhalten, aiso die Meite undKirchweihe nach dem Herkommen 
zu halten, wogegen der Abt verspricht, auch dem Pfarrvikar 
sich nach altem Herkommen zu erzeigen." 

Nachdem das gute Einvernehmen mit dem Abte wieder 
hergestellt war, wurde der Pfarrvikar Jos Schorer als Zeuge 
erbeten, als „an sant Maria Magdalena der hailigen büsserin 
tag“ (22. Juli) 15532 der Abt Leonhard durch eine Kommission 
die Zehnten zu „Hungerhawsen“, welche die Bauern nicht 
vollständig reichten, besichtigen liess.” 

Im Jahre 1533 stiftete Jos Schorer mit einem Kapitale von 
100 Pfund Heller in seine Pfarrkirche für sich, seine Eltern, 
Geschwister und Verwandtschaft einen ewigen Quattemperiahr- 
tag, jedesmal mit Vigil und 2 hl. Messen zu halten.’ 

Er erledigte seine Pfarrei durch Resignation. Als iährliche 
Pension wurde ihm festgesetzt: 40 Gulden in barem Gelde, 
6 Malter Roggen, 2 Malter Vesen, 2 Malter Haber, T Malter 
Gerste, 2 Viertel Erbsen, 4 Säcke Rüben, I Fuder Roggen- 
und I Fuder Haberstroh, Behausung im Pfarrhofe und Brenn- 
holz genug, das er aber auf eigene Kosten herbeiführen und 
machen (spalten) lassen musste. „An freitag nach dem Son- 
nentag Judica in der hailligen vasten“ (12. April) 1538 ver- 
zichtete er zugunsten des Klosters auf die ihm zugesicherte 
Pension.) Sein Vermögen vermachte er seinem Vetter Albert 
Schorer, dem nachmaligen Stadtpfarrer und Kammerer zu Kauf- 
beuren, welcher am 11. Juni 1577 ein Stipendium für Studierende 
stiftete.?) 


18. Mag. David Reslin (Rösslin). 

1542--1548. 

Vermutlich ist er der unmitteibare Nachfolger Schorers. 

Im Jahre 1542 entrichtet er als „investitus ad ecclesiam in 

Ottenbeuren“ 3 Guiden Taxen an das bischöfliche Siegelamt." 

Weiter wissen wir von David Röslin, dass er als „vicarius per- 

petuus zu Öttenpeuren“ sein Hab und Gut und Einkommen 
um 1540 mit 9 Gulden versteuerte.” 

DR. A., Reichsstift Ottobeuren Lit. 54. 2) Urk. ebenda F.55. 3) Urk. ebenda Lit. 23, 
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Die Pfarrkirche oder ihre ständige Vikarie wurde erledigt 
„per liberam resignationem .... magistri David Rösslin eiusdem 


novissimi possessoris“.) 


19. Michael Mayer. 
1548—? 


Er ist vom Abte Kaspar und dessen Konvent präsentiert. 
Am 24. Februar 1548 erteilte der Generalvikar dem Dekan und 
Kammerer des Kapitels in „Dietmansried“ den Auftrag, den bereits 
kanonisch instituierten Kleriker Michael Mayer feierlich zu in- 
stallieren.® Mayer, der wegen des grossen Priestermangels 
schon als Kleriker präsentiert worden war, scheint von der ihm 
rechtlich verliehenen Pfarrei faktisch nie Besitz ergriffen zu 
haben. Denn schon am 20. Mai 1548 verlieh der Kardinallegat 
Franz dem Abte von Öttobeuren die Vollmacht, die eben er- 
ledigten Pfarreien Ottobeuren und Ungerhausen so lange „per 
idoneos presbyteros monachos“ zu versehen, bis dieselben 
wieder mit Weltpriestern besetzt werden können.’ 

Auch der Kardinal Otto, Bischof von Augsburg, gestattete 
am 31. März 1552 im Einvernehmen mit seinem Domkapitel 
dem Abte von OÖttobeuren auf Bitten, die Marktpfarrei durch 
Religiosen zu versehen. Da man ohne genaue Kenntnis dieser 
Urkunde den von 1716-1720 wegen Besetzung der Pfarrei 
geführten Prozess nicht verstehen kann, folgt hier die in Be- 
tracht kommende Stelle im Wortlaute: „Exponi siquidem nobis 
curastis, qualiter ecclesia parochialis in Ottenbeuren cum om- 
nibus et singulis fructibus, redditibus, decimis, iuribus et emo- 
lumentis dicto monasterio ibidem tam auctoritate apostolica 
quamı ordinaria sit incorporata atque unita ea tamen conditione, 
ut per honestum, idoneum et saecularem presbyterum in divinis 
regatur atque gubernetur. Verum cum hoc tempore tanta ubi- 
que sit sacerdotum penuria, ut commode presbyteri saeculares, 
qui huiusmodi ecclesiae in divinis debite praesint, haberi ne- 
queant..... dictam parochialem ecclesiam in Ottenbeuren vestro 
ınonasterio dudum incorporatam annectendam ac uniendam 
duximus ac consensu et voluntate venerabilium nobilium nobis 
in Christo dilectorum praepositi, decani totiusque capituli ecclesiae 


1) Institutionsinstr. des Nachfolgers. 2) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 64. 
3) Urk. ebenda. 
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nostrae Augustensis accedentibus annectimus ac unimus prae- 
sentium per tenorem indulgentes vobis, ut posthac eam per unum 
ex conventu vestro professum, idoneum tamen moribusque et 
eruditione praestantem regere et gubernare eundemque, quando 
et quoties visum fuerit, in provisorem dictae ecclesiae instituere 
et destituere eigue curam animarum et inofficiandi auctoritatem 
iuxta nutum et voluntatem vestrum committere possitis et va- 
leatis, prout vestri monasterii et eiusdem ecclesiae utilitatem 
ac subditorum animarum noveritis expedire, in quo conscientiam 
vestram duximus onerandam. Volumus tamen, ut haec indulsio 
nequaquam inposterum iuribus episcopalibus tam temporalibus 
guam spiritualibus nec non et inofficialium nostrorum quibus- 
cungue, prout ab antiquo de hac ecclesia fuit observatum, 
aliquid deroget, sed vos vestrique successores nobis et succes- 
soribus nostris cathedraticum, subsidium charitativum aliaque 
onera consueta persolvere teneamini et imprimis statuimus et 
ordinamus, si praelaturam in Öttenbeuren abbate destitui atque 
vel per resignationem vel per obitum vacare contigerit, extunc 
quilibet abbas succedens nobis nostrisque successoribus triginta 
quinque florenos... pro primariis fructibus dictae ecclesiae 
numeret atque persolvat.“" Am 31. März 1552 dankte der Abt dem 
Bischof für die ihm gewährte Vollmacht und verpflichtete sich, 
vorstehende Bedingungen zu erfüllen. Trotz des erlangten Privi- 
legiums wurde die Pfarrei bald wieder mit Weltpriestern besetzt. 


20. Wolfgang Beringer, 


von Langenau. 
1560— 1565. 


Nachdem er schon einige Jahre die Pfarrei versehen hatte, 
wurde er an St. Georgstag (25. April) 1560 als ständiger Vikar 
angenommen. Dabei wurde zwischen ihm und dem Kloster 
nachstehender Vertrag auf halbiährige gegenseitige Kündigung 
abgeschlossen: 1. Der Pfarrvikar hat die Pfarrei mit Predigten, 
Ämtern, Messen und Zeremonien dem katholischen Gebrauche 
gemäss zu versehen und insbesondere an allen Sonn- und gebote- 
nen Feiertagen Predigt und Amt zu halten und unter der Woche 
zwei Messen zu lesen. Er genügt seiner Pflicht auch dann, 
wenn er an den beiden Wochentagen gestiftete Jahrtage per- 


T) Urk. im R. A,, Reichsstift Ottobeuren F. 67. 2) Copie der Urk. ebenda. 
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solviert. 2. Er hat alle Patrozinien mit Messe oder gesungenem 
Amte nach dem Herkommen zu halten. 3. An den Vorabenden 
der hohen Feste, des Patroziniums und der Kirchweihe muss 
er in priesterlicher Kleidung (Chorrock) der Vesper (in der 
Klosterkirche) beiwohnen und bis zur Vollendung des maria- 
nischen Lobgesanges anwesend bleiben und namentlich am 
Patrozinium und an der Kirchweihe und an den vier grossen 
Jahrtagen daselbst Messe lesen, wofür er gleich andern Priestern 
an der Klostertafel speisen darf. A. Er ist verpflichtet, seinen 
Pfarrangehörigen fleissig die hl. Sakramente zu spenden, wie 
es sich für einen frommen „altkatholischen“ Priester geziemt, 
und darf dieselben zur Zeit der Pestilenz und anderer Gefahren 
nicht verlassen, wogegen Abt und Konvent versprechen, ihn 
durch ihren Hofkaplan oder einen andern Priester in der Pasto- 
ration der grossen Pfarrei zu unterstützen. Dafür hat iedoch 
Herr Wolfgang dem Hofkaplan oder dem andern Priester das 
gewöhnliche Seelgeräte, Obst-, Rüben- und Krautzehnten, Tauf-, 
Beicht- und Versehungsgeld in den einzelnen Fällen zu über- 
lassen oder, falls es dem Kaplan gelegener ist, iedes Jahr eine 
Aversalsumme von 20 Gulden zu entrichten. Endlich darf der 
Pfarrvikar Beringer nichts gegen die dem Kloster gewährten 
Privilegien einführen, wogegen Abt und Konvent ihm die ge- 
wöhnliche Pfarrwohnung mit eingezäuntem Garten einräumen, die 
sie selbst baulich zu unterhalten versprechen. Auch erhält der 
Pfarrvikar vom Kloster das nötige Brennholz, muss es aber auf 
eigene Kosten fällen, scheiten und heimführen lassen. Ferner 
sollen ihm das alte Corpus an Getreide nämlich Roggen 12, 
Vesen 7 und Haber 8 Malter und einige kleinere Gilten auf 
des Klosters Kosten gereicht werden und dazu bis auf Georgi 
des folgenden Jahres die Kost nämlich zwei Mahlzeiten am 
Konventtische gegeben werden. Wenn er die Mahlzeit nicht 
im Konvente nehmen kann, muss ihm iede Mahlzeit mit zwei 
Herrenbroten und einer Mass Wein ersetzt werden ohne weitere 
Speise. Wenn er aber wegen Spendung der hl. Sakramente 
oder anderer Pfarrgeschäfte zur gewöhnlichen Mahlzeit zu spät 
eintrifft, muss ihm die ganze Kost gegeben werden, ebenso 
wenn er am gemeinsamen Tische wegen Krankheit nicht teil- 
nehmen kann. Nach Verlauf eines Jahres aber soll er, iene 
Feste abgerechnet, an welchen ein Pfarrvikar von Alters her 
im Kloster speisen durfte, auf die Kost daselbst keinen Anspruch 


en 


mehr haben, sondern sich mit einem Aversum von 30 Gulden 
begnügen. Zudem soll er die Flachs- und anderen Kleinzehnten, 
mit Ausnahme der obengenannten, dem Kaplan zu reichenden 
Zehnten und der Ehgartenzehnten, erhalten, wie dieselben bis- 
her vom ständigen Pfarrvikar erhoben wurden. 

Wolfgang Beringer, über dessen Tätigkeit die Akten nichts 
enthalten, hatte die Pfarrei sehr wahrscheinlich bis 1565 inne. 
In diesem Jahre treffen wir ihn in Frechenrieden. 


21. P. David Aicheler, 


von Mindelheim, geb. 1545, Prof. 14. Mai 1564, Priester 
20. Mai 1570; war auch Stiftsbibliothekar. 


1570— 1574. 


Er ist ein Sohn des Bürgermeisters Lorenz Aicheler von 
Mindelheim. Seine erste Ausbildung genoss er im Kloster 
Ottobeuren. Die philosophischen und theologischen Studien 
machte er an der Universität Dillingen.” Bald nach Empfang 
der Priesterweihe wurde er von seinem Abte „in vicarium ad 
kutum tamen amovibilem ecclesiae parochialis in Ottenbeuren“ 
ernannt und am 18. Oktober 1570 „ad curam animarum eiusdem 
ecclesine regendam“ kommittiert und admittiert. Zugleich 
wurde ihm eröffnet, dass der Dekan und Kammerer des Kapitels 
„in Güntzburg superiori“ beauftragt seien, ihn feierlich zu in- 
stallieren und „in confratrem sui capituli“ aufzunehmen.) 

P. Aicheler versah die Pfarrei mit dem Eırstlingseifer der 
Jugend. Er legte bei Übernahme der Pfarrei auch Pfarrmatrikeln 
an, die später leider nicht mehr fortgeführt wurden.? Am 
30. März 1571 erneuerte er die im Altarsteine des Hochaltars 
aufbewahrte Konsckrationsurkunde vom Jahre 1478 die ohne 
diese Renovation sicherlich nicht erhalten geblieben wäre. 

Trotz seines Eifers in der Seelsorge versäumte er nichts 
in wissenschaftlicher Fortbildung. Er liess sich besonders auch 
die Pflege und Ordnung der Bibliothek angelegen sein. Als 
im Jahre 1575 der Abt von St. Mang in Füssen gestorben war, 
wurde er vom Bischof zum Administrator des dortigen Klosters 
ernannt. Die Benediktion als Abt lehnte er entschieden ab. 

N Copie der Urk. im Kreisarchiv, Reichsstilt Ottobeuren ad.n. 76. 2) Sattler, 
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Am 8. Januar 1577 durfte er wieder nach Ottobeuren zurück- 
kehren, wo er sich mit erneutem Eifer den Studien und den 
religiösen Übungen widmete. In diese Zeit fallen auch seine 
meisten schriftstellerischen Arbeiten, von denen nur zwei er- 
wähnt seien: 1. Catalogus studio et labore F. Davidis Aichler 
collectus anno 1574 cum praefatione, welcher die Aufmerksamkeit 
der damaligen gelehrten Welt auf sich zog. 2. Chronologia mi- 
scellanea, eine Welt- und Hausgeschichte, die von ausserordent- 
licher Belesenheit Zeugnis gibt und in gewählter Ordnung 
und fliessender Sprache die Geschichte von Anfang bis 1595 
behandelt. Seine andern Schriften waren bedingt durch seine 
Amis- und Berufsgeschäfte oder durch besondere Vorliebe für 
einen Gegenstand. Im Jahre 1588 wurde er als Abt von Andechs 
berufen und am 10. Mai desselben Jahres benediziert. Am 
26. Februar 1596 segnete er das Zeitliche.” 


22. Jakob Hueber (Huber), 


von Wolferts, Pfr. Ottobeuren; war auch Kammerer. 
1574—1590. 


Zuvor war er Pfarrer in Benningen. Im Jahre 1574 begann 
„Jacobus Huber vicarius perpetuus“ die Einträge in die von 
seinem Vorgänger angelegten Matrikeln und setzte sie bis 1580 
fort, versah also in dieser Zeit die Pfarrei ohne Unterbrechung. 
Von 1580 an weisen iedoch die Matrikeln grosse Lücken auf. 
Diese rühren wohl daher, dass Hueber eine Zeit lang einen 
andern Posten inne hatte, ohne dass wir wissen, welchen. 
Diese Annahme wird gestützt durch sein Testament, worin er 
selbst sagt, dass er „zue vnnderschidlichen zeiten der Pfarr 
daselbs (zu OÖttobeuren) vnwürdiger Vicarius“ gewesen sei.” 
Im Jahre 1590 aber hatte er die Pfarrei wieder inne und er- 
ledigte sie durch Resignation. Er übernahm die Kaplanei zu 
St. Nikolaus in Öttobeuren. 

Nach 1580 mögen eine Zeit lang Religiosen die Pfarrei 
versehen haben. Vollständig unrichtig aber ist, was der Ver- 
fasser der Otobcurer Jahrbücher behauptet, dass nämlich 
die Marktpfarrei von 1550 bis 1592 ununterbrochen von den 
Religiosen David Schaupp, David Aicheler und Markus 
liensier versehen worden sei.” Eine ununterbrochene Pasto- 


I) Sattler a. a. ©. 2) Siehe Kaplanei zu St. Nikolaus. 5; l’eyerabend IV, 40. 
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ration durch Religiosen überhaupt ist deshalb unmöglich, weil 
die Pfarrei, wie nachgewiesen ist, in der angegebenen Zeit 
zumeist durch Weltpriester versehen wurde. Aber auch die 
ununterbrochene Pastoration durch die drei genannten Religiosen 
in der fraglichen Zeit ist völlig unmöglich. Was den ersten 
betrifft, der übrigens nicht David, sondern Daniel Schaupp 
hiess, empfing derselbe nachgewiesenermassen erst am 20. Sep- 
tember 1586 die Priesterweihe,” kann also vor dieser Zeit die 
Pfarrei nicht versehen haben. Der letzte aber, Markus Hensler, 
kann für fraglichen Zeitraum nicht in Betracht kommen, da er 
erst am 4. Juni 1594 zum Priester geweiht wurde. Nun müsste 
David Aicheler von 1550 bis wenigstens 1585 pastoriert haben, 
was aber, abgesehen von allem andern, schon deshalb aus- 
geschlossen ist, weil er erst 1545 geboren wurde?) (nach Merrath 
1544). Also konnte die Pfarrei von 1550 bis 1592 weder ununterbro- 
chen von Religiosen, noch weniger gerade von den drei genannten 
Religiosen versehen worden sein, id quod erat demonstrandum. 


23. Markus Völk, 
von Augsburg, Priester 2. Apr. 1588. 


1590 --1594. 


Er war zuvor Kaplan in Eldern. Am 29. September 1590 
berichtete der Abt Gallus dem bischöflichen Siegler, dass „der 
her Camerarius Jacobus huober der Pfarr alhie abkompt vnd 


an sein stat dominus Marcus Völk praesentirt worden“.® 


Im Auftrage des Bischofs beschrieb er im Jahre 1595 
seine Pfarrei ausführlich, wie folgt: „Ecclesiae parochiali Otten- 
purrhanae sunt patroni ss. apostoli Petrus et Paulus. Altaria 
quatuor consecrata. Primum et summum in choro in honorem 
praefatorum duorum apostolorum Petri et Pauli, beatissimae 
Mariae virginis, Benedicti abbatis, Annae matris Mariae et Fran- 
cisci. Aliud versus meridiem in honorem sanctorum trium 
regum, Joannis baptistae, Joannis evangelistae, Laurentii, un- 
decim millium virginum et Sylvestri papae. Tertium ingredienti 
ad levam sanctorum Fabiani et Sebastiani, Blasii, Viti, Modesti 
et Crescentiae, Catharinae et Barbarae virginum et martyrum. 
Medium in honorem inventionis sanctae crucis, eiusdem exal- 
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tationis, Bernardi abbatis, sanctarum Dorotheae et Agathae. 
Omnia beneficiis fundatis carentia. Anniversarius dedicationis 
celebratur dominica Misericordiae domini. Coemeterium pa- 
rochiali ecclesiae contiguum et consecratum beneque munitum 
habetur. Est aliud quoque coemeterium ibidem separatum et 
non minus custoditum non procul Ottenpurrha distans, in quo 
ut plurimum defuncti sepeliuntur habens sacellum elegans in 
honorem sanctorum Fabiani et Sebastiani consecratum cum 
altari uno in praedictorum sanctorum honorem, item sancti 
Michaelis archangeli et sancti Rochi consecrato, ubi certa sacra 
non fiunt nisi in festis patronorum sacelli et altaris nec non 
dedicationis, quae ipso die sancto Gallo sacro celebratur. Red- 
ditus annui tres florenos non excedunt. Necessaria ex mona- 
sterio suppeditantur. Jus patronatus ecclesiae parochialis una 
cum maioribus decimis totius paroeciae monasterio cedunt, cui 
etiam incorporata existit. Vicario certa portio assignatur viginti 
sex modiorum vulgo Malther annonae cum minoribus decimis 
in universa parochia. Ömnes eius proventus, unde se su- 
stentare debet, singulis supputatis summam circiter ducentorum 
quinquaginta florenorum vix excedunt. Communicantes hinc 
inde in quadraginta duobus circumiacentibus viculis, villis seu 
aedibus solitariis dispersi omni iure parochiali ad matricem 
ecclesiam pertinentes cum civibus Öttenpurhanis numerantur 
plus minus mille ducenti, quorum circiter 500 sunt Ottenpurhani. 
Coadiutor est tantum unus, cui ex redditibus sacellorum beatae 
Mariae virginis in Oldern et sancti Stephani amborum in fini- 
bus parochialis ecclesiae Ottenpurhanae sitorum nec non filialis 
in Niderdorff pro sustentatione et salario quotannis duodecim 
modii seu Malther frumenti, centum floreni cum aliquot mino- 
ribus decimis assignantur. Redditus ecclesiae pro fabrica sarta 
tecta conservanda et aliis necessariis co&mendis sufficientes sunt 
nempe sex modii seu Malther avenae et ultra centum floreni. Ratio- 
nibus expensarum et acceptorum intersunt Rev. dominus abbas, 
prior, subprior, vicarius, secretarius et duo curatores. Sumptus, 
qui tum fiunt, non excedunt 5 fl... Specialiter autem inter 
alia hoc notandum pro conclusione .. . coenobio Öttenpurhano 
ecclesiam parochialem ibidem cum omnibus fructibus, decimis, 
iuribus et emolumentis tam auctoritate apostolica quam ordinaria 
iam antea incorporatam et hac conditione unitam, ut per ho- 


nestum et idoneum saecularem presbyterum in divinis regatur 
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et gubernetur, anno postmodum 52 sub reverendissimo et illu- 
strissimo principe ac domino Othone cardinale et episcopo 
Augustensi accedente consensu decani totiusque capituli Au- 
gustensis ita fuisse rursus unitam et annexam monasterio, ut 
posthac per unum ex conventu professum, idoneum tamen 
regere et gubernare eundemque quando et quoties visum fuerit 
in provisorem dictae ecclesiae instituere et destituere eique 
curam animarum iuxta nutum committere valeat hoc statuto, 
ut in posterum quilibet abbas post electionem et confirmationem 
suam ordinario pro primariis fructibus triginta quinque florenos 
rhenenses numerari et solvi curet, Hinc consuetudinem illam 
inolevisse existimant, quod in anniversariis dedicationis paro- 
chialis templi sicut etiam in patrocinio die sanctis apostolis 
Petro et Paulo sacro communiter prior cum duobus ministris 
mittantur in ecclesiam parochialem sacrum missae officium 
cantaturi, quodque in templo coenobii et non parochiali per 
totum fere annum omnes ritus et caeremoniae solemnes pera- 
gantur putabenedictio palmarum, ignis, caerei paschalis, fontis bap- 
tismalis, commemoratio item resurectionis et ascensionis domi- 
nicae... quod infra pascha et pentecosten singuli in universa 
parochia Ottenpurhana nati baptismi sacramentum ibidem in 
monasterii templo suscipere consueverint.“? 

Ottobeuren wurde erledigt, „cum dominus Marcus Völkius 
parochiam ... cui ad biennium (2) per modum probationis et 
commissionis praefuit, libere resignaverit“.? Völk kam als Pfarrer 


nach Wörishofen, wurde Dekan des Kapitels Baisweil und starb 
am 14. August 1628. 


1600—1700. 


24. Martin Edelmann, 
von Oberauerbach, Priester 20. Apr. 1585, präs. 6. Juni 1594; 
war von 1614 an auch Kammerer; gest. 5. Jan. 1617. 
1594—- 1617. 


Im Jahre 1581 bezog er die Universität Dillingen.” Er ist 
vom Abte Gallus und dessen Konvent auf Probe präsentiert 
mit der Bitte, der Bischof wolle ihn „per modum commissionis“ 


D O.A.,K.O., Visitationsberichte. 2) Präsentationsurk. des Nachf, 3) Dekanats- 
archiv, Verkündregister. 4) Specht S. 132. 
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instituieren.” Am D5. August 1594 erhielt er vom Generalvikar 
die Admission zur Verwaltung der Pfarrei. Dabei wurde an ihm 
gerühmt „vitae honestas, morum integritas ac literarum scientia“.? 

Auf der Präsenzliste, die anlässlich des Kapitels im Jahre 
1598 hergestellt wurde, ist über Edelmann bemerkt: „Dominus 
Martinus Edelman ecclesiam suam parochialem OÖttenpurrhanam 
per admissionem consuetam providet et regit. Nam reveren- 
dissimus dominus abbas ibidem est verus pastor dictae ecclesiae.“?) 

Der Pfarrvikar Edelmann erledigte die Pfarrei durch Ab- 
leben.® Es ist für ihn in die Pfarrkirche zu St. Peter und Paul 


ein Jahrtag gestiftet.? 


25. Mag. Jakob Faber, 
von Ottobeuren, Priester 24. Mai 1614, präs. 24. Jan. 1617. 


1617— 1625. 

Zuvor war er Pfarrer in „Mattsüss“. Er wurde vom Abte 
Gregor und dessen Konvent präsentiert. 

Unter ihm wurde im Jahre 1620 die Pfarrei durch einen 
Generalvisitator visitiert, der folgende protokollarische Konsta- 
tierungen machte: „Ottenburen. Patroni ss. Petrus et Paulus. 
Collator abbas ibidem. Parochus Jacobus Faber, theologus 
unius anni, aetat. 33. Communicantes 1600. Ainöden gehören 
in dise pfarr 36. Communicarunt solum ratione iubilaei. Titul. 
ex ipso monasterio; pixis pro venerabili sacramento schlecht 
genug. Altaria A consecrata et integra, ornatus ipsorum suf- 
ficiens et mundus. Calices 4. Obstetrix examinata et approbata. 
Redditus parochi fl 3550. Homo bonus et discretus et simul 
diligens. In caeteris nihil desideratur, nisi quod murus coemi- 
terii .... reficidebet. Ossuarium est nimis strictum et angustum.“? 

Mag. Jakob Faber stellte im Jahre 1622 für seine Pfarrei 
ein Jahrtagsverzeichnis her, in welchem die gestifteten Jahrtage 
nach den einzelnen Monaten aufgeführt sind, in welchen sie zu 
persolvieren waren. Bis zum Jahre 1622 waren 116. Jahrtage gestiftet. 
Dieselben wurden am 2]. November 1622 auf 39 reduziert.® 

Die vom Bischof vorgelegten Fragen beantwortete Mag. 
Faber am 3. Februar 1623 also: „Ad primum. Vicarium 
non investitum praedictae ecclesiae per commissionem reve- 
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rendissimi abbatis Ottenburani mihi traditam ago per sextum 
annum. Ad secundum et 3. Praeter 40 circiter villas et sacellum 
s. Sebastiani in superiore cemeterio ecclesiam aliam filialem 
sicut et beneficium aliud non habeo. Ad quartam. Proventus 
annuos a reverendissimo abbate Öttenburano utpote vero pa- 
rocho mihi deputatos quotannis percipio hosce: in frumento ... 
26 scaptas sive coros; decimas minores in toto districtu paro- 
chiali, ubi et quomodo antecessoribus meis vicariis fuerunt 
datae; tandem a patronis ecclesiae ratione anniversariorum 
celebrandorum 34 fl 6 kr. Atque hi proventus omnes faciunt 
p. m. 300 fl. Ad quintum. Communicantes quotannis_ circiter 
1600 et quia anniversariorum dispensationem obtinui, haud 
aliud, praeter ipsum tantae parochiae onus, gravamen sustineo, 
quam quod hic habeamus confraternitatem ss. apostolorum Petri 
et Pauli, cui plurimi sua nomina dederunt et adhuc hodie dant, 
quibus mortuis singulis deberet vicarius hic cum duobus aliis 
sacerdotibus exequias speciales extra iure parochiali debitas 
celebrare; atque ex hac celebratione vicarius cum aliis duobus 
sacerdotibus perciperet 4 sch. hoc est 7 kr tantum. Ego ut 
hactenus modo positos 4 sch. sive 7 kr nungquam percepi, sic 
depositiones hasce speciales peragere omisi, ex eo quod nun- 
quam alia et quotidie decurrentia negotia parochialia eas cele- 
brare cum permisissent tum admisissent.... Ad 6, 7, 8 et 9. 
Decimas maiores omnes sicut et foeni minores in villis paro- 
chiae nec non novalia omnia ad decimas maiores spectantia 
percipit monasterium ÖOttenburanum; reliquas minores ego 
atque ex illis tantum quantum antecessores mei habuerunt; 
Ottenburani oppidani praeter lini et foeni (:et hoc in aliqui- 
bus locis solum:) decimas minores dant nullas.“ ? 

Das Vikariat der Pfarrei Ottobeuren wurde erledigt „per 
liberam resignationem domini mag. Jacobi Fabri“.® Er wurde 
nach Frechenrieden präsentiert. 


26. Dr. Johannes Reubi (Reibin), 
von Sonthofen, präs. 15. Nov. 1625; gest. 31. Aug. 1628. 
1625— 1628. 
Er ist vom Abte Gregor und dessen Konvent auf die Pfarrei 
präsentiert.) 


2 O A., Pfr. Ottobeuren. 2) Präsentationsurk. des Nachf. 3) Urk. im O. A., Pfr. 
Ottobeuren. 
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Am 1. August 1626 wurde seine Pfarrei vom Generalvisi- 
tator Dr. Kaspar Zeiller visitiert, der dem Ordinariate darüber 
berichtete, was folgt: „Ottenbeuren. Duae adsunt parochiae: 
altera in oppido, altera in monasterio. Parochia in oppido. 
Habet capellam s. Sebastiani in coemeterio. Communicantes 
1630. Patronus: Ss. Petrus et Paulus. lus patronatus mona- 
sterium Öttenburanum, cui haec parochia incorporata est. Al- 
taria 4 consecrata. Vicarius. Dominus Joannes Reubi ss. theo- 
logiae doctor Sunthouensis Romae in collegio Germanico ordi- 
natus ante annos 4, huic parochiae primo anno per commissionem 
praeest. Vita. Vir optimus et maximi exempli. Studia. Theologiam 
Romae in collegio Germanico absolvit. Familia. Sorores duae 
praesunt familiae. Officium. Docet suo tempore, nisi impe- 
diatur concione. Reditus. Decimae minores: ex decimis alibi 
in pecunia redactis 150 fl, 26 malter traidt, 30 fl für die iartäg, 
den hewzehent im markh. Capella s. Sebastiani in coemiterio. 
Altare unum. Örnatus sufficiens. Reditus fabricae exigui.“? 

Zwei Jahre nach dieser Visitation starb Dr. Johannes 
Reubi an der Pest. Noch in der gleichen Nacht (vom 30. auf 
31. August) wurde er in seiner Pfarrkirche „sine ulla pompa et 
caeremoniis“ begraben. Kurz zuvor waren seine zwei Schwestern 
von der Pest hinweggerafft worden, ebenso zwei andere Per- 
sonen und ein Schulknabe. Sonst fiel nach dem Berichte des 
Kammerers Faber vom 7. September 1628 gerade damals nie- 
mand dieser Krankheit zum Opfer.? 

Nach dem Tode des Pfarrvikars Dr. Reubi wurde die Markt- 
pfarrei von P. Benedikt Höss, gebürtig aus Mindelheim, versehen.) 


27. Mag. Christoph Schlosser, 


von Babenhausen, Priester 2, März 1624, präs. 12. Jan. 1629; 
gest. 18. Sept. 1629. 


1629. 


Früher war er Pfarrer in Rettenbach. Er ist vom Abte 
Andreas und dessen Konvent präsentiert.” 

Das Vikariat in OÖttobeuren wurde iedoch im nämlichen Jahre 
wieder erledigt „per obitum domini Christophori Schlosser“.’) 
OO mDO.A.K, O,, Visitationsberichte. 9 O. A., K. O., Dekanatsberichte u. R. A., 
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Er starb wie sein Vorgänger an der Pest, die damals schreck- 
lich grassierte.” 

Nach Schlossers Ableben hatte P. Benedikt Höss die Pfarrei 
wieder zu versehen, aber wegen der Gefahr der Ansteckung 
„separatus a conventu habens mansionem in aede parochiali, 
victus eidem dabatur ex aula“.? 

Wegen Gefahr der Ansteckung konnten die Kapitelsvor- 
stände die Verlassenschaft des Pfarrvikars Schlosser lange 
nicht erledigen. Schlosser hatte gegen 700 Gulden Schulden 
hinterlassen, während sein rückständiges Einkommen und sein 
Hausrat kaum 400 Gulden ausmachten. Es konnten daher nur 
die privilegierten Schulden bezahlt werden, die anderen Gläu- 
biger erhielten kaum den achten Teil. Die Kapitelsvorstände, 
die in dieser Sache viele Mühe und auch viele Unkosten 
hatten, stellten am 25. Februar 16530 an den Generalvikar die 
Bitte, man möge sie aus dem Rücklasse des Verstorbenen mit 
einer Kleinigkeit entschädigen und zwar dem Dekan einen 
Sessel, zu 5 Gulden angeschlagen, und ein Brevier im gleichen 
Werte gnädig vergönnen, dem Kammerer aber einen Schreib- 
tisch, auch zu 3 Gulden angeschlagen, und die Postillen von 
Themiswar, 2 Bände.) Ob die bescheidene Bitte erfüllt wurde 
melden uns die Akten nicht. 


28. Johann Georg Fischer, 
Baccalaureus der Theologie, präs. 28. Nov. 1620. 


1629 —1636. 


Er ist vom Abte Andreas und dessen Konvent präsentiert.? 

Da er sich öfter Excesse erlaubte, wurde er vom Dekan 
Staiger in Gegenwart des Kammerers verwarnt. Als Bacca- 
laureus der Theologie nahm er die Verwarnung ungern an. Er 
war aber nach der Ansicht des Dekans nur „A. B. Cedarius“. 
Als die Schweden in Ottobeuren hausten (siehe Klosterpfarrei), 
entfernte er sich von seinem Posten. Am 17. November 1634 
erstattete der Dekan dem Generalvikar sowohl von dem unge- 
bührlichen Betragen, als auch von dem Abzuge des Pfarrvikars 
Bericht. Der Generalvikar, der sich damals in Schongau auf- 
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hielt, erwiderte, er werde, sobald ihm der liebe Gott wieder 
aus dem Elende heim helfe, gegen den Pfarrvikar nach Gebühr 
vorgehen.” 

Dieser kehrte etwa gegen den Schluss des Jahres 1634 
wieder auf seine Pfarrei zurück, verliess sie aber „am Affter 
Montag zuo Fasstnacht morgens vmb 2 vhr“ (20. Februar) 1635 
aufs neue „nach machen der schulden und aus vnuermeglich- 
kaitt seines einkommens“ und zog ins Baierland. Am 17. April 
desselben Jahres entfernte sich auch der Kaplan von Otto- 
beuren und begab sich ins Salzburgerland, weil er zuhause 
kein Einkommen mehr hatte. Nun übernahm der Dekan Staiger 
von Hawangen die Seelsorge in Öttobeuren. Er berichtet 
darüber am 29. April 1635 dem Generalvikar: „Jetz ligt Cura 
animarum zuo Ottobeuren auff mir vnwirdigem, hab täglich zuo, 
5, 4, 5, 6, auch 9 leichten (Leichen) zuolegen, so nur alle 
Hungers sterben, gibt vil arbaitt des beichtens vnd Communi- 
cierens, aber wenig besoldung, vnd wan nitt iner 8 tagen ain 
anders wirdt, muoss ich darvon. Mein pfarr zuo Hawangen 
versiecht der zuo vngerhaussen, hatt in beeden pfarren nur 
150 Communicanten auf ostern gehabt, also sterben vnd ver- 
ziehen die leuth.“? Wie lange der Dekan Ottobeuren noch 
pastorierte, wissen wir nicht. 

Der Pfarrvikar Fischer aber war im Herbste des Jahres 
1636 nachgewiesenermassen wieder auf seiner Pfarrei. Wie 
lange er sie von da an noch inne hatte, ist unbekannt. Sicher 
ist nur, dass er sie durch Ableben erledigte.” 


29. Mag. Michael Schweikart, 
von Öttobeuren, Priester 29. Mai 1627. 


1637. 


Zuvor war er Inhaber der Pfarrei Ungerhausen. Im Jahre 
1637 aber ist er als Pfarrvikar von Öttobeuren nachgewiesen. 
Am 13. März dieses Jahres stellte er dem Prälaten daselbst ein 
Mandat des bischöflichen Konsistoriums in Sachen des Zehnt- 
streites in Egg zu mit der eigenhändigen Unterschrift: „Ego 
M. Michael] Schweikart pro tempore plebanus in Ottenb.“? Wie 


D O. A.K. O., Dekanatsberichte. 2) O. A., Pfr. Ronsberg. 3) O. A., Pfr. Egg. 
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lange er die Pfarrei versah, liess sich nicht ermitteln. Im Jahre 
1641 treffen wir ihn in Haldenwang. 


Von 1636—1642 wurde die Pfarrei von P. Jeremias Mayer 
O.S.B. pastoriert, wie dieser selbst mit eigener Hand bestätigt 
hat." Wie aus dem Vorhergehenden erhellt, kann iedoch diese 
Pastoration keine ununterbrochene gewesen sein. 


P. Jeremias ist gebürtig aus Mindelheim und empfing am 
22. September 1612 die Priesterweihe,? nachdem er schon am 
8. September 1602 im Benediktinerkloster zu Ottobeuren Profess 
abgelegt hatte.?? Sein Mut im Schwedenkriege ist bewunderungs- 
würdig und verdient der Vergessenheit entrissen zu werden. 
Als die Schweden vom Kloster Ottobeuren Besitz ergriffen 
hatten, war der Abt Maurus mit seinen Konventualen über 
Füssen nach Salzburg geflohen. P. Jeremias kehrte allein von 
Füssen wieder zurück und trotzte allen Gefahren und Schrecken 
des Krieges. Er wurde für Ottobeuren und die ganze Kloster- 
herrschaft der tröstende Engel, indem er nicht nur die Pfarrei 
Ottobeuren, sondern auch die andern Pfarreien der genannten 
Herrschaft, deren Inhaber teils von der Pest dahingerafft waren, 
teils die Flucht ergriffen hatten, pastorierte, so gut es nur ging. 
Sein Wirken war ein äusserst mühsames und gefahrvolles. 
Lange Zeit hatte er weder einen bestimmten Tisch noch eine 
bestimmte Herberge, da sein Kloster in eine schwedische Burg 
umgewandelt worden war. Er schrieb wiederholt Briefe an 
seinen Abt nach Salzburg, worin er das grässliche Unglück 
des Krieges schilderte.” 

Merkwürdig ist, dass dieser Mann in ienen unruhigen 
Zeiten und bei der Pastoration so vieler Pfarreien noch schrift- 
liche Arbeiten leisten konnte. Im Jahre 1640 „tempore sui 
vicariatus ecclesiae parochialis Ottenburanae“ stellte er ein 
ausführliches Jahrtagsverzeichnis für die Marktpfarrei her, das 
noch erhalten ist.? 

Im Jahre 1642 (nicht 1641) wurde P. Jeremias als Regens 
ins Konvikt nach Salzburg berufen, konnte aber, obschon er 
mit den wildesten und trotzigsten Feinden umzugehen ver- 
standen hatte, die Ungebundenheit der iungen Geistlichen der 
damaligen Zeit nicht ertragen, weshalb er schon nach einem 
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Jahre wieder nach Ottobeuren zurückkehrte.” Nach seiner Rück- 
kehr hatte er die Pfarrei Hawangen zu versehen. 


Auch die übrigen vakanten Klosterpfarreien liess der Abt 
nach dem Kriege durch Konventualen seines Klosters versehen, 
ohne dem Ordinariate auch nur Anzeige davon zu erstatten. 
Der Generalvikar erhob am 23. Oktober 1638 beim Bischof 
darüber Beschwerde und beantragte, dem Abte die Licenz, 
seine Pfarreien interimistisch mit Religiosen zu besetzen, zu 
entziehen und ihm zu befehlen, dass er, den Notfall ausge- 
nommen, wieder Weltpriester präsentiere. Am 6. November 
1638 hob der Bischof diese Licenz auf und befahl dem Abte, 
Weltpriester zu präsentieren. Nur für den Notfall gestattete 
er die Pastoration durch Religiosen, verlangte aber, dass die- 
selben beim Vikariate angezeigt werden, damit ihnen gegen 
Entrichtung der Gebühr die Kommission erteilt werden könne. 
Am 12. Januar 1639 erklärte der Abt Maurus dem Bischof, dass 
er die ersten zwei Jahre noch nicht alle Pfarreien mit Welt- 
priestern besetzen könne, da die Erträgnisse noch nicht hin- 
reichend seien. Nun gestattete der Bischof dem Abte, die 
vakanten Pfarreien noch 2 oder 3 Jahre durch Konventualen 
versehen zu lassen. Da iedoch der Abt die pastorierenden 
Konventherren wieder nicht zur Anzeige brachte, erhob der 
Generalvikar am 11. Februar 1659 aufs neue über den Abt 
Beschwerde beim Bischof. Dieser erteilte am 7. Mai 1639 dem 
Abte nochmals den Befehl, die Konventherren, welche Pfarreien 
zu versehen haben, behufs Erteilung der Kommission mit 
Namen anzuzeigen.” Diesmal leistete der Abt den schuldigen 
Gehorsam. 

Was nun die Marktpfarrei in Ottobeuren betrifft, so wurde 
dieselbe noch lange von Konventualen versehen. Von 1642 
bis 1651 versah sie P. Honorat Deffner, der zugleich auch 
Böhen zu pastorieren hatte, und zwar „per commissionem“. 
Die Pfarrangehörigen erfüllten unter ihm ihre religiösen Pflichten 
zur Zufriedenheit. Anlässlich der „visitatio capitularis” am 
9. September 1644 wird vom Visitator nur bedauert, „quod 
nulla adsit schola“.” In Wahrung der pfarrlichen Rechte war 
P. Honorat, der Fleckenpfarrer, sehr energisch. Er gestattete 
nicht, dass der Klosterpfarrer P. Felix Pfeffer die am 18. No- 
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vember 1644 verstorbene Kanzlerin, eine Angehörige der Kloster- 
pfarrei, in der Marktpfarrkirche begrabe, sondern nahm dieses 
Begräbnis zur Wahrung des Rechtes selbst vor.) Als im Jahre 
1650 die Pest wieder auszubrechen drohte, nahm P. Honorat 
seine Zuflucht zum Gebete, rief insbesondere den hl. Sebastian 
um seine Fürbitte an. Die Pest liess bald nach, nur wenige 
Personen fielen ihr zum Opfer. Zum Danke dafür wurde in 
der Folge am Altare dieses Heiligen (unter dem Gottesdienste) 
stets eine Wachskerze gebrannt.? Anlässlich der „visitatio ca- 
pitularis“ am 13. Oktober 1651 wurde über P. Honorat proto- 
kollarisch konstatiert: „Bonus et diligens, catechismum, conciones 
et vesperas habet, ut tenetur, circa parochianos nullas habet 
querelas.“” Wie die von ihm gestellte Anfrage betreffs Ab- 
haltung der Bruderschaftsgottesdienste, die in seiner Pfarrkirche 
alle Quattemper abzuhalten waren, vom Generalvisitator beant- 
wortet wurde, melden die Akten nicht. 

Nach P. Honorat Deffner versah P. Jeremias Mayer die 
Pfarreinochmals einige Zeit. Auch P. Johannes Seidenmann wird 
als Vikar erwähnt,’ leider ohne Angabe der Jahrzahl. Erst 
im Jahre 1656 wurde wieder ein Weltpriester präsentiert. 


30. Johannes Hedorfer (Heedorffer), 
von Landsberg, Priester 22. Mai 1635, präs. 8. März 1656. 
1656— 1658. 


Er ist vom Abte Petrus und dessen Konvent auf das er- 
ledigte Vikariat der Pfarrei Ottobeuren präsentiert.” 

Beim Antritte der Pfarrei wurde ihm vom Äbte die Kom- 
petenz bekannt gegeben: 12 Malter Roggen, 8 Malter Vesen, 
6 Malter Haber, Jahrtaggelder 30 Gulden, Zulage vom Kloster 
25 Gulden, die Stolarien, Holz nach Bedarf, im Markte der 
Kraut- und Rübenzehnte und ein in den Registern bestimmter 
Heuzehnte. Sodann gab man ihm seine besonderen Verpflicht- 
ungen bekannt. Er hatte ausser der Pastoration der Pfarrei 
auch die Verpflichtung, an allen Samstagen und an allen Vor- 
abenden der Feste in der Klosterkirche der Vesper beizuwohnen, 
ausgenommen die auf den Faschingsdienstag gestiftete Vesper 
und die am Vorabende von St. Peter und Paul, an den Festen 
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selbst aber musste er dem Hochamte in der genannten Kirche 
in priesterlicher Kleidung beiwohnen. Dafür durfte er an allen 
Samstagen am Konventtische speisen.” Der Verfasser der Otto- 
beurer Jahrbücher behauptet, der Abt Petrus habe dem Pfarr- 
vikar Hedorfer die Kompetenz deshalb so genau festgesetzt, 
weil dessen Vorgänger in ihren Forderungen oftmals überspannt 
gewesen seien. Er weiss also nicht, dass die Abte gar oft 
ihren Pfarrvikaren die Kompetenz geschmälert haben. So 
hätten dem Pfarrvikar von Öttobeuren für die vor 1622 ge- 
stifteten Jahrtage allein 54 fl 6 kr gebührt, gegeben wurden 
ihm aber nur 50 fl. Wenn nun ein Pfarrvikar beanspruchte, 
was er mit Recht beanspruchen konnte, ia musste, so galt er 
als überspannt. 

Pfarrvikar Hedorfer wurde nach Wildpoldsried präsentiert. 


31. Johann Ludwig Holzapfel, 
von Landsberg, Priester 31. März 1657, präs. 16. Nov. 1658. 


1658 — 1662. 


Er ist vom Abte Petrus und dessen Konvent präsentiert.? 

Unter ihm nahm am 30. April 1659 der Generalvisitator 
Dr. Johannes Keller Pfarrvisitation vor und legte darüber dem 
Ordinariate folgenden Bericht vor: „Parochia Ottobeuren. Habet 
filialem Elderen. Ecclesia: sarta tecta. Patronus: S. Petrus. 
Redditus: nescit parochus, sunt penitus in manu praelati mona- 
sterii. Venerabile: in ciborio argenteo mundum clausum, cum 
lumine sub divinis. Paramenta sufficientia munda. Calix ar- 
genteus fractus in pede deberet refici. Olea sacra: cum vene- 
rabili. Baptisterium: Vacuum ratione, quia ait parochus et 
aedituus, baptisterium in monasterio esse, ex quo baptizentur 
infantes a paschate usque ad pentecosten, post pentecosten 
autem sumitur inde aqua baptismalis a domino praelato in 
monasterio benedicta et transfertur ad parochiam, ubi deinde 
a parocho baptizantur parvuli, alias in monasterio baptizantur 
a patribus. Libri ad cultum divinum omnes, non habet statuta 
synodalia. Altaria 3, integra, vestita. Crucifixus adest. Con- 
fessionale loco publico. Coemeterium: mundum clausum, locus 
pro non baptizatis. Imagines nullae indecorae. Reliquiae nullae. 
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Parochus: Dominus Joannes Ludovicus Holzapfel, Landsper- 
gensis annorum 27, in parochia a festo natalitio domini per 
commissionem, studuit humanioribus et logicae, Ingolstadii philo- 
sophiae et casibus, ordinatus anno 1656 ad mensam electoris 
Bavariae. Salarium: 26 Malter frumenti, decimae minores. 
Communicantes 600. Confessio fit patribus in monasterio. 
Infirmi providentur rite. Catechesis habetur. Dies anniver- 
sarii 24. Conciones: scribit quoad puncta. Habitus et ton- 
sura decens. Vesperae in sabbato. Inscriptio baptizatorum etc 
fit. Rituale: utitur novo. Benedictiones: utitur ritualis. Bap- 
tismus extra necessitatem confertur in ecclesia, de eo plura 
supra. Cauponae et convivia nuptialia: non frequentat. Familia: 
Soror et ancilla. Jus patronatus: habet monasterium, incor- 
porata monasterio, ut aiunt. Dominus parochialis sarta tecta, 
indiget tamen aliqua reparatione. Fabrica: ad eam tenetur 
monasterium. Decimae sunt monasterii. Religio integra. Ab- 
stinentia a carnibus, dies festi: observantur. Arioli nulli. Nuptiae 
non copulantur die festo. Pulsus angelicae salutationis etc 
datur. Scholae sunt.“ 

Pfarrvikar Holzapfel erledigte die Pfarrei durch Abzug 
mit Hinterlassung vieler Schulden.? 


32. Mag. Christian Schwarzmann, 
von Blumenegg, präs. 23. Mai 1662. 


1662 — 1666. 


Er wurde vom Abte Petrus und dessen Konvent präsentiert.? 

Anlässlich der „visitatio capitularis“ am 8. Oktober 1663 
machte der Generalvisitator Dr. Johannes Keller über ihn folgende 
Konstatierungen: „1. Parochus dominus Christianus Schwartz- 
man Bluemeneggensis annorum 27, in parochia ultra annum 
per commissionem, absolvit Graecii philosophiam et audivit 
2 annis theologiam, ordinatus Salis (burgi) anno 1661 ad titulum 
proprii matrimonii. Vir diligens.“ ® 

Schwarzmann gab später durch seinen unpriesterlichen 
Lebenswandel dem Abte Veranlassung, beim Ordinariate Klage 
zu erheben. Der Generalvikar liess den Beklagten auf Diens- 
tag nach Reminiscere (23. März) 1666 nach Augsburg citieren. 
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Des Konkubinats überführt wurde Schwarzmann mit 10 Reichs- 
talern gestraft und aufgefordert, binnen I0O Tagen sub poena 
suspensionis von der Pfarrei und aus dem Bistum sich zu 
entfernen.” 

Der amovierte Pfarrvikar beschloss im Jahre 1669 in Bre- 
genz sein Leben.? 


33. Dr. Johann Jakob Mechtel, 


von Ziemetshausen, geb. ©. März 1640, Priester 24. Febr. 

1663, präs. 21. Apr. 1666; war von 1671 an auch Kam- 

merer und von 1675 an Dekan, seit 1678 auch apostolischer 
Protonotar. 


1666 — 1683. 


Im September 1655 unter dem Abte Maurus war er als 
Novize in Ottobeuren eingetreten. P. Honorat Deffner war 
sein Novizenmeister. Nach 8 Monaten aber trat er aus dem 
Noviziate aus.” Unmittelbar vor seiner Präsentation war er 
Frühmesser zu Dietenheim und Kammerer des gleichnamigen 
Kapitels.” Er wurde vom Abte Petrus und dessen Konvent 
präsentiert.’ 

Über Ottobeuren und seinen neuen Pfarrherrn wurde an- 
lässlich der „visitatio capitularis“, welche am 5. Oktober 1666 
der Bischof Johannes Christoph persönlich vornahm, Folgendes 
zu Protokoll genommen: „I. Ius patronatus penes monasterium 
in loco. 2. Parochus. Dominus Joannes Jacobus Mechtel, ss. 
theologiae licentiatus, absolvit ss. canones et theologiam Di- 
lingae, Zemetshusio oriundus, natus ibidem in bello, in parochia 
a die 8. Junii per commissionem, ordinatus ut alumnus ponti- 
ficius, iam notus celsissimo principi. 3. Communicantes ad 1500 
et portio sustentationis exigua, consistit tantum in 26 malteris 
frumenti Roggen 12 m., haber 8 m., vesen 6 m., de anniver- 
sariis 50 fl, decimae minores. 4. Domus parochialis reparatur 
tandem. 5. Denegant etiam decimas lupulorum der hopfen, 
cum tamen ex hortis antea de oleribus decimae datae sint. 
6. Refert, guod matrimonia hic sint, quibus detur scandalum 
ob separationes privatim factas, rixas et contentiones. 7. Ludi- 
magister negligens in suo officio, quo fungitur filia sua, est 
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luridus bibendo tabaccum, vinum adustum, abibit ad festum 
s. Catharinae.“ 

Bald nach dem Antritte der Pfarrei drang der Pfarrvikar 
Mechtel darauf, dass die Grenzen der beiden Pfarreien in Otto- 
beuren genau bestimmt wurden und setzte es auch durch 
{siehe Klosterpfarrei).? Der Verfasser der Ottobeurer Jahrbücher 
macht ihm dies unbegreiflicherweise zum Vorwurfe, da doch 
Mechtel als ein Mann der Ordnung nur geordnete Zustände 
schaffen und Verdriesslichkeiten vorbeugen wollte. 


Da die Parochianen sich weigerten, den Hopfenzehnten 
zu geben, wie in obigem Visitationsprotokoll schon konstatiert 
ist, erhob der Pfarrvikar Mechtel am 17. Januar 1667 beim 
Generalvikar Klage und stellte die Bitte, dieselben durch ein 
Dekret zur Erfüllung ihrer Pflicht anzuhalten. Der General- 
vikar liess die Beteiligten durch den Stiftsdekan von Grönen- 
bach und den Pfarrer von Rettenbach auffordern, fragliche 
Zehnten „sub poena excommunicationis“ zu entrichten oder 
innerhalb eines Monats nachzuweisen, dass sie dazu nicht 
verpflichtet seien. Viele verstanden sich nun dazu, diese Zehn- 
ten zu geben, aber nicht alle. Unter ienen, die sich weigerten, 
stand der Gerber Peter Enderis an der Spitze. Am 11. Januar 
1669 bat der Pfarrvikar das Konsistorium, die Sache möglichst 
bald zum Abschlusse zu bringen. Das Konsistorium citierte 
nun alle iene, welche die fraglichen Zehnten nicht entrichten 
wollten, auf den 26. Februar zur Verhandlung nach Augsburg. 
Der Pfarrvikar aber — und das ist charakteristisch für ihn — 
bat am 16. Januar das Konsistorium, es möge sein und seiner 
Gegner Nichterscheinen auf den bestimmten Termin nicht als 
Ungehorsam auslegen, da man vor Schnee und Gewässer zur 
Zeit weder zu Fuss noch zu Pferd ohne Gefahr fortkommen 
könne. Die Beteiligten erschienen desungeachtet alle an dem 
festgesetzten Tage und erklärten, sie seien in der Lage, durch 
alte Leute nachzuweisen, dass aus ihren Gärten vor dem An- 
bau von Hopfen nicht die Zehnten, sondern eine bestimmte 
Summe Geldes gereicht worden sei.” Weitern Aufschluss in 
dieser Sache geben die Akten nicht. 


Pfarrvikar Mechtel traf bei Übernahme der Pfarrei seine 
Pfarrkirche nicht in bestem Stande an. Er liess sie daher 
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schon im Jahre 1668 mit einer neuen Kanzel versehen, welche 
52 fl 29 kr kostete. Im Jahre 1670 liess er zu Ehren des hl. 
Sebastian einen neuen Altar errichten „ex communi parochia- 
norum voto ob luem pecorum anno 1669 grassantem“. Die 
Kosten beliefen sich auf 182 fl 31 kr. Im Jahre 1673 erhielt 
die Kirche auch eine neue Orgel, die 154 fl kostete. Dazu hatten 
auch die Pfarrvikare Koch von Attenhausen, Riegg von Böhen 
und Maurer von Frechenrieden Beiträge geleistet. Bald darnach 
oder vielleicht schon mit dem Sebastiansaltare wurden auch 
die andern Altäre durch neue ersetzt. Im ganzen verwendete 
Mechtel zur Ausschmückung seiner Pfarrkirche und für Para- 
mente über 1600 Gulden. Diese Summe war fast ganz durch 
freiwillige Beiträge aufgebracht worden.” 

Am Feste des hl. Sebastian 1670 wurde auf dem erwähn- 
ten Ältare ein Lobamt gesungen. Die Parochianen sprachen 
nun den Wunsch aus, es möchte zu Ehren des hl. Sebastian 
eine Bruderschaft errichtet werden. Der Pfarrvikar stellte am 
50. Juli 1670 an den Generalvikar die Bitte, die Errichtung 
dieser Bruderschaft zu genehmigen. Als aber das Kloster von 
dem Vorhaben des Pfarrvikars und seiner Parochianen Kennt- 
nis erhalten hatte, wirkte es beim Generalvikar dahin, dass die 
erbetene Licenz verweigert wurde, da es selbst eine Bruderschaft 
zu Ehren des hl. Alexander und Sebastian zu errichten gedenke.? 

Das Kloster liess den Pfarrvikar auch nicht zu den Kirchen- 
rechnungen zu. Am 3. Mai 1668 erhob Mechtel beim General- 
vikar Beschwerde, dass diese Rechnungen stets ohne den Pfarr- 
vikar abgelegt werden, dass ferner die Heiligenpfleger die 
Schlüssel zu den Opferstöcken der Kirche in den Händen haben 
und dieselben nach ihrem Belieben ohne Vorwissen des Pfarr- 
vikars öffnen und dass einer von den Pflegern sogar durch 
sein Weib einen Opferstock habe entleeren lassen. Die Be- 
schwerde war erfolglos. Das Kloster verstand sich, wie wir 
aus einem Berichte Mechtels vom 9. Januar 1672 ersehen, nur 
dazu, die eigentlichen Pfarrer seines Gebietes, nicht aber die 
ständigen Pfarrvikare zu den Kirchenrechnungen zuzulassen. 
Mechtel schliesst diesen letzteren Bericht mit der Frage: „Quae 
distinctio nisi fere nominis parochum inter et vicarium per- 
petuum ?“ 9 
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Pfarrvikar Mechtel fand trotz seiner vielen seelsorglichen 
Arbeiten noch Zeit zum Studium. Schon früher war er zum 
Licentiaten der Theologie promoviert worden, ietzt aber berei- 
tete er sich neben seinen pfarramtlichen Geschäften zum theo- 
logischen Doktorexamen vor. Am 13. September 1671 erstattete 
er dem Ördinariate Anzeige, dass er sich in Dillingen diesem 
Examen zu unterziehen gedenke, und bat um das hiezu er- 
forderliche Zeugnis und zugleich um die Licenz, aus dem an- 
geführten Grunde von seiner Pfarrei abwesend zu sein. Er 
erhielt diese Licenz, unterzog sich mit Erfolg dem Examen 
und erhielt die theologische Doktorwürde." 


Dr. Mechtel hatte einen schweren Standpunkt. Er war 
wohl vertraut mit dem kirchlichen Rechte und wollte dasselbe 
in der Praxis auch zur Geltung bringen, andrerseits aber auch 
den Frieden mit seinem Patronatsherrn aufrechthalten. In Wahr- 
ung seiner pfarrlichen Rechte sah er sich veranlasst, beim 
Generalvikar Beschwerde zu erheben, dass ihm für die gestifteten 
Jahrtage nicht gegeben werde, was ihm nach Recht gebühre. 
Man gab ihm nämlich für die alten und neuen Jahrtage zu- 
sammen nur 32 fl, während ihm für erstere allein schon 34 fl 
6 kr gebührten. Am 12. November 1672 entschied der General- 
vikar, dass dem Pfarrvikar für die alten Jahrtage 34 fl 6 kr zu 
reichen sei, da ein Pfarrvikar schon im Jahre 1623 so viel dafür 
bezogen habe. Da das Kloster sich weigerte, diese Summe 
auszubezahlen, erhob Dr. Mechtel aufs neue Beschwerde beim 
Generalvikar. So entstand ein längerer Rechtsstreit, in welchem 
sich der Prälat durch den Prior P. Jakob Molitor vertreten liess. 
Dr. Mechtel widerlegte den Prior mit grosser Schlagfertigkeit 
und setzte es durch, dass ihm und seinen Nachfolgern die 
schuldigen Gebühren für Abhaltung der gestifteten Jahrtage 
ausbezahlt werden.? 

Über Ottobeuren und dessen Pfarrvikar machte der General- 
visitator Franz Wilhelm Aymair anlässlich der „visitatio capi- 
tularis“ in Ottobeuren am 14. September 1675 folgende proto- 
kollarische Konstatierungen: „Parochus et capituli decanus est 
dominus Joannes Jacobus Mechtel Zemetshusanus, annorum 
36, in parochia 10, habet commissionem, ordinatus ut alumnus 
pontificius, ss. theologiae doctor. Quod dominus iste parochus 
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decorem domus Dei diligat et novis aris, organo et aliis rebus 
ad Dei honorem necessariis magnifice exornavit, visum fuit 
in visitatione quosdam religiosos aegre ferre, quippe sibi timent, 
ne tali ratione devotio ex monasterio ad ecclesiam paro (chialem) 
transferatur et existimatio sua eapropter patiatur ecclipsin, 
quod multum miratus fui, cum nihil intersit sive in hac vel 
altera Dei gloria promoveatur et animarum salus procuretur, 
erunt novissimi primi et primi novissimi. Ad rationes ecclesiae 
nondum admittitur dominus decanus nec ei lupulorum decimae 
in priori etiam visitatione notatae praestantur. Litem dominum 
priorem inter et dominum decanum propter temporis angustiam 
amicabiliter componere non potui, cum eandem iudicialiter 
decisam esse velint.... Patroni ecclesiae sunt ss. apostoli Petrus 
et Paulus, cuius annui reditus sunt circiter 92 floreni, in qua 
olim sine singulari fundatione confraternitas ss. Petri et Pauli 
erecta fuit, unde adhuc singulis angariis benefactoribus eiusdem 
officium et duae missae celebrantur, quae antehac sedecim 
(soll heissen decem) sacerdotibus cantatae fuerunt. Communi- 
cantes habet mille et trecentos, matrimonia trecenta et triginta. 
Oeconomiam cum aliqua puella procurat soror.“ ”) 


Von der Gewissenhaftigkeit des Pfarrvikars Dr. Mechtel 
zeugt folgende am 27. April 1676 an den Generalvikar erstattete 
Anzeige: „Est unus meorum parochianorum et quidem civium 
primarius, qui, cum alias sit vitae licentioris et velut incorrigi- 
bilis, etiam ex summa negligentia praecepto confessionis et 
communionis paschalis nondum satisfecit; quid agendum in con- 
dignam poenam ad aliorum exemplum cavendum scandalum? 
neque enim res occulta est penitus.“ Dazu bemerkt Mechtel, er 
wisse wohl, was das Laterankonzil bezw. das Rituale in dieser Hin- 
sicht vorschreibe, wolle aber nicht in eigenem Namen vorgehen. 
Darauf der Generalvikar: „Virum illum animae suae saluti om- 
nino incurium ad se vocet eidemque tenorem ordinationis concilii 
Lateranensis nostro rituali insertae proponat cum comminatione, 
nisi quam primum praecepto ecclesiae satisfacturus sit, ad 
statutam inibi poenam etiam invocato brachio saeculari pro- 
cessum iri.“? 

Dr. Mechtel stand weithin in hohem Ansehen. Es wurden 
ihm die Stadtpfarreien Landau und Hombach, sogar das Dekanat 
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in Worms und das Offizialat in Speier angetragen. Er nahm 
aber diese Stellen nicht an, weil er sein Vaterland und sein 
Bistum nicht verlassen wollte. Dagegen wäre er geneigt gewesen, 
die Stadtpfarrei Weissenhorn zu übernehmen. Auch die Stadt- 
pfarrei Schongau wurde ihm empfohlen. Er tat wirklich Schritte, 
letztere zu bekommen und empfahl am 22. Mai 1676 dem 
Generalvikar für diesen Fall als seinen Nachfolger in Ottobeuren 
einen gewissen Dr. Waizenbeck. Warum er sie nicht erhielt, 
ist aus den Akten nicht ersichtlich. 

Anlässlich der Bewerbung um Schongau stellte Mechtel 
die Erträgnisse seiner Pfarrei zusammen. Vom I. Mai 1675 
bis 1. Mai 1676 waren es folgende: Roggen 12 Malter = 72 fl; 
Vesen 6 und Haber 8 Malter, zusammen 83 fl I8 kr; Aufbes- 
serung 20 fl; 15 Eimer Seewein a 4 fl = 60 fl; für die alten und 
neuen Jahrtage 39 fl; für die Kleinzehnten, meistens mit Geld 
bezahlt, 110 fl; aus verkauftem Heu und Stroh 103 fl 35 kr; 
Stolarien und Opfer 257 fl 24 kr; Summe 745 fl 17 kr „ohne flax 
Zehendt et aliis quibusdam“. Diese Fassion sandte Mechtel dem 
Generalvikar zu mit dem Bemerken, er müsse sich selbst 
wundern, dass die Erträgnisse, die er schon lange nicht mehr 
zusammengestellt habe, so hoch seien.? 

Da Mechtel die Stadtpfarrei Schongau nicht erhielt, trug er 
die Last der Arbeit in Ottobeuren weiter. Im Jahre 1679 kam der 
Generalvisitator Aymair zur Pfarrvisitation dorthin, machte aber 
nur die kurze Konstatierung: „Parochus dominus Joannes Ja- 
cobus Mechtl ss. theologiae doctor, vir negotiosus et in functioni- 
bus parochialibus promovendis indefessus, cuius vigilantia sump- 
tuose exornatur ecclesia parochialis, sed cum nemo sine cri- 
mine vivat, dicitur nimium spirituosus sua ubique extollens et ali- 
quo modo liquidi amans. Coquam habet sororem cum ancilla.“? 

Der unermüdlich tätige Pfarrvikar erwarb sich um seine 
Pfarrei auch dadurch ein dauerndes Verdienst, dass ermit Aufwand 
von unsäglicher Mühe und Zeit ein Familienbuch anlegte, 
worin alle damaligen Familien der ganzen Pfarrei eingetragen 
sind mit den einzelnen Familienangehörigen und ihrer Geburts- 
zeit. Dieses Familienbuch ist erhalten.? 

Nachdem Mechtel so lange die grosse Pfarrei Ottobeuren 
versehen hatte, hegte er den Wunsch, ein Kanonikat zu erhalten, 
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etwa bei St. Moriz in Augsburg, um Zeit zur Veröffentlichung 
seiner Predigten zu bekommen.” Sein Wunsch ging aber noch 
nicht in Erfüllung. Im Jahre 1685 wurde er vom Herzog von 
Neuburg auf die Stadtpfarrei Hiltpoltstein berufen und ihm der 
Titel eines fürstbischöflichen Geistlichen Rates verliehen.? Er 
versah diese Pfarrei noch bis zum Jahre 1690. Alsdann resig- 
nierte er sie, da er im Stifte St. Vitus in Herrieden ein Kano- 
nikat erhalten hatte.? 

Nun fand er Zeit, seine 1100 in Ottobeuren gehaltenen 
Predigten, die er alle niedergeschrieben hatte, umzuarbeiten 
und drucken zu lassen. Dies geschah im Jahre 1701. Ein 
zweites Werk veröffentlichte er im Jahre 1707 unter dem Titel 
„Mein Jüngster Gerichts Schatten“. Noch als 80iähriger Greis 
arbeitete er an einem Werke mit dem Titel „De septem vitiis 
capit. et virtutibus contrariis“. In diesem hohen Alter erinnerte 
er sich auch noch gerne der Pfarrei Ottobeuren, die er ohne 
Kooperator versehen hatte, und schrieb folgende Episode aus 
seiner Pastoration daselbst in zierlicher Schrift nieder: Als 
einstens der Weihbischof Kaspar Zeiller zur Visitation des Klosters 
in Ottobeuren weilte, redete er mich in Gegenwart des ÄAbtes 
an mit „Herr Pfarrer“. Darauf erklärte der Abt: „Ich bin Pfarrer“. 
Der Weihbischof aber bemerkte dazu: „Euer Hochwürden 
seyend parochus utilitatis vnd diser ist parochus executionis.“® 
Am I. August 1724 schloss Dr. Mechtel sein Auge im Alter 
von 84 Jahren.’ 

Nach seinem Abzuge wurde die Marktpfarrei ein halbes 
Jahr durch Religiosen versehen. Im Pfarrhofe wohnte in dieser 
Zeit ein Organist, ein Verwandter des Prälaten.” 


34. Dr. Georg Leo Heim von Heimenhofen, 
von Kempten, Priester 22. Juli 1682, präs. 1. Nov. 1683. 
1683 — 1690. 

Zuvor war er Hofkaplan des Fürsten in Kempten und 
Pfarrer in Oberlauben. Er wurde vom Abte Benedikt und 
dessen Konvent präsentiert.® 

Da sein Vorgänger des pfarrlichen Einkommens halber 
öfter mit dem Abte Dissidien hatte, wurde zur Verhütung von 
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solchen auf Veranlassung des Bischofs am 28. Oktober 1685 
zwischen dem neuen Pfarrvikar und dem Abte folgendes Über- 
einkommen getroffen: 1. Dem Kloster soll der Kleinzehnte aus 
den sog. Kaplaneiäckern ohne Schmälerung verbleiben. 2. Alle, 
welche ihr Domizil oder Quasidomizil im Kloster haben, sollen, 
wenn sie auch in der unteren Pfarrei gebürtig sind, dem Kloster 
zuständig sein und von diesem so lange pastoriert werden, bis 
sie ihr Domizil ändern. 3. Auch iene, welche in den dem 
Kloster gehörigen Häusern ihr Domizil oder Quasidomizil haben, 
sollen fürder, wie vor Alters, vom Kloster pastoriert werden, 
iene Häuser iedoch ausgenommen, welche etwa künftig in den 
Besitz des Klosters gelangen. A. Von den 8 Jauchert Feld auf 
dem Ulrichsried, welche dem Kloster von der untern Mühle 
wieder heimgefallen sind, soll der künftige Pfarrvikar den Klein- 
zehnten beziehen. 5. Verbleibt ganz Stephansried und dieienigen 
Häuser im obern Flecken zu Ottobeuren, welche diesseits des 
Künenhofbächleins gegen den Bannwald hin stehen, dem 
Kloster zur Pastoration zuständig.” 


Der Bischof Johannes Christoph bestätigte vorstehendes 
Übereinkommen nicht ohne weiteres. Er gab vielmehr am 
12. Januar 1684 dem Generalvikar den Auftrag, sich bei dem 
früheren Pfarrvikar, dem ietzigen Stadtpfarrer in Hiltpoltstein, 
Information darüber einzuholen, wie die angezogene Exemption 
a cura parochi iener Personen, die im Kloster, ia sogar iener, 
die ausserhalb desselben in den dem Kloster gehörigen Häusern 
wohnen, beschaffen und bisher gehalten worden sei, ferner ob 
die dem Kloster gleichfalls attribuierte Seelsorge über ganz 
Stephansried und iene Häuser im obern Flecken zu Ottobeuren, 
die diesseits des Künenhofbächleins gegen den Bannwald 
stehen, so ruhig hergebracht seien.” Dr. Mechtel gab am 
11. Februar 1684 folgendes Gutachten ab: „Censeo ius suum 
vicario perpetuo Öttoburano (-qui parocho aequivalet in cura 
animarum:) conservandum esse et ideo ut eiusdem curae 
relinquantur istae aedes extra septa monasterii sitae meae curae 
17 annis subiectae.“ Nun zählt Mechtel diese 8 Häuser auf, 
darunter war auch das Haus des ehemaligen Kaplans von St. 
Nikolaus, in welchem ietzt der Klosteriäger wohnte, und fährt 
fort, er sehe nicht ein, warum man einen Unterschied mache 
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zwischen gekauften und zu kaufenden Häusern. Es wäre wohl 
am besten, wenn man alle im Pfarrsprengel gelegenen Häuser 
der Seelsorge des Pfarrvikars überliesse, ausgenommen das 
Haus des Sekretärs und des Kochs, obschon der Pfarrvikar 
auch diese beanspruchen könnte. Stephansried aber und die 
fraglichen Häuser im obern Flecken haben immer zur Kloster- 
pfarrei gehört.) Ob der Bischof auf dieses Gutachten hin das 
Übereinkommen bestätigte, liess sich nicht ermitteln. 

Unter dem Pfarrvikar Leo Heim von Heimenhofen brannte 
in der Nacht vom 24. auf den 25. Juni 1686 der Pfarrhof nieder. 
Das Feuer, das dadurch entstand, dass ein Hilfspriester sein 
Kerzenlicht nicht gehörig verwahrte, griff so rasch um sich, 
dass der Pfarrvikar und seine Hilfspriester kaum ehrbar bedeckt 
mit dem Leben davonkamen. Mit dem Pfarrhofe wurden auch 
beinahe alle Pfarrbücher und Urkunden ein Raub der Flammen.? 

Im darauffolgenden Jahre (1687) fand Pfarrvisitation statt. 
Der Generalvisitator Aymair, der sie vornahm, legte darüber 
dem ÖOrdinariate folgenden Bericht vor: „Parochus dominus 
Georgius Leo Heim ab Heimhouen aetatis 31, in hoc loco 4 
annos, studuit Dilingae, Ingolstadii, Friburgi, ex iure canonico 
doctor, Boloniae ordinatus ad titulum Campidonensium, qui 
ratione repertorum in ipso excessuum iam in officio processatus 
et desuper correctus fuit. Ecclesia omnia requisita habet. 
Domus parochialis igne ac incendio periit. Oeconomam interea 
dimissam esse dicunt.“? 

Dr. Leo Heim von Heimenhofen erledigte die Pfarrei durch 
Abzug. Er wurde Stadtpfarrer von Kaufbeuren und Kammerer 
dieses Kapitels.® 

Der Abt Gordian aber stellte am 3. September 16% an 
den Generalvikar die Bitte, in Anbetracht der seinem Kloster 
durch Erbauung eines neuen, sehr ansehnlichen und bequemen 
Pfarrhofes erwachsenen Kosten zu gestatten, dass die Pfarrei 
nicht nur ein halbes Jahr, sondern drei Jahre durch einen seiner 
Konventualen mit Zuziehung eines Kooperators versehen werde. 
Der Bischof, vom Generalvikar davon verständigt, stellte dem 
Abte folgende Bedingungen: 1. Alle der Marktpfarrei obliegenden 
onera episcopalia et capitularia zu tragen. 2. Einen weltlichen 
Kooperator während dieser Zeit zu halten und genügend zu 
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sustentieren. 3. Zu sorgen, dass in der Pastoration nichts ver- 
säumt werde. Am 1. Dezember 1690 verpflichtete sich der 
Abt mit seinem Konvente, diese Bedingungen zu erfüllen.” Darauf- 
hin genehmigte der Bischof unterm 15. Dezember des genannten 
Jahres das Bittgesuch des Abtes unter der weitern ausdrücklichen 
Bedingung, „ut conventualis iuxta ss. canonum et statutorum 
synodalium decreta coram domino decano loci consueta fidei 
et fidelitatis iuramenta edat.“? 


35. P. Bernhard Wölfle O.S.B., 
von Immenstadt, Prof. 21. Nov. 1677, Priester 5. Apr. 1681. 


1690 —1695. 


Am 1. Februar 1691 legte er in Ottobeuren vor dem Dekan 
Wintergerst das Glaubensbekenntnis und den herkömmlichen 
Eid ab d.h. er erhielt die kanonische Institution.? 


Als Kooperator wurde ihm der Weltpriester Franz Hefele 
von Mauerstetten beigegeben, welcher im Jahre 1695 an der 
Universität Ingolstadt zum Doktor der Theologie promoviert 
wurde.” Dieser hatte stets gehofft, dass er auf die Pfarrei 
präsentiert werde. Als er nun erfahren hatte, dass das Kloster 
die Pfarrei noch länger durch Konventualen wolle versehen 
lassen, setzte er am 4. Oktober 1693 den Generalvisitator von 
dem Vorhaben des Klosters in Kenntnis und erlaubte sich 
nebenbei zu fragen, ob die drei riesig grossen Zehntstädel 
ohne des Pfarrvikars Kongrua nicht genügen” Seine Mitteilung 
war iedoch wertlos. 

Der Abt hatte nämlich schon am 28. August 1693 an den 
Bischof die Bitte gestellt, die erhaltene Licenz auf 2 Jahre zu 
verlängern, da die pfarrlichen Einkünfte aus dem Grunde nicht 
gereicht haben, weil ein weitlicher Kooperator unterhalten 
werden müsse und in den letzten Jahren die Frucht schlecht 
geraten sei. Der Bischof genehmigte am 11. Oktober das Bitt- 
gesuch des Abtes.!) 

Der bittliche Bericht des Dekans Wintergerst vom 6. Ok- 
tober an den Generalvikar, man wolle doch dem Ver- 
langen des Klosters nicht willfahren, da sich in der Pfarrei 


D Urk. im O. A., Pfr. Ottobeuren. 2) Ebenda. 3) O.A., matr. cap. Ottob. 4) Me- 
derer Ill, 78. 5) ©. A., Pfr. Ottobeuren. 6) Ebenda. 
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Ottobeuren drei ungeheure Zehntstädel befinden, von welchen 
das Kloster den Zehnten beziehe, kam zu spät. DerDekan setzte bei 
diesem Anlasse den Generalvikar auch davon in Kenntnis, 
dass das Kloster schon seit langer Zeit beabsichtige, das bene- 
ficium saeculare in ein beneficium regulare umzuwandeln, und 
bat, dies doch nicht geschehen zu lassen. „Sub rosa“ erwiderte 
der Generalvikar am 9. Oktober dem Dekan, er habe dem 
Bischof von diesem Vorhaben des Klosters bereits Nachricht 
gegeben. Man werde diesem unbefugten Vorhaben sicherlich 
vorbeugen. Doch hievon wird später die Rede sein. 

Von 1695—1695 wurde die Marktpfarrei von P. Lambertus 
Catan versehen. Als Kooperator wurde ihm Gordian Scherrich, 
ein Neffe des Abtes, beigegeben.?? P. Lambertus versah die 
Pfarrei absque facta professione fidei et fidelitatis iuramento 
d. h. er liess sich nicht kanonisch instituieren, wie sein Vor- 
gänger. Der Prälat erklärte einfach, solches wäre nicht not- 
wendig, da er Pfarrer sei. Darüber erhob der Dekan Winter- 
gerst am 26. Januar 1694 beim Generalvikar Beschwerde. Dieser 
erwiderte am 3. Februar dem Dekan, es befremde ihn nicht 
wenig, dass der Prälat, dem doch die Provision der Pfarrei 
auf zwei weitere Jahre genehmigt worden sei, Schwierigkeiten 
bereite und dass der neu aufgestellte Provisor seiner Pflicht 
nicht nachkomme. Des Prälaten Ansicht, dass er Pfarrer und 
der aufgestellte Konventual nur Vikar sei, entbehre der Be- 
gründung, da alle von Klöstern aufgestellten Vikare dem Ordi- 
nariate rechtmässig präsentiert werden und die bischöflichen 
Rechte zu entrichten haben. Davon sei der Prälat zu ver- 
ständigen.’ Dieser kehrte sich iedenfalls nicht daran. 


1700— 1800. 


36. Gordian Scherrich, 
von Wangen, get. 16. Dez. 1667, präs. 16. Juli 1605. 
1695—1719. 


Zuvor war er, wie bereits erwähnt, Kooperator in ÖOtto- 
beuren. Er wurde vom Abte Gordian und dessen Konvent auf 
das Vikariat der Pfarrei präsentiert.” 


1) O. A., Pfr. Engetried. 2) O. A., matr. cap. Ottob. 5) O.A., Pfr. Hawangen. 
4) Urk. im O, A., Pfr. Ottobeuren. 
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Unter ihm wurde durch den Generalvisitator Dr. Johann 
Michael Sembler in Ottobeuren am 19. September 1707 „visi- 
tatio capitularis“ vorgenommen und dabei über Ottobeuren 
ins Protokoll aufgenommen, was folgt: „Parochus abbas, vicarius 
Gordianus Scherrich Wangensis ad lacum, tit. ex hospitali 
Wangensi, theologiae et canonum candidatus examinatus, an- 
norum 39, in loco 12. Vir pius quidem et modestus plus quam 
doctus et exactus. Ecclesia parochialis ss. Petri et Pauli. An- 
tiqua et in navicula vilissima, lignea tabulatura contecta, con- 
serv. ex redditibus non ita sufficientibus, paramenta fregq. translata 
in Veldkirch, alias suffic. Parochiani. Communicantes circiter 
1600, sine querela. Redditus: Congruum ex deputato, 24 maltra 
diversi frumenti cum decimis minoribus. Aedes parochiales. 
Commodae, largae, splendidae, conserv. ex monasterio. Oeco- 
noma. Nullam habet, sed gaudet convictu quotidiano in mona- 
sterio. Capella s. Sebastiani in coemeterio. Bene et integre 
adhuc conserv. ex propriis redditibus cum paramentis pro ne- 
cessitate. Öbligatio. Nulla nisi in dedicatione et patrocinio 
fiunt ibi divina.“? 

Anlässlich der „visitatio capitularis“, die am 27. Juni 1713 
in Sontheim abgehalten wurde, liess sich der Pfarrvikar Scherrich 
durch seinen Kooperator wegen Krankheit entschuldigen.? Er 
war in der Tat häufig krank und konnte deshalb in der Seel- 
sorge nicht viel leisten. 


Unter dem Pfarrvikar Scherrich trugen die Filialisten der 
Hauptmannschaft Ollarzried und Umgebung, die wiederholt ver- 
geblich den Prälaten von Öttobeuren um die Erlaubnis gebeten 
hatten, eine eigene Kirche zu erbauen und einen Seelsorgeposten 
zu errichten, diese Bitte dem Generalvikar vor mit der Begrün- 
dung, sie seien gegen 2 Stunden von der Pfarrkirche entfernt 
und müssen deshalb zur Winterszeit oftmals den Gottesdienst 
versäumen, in Todesnöten des geistlichen Beistandes entbehren 
und können die Kinder nicht in die Christenlehre schicken. 
Am D. Januar 1712 empfahl der Generalvikar dem Prälaten 
sehr angelegentlich, sich der Supplikanten anzunehmen. Da 
iedoch nichts für sie geschah, unterbreiteten sie ihr Anliegen 
dem Bischof selbst. Dieser beauftragte den Generalvikar, dem 
Prälaten vorzustellen, dass das Kloster doch von Ollarzried 
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einen nicht geringen Zehnten beziehe und deshalb auch ver- 
pflichtet sei, diesen Filialisten zu einer ordentlichen Pasto- 
ration verhilflich zu sein. Man könne den Zustand, wie er 
geschildert worden sei, nicht länger im Gewissen verantworten 
und werde die im Tridentinum vorgeschriebenen Mittel an- 
wenden, dass die verlassenen Schäflein von ihrer seelsorglichen 
Not befreit werden.” 

Am 26. Oktober 1713 äusserte sich der Pfarrvikar Scherrich 
— ohne allen Zweifel im Einvernehmen mit seinem Onkel, 
dem Herrn Prälaten, — in dieser Sache folgendermassen: Die 
Bauern gehen nicht mit der Wahrheit um. Sie haben behauptet, 
Ollarzried sei ein Dorf, während es doch „ain gemainer Weyhler“ 
sei und die meisten Orte, welche sie dahin ziehen wollen, seien 
Einöden. Die Bauern sollen vorgegeben haben, dass sie bereits 
eine grosse Summe zum genannten Zwecke bereit haben. Die 
vier Männer, die von Haus zu Haus gegangen seien, haben 
nur zur Zeichnung eines Beitrages gezwungen und nach Be- 
lieben gezeichnet. Dass die Filialisten schlecht pastoriert 
werden, sei unwahr. Er sei leider leidend, habe aber einen 
gelehrten und frommen Kooperator. Essei niemals vorgekommen, 
dass iemand wegen weiter Entfernung wäre vernachlässigt 
worden. Er werde auch, damit Kinder und Dienstboten nach- 
mittags zuhause bleiben können, künftig die Kinderlehre vor- 
mittags nach dem Gottesdienste halten. Auch sei seit vielen 
Jahren zur Winterszeit in Ollarzried ein Schulmeister, mithin 
haben die Pfarrkinder keinen Grund, sich zu beklagen. Selbst 
wenn in Öllarzried eine Kirche erbaut würde, so hätten Bibels- 
berg, Haslach und andere Weiler und Einöden dahin ebenso 
weit als nach Ottobeuren. Auch könne eine Trennung nur 
geschehen zum grossen Nachteile des Pfarrvikars und der 
Pfarrkirche zu St. Peter und Paul. Schliesslich würden auch 
andere weit entlegene Weiler und Einöden wie Eheim eine 
Trennung versuchen. Aus diesen Gründen möge man die 
Pfarrei im alten Stande belassen.? 

Der Generalvikar forderte am 7. März 1714 den Dekan 
zu Amendingen auf, den Prälaten zu veranlassen, dass er den 
Filialisten wenigstens die Erbauung einer kleinen Kapelle ge- 
statte, damit dieselben an Sonn- und Feiertagen den Rosenkranz 
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darin beten können. Als die Filialisten hievon Kenntnis er- 
halten hatten, erklärten sie sich dahin, dass sie sich mit einer 
Kapelle nicht begnügen und dass Beiträge nur geleistet werden 
in der Hoffnung, einen eigenen Seelsorger zu erhalten. Der 
Dekan besprach die Angelegenheit mit dem Pfarrvikar. Dieser 
machte nun den Vorschlag, die Filialisten sollten gleichwohl 
ein Kirchlein bauen und alsdann mit ihm ein Abkommen treffen, 
dass er wenigstens alle Quattemper in dieser Kirche Oottesdienst 
und Christenlehre halte oder halten lasse, die Kranken besuche 
und nötigenfalls versehe. Falls später eine grössere Stiftung 
gemacht werde, könnte man es schliesslich alle Monate so 
machen. Der Dekan eröffnete diesen Vorschlag den Filialisten, 
welche damit befriedigt waren und sofort um die Genehmigung 
zur Erbauung einer Kirche anhielten, iedoch mit dem Reser- 
vate, dass sie bei ausreichenden Mitteln um einen eigenen 
Seelsorger anhalten wollen. Allein das Ordinariat versagte die 
erbetene Genehmigung. 


Nun reichten die Untertanen des Stifts Kempten, des 
Klosters Ottobeuren und der Herrschaft Stein, die in Ollarz- 
ried und Umgebung wohnten, durch einen Advokaten eine 
Supplikation an den Bischof ein des Inhalts, sie haben schon 
seit 50 Jahren das Kloster Ottobeuren, das von ihnen den 
Grosszehnten beziehe, um einen Beitrag an Geld und Bauma- 
terialien angefleht. Der seeleneifrige Abt Benedikt habe ihnen 
damals, als man den Zehntstadel in Ollarzried erbaute, das 
Versprechen gegeben, daselbst eine Kirche zu stiften, was aber 
nicht geschehen sei. Sie möchten daher bitten, dem Kloster 
auf Grund des Tridentinums sess. 2] de ref. cap. 4 die Erbauung 
einer eigenen Kirche und die Errichtung einer eigenen Pfarrei 
zu befehlen. Der Bischof übersandte die Supplikation am 
15. August 1716 an seine Räte nach Augsburg zur sachgemässen 
Behandlung. Der Generalvikar aber liess am 24. September 
„das allerdings billigmässige Begehren“ der Filialisten dem Prä- 
laten von Ottobeuren zur Kenntnisnahme und Äusserung zu- 
stellen. Der Prälat erwiderte am 6. Oktober nur, die Filialisten 
haben teils unerhebliche teils unerfindliche Motive vorgebracht, 
weshalb er hoffe, dass es bei der früheren Resolution sein 
Verbleiben habe.? 


1 ©. A., Pfr. Ollarzried. 2) Ebenda. 
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Der Generalvikar liess iedoch die Sache nicht beruhen. 
Er teilte die kurze Äusserung des Prälaten am 18. November 
1716 dem Dekan mit und gab ihm den Auftrag, weiteren Be- 
richt zu erstatten. Der Dekan berichtete am 16. Dezember, 
die Verhältnisse in Ollarzried seien nicht so lamentabel, als 
sie geschildert worden seien. Die am weitesten Entfernten 
können ohne Widerspruch des Pfarrvikars von Ottobeuren in 
den ihnen näher gelegenen Pfarrkirchen den Gottesdienst be 
suchen, im Notfalle von diesen versehen werden und dorthin 
ihre Kinder zur Taufe bringen. Auch sei ihnen erlaubt worden, 
im Winter in Ollarzried einen Schulmeister aufzustellen, der 
die Kinder auch in der Religion unterrichten könne. Die Filia- 
listen seien zwar darin einig, dass man ihnen die Erbauung 
eines Kirchleins cum licentia celebrandi gestatte, nicht aber 
darin, dass ein eigener Seelsorger angestellt werden solle. 
Daraufhin erteilte der Generalvikar dem Dekan am 28. Januar 
1717 den Auftrag, ‚die Beteiligten alle zu vernehmen, ob sie 
einhellig das Kirchlein aus eigenen Mitteln herstellen, dotieren 
und unterhalten wollen, und beim Prälaten anzufragen, ob der- 
selbe kein Bedenken habe. Der Dekan subdelegierte zur Ver- 
nehmung der Supplikanten den Pfarrvikar Scherrich. Dieser 
teilte am 20. März 1717 als Ergebnis der Vernehmung mit, dass 
die Filialisten alle entschlossen seien, bei der alten Pfarrkirche 
zu verbleiben, mit Ausnahme der drei Rädelsführer Hans Ritz- 
ler von Ollarzried, Jakob Zink von Dasberg und Andreas Marxer 
von Bremberg, welche sich dahin verlauten liessen, sie ver- 
langen keine Kapelle, sondern getrauen sich eine eigene Pfarr- 
kirche „ex alienis sumptibus“ zu erzwingen. Am 22. März 1717 
übersandte auch der Abt Rupert die von ihm geforderte Erklärung 
an den Dekan des Inhalts: 1.Die Filialisten seien iederzeit entspre- 
chend pastoriert worden, gute katholische Christen gewesen und 
haben einhellig erklärt, dass sie sich nicht wollen dismembrieren 
lassen, ausgenommen dreiunruhige Köpfe. 2. DerPfarrvikarund die 
Pfarrkirche von Ottobeuren wären durch die Dismembration 
geschädigt. 3. Die Mittel der Filialisten seien durch die Kriegs- 
läufe so geschwächt worden, dass sie nicht in der Lage wären, 
eine eigene Pfarrei zu gründen. 4. Das ganze Werk habe 
seinen Grund nicht im religiösen Eifer, sondern rühre von dem 
in Ollarzried erbauten Zehntstadel her. Diese Erklärung des 
Prälaten und den Bericht des Pfarrvikars Scherrich übermittelte 
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der Dekan am 27. März 1717 dem Generalvikar. Dieser aber 
erwiderte am 9. April dieses Jahres dem Dekan, es sei be- 
schlossen worden, die Supplikanten gänzlich abzuweisen, und 
beauftragte ihn, die interessierten Parteien hievon zu ver- 
ständigen. 


Im nämlichen Jahre (1717) fand in Ottobeuren Pfarrvisi- 
tation statt. Der sie vornehmende Generalvisitator machte 
dabei nachstehende Konstatierungen : „Dominus Gordianus Scher- 
rich, idem qui antea (1707), annorum 49, in loco 22 annos, 
vir doctus et pius, sed modo valetudinarius, parochialia modo 
per capellanum tractat per 3 annos. Ecclesia. Antiqua et vilis 
in navicula. Chorus arcuatus. Munda et integra omnia, pa- 
ramentis et argenterio rite instructa. Parochiani. Communi- 
cantes circiter 16 ad 1700 sine querela tam in divinis quam 
in moribus, compelluntur per brachium saeculare. Öbstetrix 
iurata et examinata. Redditus. In urbario communicato spe- 
cificati. Aedes et familia. Aedes bonae et commodae et 
mundae, convenientes. Oeconoma conformis. Capella s. Se- 
bastiani in coemeterio consecrato. Sine defectu conservatur ex 
parochiali, instructa calice et paramentis. Capellanus. Ignatius 
Zikh Ottoburanus, theologiae candidatus tit. ex monasterio 
Ottoburano, annorum 34, in loco 5to anno, rite fungitur officio 
capellani et bene tractat etiam curam.“? 


Das wichtigste Ereignis unter dem Pfarrvikar Gordian 
Scherrich ist die Umwandlung der Marktpfarrei aus einem 
Säkularbenefizium in ein Regularbenefizium. Unter ihm liess 
sich diese vom Kloster längst geplante Umwandlung am leich- 
testen ausführen, da ein Widerspruch von seiner Seite gänzlich 
ausgeschlossen war. Doch kam der Plan nicht mehr zu Leb- 
zeiten des Abtes Gordian Scherrich zur Ausführung, sondern 
erst unter der Regierung des Abtes Rupert. 


Dieser suchte im Jahre 1716 hinter dem Rücken des 
Bischofs in Rom um die Fakultät nach, die Marktpfarrei im 
Erledigungsfalle mit einem seiner Religiosen zu besetzen. Am 
24. Oktober des genannten Jahres aber erstattete er doch „in 
dienstlichem Vertrauen“ dem Generalvikar Anzeige, dass und aus 
welchen Gründen er bei Seiner päpstlichen Heiligkeit pro ple- 
nissima incorporatione parochiae Ottoburanae angehalten habe. 
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Es pflegen, schreibt er, die in den Residenzen der Äbte ge- 
legenen Pfarreien in den Bistümern Augsburg und Konstanz 
durch Religiosen versehen zu werden. Die Pfarrei Ottobeuren 
sei ohnehin schon mit allen Einkünften dem Kloster inkorporiert, 
viele Jahre durch Religiosen wirklich versehen worden und 
seine Patres müssen die meisten Pfarrkinder beichthören. Da 
durch die Besetzung der Pfarrei mit Religiosen den bischöflichen 
Rechten kein Eintrag geschehe, gebe er sich der Hoffnung hin, 
dass das Gesuch befürwortet werde.” 


Der Generalvikar unterbreitete am 20. November 1716 der 
congregatio episcoporum et regularium in Rom sein Gutachten 
in ganz entgegengesetztem Sinne. Die vom Abte vorgebrachten 
Gründe, sagt er, entbehren ieglichen Fundamentes. Die Pfarrei 
sei allerdings dem Kloster inkorporiert, dem Abte stehe auch 
das Patronatsrecht zu, aber auch die Pflicht, einen ständigen 
Vikar und zwar, wie das seit unvordenklicher Zeit geschehen 
sei, einen vom Bischof zu approbierenden Weltpriester zu prä- 
sentieren. Die Pfarrei sei ein Säkularbenefizium, kein Regular- 
benefizium. Wenn der Abt geltend mache, die Pfarrei sei 
schon durch Religiosen versehen worden, so sei dies ausnahms- 
weise geschehen. Die Diözese Augsburg habe zur Zeit an 
unterrichteten und tugendhaften Weltpriestern keinen Mangel. 
Es werde allerdings von vielen Klöstern die Seelsorge ausgeübt 
nämlich da, wo die Pfarrkirche und Klosterkirche dieselbesei. Dies 
sei aber gerade in Ottobeuren nicht der Fall, da dort zwei Kirchen 
bestehen. Wenn auch das Kloster Ottobeuren alt und berühmt 
sei, so sei es doch wohl bemittelt und bestehe für die geplante 
Union keine Notwendigkeit.? 


Von diesem Gutachten erhielt der Abt Rupert durch seinen 
Agenten in Rom Kenntnis. Am 5. April 1717 schrieb er an 
den Generalvikar, das abgegebene Gutachten enthalte ex de- 
fectu informationis viele falsche supposita, welche richtig gestellt 
werden müssen. Die Pfarrei sei durch zwei Bischöfe von 
Augsburg mit Gutheissung des apostolischen Stuhles im 12. Jahr- 
hundert (es war im 13.) pleno iure inkorporiert worden unter 
der Bedingung, dass sie durch einen Weltpriester als Vikar 
versehen werde, und wieder im 15. Jahrhundert (er war im 16.) 
und zwar diesmal so, dass sie durch einen ad nutum abbatis 
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amoviblen Konventual versehen werden könne. Mithin sei 
diese Pfarrei kein Säkularbenefizium, sondern ein Regularbene- 
fizium. Wenn darnach dem Bischof einige (!) Weltpriester 
präsentiert worden seien, so sei dies aus Mangel an Ordens- 
priestern oder wegen Ungunst der Zeiten geschehen (!). Dadurch 
habe das Kloster sein Recht, Regularpriester zu präsentieren, 
nicht verloren. Es seien allerdings in Ottobeuren zwei Kirchen, 
aber das Baptisterium sei in der Klosterkirche, ein evidenter 
Beweis, dass es nicht zwei Kirchen seien, sondern eine und 
dieselbe Kirche. Wenn es auch materialiter zwei Kirchen 
seien, so werden sie doch formaliter für eine gehalten. Endlich 
komme dem ständigen Vikar keine Jurisdiktion in der Pfarr- 
kirche zu Öttobeuren zu, sondern nur dem Abte, der Vikar 
habe lediglich die Seelsorge auszuüben.” In diesem Schriftstücke 
ist alles klassisch, insbesondere der Beweis, dass 2 gleich 1 sei. 


Der Generalvikar übersandte das Schriftstück am 12. No- 
vember 1717 mit folgenden Gegenbemerkungen nach Rom: Es 
sei wahr, dass die Pfarrkirche zu OÖttobeuren vom Kardinal 
Otto, Bischof von Augsburg, dem Kloster inkorporiert worden 
sei. Von da an aber habe ieder neu erwählte Abt für die 
ersten Früchte der Pfarrkirche 35 Gulden an die bischöfliche 
Kurie bezahlt. Der Grund der Inkorporation sei aber in der 
betr. Urkunde (vom 31. März 1552) ausgesprochen in den Worten: 
„Cum hoc tempore tanta ubique sit sacerdotum penuria, ut 
commode presbyteri saeculares, qui huiusmodi ecclesiae in 
divinis debite praesint, haberi nequeant.“ Dieser Grund sei aber 
in Wegfall gekommen, als die Zahl der Weltpriester sich ver- 
mehrte. Die Pfarrei sei wenigstens von 1594 an von Welt- 
priestern versehen worden bis auf den gegenwärtigen Pfarrvikar. 
Der Abt beziehe ohnehin den Grosszehnten aus der ganzen 
Pfarrei mit Ausnahme der Kongrua des Pfarrvikars. Man möge 
daher die bischöflichen Rechte schützen und dem Abte die 
geplante Neuerung verweigern.? 


Dies geschah aber nicht. Am 8. Oktober 1718 wurde 
vielmehr dem Abte vom Papste die Vollmacht erteilt, die 
Pfarrei künftighin durch einen seiner Religiosen zu versehen. 
Hievon setzte der Abt am 14. Januar 1719 den Generalvikar 
in Kenntnis. Rom hatte iedenfalls auf Grund des Wortlautes 
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der Inkorporationsurkunde vom 31. März 1552 zugunsten des 
Abtes entschieden (siehe Seite 33T). 

Nun suchte der Bischof selbst dem päpstlichen Stuhle 
nachzuweisen, dass der Abt die erwähnte Vollmacht „sub- et 
obreptitie“ erlangt habe. Im Bistum Augsburg, setzte er aus- 
einander, haben in früheren Zeiten die Klöster wegen Mangel 
an Weltpriestern oder wegen ihrer Armut von den Bischöfen 
und vom apostolischen Stuhle viele Rechte erlangt, welche im 
Laufe der Zeit nicht nur den bischöflichen und pfarrlichen 
Rechten Eintrag getan haben und gegenwärtig die Jurisdiktion 
der Bischöfe und Weltpriester geradezu unterdrücken. Wenn 
auch unter Innocenz XI. die Religiosen von der Verwaltung 
der Pfarreien zurücktreten mussten, so haben doch die Klöster 
auf Grund der bischöflichen oder päpstlichen Inkorporationen 
die „redditus parochiales satis pingues“ an sich gezogen, „re- 
lictis solis labore et portione raro congrua vicariis perpetuis 
saecularibus“. Daher rühren die häufigen Klagen und Jammer- 
rufe der Weltpriester. Daher komme es auch, dass die Klöster 
„non solum splendide vivant, sed etiam contra iura episcopalia 
et parochialia philacteria sua dilatent, in quantum scilicet territoria 
sua et dominia temporalia amplificant, ita ut amplius ipsisdeesse nil 
videatur quam omnimoda iurisdictio spiritualis, parochialis 
scilicet et episcopalis, quam si non arrogant sibi, saltem ambi- 
tiose affectant, hinc plerumque denegetur ordinario obedientia 
et vix adhuc praestetur reverentia.“ Von diesen Klöstern sei 
Ottobeuren „omnium longe ditissimum et splendidissimum“, mit 
vielen Privilegien ausgestattet, iedoch dem Bischof unterworfen. 
Man verstehe nicht, wie es immer von Exemption träumen 
und sich öffentlich damit gross machen könne. Nun habe es 
vom Papste die gänzliche Inkorporation der Pfarrkirche „ob- 
et subreptitie“ erlangt, die nach Abzug des gegenwärtigen 
Säkularpfarrers durch einen nach Belieben ein- und absetzbaren 
Religiosen versehen werden solle. Die Pfarrkirche in Ottobeuren 
sei aber „ex primaeva sua fundatione“ ein Säkularbenefizium 
gewesen und mehr als 100 Jahre in ununterbrochener Reihe 
von den vom Abte als Patronatsherrn präsentierten, aber vom 
Bischof kanonisch instituierten und von demselben nur „ex 
causa canonica“ absetzbaren Weltpriestern versehen worden. 
Darum erscheine es hart für den Bischof, dass die Pfarrei bei 
dem Überflusse an Weltpriestern durch Religiosen versehen 
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werden solle. Er wolle daher ausser den vom Generalvikar 
bereits angeführten Gründen auch noch den Nachweis liefern, 
dass die vom apostolischen Stuhle erlangte Bulle „ob- et sub- 
reptitie“ erlangt worden sei. Der Abt behaupte nach dem 
Wortlaute der erwähnten Bulle, dass auf die Pfarrei Ottobeuren 
vom Abte ein Weltpriester nur abgeordnet worden sei, während 
doch der Abt stets einen Weltpriester rechtmässig präsentiert 
habe, der vom Bischof kanonisch instituiert wurde. Der Abt be- 
haupte weiter, durch einen Ordenspriester werde die Ehre 
Gottes und das Heil der Seelen mehr befördert als durch einen 
Weltpriester, da doch die Pfarrei über 100 Jahre zur vollen 
Zufriedenheit der Pfarrangehörigen durch Weltpriester versehen 
worden sei. Der Abt behaupte auch, sein Kloster stehe unter 
unmittelbarem Schutze des Papstes, verschweige aber hinter- 
listig, dass dasselbe zugleich auch unter der unmittelbaren 
Jurisdiktion des Bischofs von Augsburg stehe. Der Abt halte 
es für inkonvenient, dass ein Weltpriester als ständiger Vikar 
die gleiche Jurisdiktion beanspruche, wie der Abt in der Kloster- 
kirche. Aber diese Inkonvenienz sei seitens des Äbtes eine 
rein eingebildete. Der Pfarrvikar mache seine Jurisdiktion nur 
„in foro interno“ und in dem, was auf die Seelsorge Bezug 
habe, geltend. Es solle nur das Baptisterium der Pfarrkirche 
restituiert werden, so sei dieser Punkt erledigt. Ferner nehme 
es sich sehr übel aus, wenn der Abt behaupte, die Pfarrkirche 
sei nach der Inkorporation im Jahre 1552 über I00 Jahre durch 
Religiosen versehen worden. Es gestehe doch der Abt selbst 
ein, dass im Jahre 1570 zuerst P. David Aicheler sie versehen 
habe und dass im Jahre 1594 wieder ein Weltpriester präsentiert 
worden sei. Sie sei also nicht über 24 Jahre (nicht einmal so 
lange), geschweige denn über 100 Jahre von Religiosen ver- 
sehen worden. Von 1594 an seien ohne Unterbrechung (den 
Schwedenkrieg ausgenommen) bis auf den gegenwärtigen Vikar 
Weltpriester präsentiert, nicht deputiert worden, die auch ka- 
nonisch instituiert wurden und deshalb nicht ad nutum amovibel 
gewesen seien. Endlich nehme es sich übel aus, wenn der 
Abt behaupte, dass die im Jahre 1552 erfolgte Inkorporation 
nicht neu gewesen, sodern nur erneuert und ausgedehnt worden 
sei. Die früheren Inkorporationen seien nicht plenissimi iuris 
gewesen, sondern erfolgt mit der Verpflichtung, einen Welt- 
priester als ständigen Vikar aufzustellen, der vom Bischof ein- 
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und absetzbar war.” Doch alle vom Bischof vorgebrachten 
Beweise waren nicht imstande, die dem Abte erteilte Vollmacht 
rückgängig zu machen. 

Der Abt veranlasste nun den ohnehin gebrechlichen Pfarr- 
vikar Gordian Scherrich, die Pfarrei „freiwillig“ zu resignieren 
und zwar in die Hände des Papstes zugunsten des Klosters. 
Der Generalvikar, der von dem Vorhaben des Pfarrvikars Kunde 
erhalten hatte, forderte denselben am 3. Juni 1719 auf, dies 
nicht mit Umgehung des Ordinariates zu tun. Darauf erwiderte 
der Pfarrvikar am 13. Juni dem Generalvikar nur, er habe wegen 
körperlicher Gebrechlichkeit sich entschlossen, die Pfarrei zu- 
gunsten des Klosters, dem sie kraft eines apostolischen Breves im 
vergangenen Jahre inkorporiert worden sein solle (merkwürdig), 
zu resignieren. Er sei aber nicht gewillt, den Rechten des Ordi- 
nariates dadurch zu präiudizieren.? Er resignierte sie trotz der 
Abmahnung durch den Generalvikar hinter dem Rücken des Or- 
dinariates und des Bischofs in die Hände des Papstes. Am 15. Ok- 
tober 1719 genehmigte Papst Klemens XI. die Resignation 
und bewilligte dem Pfarrvikar eine iährliche Pension von 24 Du- 
katen aus den Einkünften der Pfarrkirche.” Der Pfarrvikar ver- 
blieb nach seiner Resignation im Pfarrhofe, war, wie schon lange 
zuvor, fast beständig krank und starb am 22. März 1723. Er 
wurde von seinem Nachfolger in der Pfarrkirche begraben.” 


37. P. Beda Braunmüller, 
von Öttobeuren, geb. 1. Mai 1685, Prof. 15. Aug. 1706, 
Priester 19. Apr. 1710. 


1720—1744. 

Papst Klemens Äl. erteilte am 15. Oktober 1719 dem Nun- 
tius in Luzern den Auftrag, den P. Beda Braunmüller, Konventual 
in Ottobeuren, auf die erledigte Marktpfarrei daselbst zu in- 
stallieren, zuvor aber denselben gewissenhaft zu examinieren.’ 
Ohne Zweifel vom Nuntius gerufen begab sich P. Beda am 
6. April 1720 nach Arlesheim (im Bistum Basel), wo sich der 
Nuntius damals aufhielt, um sein Kuraexamen zu machen. 
Dieses Examen, bei dem der eigenartigen Verhältnisse halber 
wohl ein strengerer Massstab angelegt wurde, konnte dem 
P. Beda nicht schwer fallen, da er ia zuvor schon mehrere Jahre 
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Theologie dociert hatte. Er wurde denn auch von den Exa- 
minatoren, die in Gegenwart des Nuntius das Examen abhielten, 
zur Verwaltung der Pfarrei als sehr befähigt befunden.? 

Zwei Monate später begaben sich die Subdelegaten des 
Nuntius, der Auditor und Kanzler der Nuntiatur, nach Ottobeuren, 
um im Vollzuge des päpstlichen Auftrages den P. Beda zu in- 
stallieren. Sie nahmen im Kloster daselbst Wohnung. Am 
8. Juni morgens 5 Uhr liessen sie an den Türen der Kloster- 
und der Pfarrkirche eine Bekanntmachung anschlagen des In- 
halts, dass Gordian Scherrich mit päpstlicher Gutheissung zu- 
gunsten des P. Beda auf die Pfarrei verzichtet habe. Auch 
wurden alle dabei Interessierten aufgefordert, binnen 6 Tagen 
etwaige Einsprache bei den genannten Subdelegaten zu erheben. 
Da von keiner Seite Einsprache erhoben wurde, fand am 17. Juni 
die feierliche Installation des P. Beda als Pfarrer der Marktpfarrei 
durch die genannten Subdelegaten statt.” 

Drei Tage vor der Installation hatte allerdings der Dekan 
zu Amendingen zufällig von der Ankunft und dem Vorhaben 
der Subdelegierten Kenntnis erhalten und auch sofort den Pedell 
nach Ottobeuren geschickt mit einer amtlichen Aufforderung 
an den Pfarrvikar Scherrich, sich gegen das Ordinariat in keine 
Aktion einzulassen, und dem Ausdrucke des Missfallens, dass 
der Pfarrvikar nicht sofort über den Anschlag an der Kirchen- 
türe Bericht erstattet habe. Dieser aber erwiderte nur, dass 
Subdelegaten der Nuntiatur von Luzern sich in Ottobeuren ein- 
gefunden haben, deren Aufgabe sein solle (merkwürdig!), den 
P. Beda als Vikar zu instituieren. Sonst wisse er nichts zu 
berichten. Von seiner Resignation und dem Anschlage an 
der Kirchentüre tat er keine Erwähnung. Zu dieser Antwort, 
die der Pedell dem Dekan sofort überbrachte, machte der Dekan 
folgende Randbemerkung: „Quoniam ipsemet loci parochus a 
me etiam interrogatus nihil respondet de patentibus affıxis 
(-probabiliter prohibitus-), per quem igitur notitia in tam brevi 
termino pervenire debuit ad interesse habentes? itaque haec 
affıxio mihi videtur potius fuisse ludificatio, quam legalis noti- 
ficatio.“ Am 19. Juni zeigte der Dekan dem Generalvikar an, 
dass P. Beda vor zwei Tagen feierlich installiert worden sei 
und dass auch der resignierende Pfarrvikar an der Feier sich 
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beteiligt habe. Am 25. Juni sandte der Dekan einen weiteren 
Bericht über die Installation des P. Beda an den Generalvikar, 
dessen Schluss lautet: „Anietzo alles muss monachizirt sein.“ 


Am 25. Juni 1720 gab auch der Abt Rupert dem General- 
vikar vondem GeschehenenKenntnis. Erhabeerfahren, schreibt er, 
dass der Bischof seinen Rekurs an den apostolischen Stuhl un- 
gnädig aufgenommen habe. Er habe aber dadurch nur von einem 
ihm zustehenden Rechte Gebrauch gemacht und das Ordinariat 
dadurch nicht bei Seite setzen wollen. Rom habe die Sache geprüft 
und zu seinen Gunsten entschieden. Von da beauftragt habe die 
Nuntiatur in Luzern durch eine Kommission den P. Beda als Pfarrer 
installiert. Er werde aber die dem Ordinariate aus der Pfarrei 
kompetierenden Rechte ohne Weigern wie zuvor entrichten. ? 


Der Bischof aber, der vom Generalvikar über den Stand 
der Sache aufgeklärt wurde, forderte am 13. Juli 1720 den Abt 
auf, sich über die Institution des P. Beda zu legitimieren und 
anzuzeigen, woher die Subdelegaten bevollmächtigt gewesen 
seien, einen Akt der Jurisdiktion ohne sein Wissen vorzunehmen, 
sodann den P. Beda vor das Offizium zu citieren. Der Abt 
brachte nun am 30. Juli dem Ördinariate Abschrift des an den 
Nuntius in Luzern gerichteten apostolischen Breve in Vorlage, 
aus welchem zu ersehen war, dass der Nuntius die Vollmacht 
hatte, den P. Beda zu instituieren. Auch berichtete der Abt, 
der Nuntius habe seinen Auditor und seinen Kanzler dazu 
subdelegiert. Die Subdelegaten haben über die Institution 
Protokoll geführt und dasselbe ohne Zweifel zu den Akten der 
Nuntiatur genommen. P. Beda sei vom Nuntius selbst unter 
Beiziehung von Synodalexaminatoren geprüft und kanonisch 
approbiert worden, wie das demselben ausgestellte Attest aus- 
weise, welches dem Dekan in Amendingen abschriftlich mit- 
geteilt und von ihm vermutlich an das Ordinariat eingesendet 
worden sei. P. Beda sei aber bereit, sich auch in Augsburg 
zur Approbation zu stellen. Derselbe fand sich mit Gutheissung 
des Abtes wirklich dort ein und unterzog sich dem herkömm- 
lichen Kuraexamen. Nun wurde er durch Dekret vom 16. Januar 
1721 auch bischöflicherseits approbiert und admittiert.? 


Unter dem neuen Regularvikar wurde in der Pfarrkirche 
zu St. Peter und Paul die Armenseelenbruderschaft eingeführt. 
DO. A., Pfr. Ottobeuren. 2) Ebenda. 3) Ebenda. 
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Am 10. Juli 1722 erteilte Papst Innocenz All. die Genehmigung 
hiezu.! Der Verfasser der Ottobeurer Jahrbücher behauptet, 
dass bei diesem Anlasse die Marktpfarrkirche zum erstenmal 
urkundlich zu St. Peter und Paul genannt werde, während sie 
bis dahin nur Peterskirche geheissen habe. Das ist nicht 
richtig. Schon am 3. Juli 1478 und von da an wiederholt 
werden beide Apostel urkundlich als Kirchenpatrone genannt. 

Im Jahre 1735 wurde mit den übrigen Pfarreien des Ka- 
pitels auch die Marktpfarrei St. Peter und Paul visitiert. Der 
Dekan Raphael Heinrich, welcher die Visitation vornahm, er- 
stattete darüber dem Ordinariate nur folgenden kurzen Bericht: 
„1. In ecclesia monasterii ... . (siehe Klosterpfarrei). 2. In ecclesia 
parochiali ibidem patroni sunt ss. Petrus et Paulus apostoli. 
3. Parochus admodum rev. dominus P. Beda Braunmiller in hoc 
ipso monasterio professus, doctus et zelosus, capitulum et pa- 
rochiam ingressus anno 1722. 4. Lumen perpetuum ardet. 
5. Fraternitas pro defunctis habetur. 6. 3000 parochianos nu- 
merat.“®9 Derselbe Dekan stellte am 31. Oktober 17539 dem 
Marktpfarrer folgende Qualifikation aus: „Dominus Beda Braun- 
miller ord. s. Benedicti monasterii Ottobeurani professus, in 
oppido ibidem parochus, beneficium curatum (habet), vir doc- 
tissimus et zelosissimus, concionator eximius, mores commenda- 
biles, musicus instrumentalis, oeconomus benignus, statura me- 
diocris.“ ?) 

Unter P. Beda fand im Jahre 1740 nochmals Pfarrvisitation 
statt. Der Generalvisitator, der sie abhielt, fand die kirchlichen 
Verhältnisse in Ordnung und hatte deshalb nichts auszusetzen. ® 

P. Beda Braunmüller stand nach dem Zeugnisse des Dekans 
Raphael Heinrich seiner Pfarrei „summo zelo, maxima laude, 
cura indefessa“ vor. Er wurde zum Superior in Eldern ernannt. 


38.P. Johann Bapt. Suiter, 
von Eggenthal, geb. 19. Apr. 1711, Prof. 13. Nov. 1730, 
Priester 21. Sept. 1737. 
1744—1750. 
Am 2. August 1744 zeigte der Abt Anselm dem General- 
vikar an, dass er auf die erledigte Marktpfarrei den P. Johannes 


n) Feyerabend III, 679. 2) O.A.,K. O., Visitationsberichte. 5) Ebenda. 4) Ebenda. 
5) ©. A., matr. cap. Ottob. 
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Suiter, seit zwei Jahren Beichtvater in Klosterwald, ernannt 
habe, und stellte die Bitte, demselben die Approbation in der 
Weise zu erteilen, wie sie den exponierten Religiosen des 
Heiliggeistspitals in Memmingen erteilt zu werden pflege. Der 
Generalvikar liess iedoch für P. Johannes nur die Kommission 
ausfertigen. Nun begab sich der Abt mit P. Johannes nach 
Hawangen und ersuchte den Dekan daselbst, dem neuen Pfarr- 
vikar auf Grund der erhaltenen Kommission, die er vorwies, das 
Glaubensbekenntnis und den herkömmlichen Eid abzunehmen, 
was der Dekan auch tat. Als dies geschehen war, machte der 
Abt dem Dekan die Mitteilung, dass der Pfarrvikar von Ottobeuren 
nunmehr die Pfarrei versehen werde, wie die Religiosen des 
Heiliggeistspitals die ihrigen d. h. dass der Pfarrvikar ad nutum 
abbatis amoviert und an dessen statt ein anderer Konventual 
präsentiert werden könne. Die iura capitularia aber werden, 
wie im Spitale zu Memmingen, nur mehr entrichtet, so oft ein 
neuer Prälat gewählt werde. Der neu gewählte Spitalmeister 
in Memmingen bezahle für seine 4 Pfarreien 30 Gulden. Der 
Dekan war von dieser Mitteilung überrascht. Er bat am 26. Au- 
gust 1744 den Generalvikar um Aufschluss, ob diese Neuerung 
wirklich eingeführt werden dürfe und wie er sich dabei zu 
verhalten habe. Der Generalvikar hievon nicht weniger über- 
rascht als der Dekan, erklärte nun am 19. September dem 
Prälaten kurz, durch Abberufung des P. Beda sei alles in den 
früheren Stand versetzt d.h. die Bewilligung, die Pfarrei, die 
früher nur ausnahmsweise durch Konventualen versehen worden 
sei, wieder durch solche zu versehen, aufgehoben, und stellte 
dem Prälaten die Alternative, entweder einen Weltpriester zu 
präsentieren oder die päpstliche Inkorporation vorzulegen. Am 
20. Oktober brachte der Prälat eine Abschrift der geforderten Ur- 
kunde in Vorlage, die ihm allerdings das Recht einräumte, 
seine Konventualen nach Belieben zu amovieren, freilich erst 
„postquam dicta vicaria per obitum dicti Bedae vacaverit“.! 
Das ÖOrdinariat liess nun die Sache, die es nicht mehr ändern 
konnte, beruhen. 


Unter P. Johannes Suiter machten die Untertanen des 
Stifts Kempten, des Klosters Ottobeuren und der Herrschaft 
Stein in Ollarzried und Umgebung wieder einen Versuch zur 
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Errichtung einer Pfarrei in Ollarzried. Im Jahre 1745 unter- 
breiteten sie dem Bischof ihren Antrag, der ebenso begründet 
war, wie der im Jahre 1712. Der Abt Anselm äusserte sich 
dazu, wie folgt: Der Antrag sei nicht aus religiösen Beweg- 
gründen erfolgt. Wie ehedem der zu Ollarzried erbaute Zehnt- 
stadel den Antrag zur Errichtung einer eigenen Pfarrei veran- 
lasst habe, so ietzt der Zehntstadel zu Oheim, der deshalb 
erbaut werden müsse, weil die Zehntpflichtigen in verschiedenen 
Weilern ihre Geldbeträge nicht nach dem Übereinkommen entrich- 
tet haben. Wenn iemand ohne die hl. Sakramente gestorben sei, so 
tragen die Pfarrkinder selbst daran die Schuld, weil sie ihre Arbeit 
dem Heile des Nächsten vorgezogen haben, statt ihrem Seel- 
sorger, dem auf Kosten des Klosters ein eigenes Pferd zur 
Verfügung stehe, sogleich Anzeige zu machen. Es möge 
daher das reassumierte Gesuch a limine abgewiesen werden. 
Dies geschah auch. Das Ordinariat erwiderte den Gesuch- 
stellern nur, dass es bei den im Jahre 1714 und 1717 ergangenen 
Resolutionen sein Bewenden habe.” 


P. Johannes Suiter war kanonisch instituierter Regularvikar. 
Seine Nachfolger erhielten ebenfalls die kanonische Institution, 
traten auch ins Kapitel Ottobeuren ein und hatten alle Rechte 
eines Kapitulars, insbesondere auch das Recht, bei der Wahl 
eines Dekans oder Kammerers ihre Stimme abzugeben. P. Jo- 
hannes machte von diesem Rechte Gebrauch im Jahre 1746, 
indem er bei der Wahl eines neuen Kapitelskammerers seine 
Stimme für den Pfarrer Joseph Mayr in Probstried abgab.? 

P. Johannes Suiter wurde von Abte zum Beichtvater in 
Eldern ernannt.? Später begegnet er uns wieder als Provisor 
in Lachen. 


39. P. Johann Evang. Precht (Brecht) von 
Hohenwarth, 
von Weissenhorn, get. 2. Jan. 1712, Prof. 13. Nov. 1731, 
Priester 21. Sept. 1737. 
1750—1754. 
Er versah zuvor die Pfarrei Niederdorf. Am 27. Juni 1750 


ernannte ihn der Abt zum Pfarrvikar und stellte an den General- 
20. A.,Pfr. Ollarzried, 2)0O. A.,K. O., Dekanatsberichte. 3) O. A., Pfr. Ottobeuren. 
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vikar die Bitte, die Institution dem Dekan in Hawangen zu 
übertragen. Da diese Übertragung lange nicht erfolgte, sah 
sich der Dekan veranlasst, im Generalvikariate anzufragen, ob 
P. Johann Evang. Precht nicht ebenso, wie dessen Vorgänger, 
instituiert werden müsse, und rühmte bei diesem Anlasse den 
P. Johannes als einen guten Religiosen und gelehrten Priester, 
der bereits 2 Pfarreien löblich versehen habe. Am 25. August 
konnte der Dekan „ex clementissima commissione“ die Insti- 
tution vornehmen. ? 


Unter P. Precht wurde im Jahre 1750 durch einen General- 
visitator Pfarrvisitation vorgenommen und darüber folgender 
Bericht abgefasst: „Ecclesia parochialis ss. apostolorum Petri 
et Pauli consecrata cum 4 altaribus. In ea, quae est ampla 
et debite ac ordinate disposita, satis munda et nihil in ea 
corrigendum reperi. Rev. dominus Joannes Baptista (soll Evan- 
gelista heissen) Brecht professus ord. s. Benedicti in monasterio 
de ibidem parochum agit duobus mensibus, religiosus a pietate, 
doctrina et zelo insignis. Concio habetur singulis dominicis 
et festis et trina catechesis singulis dominicis; una pro tenera 
iuventute, altera pro adultioribus et 3tia pro adultis, communi- 
cantes 2000, omnes sine querela. Filialis ecclesia in coeme- 
terio s. Sebastiano sacra, unum ibi altare cum portatili. Con- 
fraternitas animarum fidelium ibieerecta existit ... . liber parochialis 
ordinate inscriptus et nihil deest, quod pro parocho desideratur.“?) 

P. Johannes wurde vom Prälaten abberufen, weil seine 
Gesundheit geschwächt war. Der Prälat stellte ihm dabei das 
schöne Zeugnis aus: „In sedula animarum commissarum cura 
nihil intermisit, quod a bono et zeloso pastore desiderari potuit.“? 


40. P. Martin Baur (Bauer), 
von Ravensburg, geb. 28. Okt. 1716, Prof. 13. Nov. 1734, 
Priester 18. März 1741. 
1754— 1765. 


Früher ist er uns schon in Niederdorf begegnet. Er wurde 
am 7. Dezember 1754 vom Abte Anselm allein präsentiert, iedoch 
nicht durch eine förmliche Urkunde.’ 


v0. R: Pfr. Ottobeuren,. 2) Ebenda. 3) 0.A.K.O., Visitationsberichte. 4) O. A., 
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Von P. Martin Bauer stammt folgende Fassion, die er am 
13. Dezember 1758 herstellte. Einnahmen: 12 Malter Roggen 
72 fl; 6 Malter Vesen 36 fl; 8 Malter Haber 40 fl 48 kr; Heu- 
zehnte 26 fl; Flachszehnte 10 fl; Ehgartzehnte 58 fl 4 kr; Klein- 
zehnte von Kunenhof und Wolferts 2 fl 17 kr; von 6 Tagwerk 
Stroh d.i. I Fuder Roggen- und I Fuder Haberstroh 18 fl; 2 
Fuder Heu 12 fl; '/ Fuder Seewein, „so ein mere gratiosa 
additio für weyland einige Pfarr Vicarien de clero saeculari“ 
war; Kraut-, Rüben-, Obstzehnte nach Übereinkommen 108 fl 
46 kr 5 hl; Stolgebühren und Opfergeld 90 fl; gestiftete Jahr- 
tage 62 fl 30 kr. Summe des pfarrlichen Einkommens: 586 fl 
25 kr 5 hl. Notwendige Ausgaben: Dem Pfarrer zu Engetried 
für zeitweilige Pastoration einiger Höfe seit einigen Jahren I Mal- 
ter Roggen 6 fl und 17 Viertel Vesen 5 fl54 kr; für den eigenen 
Bedienten des Pfarrvikars 53 fl; Pferd, ausschliesslich zu Diensten 
des Pfarrvikars gehalten, 85 fl; Almosen IO fl; für Geschenke, 
die nach altem Herkommen in der Kinderlehre verteilt werden, 
12 fl. Summe der Ausgaben 171 fl 54 kr. Reines Einkommen 
423 fl 29 kr 5 hl. 

Als P. Martin die Pfarrei über ein Jahrzehnt zur Zufrieden- 
heit seiner Vorgesetzten versehen hatte, wurde er vom Abte 
Anselm zum Beichtvater in Holzen ernannt. Später wurde er 
Superior in Eldern. Von ihm stammt die Schrift: Dissertatio 
psychologica de mutuo commercio inter mentem humanam et 


corpus. Ottob. 1753. 


41. P. Magnus Unsin, 
von Biessenhofen, geb. 23. Apr. 1730, Prof. 13. Nov. 1751, 
Priester 20. Sept. 1755. 


1765—1768. 


Er war zuvor Provisor in Niederdorf. Abt Anselm zeigte 
am 15. Juni 1765 dem Generalvikar an, dass er den P. Magnus 
zum Nachfolger des abberufenen P. Martin ernannt habe, und 
bat für ihn um die Approbation und die Aufnahme ins Kapitel 
Ottobeuren,? die erteilt wurde. 

Unter P. Magnus kam am 15. Mai 1767 der Generalvisitator 
Joseph Herz zur Pfarrvisitation. Er fand nichts zu beanstanden 
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und der Pfarrvikar hatte keine Klage vorzubringen. Am 25. Mai 
kam der Visitator von Engetried her abermals nach Ottobeuren 
und bat den neuerwählten Prälaten, den Seelsorgeklerus zu 
unterstützen und die Untertanen zur Erfüllung der religiösen 
Pflichten anzutreiben. 

Pfarrvikar P. Magnus Unsin hatte später die Marktpfarrei 
nochmals zu versehen. 


42. P. Ambros Chrisman, 
von Hindelang, geb. 4. Okt. 1727, Prof. 13. Nov. 1747, Prie- 
ster 22. Sept. 1753. 


1768—1772. 


P. Ambros Chrisman hatte zuvor schon die Pfarreien Thisis 
und Niederdorf versehen. Er war ein sehr eifriger Seelsorger, ? 
wurde aber „ad oeconomi officium“ berufen.” 


43. P. Norbert Kopp, 


von Langenhaslach, geb A. Jan. 1740, Prof. 15. Aug. 1760, 
Priester 20. Apr. 1764, präs. 20. Aug. 1772. 


1772—1777. 


Zuvor hatte er die Pfarrei Niederdorf pastoriert. Er ist 
vom Abte Honorat allein (ohne den Konvent) präsentiert.? Am 
1. September 1772 erteilte der Generalvikar dem Dekan den 
Auftrag, den P. Norbert Kopp feierlich zu installieren.? 

P. Norbert beantwortete am 18. Juli 1775 zwei ihm vom 
Ordinariate vorgelegte Fragebogen. Da diese Beantwortung über 
die kirchlichen Zustände iener Zeit reichliches Detail bietet, 
soll sie trotz ihres grossen Umfanges hier Platz finden. Der 
erste Fragebogen ist folgendermassen beantwortet: Documentum 
authenticum de erectione huiatis antiquissimae ecclesiae paro- 
chialis iniuria et vetustate temporum interiit. Animae 2519, 
communicantes 2122, coniugia 574. Specificatio decimarum mino- 
rum. Oppidanorum decimae ordinariae 4 fl 24 kr hl, item lini in 
natura anno 1774 circiter 12 fl; item ex pecoribus, hortis, pisis 
et lentibus anno 1774 11 fl 57 kr I dl. Decimae extraoppida- 
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norum ex pratis, hortis, pecoribus ordinariae 99 fl I6 kr; ex 
pisis et lentibus anno 1774 18 fi 40 kr. Pro una scheda con- 
fessionis et communionis paschalis exhibenda datur I dl. In- 
vestitus (vicarius) et de iure perpetuus, sed quia religiosus 
de facto amovibilis. Cooperator seu subsidiarius parocho 
communiter adiungitur admodum reverendus P. Subcustos ec- 
clesiae monasterii, si autem necessitas fuerit, etiam alii in sub- 
sidium mittuntur. Beneficia nulla adsunt, unde nec beneficiati.” 
Oratoria viarum seu capellulae in vicis et villis 13 im, officia 
divina celebrantur in sola ecclesia parochiali. In profesto pa- 
trocinii sanctorum apostolorum Petri et Pauli, item sancti Lau- 
rentii martyris et feria tertia bachanalium figuraliter decantantur 
vesperae. Feria Sta in coena domini habetur officium in 
ecclesia parochiali. Feria 6ta parasceves et sabbato sancto 
omnia celebrantur in ecclesia monasterii. Palmae, ignis, caereus 
paschalis et fons baptismalis benedicuntur in ecclesia mona- 
sterii, religua in parochiali iuxta praescriptum ritualis. Paro- 
chiani per pedellum cancellariae et militem ex cauponis etc 
ad officium divinum evocantur, si qui inventi fuerint. Festa 
omnia celebrantur iuxta ordinationes dioecesis Augustanae. Je- 
iunia vigiliarum ante festa sublata sive abrogata non denun- 
tiantur et a multis non observantur. Circa conciones: Singulis 
dominicis ipse parochus, singulis festis aliquis ex patribus mona- 
sterii. Circa catecheses: Singulis dominicis specialiter non im- 
peditis. Parvulos a 6. vel 7. aetatis anno usque ad 12. vel 13. 
P. Subcustos in ecclesia monasterii; adolescentes ab anno aet. 
12. vel 13. usque ad 17 P. Custos itidem in monasterio; iuvenes 
ab anno aet. I7 mo et adultos omnes non coniugatos vel specia- 
liter exemtos parochus in ecclesia parochiali catechizat ab hora 
prima pomerid. usque ad secundam. Processio in festo corporis 
Christi: Solemnissime et ordinatissime peragitur dominica infra 
octavam praesente ipso reverendissimo domino abbate, in ipso 
autem festo corporis Christi celebratur ab ecclesia monasterii. 
Infra octavam quotidie ante et post figurale officium datur bene- 
dictio, per diem religuum omnia celebrantur in ecclesia seu 
basilica monasterii. Processiones supplicationum ex consue- 
tudine immemoriali fiunt cum cruce et vexillis feria 2 da roga- 
tionum in Stephansried filialem monasterii, feria 5 tia in mona- 
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sterii basilicam, feria 4ta ad thaumat. virginem in Eldern. Item 
infra octavam corporis Christi feria 3tia in Beningen ad sum- 
mum bonum sive sanctissimum et miraculosum sacramentum 
altaris; demum in festo sancti Marci in Wald monasterium 
monialium O. S. B. Ab inventione sanctae crucis usque ad 
exaltationem singulis diebus recitatur (privatim) in ecclesia 
parochiali rosarium cum litaniis de beatissima et diebus domi- 
nicis duo rosaria nempe hora I2 ma pomerid. et 6ta aut 7! 
ma vespere. Ordo stolae practicatus est hic: Baptismus 10 kr; 
literae bapt. 20 kr; sepultura parvuli 10 kr; sepultura adulti 
cum depositione sive Imo, item 7 mo et 30 mo atque appli- 
catione missae in singulis T fl 30 kr; anniversarius die mortis 
recurrente 20 kr; sponsalia sola cum bus consuetis denun- 
tiationibus 1 fl; solae tres denuntiationes cum testimonio baptis. 
et denunt. 40 kr; sponsalia, trina denuntiatio, assistentia matri- 
monii et applicatio missae 1 fl 30 kr; si missa sit solemnis 
possunt exigi 1 fl 40 kr, sed communiter non augetur stipendium; 
sola assistentia matrimonii cum applicatione sacri 45 kr; trina 
denuntiat., assistentia matrimonii et applicatio missae 1 fl; admini- 
stratio viatici et extremae unctionis in oppido 10 kr, extra 
oppidum pro ratione distantiae augetur stipendium, sed com- 
muniter accipitur, quod datur; missae stipendium 20 kr; missa 
solemnis 30 kr. Stipendia haec divitibus et pauperibus sunt 
communia, nisi quod pauperibus vel ex parte vel ex toto lar- 
gissime remittatur.” 

Der zweite Fragebogen wurde vom Pfarrvikar beantwortet, 
wie folgt: Hostia maior renovatur communiter cum minoribus; 
adservatur in cistula infra tabernaculum altaris summi posita, 
pixidi interius bene deauratae inclusa. Monstrantia exponitur: 
In festis principalioribus nativitatis, epiphaniae, resurrectionis, 
pentecostes, assumptionis beatissimae virginis Mariae et dedi- 
cationis. Item in festis confraternitatis sancti Laurentii pro 
suffragio defunctorum, in dominica prima adventus et quadra- 
gesimae, in festo ascensionis domini et sancti Matthaei apostoli 
atque in festo principali sancti Laurentii. Demum infra octavam 
corporis Christi sub officio. Ciborium exponitur: Singulis do- 
minicis et festis post officium, ubi semper 5 Pater et Ave cum 
symbolo coram illo recitantur. Capella sancti Sebastiani mar- 
tyris in coemeterio exteriori est consecrata in honorem et 
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memoriam invictissimi martyris sancti Sebastiani. Instrumentum 
authenticum de consecratione praefatae capellae adfuit quondam 
et muro ad cornu evangelii affıxum patebat, sed in capella 
renovatione multis abhinc annis facta remotum et sive iniuria 
sive incuria deperditum fuit. Ecclesia parochialis magna omnes 
facile capit. Sacrum Christi domini sepulchrum ad omnem 
pietatem compositum in ara summa sine huius laesione erigitur 
et sumptibus confraternitatis sancti Laurentii martyris sustentatur. 
Tria sepulchra sunt in ecclesia: unum reverendi domini Gor- 
diani Scherrich meritissimi ([) parochi vicarii huiatis et duo 
summorum officialium saecularium reverendissimi domini abbatis 
Ottoburani Duo epitaphia deaurata ex utroque latere sese 
respicientia ad ornatum ecclesiae a summo cancellario nostro 
et cancellariae praefecto de Mayersburg posita. Ecclesia pa- 
rochiali sanctorum apostolorum Petri et Pauli Romae anno 1350 
indulgentiae 60 dierum de impositis penitentiis et 80 criminalium 
omnibus vere poenitentibus, contritis et confessis concessae sunt 
(an gewissen aufgezählten Tagen). Dotatio ecclesiae: Anno 
domini 1686 die 24 Junii domus parochialis oppidi Ottoburani 
cum horreo conflagravit hocque fatali incendio plerique libri 
baptismales, integra capituli ruralis bibliotheca et plurima in- 
super documenta in cineres redacta sunt. Reditus ecclesiae 
parochialis sunt pro statu moderno: Census irredimibiles 10 fl 
51 kr 5 hl, census redimibiles 30 fl 30 kr; ex certis pratis 
annuatim percepit 2 fl 37 kr 4 hl; ex avena 105 modios seu 
Viertel; ex sepulturis, luminaribus, oblationibus etc anno 1774 
percepit 119 fl; ex his clare quidem perspicitur, quam tenues 
sint reditus huiatis ecclesiae, sed vix ungquam pinguiores fuerunt, 
etiamsi ad aliquot saecula priora transeatur, ut ex ratiociniis 
antiquis in archivo monasterii adservatis constat. Quamvis 
autem aliqui anniversarii a tempore, quo regularis facta est 
haec ecclesia, fundati summam capitalem augere debuissent, 
si tamen ingentes expensae ab eo tempore factae perpendantur, 
mirum esse debet, quod adhuc vel obolus restet. Nam tota 
parochialis ecclesia ex integro renovata, picturis ornata, altare 
summum et illud sanctae crucis, item organum, omnia fere 
altarium ac ecclesiae ornamenta nova, duo reliqua altaria et 
cum cathedra et sacristia ex integro renovata. Omnia omnino 
paramenta altaris et ecclesiae una cum vexillis, monstrantiis, 
ciborio et uno calice etc noviter comparata. Tectum ecclesiae 
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resartum, pavimentum eiusdem albo quadro lapide de novo 
stratum, omnia scamna et sedilia in sic dicta ecclesia havi 
noviter posita. Turris, campanile cum tecto reparata; demum 
murus coemeterii iam Ata vice restauratus produnt, quod totum 
capitale ecclesiae cum omnibus reliquis proventibus ne quidem 
quintam partem sufficisset, munificentia’ monasterii, liberalitas 
benefactorum et confraternitas sancti Laurentii subsidio fuissent. 
Interim tamen, Deo sint laudes, hucusque ecclesia nulla con- 
traxit debita. A duobus curatoribus et cancellariae praefecto 
accurate administrantur reditus. Praeter parochum vicarium 
adsunt P. prior tamgquam commissarius abbatis, cancellariae 
praefectus et duo constituti curatores ecclesiae. Curatores 
ecclesiae annuatim habent universim 13 fl 25 kr. Ratiocinia 
exhibentur parocho, extraduntur cancellariae praefecto et copiam 
descriptam sibi reservant curatores. Summa capitalis ad cen- 
sum annuum secure deponitur; ad quotidianos usus necessaria 
pecunia curatoribus concreditur. Documenta ecclesiae in ar- 
chivum monasterii reponuntur. Quatuor campanae anno 1522 
fusae certo quidem benedictae sunt, sed in cuius honorem, a 
quo et quando ex nullo documento authentico constat. Maxima 
exhibet imaginem beatae virginis Mariae in coelis coronatae 
et sancti Petri apostoli; huic proxima beatae virginis Mariae 
et sanctum quemdam episcopum representat; reliquae duae 
omni figura carent. Altaria quatuor adsunt. Consecrationis 
tabella post renovationem ecclesiae haec est: Anno domini 
1738 die 24. Julii reverendissimus dominus Joannes Jacobus 
de Mayern, episcopus Pergamensis, suffraganeus Augustanus, 
in ecclesia parochiali oppidi Ottoburani quatuor altaria seq. 
ordine consecravit: ]. et summum in honorem sanctorum apo- 
stolorum Petri et Pauli, sanctorum Benedicti abbatis et Udalrici 
episcopi. Il. ex cornu evangelii in honorem sanctorum Sebastiani, 
Rochi, Viti, Catharinae, Barbarae et Clarae martyrum et vir- 
ginum. III. et medium in honorem beatae virginis Mariae. 
IV. ex cornu epistolae in honorem sanctorum Joannis Baptistae 
et Evangelistae, Laurentii martyris, Joannis Nepom. martyris et 
sancti Sylvestri pontificis confessoris. Particula sanctae crucis 
anno 1730 Roma transmissa et abs reverendissimo ordinariatu 
Augustano pro publica expositione approbata fuit, ut testantur 
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literae authenticae. Adservatur in altari medio, quod ex hac 
particula et ex magna crucifixi imagine erecta et quia anno 
1478 in honorem s. crucis consecratum est, altare sanctae 
crucis dicitur. 


44.P. Magnus Unsin, 


secunda vice. 


1777—1781. 


Unter ihm kam am 20. Juni 1780 der Generalvisitator 
Joseph Anton Steiner zur Pfarrvisitation. Auf Grund dieser 
Visitation erliess das Ordinariat folgendes Dekret: „1. Benedi- 
cendo cum ciborio nihil dicitur et perficitur circulus. 2. Hostia 
maior post expositionem sumatur. 3. Removeantur anathemata. 
4. Vas baptismale obducatur stanno. 5. In Eldern votiva minus 
congrua, uti grillae et compedes et ad s. Sebastianum quae- 
vis anathemata una cum subselliis removenda sunt. 6. Post 
concionem eliciantur actus virtutum theologicarum cum populo. 
7. Bene observet, utrum parochiani in distantibus villis pascha- 
lem communionem peragant et in principiis fidei bene instructi 
sint. 8. Tempore paschali et confessionis et communionis 
schedae distribuantur. 9. Circa exequias observentur declara- 
tiones s. cong. rituum. 10. In benedictionibus utatur rituali 
simulque attendat, ut etiam alii sacerdotes, si benedictiones 
exerceant, dioecesano rituali utantur. 11. In administrando bap- 
tismo stola albi et violacei coloris provisus sit. 12. Murus 
coemeterii reparatione indiget. 15. Aedituus diligenter ecclesiam 
purget. 14. Coemeterium intus et extra purgetur a dumetis. 
15. Diligenter scholae curam habeat. 16. Non maior sancti 
animarum pastoris felicitas et gloria, quam si missis terrenis 
curis se unice pro ovibus impendit.“? 


45. P. Franz Sales von Depra, 
von Ochsenhausen, geb. 23. Mai 1748, Prof. 12. Okt. 1766, 
Priester 22. Sept. 1771, präs. 7. Sept. 1781. 
1781— 1788, 


Er war ein Sohn des Reichsritters Jakob von Depra, 
welcher die Kanzlerstelle des Reichsstifts Ochsenhausen be- 
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kleidete." Schon vor seiner Ernennung zum Pfarrvikar wurde 
er mehrere Jahre in der Seelsorge verwendet, der er sich mit 
grossem Eifer und Erfolge widmete. Er ist vom Abte Honorat 
und dessen Konvent präsentiert.? 

Da P. Franz Sales sich nicht instituieren liess und doch 
ins Kapitel aufgenommen werden wollte, bat der Dekan Thriess 
am 28. September 1781 den Generalvikar, ihm oder einem 
andern das Kommissorium zur Erteilung der Institution zu geben, 
damit P.Franz Sales am 9. Oktober beim Kapitelkonvent mit andern 
ins Kapitel aufgenommen werden könne. Dass einer ohne 
Institution ins Kapitel aufgenommen werde, sei gegen alles 
Herkommen. Am 4. Oktober erwiderte der Generalvikar, der 
Reichsprälat zu Öttobeuren habe seinen Konventual Franz 
Sales zwar als Pfarrvikar ernannt, aber keine förmliche Präsen- 
tation eingesendet, und ermächtigte den Dekan, den Pfarrvikar 
zu instituieren, beauftragte ihn aber zugleich, vom Pfarrvikar 
zuvor eine ordentliche Präsentation zu verlangen.” Die ver- 
langte Präsentationsurkunde wurde nachträglich ausgefertigt 
und vorgelegt, worauf P. Franz Sales, „vir religiosissimus et 
omnium zelosissimus“, am 8. Oktober in seiner Zelle vom Dekan 
instituiert wurde.’ 

Der eifrige Pfarrvikar wurde mit Rücksicht auf seine ge- 
schwächte Gesundheit vom Prälaten von der Führung des 
Pfarramtes enthoben und ihm die Pfarrei Baiershofen übertragen, 
die damals vom Kloster Fultenbach versehen wurde. Er wurde 
aber später nochmals Pfarrvikar in Ottobeuren. 


46. P. Albert Reiser, 
von Waldsee, geb. 24. Sept. 1749, Prof. 2. Okt. 1768, Prie- 
ster 28. Mai 1774. 


1788—1794. 


Am 9. Februar 1788 zeigte der Abt Honorat dem General- 
vikariate an, er habe dem kränklichen P. Franz Sales den P. 
Albert Reiser, bisherigen Pfarrer in Thisis und Professor 
der Theologie substituiert, und bat um die Approbation zur 
Kura für denselben. Darauf erwiderte am 253. Februar der 
Generalvikar dem Prälaten, wenn P. Albert dem kränklichen 


1) Lindner 11, 95. 2) Urk. im O. A., Pfr. Ottobeuren. 3) O, A., Pfr. Ottobeuren. 
4) O. A., matr. cap. Ottob. 5) Lindner II, 93. 


— 384 — 


Pfarrvikar nur zur Aushilfe beigegeben werde, so wolle man 
ihm die Approbation erteilen. Wenn aber P. Albert anstatt 
des kränklichen P. Franz Sales Depra als Pfarrvikar aufge- 
stellt werde, gewärtige man eine förmliche Präsentation. Am 
10. März 1788 sprach sich der Abt dem Generalvikar gegen- 
über deutlicher aus, dass er statt des erkrankten P. Salesius 
den P. Albert substituiert, nicht adiungiert habe, ihn also 
nominiert und nach altem Herkommen präsentiert habe. 
Wenn aber eine andere Form der Präsentation beobachtet 
werden solle, so möge man sie ihm zuvor zusenden. Es seien 
und bleiben übrigens, fügte er bei, alle Regularvikare ad nutum 
amovibel, wodurch aber wenigstens nach seiner Meinung die 
bischöflichen Rechte nicht verletzt werden.” 


Das Generalvikariat sandte nun am 28. März 1788 dem 
Prälaten Abschrift iener Urkunde zu, durch welche der Prälat 
selbst den P. Franz Sales Depra vorschriftsmässig präsentiert 
hatte, beifügend, man habe in der Hoffnung, dass der Prälat 
bei der dermaligen Besetzung ein gleiches beobachten werde, 
dem P. Albert Reiser die zum Zweke der Institution nach Augs- 
burg zu machende Reise nachgesehen und die Institution dem 
Dekan Schmidtner in Obergünzburg übertragen. Am 15. April 
bedankte sich der Abt Honorat für die dem P. Albert erteilte 
Approbation und für die Dispense von der Reise nach Augs- 
burg, behauptete aber, ein ieweiliger Regularvikar sei jederzeit 
nur per epistolas vom Abte allein präsentiert worden. Eine 
andere Präsentation könne mit der Wahrheit und der wahren 
Verfassung klösterlicher Subordination nicht vereinbart werden. 
Diese Behauptung begründete der Abt folgendermassen: 1. Alle 
Religiosen seien von ihren Ämtern ad nutum abbatis amovibel, 
darum könne ein ieweiliger vicarius niemals perpetuus genannt 
und als solcher präsentiert werden. 2. Haben weder Prior noch 
Konvent einen Pfarrvikar zu wählen, sondern nur der Abt 
allein, darum schicke sich der Titel: Abbas, prior et conventus 
in der Präsentationsurkunde nicht. Auch nicht beide Unter- 
schriften gehören zur Präsentation. 3. Eine solche Präsentation 
würde nicht nur den vicarius perpetuus von seinem geschwo- 
renen Gehorsam und Klosterstande losreissen, sondern zugleich 
die Rechte des Abtes, die feierlichen Gelübde, löblichen Ge- 
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wohnheiten und die von den Bischöfen bestätigten Statuten 
recht armselig verwirren und verletzen.” 

Am 26. April 1788 erwiderte das Generalvikariat dem 
Prälaten, die von ihm aufgestellten Behauptungen seien sehr 
auffallend und beleidigend für die bischöfliche Behörde, die 
ihn doch ieden Augenblick durch die von ihm eigenhändig 
unterzeichnete Präsentationsurkunde (von 1781) überweisen 
könne, dass seine Behauptung mit der Wahrheit nicht in Über- 
einstimmung sei. Man lege, damit der Prälat sich davon über- 
zeugen könne, zwei vidimierte Präsentationen, darunter auch 
die vom 7. September 1781 zur Einsicht bei in der Hoffnung, 
der Prälat werde keine Neuerung einführen und die beleidigende 
Behauptung zurücknehmen. Zu letzterem liess sich der Prälat 
nicht herbei. Am 6. Mai 1788 wiederholte er seine Behauptung, 
dass die Pfarrvikare „per epistolam“ präsentiert worden seien 
und legte zum Beweise dafür zwei Abschriften von solchen 
„Episteln“ bei.” Diese zwei Episteln aber, obschon in der 
Form von den Präsentationen abweichend, waren nicht einfache 
Anzeigen der Ernennung von Pfarrvikaren, sondern enthielten 
gerade das, was das Ordinariat verlangte und verlangen musste, 
nämlich die Bitte um die Approbation und kanonische Insti- 
tution, während in der Epistel vom 9. Februar 1788 die Bitte 
um die kanonische Institution weggelassen war. Das Ordinariat 
gestattete übrigens am 10. Mai 1788 dem Prälaten, die Präsen- 
tationen auch in anderer Form als der herkömmlichen auszu- 
stellen.” Davon machte aber der Prälat, dem es nicht um die 
Form, sondern darum zu tun gewesen war, sich vom Ordinariate 
gänzlich unabhängig zu machen, keinen Gebrauch. 

P. Albert Reiser versah die Pfarrei zur vollen Zufrieden- 
heit des Dekans Schmidtner, von dem er als „vir insigniter 
doctus et parochus de optima nota“ qualifiziert wurde.? 


47. P. Franz Sales von Depra, 
secunda vice, präs. 9. Aug. 1794. 
1794— 1801. 
Von seiner Abberufung bis ietzt versah er die Pfarrei 
Baiershofen. Er ist vom Abte Honorat und dessen Konvent 
präsentiert. Der Generalvikar setzte am 16. August 1794 den 
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Dekan Schedel in Kenntnis, dass dem „üblichermassen“ Prä- 
sentierten die zur Institution zu machende Reise nach Augsburg 
auf bittliches Ansinnen erlassen worden sei und beauftragte 
den Dekan, den Pfarrvikar nach vorausgegangenem Examen 
zu instituieren und ihm gegen Erlag der Kanzlei- und Siegel- 
amtsgebühren die Kommission auszuhändigen.” 


P. Franz Sales hinterliess ein sehr wertvolles Diarium. 
Aus demselben erfahren wir über das Jahr 1796 Folgendes: 
Am 9. Juli dieses Jahres traf in Ottobeuren die Nachricht ein, 
dass raubende Condeer anrücken. Die Einwohnerschaft des 
Marktes versteckte sofort ihre Kostbarkeiten und rüstete sich 
zur Gegenwehr. P. Franz Sales hielt abends von 7 bis 8 Uhr 
vor ausgesetztem Ällerheiligsten eine Betstunde und ermunterte 
seine Pfarrkinder zum Vertrauen auf Gott. Morgens 7 Uhr 
des andern Tages, an welchem in der Klosterkirche das Patro- 
zinium gefeiert wurde, ertönten vom Turme der Pfarrkirche 
und vom Rathause die Sturmglocken und der bevorstehende 
Einfall der Feinde wurde öffentlich ausgerufen. Das Dorf 
Niederrieden stehe in Flammen, hiess es. Bald darauf kam 
ein reitender Bote, der meldete, er habe auch anderswo eine 
Feuersbrunst beobachtet. Die Weiber weinten, die Kinder 
schrieen laut auf. Der Forstmeister Joseph Wiggermann aber und 
dessen Adiutant, der Geometer Franz Sales Sailer, führten die 
mutigen Bürgertruppen über Benningen und Memmingen, um 
sich in Babenhausen mit dem dort organisierten Landsturme zu 
vereinigen. Aber sie fanden bald heraus, dass noch nirgends sich 
ein Feind aufhalte, entdeckten auch keine brennende Ortschaft, 
sondern kehrten alsbald wieder wohlbehalten nachhause zurück.? 


Am 12. August 1796 aber traf eine Abteilung von beiläufig 
4600 Patrioten, von Wurzach her kommend, in Ottobeuren ein. 
Vom Konenhofe marschierten sie ins Günztal herab, nahmen 
den Schnittern und Dienstboten auf dem Felde ihr weniges 
Geld aus der Tasche und die Schuhe von den Füssen. In 
Eldern musste man ihnen eine Summe Geldes, einige Uhren 
und ein gutes Glas Wein geben. Die meisten eilten iedoch 
nach Öttobeuren. Im Kloster empfing man die Offiziere mit 
aller Achtung und verschaffte ihnen eine entsprechende Labung. 
Der Mannschaft aber, die einen Marsch von 7 Stunden gemacht 
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hatte und infolgedessen von heftigem Durste gequält war, 
wurden vor dem geschlossenen Klostertore einige Fässer Bier 
ausgeschenkt. Jene die kein Bier mehr erhalten konnten, 
mussten sich mit Wasser begnügen, das in die nächstgelegenen 
Fischteiche floss. Im Markte wurden nur iene Schenkhäuser 
heftig geängstigt, die bei ausgehängtem Schilde die Türen ge- 
schlossen hatten. Übrigens dauerte der Aufenthalt dieser übel 
gekleideten und ungleich bewaffneten Abteilung, die grossen- 
teils aus 13 bis I6iährigen Buben bestand, zum Glücke für 
Ottobeuren nur eine kleine Stunde. Von hier marschierte die 
Abteilung eilig gegen Mindelheim, wo ein äusserst hartnäckiges 
und blutiges Gefecht wider die Cond&er begann. 


Auf dem Rückzuge der französischen Armee wurde Ötto- 
beuren glücklich verschont. Es war nämlich ein französischer 
Offizier mit Namen La Lire, Adiutant des Oberst Maurice, 
krank zurückgeblieben. Diesem erwies man alle erdenklichen 
Liebesdienste. Als er wieder genesen war, reiste er ab und gab 
dabei das Versprechen, sich gegebenen Falles dafür erkenntlich 
zu zeigen. Als nun die Armee am 20. September abends von Min- 
delheim über Sontheim nach Memmingen zurückkehrte und in 
Sontheim schon alle Wagendeichseln nach Ottobeuren gerichtet 
waren, wies La Lire, der sich absichtlich beim Vortrab einfand, 
den Weg über Ungerhausen an. Er selbst aber kam um die Abend- 
dämmerung nach Öttobeuren. Eben reichte man dort einer 
kaum angekommenen Eskadron kaiserlicher Husaren eine kleine 
Labung. Sobald der kaiserliche Rittmeister Nachricht von dem 
Einreiten eines französischen Öffiziers erhalten hatte, setzte 
er mit seiner ganzen Eskadron dem Flüchtigen nach, der sich 
durch die Kenntnis der Gegend, die Nähe des Waldes und die 
Schnelligkeit seines Pferdes den Blicken seiner Verfolger entzog.? 
Auf diese Weise wurde Ottobeuren rasch von allem Militär befreit. 


Unter P. Franz Sales machten die Filialisten von Ollarz- 
ried wieder Versuche, wegen allzu weiter Entfernung von der 
Mutterkirche ihre Lage zu erleichtern. Am 7. November 1795 
wurde ihnen auf inständiges Bitten vom Ordinariate gestattet, 
dass in ihrer Kapelle (deren Erbauungszeit unbekannt ist) auf 
einem Portatile die hl. Messe gefeiert werde.” Bald darnach 
brachten sie es dahin, dass ihnen die Erbauung einer neuen 


1) Feyerabend IV, 259. 2) Feyerabend IV, 266. 3) Urk. im O. A., Pfr. Ollarzried. 
25* 
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Kirche genehmigt wurde. Am 2. Mai 1797 legte der P. Prior 
Gregor Hibler unter Beobachtung der kirchlichen Vorschriften 
den ersten Stein dazu. Der Pfarrvikar hielt dabei die Predigt 
über die Stelle: Viele Könige verlangten zu sehen, was ihr 
gesehen, und haben es nicht gesehen. Der Schulpräfekt aber 
führte mit einigen Studierenden die treffenden Gesänge auf. 
Nach der Grundsteinlegung wurde in der alten Kapelle ein 
feierliches Amt gesungen. Sodann erbat sich die Filialgemeinde 
auf ihre Kosten zur Abhaltung einer täglichen Messe einen 
emigrierten französischen Priester, der im Stifte ÖOttobeuren 
Gastfreundschaft genoss, mit Namen Ludwig Konstantin Mel- 
notte, Benediktiner von Nantes. Derselbe übernahm diesen 
Dienst und versah ihn bis zum Dezember 1801, durfte sich aber 
nicht in die Funktionen der pfarrlichen Seelsorge einmischen.” 


Der Pfarrvikar P. Franz Sales war den Filialisten von Ollarz- 
ried sehr geneigt. Am 12. Dezember 1798 stellte er sogar in 
ihrem Namen an das Ordinariat die Bitte, zu gestatten, dass 
die Filialisten doch wenigstens an ienen Sonn- und Feiertagen 
die hl. Messe in ihrer Kirche giltig anhören dürfen, an welchen 
sie wegen grosser Schneemassen oder schlechter Witterung 
ausserstande seien, in die 2 Stunden entlegene Pfarrkirche zu 
kommen. Es komme oft vor, schreibt der Pfarrvikar zur Auf- 
klärung über die lokalen Verhältnisse, dass die sonst sehr 
christlichen Pfarrkinder bis drei Stunden durch Schnee und 
Eis waten müssen und halb erstarrt in Ottobeuren ankommen, 
wenn der Gottesdienst beendigt sei, andere aber müssen mitten 
auf dem Wege wieder umkehren. Es seien daher diese Leute 
der erbetenen Gnade höchst bedürftig. Auf diesen Bericht 
wurde dem Pfarrvikar erwidert, man habe bereits darauf Be- 
dacht genommen, dass der Seelsorge in Ollarzried aufgeholfen 
werde durch Anstellung eines ständigen Hilfspriesters, erwarte 
aber noch zuvor einen Dekanatsbericht. Dieser folgte bald. 
Der Dekan Schedel sprach sich am 18. Januar 1799 entschieden 
dahin aus, dass man allen zur Ollarzrieder Hauptmannschaft ge- 
hörigen Filialisten die Erlaubnis erteilen solle, die hl. Messe an 
Sonn- und Feiertagen zur Winterszeit in der Filialkirche anzu- 
hören. Ob es aber tunlich wäre, in Ollarzried eine Lokalkuratie 
zu errichten, darüber könne er sein unmassgebliches Gutachten 


1) Feyerabend IV, 279. 
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erst abgeben, wenn er die nötigen Erfahrungen eingeholt habe. 
Am 23. Januar 1799 eröffnete das Ordinariat dem Pfarrvikar, dass 
die Aufstellung eines ständigen Priesters in Ollarzried noch nicht 
entschieden werden könne, dagegen werde gestattet, dass alle zur 
Ollarzrieder Hauptmannschaft gehörigen Filialisten zur Winters- 
zeit in der dortigen Filialkirche die Messe hören dürfen und 
dass dadurch dem Gebote der Kirche Genüge geleistet werde.” 


Bezüglich des Religionsunterrichtes für die Jugend in 
Öttobeuren sprach sich der genannte Dekan in einem Berichte 
an den Generalvikar im Jahre 1798 nicht gerade günstig aus. 
Die Pfarrei, schreibt er, zähle über 1000 Katechumenen, die un- 
möglich alle zur Christenlehre in die Pfarrkirche kommen können, 
weil diese sie kaum fasse. Viele können nicht erscheinen 
wegen der schlechten Wege und weiter Entfernung. Es werde 
wohl in 2 Filialorten drei- bis viermal Katechese gehalten. Da 
aber mehrere Filialkapellen und Religiosen genug vorhanden 
seien, könnten wohl zur Förderung des Religionsunterrichtes 
Anstalten getroffen werden, dass alle Filialisten wenigstens 
alle 14 Tage ordentlichen Unterricht erhielten. Dies hätte sicher- 
lich längst geschehen müssen, wenn diese herrliche Pfarrei dem 
Weltklerus nicht entrissen worden wäre. Der Pfarrer von Ötto- 
beuren sollte daher vor allem angehalten werden, eine statistische 
Beschreibung der Filialorte und deren Entfernung von der Pfarr- 
kirche, der Christenlehrpflichtigen eines ieden Ortes herzustellen, 
die Zahl der Filialkapellen anzugeben und bei letzteren zu 
bemerken, wie viele Personen iede fasse. So könne am besten 
die Abhaltung der Katechesen reguliert werden. Am 2. Mai 
1798 erhielt der P. Franz Sales vom Generalvikar die Auffor- 
derung, die vom Dekan beantragte statistische Beschreibung 
herzustellen und in Vorlage zu bringen.?? Ob der Aufforderung 
entsprochen wurde, melden die Akten nicht. 


P. Franz Sales war übrigens ein eifriger Seelsorger und 
auch ein fruchtbarer Schriftsteller. Nachstehend folgt das Ver- 
zeichnis seiner Schriften: I. Fruchtbringender Himmelsthau d. 
i. vollständiges Gebetbuch, welches enthält 16 gottselige Unter- 
richte, auserlesene Morgen-, Abend-, Messgebete aus dem 
römischen Missal und Brevier. Öttobeuren 1775. 2. Aufl. da- 
selbst 1778. 3. Aufl. mit Kirchenliedern vermehrt, Augsburg 


DO. A., Pfr. Ollarzried. 2) ©. A., Pfr. Ottobeuren. 
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(Doll) 1789, 4A. Aufl. daselbst 1796. 5. Aufl. daselbst 1805. 
2. Marianische Lob- und Sittenpredigten für das gemeine Land- 
volk. Kempten 1784. Neue Aufl. daselbst 1787. 3. Predigten 
auf die vornehmsten Festtage unsers göttlichen Erlösers und 
seiner lieben Heiligen. Augsburg‘ 1795. 4. Alte und neue Denk- 
sprüche für Jedermann. Augsburg 1793. 5. Die heilige Char- 
woche nach dem römischen Missal und Brevier eingerichtet 
(Deutsch). Ottobeuren 1795. 6. Auserlesene Andachten beim 
hl. Grabe. Ebenda 1796. 7. Kern der auserlesensten Andachten 
für jeden guten Christen. Ebenda 1798. 2 Auflagen. 8. Gegen 
die höchst schädliche Ergötzlichkeit des Tanzes. Ein heilsames 
Christenlehrgeschenk für die noch unverdorbene Landiugend. 
Augsburg 179. 4 Auflagen. 9. Kurze Andachten für das 
fromme Kind. Augsburg 1786. Die 33. Auflage Augsburg 1857 
(Doll). 10. Das kleine fromme Kind. Kaufbeuren 1798. 11. Das 
kleinere fromme Kind. Augsburg 1799. 12. Sehr nützliche 
Betrachtungen für ieden Tag des Monats aus der hl. Schrift 
und der hl. Väter Lehre gezogen. Kaufbeuren 1799. 13. Ka- 
tholischer Katechismus mit Fragen und Antworten, gegründet 
auf die Lehre der hl. Schrift und die Lehre der hl. Väter für 
die zweite Klasse der Schulkinder. Ottobeuren 1799. 14. Unter- 
richt von den notwendigen Glaubenslehren wie auch von der 
hl. Beicht und Kommunion. Daselbst 1800. 12 Auflagen. 15. Pre- 
digten auf alle Sonntage des Jahres. Daselbst 1. Bd. 1802. 
2. Bd. daselbst 1804. 16. Rotula auf den Tod der M. Benedikta 
Hiemer O. S. B. zu Klosterwald. Ottobeuren 1805. Endlich 
stammt von ihm ein Manuskript mit dem Titel: Diarium Otto- 
buranum parochiale ab anno 1781—1805, welches verloren ging.” 


Nach 1800. 


48. P. Sebastian Sidler, 
von Obergünzburg, get. 22. März 1762, Prof. 21. Okt. 1776, 
Priester 22. Sept. 1781, präs. 20. Sept. 1801. 
1801 —1805. 


Er ist vom Abte Honorat und dessen Konvent präsentiert, 
nachdem er schon zuvor mit grossem Eifer und Erfolge in 
der Seelsorge tätig gewesen war.? 

u 1) Lindner U, 9 u. f. 2) Urk. im O. A,, Pfr, Ottobeuren. 
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Unter P. Sebastian Sidler kamen die Filialisten zu Ollarz- 
ried ihrem Ziele d. i. der Errichtung einer eigenen Pfarrei 
wieder einen Schritt näher. Am 6. November 1802 stellte näm- 
lich der Abt Paulus selbst in seinem Namen und im Namen 
der Gemeinde Ollarzried an das Ordinariat die Bitte, es möchte 
den circa 250 Seelen zählenden Filialisten, die2 und T'/s Stunden 
von der Pfarrkirche entfernt seien und besonders zur Winters- 
zeit nur sehr schwer dahin kommen können, bewilligt werden, 
an Sonn- und Feiertagen dem Gottesdienste nämlich der Messe, 
Predigt und Christenlehre in ihrer Filialkirche beizuwohnen 
und in derselben auch das Allerheiligste aufzubewahren, da 
die Gemeinde sich zum Unterhalte des Ewigen Lichtes ver- 
pflichtet habe. Doch sollte die neu erbaute und zur Abhaltung 
des pfarrlichen Gottesdienstes bequeme Kirche als eine Filiale der 
Pfarrkirche im Markte Ottobeuren angesehen werden. Schon am 
10. November wurde das Bittgesuch vom Ordinariate im vollen 
Umfange genehmigt. Am 30. November trug der Pfarrer P. 
Sebastian, begleitet von den Filialisten von Ollarzried, das Aller- 
heiligste in die dortige Kirche über. Als der Zug sich der 
Kirche näherte, kam ihm der Prior P. Maurus Feyerabend, von 
vielem Volke begleitet, entgegen, empfing das Allerheiligste 
aus der Hand des Pfarrers und trug es zum unbeschreiblichen 
Troste der Filialisten in die Kirche, setzte es feierlich ein und 
hielt darauf eine Predigt über Joh. I, 12, darnach ein levitiertes 
Hochamt. Bis zum Schlusse des Tages wurden Betstunden 
gehalten. Nach der Tischzeit statteten die Vorsteher der Ge- 
meinde unter Tränen der Freude dem Prior, Pfarrer und den 
übrigen Konventualen ihren Dank ab.? 

P. Sebastian Sidler ist der letzte Inhaber dieser Pfarrei. 
Unter ihm wurde noch im Jahre 1802 das Kloster säkularisiert. 
Im Jahre 1805 aber wurde die Marktpfarrei als solche aufge- 
hoben, die Pfarrkirche geschlossen und zu einem Schulhause 
bestimmt. P. Sebastian Sidler übernahm im letztgenannten 
Jahre die Seelsorge in seiner bisherigen Filiale Ollarzried, die 
nun zur Pfarrei erhoben wurde. 


1 O. A., Pfr. Ollarzried. 2) Feyerabend IV, 353. 3) Bernhard S, 23. 
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II. OTTOBEUREN. 


Klosterpfarrei. 


Es unterliegt keinem Zweifel, dass das Kloster Ottobeuren 
ursprünglich die Seelsorge im ganzen Orte und den dazu ge- 
hörigen Weilern und Einöden allein ausübte. Aber auch in 
späterer Zeit, als die Seelsorge, wie allenthalben, so auch in 
Ottobeuren, aus den Händen der Mönche in die von Welt- 
priestern übergegangen war, behielt sich das Kloster für einen 
kleineren Teil des Ortes die Ausübung der Seelsorge vor. Das 
ist der Grund, warum hier neben der Marktpfarrei (parochia 
oppidi) noch eine zweite Pfarrei bestand, welche Klosterpfarrei 
(parochia monasterii) hiess. Letztere wurde vom jeweiligen 
Kustos versehen. 

Die Aufgabe des Kustos in Bezug auf die Kirche ist zusam- 
mengefasst in die Worte: „Custos curam habet totius templi 
et eorum, quae templo annexa sunt atque ad id spectant.“? 
Ihm oblag aber auch die Seelsorge im Kloster und in der 
Klosterpfarrei. Er hatte den schwerkranken Konventherren und 
Brüdern die hl. Sterbsakramente zu spenden,? die Kinder seiner 
Pfarrangehörigen zu taufen, vom Karsamstag bis zum Pfingst- 
samstag sogar den in der Marktpfarrei Geborenen die Taufe 
zu spenden, die Führung der Pfarrmatrikeln in seiner Pfarrei 
zu besorgen,? mit einem Worte die pfarrliche Seelsorge aus- 
zuüben. Dafür hatten ihm seine Pfarrangehörigen ausser den 
Stolgebühren auch den Kleinzehnten zu reichen.?) In Ausübung 
der Seelsorge stand ihm der Subkustos zur Seite, längere Zeit 
auch der Kaplan von Eldern. 

Die Klosterpfarrei war von der Marktpfarrei abgegrenzt. 
Aus früherer Zeit erfahren wir hierüber nichts Genaueres. Aus 
einem Vertrage aber, den der Abt am 29. Januar 1529 mit dem 
Vikar der Marktpfarrei abschloss, erhellt, dass damals das 
Dienstpersonal des Klosters nicht vom Pfarrvikar, sondern vom 
Kloster pastoriert wurde, ia es wurde geradezu gefordert, dass 
das Weib dem Manne in die Pfarrei folgen solle.? 

Näheres über die Grenzen und die Seelenzahl der Kloster- 
pfarrei meldet uns die Pfarrbeschreibung, die vom Pfarrvikar 

1) Merrath, chron. eccl. mon. Ottob. 2) Ebenda. 5) Pfarrarchiv; die speziellen 


Matrikeln der Klosterpfarrei von 1663 bis 1802 sind erhalten. 4) Merrath a.a.O. 5) R.A., 
Reichsstift Ottobeuren Lit. 54. 
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Markus Völk im Jahre 1595 hergestellt wurde. Er schreibt: 
„Juxta Öttenpurrham est monasterium insigne et celeberrimum ... 
quod curam animarum ex praescriptione non solum in dome- 
sticos, aulicos seu ministros, verum etiam in incolas vici cuius- 
dam nomine Steffansried, viculi Gumperasriedt, villae seu aedis 
solitariae Schachen nec non alios Öttenpurrhanos certas et 
distinctas aedes inhabitantes exercet, qui omnes in universum nu- 
merum ducentesimum raro excedunt, omni iure parochiali mona- 
sterio addicti hisque ss. ut plurimum a sacellano beatae Mariae 
virginis.... qui ob id capellanus aulae dici consuevit admini- 
strantur.“ 

Ein Jahrhundert später, als Dr. Mechtel die Marktpfarrei 
versah, wurden die Grenzen der beiden Pfarrsprengel noch 
genauer bestimmt.” Auch zwischen Mechtels Nachfolger und 
dem Abte wurden am 28. Oktober 1683 diesbezügliche Ver- 
einbarungen getroffen (siehe Marktpfarrei).? Um die Mitte des 
18. Jahrhunderts gehörte zur Klosterpfarrei: 1. Stephansried 
mit dem Weiler Gumpersried. 2. Die Kirche zum hl. Markus 
in Wald sammt dem Klosterhofe der Nonnen bei St. Anna 
daselbst (St. Markus war 1707 noch Filiale von Hawangen). 
3. Die St. Michaelskapelle auf dem Burschelberge. 4. Der obere 
Flecken herwärts von dem Bächlein, das bei des Johann Kohlers 
Haus vorbeifliessend bis hinunter an die Günz beide Pfarreien 
trennte. 5. Sämmtliche Klosterbeamte mit ihren Hausgenossen, 
die Klostertaferne an der Kapelle, der Spitalgarten, beide Ziegel- 
städel, die Bleiche und der Schachenhof, auch alle Kloster- 
bedienten, die im Kloster und dessen Bezirk wohnten.) 

Die Klosterpfarrei, über welche wir aus früherer Zeit keine 
Nachrichten besitzen, bestand neben der Marktpfarrei fort bis 
zur Säkularisation. Da wurde sie als solche mit dem Kloster 
aufgehoben. 

Von den Provisoren dieser Pfarrei, die der Vollständigkeit 
halber aufgezählt werden, obschon sie nicht zum Kapitel ge- 
hörten, kennen wir folgende. 


N 0. A., K. O., Visitationsberichte. 2) O. A., Pfr. Ottobeuren. 3) Urk. ebenda. 
4) Merrath, chron. eccl. mon. Ottob. 
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1. P. Placidus Kybler (Kibler), 
von Konstanz, Prof. 21. März 1608, Priester 14. März 1615. 


1626—(16535). 


Unter ihm wurde Pfarrvisitation gehalten. Der General- 
visitator Dr. Kaspar Zeiller, der sie vornahm, konstatierte dabei 
Folgendes: „Duae adsunt parochiae: altera in oppido, altera in 
monasterio .... Parochia in monasterio: Patroni sunt sancti Ale- 
xander et Theodorus. Communicantes inter reliquos prioris 
parochiae comprehensi ad 100 circiter. Ecclesia regularium 
visitationi propria. Fr. Placidus N. custos hanc parochiam solet 
administrare (war also schon länger Kustos). Habet capellam 
in Olderen, Stephansriedt, Wald. Capella in Ölderen (siehe 
Kaplanei daselbst). Capella Stephansriedt: Patronus s. Stepha- 
nus, altare unum, ornatus sufficiens praecise. Reditus utcunque 
sufficientes. Wald. Patronus s. Marcus. Altaria tria.. Reditus 
incerti.“D St. Markus wird bald als Filiale der Klosterpfarrei, 
bald als solche von Hawangen angesehen. 


P. Placidus Kibler hatte sein Amt vermutlich bis 1655 
inne. In diesem Jahre begleitete er seinen Abt Andreas, welcher 
genötigt war, die Flucht zu ergreifen, nach Lindau. Dort wurde 
er von einem heftigen Fieber befallen und von demselben am 
8. März 1633 hinweggerafft.? 

Im folgenden Jahre traf den Konvent das allertraurigste 
Los. Alle seine Mitglieder mussten die Flucht ergreifen. Das 
Kloster und sein Gebiet wurde dem schwedischen Oberst 
Melchior Wurmbrand, Freiherrn von Juleta, als erobertes Land 
angewiesen. Der Oberst stellte neue Beamte auf, regierte aber 
nicht lange. Bald nach der Schlacht von Nördlingen, die für 
die Schweden so unglücklich ausfiel, trafen ihn die letzten 
Dinge. In Neresheim fiel er in die Hände der Kroaten, die 
ihn mit einem Stricke banden, als Abt von Ottobeuren ver- 
spotteten und alsdann das Haupt spalteten. Doch hatte mit der 
Schlacht von Nördlingen die Herrschaft der Schweden nament- 
lich in Oberschwaben ihr Ende noch nicht erreicht. In Otto- 
beuren trieben sie ihr Unwesen noch fort bis zum April des 

1) 0. A. K. O,, Visitationsberichte. 2) Merrath a. a. O, 
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folgenden Jahres. Sie raubten und plünderten nicht nur was 
sie vorfanden, sondern liessen sich, um die verheimlichten 
Gelder zu erpressen, zu unmenschlichen Grausamkeiten hin- 
reissen. Einigen stiessen sie in dieser Absicht Ahlen und Pfrie- 
men durch die Waden, andern reichten sie den bekannten 
Schwedentrunk, so dass ihre Opfer nur zwischen dem Zerplatzen 
oder dem Entdecken des letzten Notpfennigs zu wählen hatten, 
wieder andere sperrten sie in Backöfen, die sie so lange heizten, 
bis ihr Zweck erreicht war.” 

Damit hatte iedoch das Elend den Höhepunkt noch lange 
nicht erreicht. Zu den Grausamkeiten der Feinde gesellten 
sich noch Hunger und Pest. Pferdefleisch, ausgebalgte Katzen 
und geschundene Hunde waren die gewöhnlichen Delikatessen 
der blassen Menschen. Die Not zwang sie auch, nicht nur 
Mäuse, sondern auch das Moos alter Bäume, Brennesseln und 
gleich den Tieren Gras und andere teils unverdauliche, teilsäusserst 
eckelhafte Dinge zu geniessen. Als einst ein schäbiger Esel 
verendete, stürzte man sich über das Aas her und verzehrte 
es. In Ottobeuren trug man an einem Tage 5 Bürger zu Grabe, 
von denen 4 der Hunger entseelt hatte. Hunderte fielen der 
Pest zum Opfer. Das Elend spottet ieder Beschreibung.? 

Nach dem Abzuge der Schweden kehrten die Konvent- 
herren nach und nach in ihr Kloster zurück. Doch konnte 
noch lange keine geordnete Seelsorge eingerichtet werden. 


2. P. Felix Pfeffer, 
von Innsbruck, Prof. 25. März 1628. 


1644. 
Unter ihm starb am 18. November 1644 die Gemahlin des 


Klosterkanzlers, eine Angehörige seiner Pfarrei. Dieselbe wurde 
in der Marktpfarrkirche begraben. P. Felix wollte die Beerdig- 
ung vornehmen. Dies gab aber P. Honorat Deffner, der damals 
die Marktpfarrei versah, nicht zu, weil er darin einen Eingriff 
in seine pfarrlichen Rechte erblickte? Mehr melden uns die 
Akten über P. Felix nicht. Wir sehen aber daraus schon, dass 
nach dem Kriege die Seelsorge in den beiden Pfarreien eine 
geregelte war. 


1) Feyerabend III, 411 u. f. 2) Feyerabend II, 425 u.f. 3) O. A,, Pfr. Ottobeuren. 
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3. P. Petrus Kimmicher, 
von Landsberg, Prof. 10. Febr. 1627, Priester 1635. 
Um 1650. 


Früher hatte er eine Zeit lang die Pfarrei Hawangen ver- 
sehen. Unter ihm konvertierte eine gewisse Katharina Leib- 
gutin von Stephansried, gebürtig in der Schweiz, „ad orthodoxam 
fidem“. Das Jahr der Konversion ist leider nicht bemerkt. Im 
Jahre 1656 wurde P. Petrus zum Abte gewählt. 


4. P. Daniel Knecht, 
von Salzburg, Prof. 10. Febr. 1627, Priester 19. Apr. 1631. 


?— 1662. 
Er erledigte sein Amt durch Ableben am 17. Nov. 1662. 


5. P. Gordian Scherrich, 
von Wangen, Prof. 8. Sept. 1653, Priester 20. Sept. 1659. 
1665—1666. 


Ihm gebührt das Verdienst, für die Klosterpfarrei neue 
Matrikeln angelegt zu haben, die von seinen Nachfolgern regel- 
mässig fortgeführt wurden. Im Jahre 1688 wurde er zum Abte 
gewählt. 


6. P. Ulrich Bachmann, 
von Rohrschach, Prof. 8. Sept. 1656, Priester 20. Sept. 1664. 
1666 — 1668. 


In der Taufmatrikel ist er als Kustos nachgewiesen. Er 
war ein hervorragender Mathematiker.? 


7. P. Martin Stürzl, 
von München, Prof. 2. Febr. 1660, Priester 17. Dez. 1667. 
1669— 1673. 


Er hatte später wiederholt die Pfarrei Niederdorf zu ver- 
sehen. Auch als Kustos begegnet er uns nochmals. 


1) Pfarrarchiv. 2) Merrath, chron. eccl. mon. Ottob. 3) Ebenda, 
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8. P. Rupert Ludwig, 
von Feldkirch, Prof. 2. Febr. 1666, Priester 17. Dez. 1667. 
1673—1676. 
Zuvor und noch ein Jahr als Kustos versah er die Pfarrei 


Niederdorf. 
9.P. Theodor Scherpp, 
von Salzburg, Prof. 8. Dez. 1665, Priester 19. Sept. 1671. 
1676— 1678. 
Kustos P. Theodor „hat die 6 grosse messinge Choraltar- 
Leüchter sambt dem dazu gehörigen imagine Crucifixi verfer- 


thigen lassen“. 


10. P. Rupert Ludwig, 
secunda vice. 
1679— 1680. 
Er gab ein Buch heraus unter dem Titel „Kraft-Zelten 
pro moribundis“.9 


T1. P. Lambertus Catan, 
von Feldkirch, Prof. 25. März 1666, Priester 23. Sept. 1673. 
16801681. 
Die Taufmatrikel weist ihn als Kustos nach. Später be- 
gegnet er uns in Niederdorf wieder. 


12. P. Martin Stürzl, 


secunda vice. 
1681 — 1685. 

Zuvor hatte er die Pfarrei Niederdorf versehen. 

Am 7. Juli 1681 erhob er im Vereine mit dem Subprior 
P. Lambert Catan und dem Cellararius P. Rupert beim General- 
vikar Beschwerde gegen den Dekan und Pfarrvikar Dr. Mechtel 
in OÖttobeuren, welcher im Jahre 1677 gemeinsam mit den 
Pfarrern der Klosterherrschaft für die unter dieser Herrschaft 
stehenden Pfarreien eine neue Stolgebührenordnung hergestellt 
hatte, die ohne Anstand vom Bischof genehmigt wurde. In 
dieser Beschwerdeschrift, deren Urheber P. Joseph Magg war, 
erlaubten sich der Kustos und seine Konsorten dem Dekan 


1) Merrath a. a. OÖ. 2) Ebenda. 
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und sogar dem Bischof Vorwürfe zu machen. Der Bischof 
habe, so behaupten sie, die unter dem Vorwande der Einheit- 
lichkeit hergestellte Stolgebührenordnung genehmigt, ohne die 
Sache gehörig zu überlegen. Nun beklagen sich die Unter- 
tanen, dass die Ansätze zu hoch seien, und sagen aus, ihre 
Hirten seien mehr Geld- als Seelsorger. Darauf erwiderte nun 
der Dekan, dem die Beschwerdeschrift vom Generalvikar mit- 
geteilt wurde, er wisse wohl, dass die drei Unterzeichneten 
nicht seine Freunde seien, weil er die pfarrlichen Rechte wahre, 
und wies nach, dass die Beschwerde nur aus Gehässigkeit 
gegen ihn erhoben worden sei. P. Joseph, der Urheber der 
Schrift, widersetze sich dadurch seinem Abte (der das Stol- 
gebührenregulativ genehmigt hatte I, 37), dem Klerus, dem 
Ordinariate und dem Bischof. Der Bischof werde die Höhe 
der Stolgebühren zu schätzen wissen und habe das Recht, sie 
zu bestätigen, wenn er sie entsprechend gefunden. Der Gene- 
ralvikar stellte sich auf die Seite des Dekans, dessen Gegner 
den Kürzeren zogen, wie nicht anders zu erwarten war.) 

P. Martin war sonst sehr eifrig. Unter ihm erhielt die Kloster- 
kirche im Jahre 1682 eine neue von P. Christoph Vogt (Kon- 
ventual in Ottobeuren) konstruierte Orgel.? 


13. P. Magnus Schwarz, 
von Wasserburg, geb. 10. Okt. 1649, Prof. 1. Mai 1667, 
Priester 22. Dez. 1674. 
1685— 1686. 

Über ihn findet sich folgende Aufzeichnung vor: „Ana- 
tomista et in opere phrygio tam delineando quam elaborando 
magister excellens, praeter ecclesiam nostram (Klosterkirche) 
testes habet vicinorum monasteriorum patronos, quorum ss. Lyp- 
sana in humanam staturam erexit et ornavit praesertim Augustae 
Vind. ad ss. Udalricum et Afram et Ursinii.“ 9 


14.P. Theodor Scherpp, 
secunda vice. 
1686— 1696. 


Unter ihm wurde im Jahre 1687 die Pfarrei durch den 
Generalvisitator Franz Wilhelm Aymair visitiert. Dabei wurden 


1) O. A., Pfr. Ottobeuren. 2) Feyerabend III, 554. 3) Merrath a. a. O. 
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bezüglich der Filialen Wald und Stephansried folgende Kon- 
statierungen gemacht: „Wald ad Ottenbeüren. Capella ista 
satis non tamen splendide exornata est, monasterium pro puta- 
titiis monialibus noviter et satis sumptuose aedificatum est, 
modo iterum novum aedificium incipiunt, sed omnes vicini tam 
ecclesiastici guam saeculares huic monasterio indignantur propter 
periculosas occasiones in medio sylvae facile emergentes. Hic 
singulis septimanis vel potius mensibus semel ex obligatione 
celebratur. Stephansriedt. Capella ex fundamentis noviter ex- 
structa cum ara quoque nova, in qua quinquies annuatim 
celebratur.“ 


15. P. Martin Stürzl, 
tertia vice. 
1696—1698. 


Im Jahre 1696 hatte er zugleich auch die Pfarrei Nieder- 
dorf zu versehen.? Er war ein guter Historiker.’ 


1700—1800. 


16. P. Hieronymus Schiegg, 
von Steckboren in der Schweiz, geb. 1655, Prof. 24. Juni 
1678, Priester 3. Apr. 1683. 


1698 — 1703. 


Er war in der Lehre Kalvins erzogen worden, kehrte aber 
zur katholischen Kirche zurück und trat in den Benediktiner- 
orden ein, dem er 47 Jahre als eifriges Mitglied angehörte.® 


17. P. Augustin Schaal, 
von Rettenberg im Allgäu, geb. 13. Aug. 1676, Prof. 
3. Juni 1697, Priester 24. Sept. 1701. 
17053—1704. 


In seiner Eigenschaft als Kustos kennen wir ihn nicht 
näher. Er begegnet uns wieder in Niederdorf. 


1 O.A.,K.O., Visitationsberichte. 2) Pfarrarchiv (Taufmatrikel). 3) Merrath a.a. O. 
%) Henle, lit. mort. 
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18. P. Hieronymus Schiegg, 


secunda vice. 


1704—1705. 
Er wird als „vir simplex et rectus“ geschildert.” 


19. P. Konstantin Storff, 
von Weilheim, geb. 1673, Prof. 2. Febr. 1694, Priester 
20. Sept. 1698. 


1705—1707. 


Aus dieser Zeit erhalten wir Nachricht über Abhaltung 
der Kinderlehre. Nach dem Berichte des Dekans Michael Dreyer 
vom 8.Dezember 1706 an den Generalvikar hatte das Kloster von ie- 
her für ienen Distrikt, den es pfarrlich versah, in einer besondern 
Kirche (wohl St. Nikolaus) die Kinderlehre gehalten. Da aber 
öfter der Fall vorkam, dass Kinder, die in der Pfarrkirche des 
Marktes von der Kinderlehre weggeblieben waren, vorgaben, 
sie haben die Kinderlehre in der Klosterkirche besucht und 
umgekehrt, so wurde die Alternation eingeführt.? 

P. Konstantin treffen wir später als Superior in Eldern. 


20.P. Heinrich Reichart, 


von Wemding, geb. 30. Sept. 1660, Prof. 24. Juni 1678, 
Priester 16. Juni 1685. 


1707—1710. 
Früher hatte er die Pfarrei Niederdorf zu versehen. 


21. P. Theodor Schilz, 
von Orafmachern in Luxemburg, geb. 19. März 1678, 
Prof. 9. Nov. 1700, Priester 7. Apr. 1703. 
1710—1719. 


Zuvorhatte er dieKatholiken von Theinselberg zu pastorieren. 
Dieser Kustos hat uns ein Verzeichnis iener Personen 
hinterlassen, welche unter ihm zur katholischen Kirche zurück- 
kehrten. Es sind folgende: 1. Anton Friedrich Enis, der Kammer- 


I) Merrath 1. c. 2) O. A, K. O., Dekanatsberichte. 
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diener des Abtes Rupert. 2. Dessen Stiefschwester Maria Ka- 
tharina Enisin. 3. Leonhard Miller, einer Ulmer Patrizierfamilie 
angehörig; er legte am 11. Oktober 1709 öffentlich in der 
Klosterkirche das katholische Glaubensbekenntnis ab, nachdem 
er zuvor den nötigen Unterricht erhalten hatte. 4. Johanna 
Heilbergerin. 5. Justina von Thun. 6. Johann Philipp Ferber. 
7. Konrad Möttler; dieser konvertierte am Feste des hl. Joseph 
1715. 8. Anna Barbara Kotterin von Hetzlinshofen; sie legte am 
19. Juni 1718 das katholische Glaubensbekenntnis ab. Alle 
diese Personen hatten vorher dem lutherischen Bekenntnisse 
angehört mit Ausnahme von Johanna Heilbergerin, welche sich 
zu Kalvins Lehre bekannt hatte.” 

Unter P. Theodor begann man mit der Aufführung der 
neuen Klostergebäude, die nach den Plänen des schon erwähn- 
ten P. Christoph Vogt von 1711—1724 entstanden. Am 5. Mai 
1711 wurde der erste Stein zu diesen Gebäuden gelegt, durch 
welche alle andern Klostergebäude im Allgäu in den Schatten 
gestellt werden.? 

P. Theodor Schilz begegnet uns als Superior in Eldern wieder. 


22. P. Ambrosius Wolf, 
von Wangen, geb. I. Nov. 1682, Prof. 9. Nov. 1700, 
Priester 9. Apr. 1707. 


1719—1723. 


In seiner Eigenschaft als Kustos ist nichts über ihn auf- 
gezeichnet. Er wurde später Subprior und darnach Prior. 


253. P. Dr. Anselm Erb, 
von Ravensburg, geb. 29. Jan. 1688, Prof. 15. Aug. 1706, 
Priester 24. Sept. 1712. 


1723— 1725. 


Früher war er Professor der Philosophie an der Universi- 
tät Salzburg. Als Kustos kennen wir ihn nicht näher. Er wurde 
Professor des Kirchenrechtes in Freising und Regens des dortigen 
Lyceums, von 1734 an lehrte er Kirchenrecht an der Universi- 
Ten, Reichsstift Ottobeuren Lit. 111 und Pfarrarchiv. 2) Feyerubend III, 628 
u.f.; Baumann Ill, 5%. 
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tät Fulda. Am 23. November 1740 wurde er zum Abte von 
Ottobeuren gewählt. Er ist Verfasser folgender Schriften: 
1. Scientiarum prodromus seu selectae quaestiones ex prolego- 
menis. Salisb. 1722. 2. Forum sacrum casuum reservatorum 
seu tractatus theologico-canonicus de casibus reservatis in genere 
et in specie ad lib. V. decret. tit. 38. Frising. 1726. 3. Disser- 
tatio canonico-politica de matrimoniis coram magistratu vel 
ministro protestantium contractis. Fuldae (Koes) 1737. 4. Trac- 
tatus de natura, requisitis et obligatione sponsalium tum se- 
cundum ius commune cum ad edictum dioecesanum Fuldense. 
Fuldae (Koes) 1740. 5. Allocutio ad reverendum capitulum 
ducalis ecclesiae Campidonensis pro electione novi principis 
et abbatis dicta XV. Cal. Julii 1760. Campidonae 1760. 6. Trac- 


tatus de poenitentia.. Manuskript in Ottobeuren.” 


24. P. Philipp Langbartner, 


von Petting bei Salzburg, geb. 4. Nov. 1688, Prof. 8. Dez. 
1709, Priester 15. Juni 1715. 


1725—1728. 


Er hatte früher die Pfarrei Theinselberg zu versehen. Als 
Kustos förderte er eifrig die Verehrung des hl. Kreuzes. Er 
wurde Beichtvater in Klosterwald und blieb es 18 Jahre. Er 
ist der erste Beichtvater, der dort residierte.? Von ihm stammt 
die Schrift: Der himmlischen Goldgrub kurzer Begriff d. i. ganz 
besondere, iedoch wahrhafte Weise, Gott zu dienen, durch welche 
man zur Liebe Gottes unfehlbar gelangen kann. Auctore P. Al- 
phonso Madriliensi ©. S. B. Ins Deutsche übersetzt. Ottobeuren 
1776. 3. Aufl.® 


25. P. Willibald Sold, 
von Öttobeuren, get. 2. Apr. 1697, Prof. 6. Jan. 1714, 
Priester 12. Apr. 1721. 
1728—1730. 


Vordem war er Provisor in Theinselberg. Er wurde Beicht- 
vater in Klosterholzen. Später begegnet er uns wieder als 
Provisor in Theinselberg. 


1) Lindner II, 78. 2) Henle, lit. mort. 3) Merrath l. c. 4) Lindner Il, 76. 
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26. P. Silvanus Strasser, 
von Waldsee, geb. 20. Juni 1697, Prof. 13. Nov. 1715, 
Priester 20. Sept. 1721. 


1750—1736. 


Zuvor hatte er die Katholiken in Theinselberg zu pastorieren. 

Schon seit längerer Zeit lebten in der Filiale bei St. Markus 
in Wald einige Jungfrauen zusammen nach der Regel des hl. 
Benedikt und waren Willens, daselbst ein Kloster zu errichten. 
Ihrem Vorhaben traten aber immer wieder Hindernisse in den 
Weg. Namentlich fehlten die Mittel zur entsprechenden Fun- 
dation eines Klosters. Endlich erbarmte sich die Gräfin Fräulein 
Maria Magdalena Antonia von Thun, die als Konventualin im 
adeligen Benediktinerinnenstift St. Ehrentrud auf dem Nonnberg 
bei Salzburg unter dem Namen Maria Anna Ernestine lebte. Sie 
spendete mit Genehmigung ihrer Obern zur Fundierung eines 
neuen Klosters in Wald 8000 Gulden. Damit wurde die bisherige 
Wohnung der dort lebenden Jungfrauen und mehrere Güter 
als Eigentum für das neue Kloster erworben, das unter den 
Schutz der hl. Mutter Anna gestellt wurde. Am 20. Januar 
1735 erteilte der Bischof Alexander Sigmund dem Kloster die 
Bestätigung. Nach dem Willen der genannten Gräfin, die als 
erste Stifterin anerkannt wurde, hatten die Mitglieder des Klosters 
folgende besondere Verpflichtungen zu übernehmen: 1. Für die 
Stifterin im Leben und nach deren Tode im Chore täglich 
5 Vaterunser und Ave Maria zu beten und alsbald nach er- 
folgter Todesanzeige einen Gottesdienst mit Amt und Vigil 
halten zu lassen. 2. Für den Bruder der Stifterin, den Grafen 
Johann Franz von Thun, der zur Fundationssumme ebenfalls 
einen Beitrag geleistet hatte, als Mitstifter auch zu beten. 
3. Desgleichen zu beten für das Kloster Ottobeuren, das dem 
neuen Konvente einige Güter um einen billigen Preis überlassen 
hatte. 4. Für die Mitglieder der Familie von Thun und der 
Erbtruchsesse von Zeil und des Hauses Liechtenstein sowie des 
Klosters Ottobeuren alliährlich ein Amt mit Vigil und 2 Neben- 
messen halten zu lassen und einen Rosenkranz zu beten und 
auch sonst für die drei genannten Familien und das Kloster 
Ottobeuren wie auch für andere Guttäter zu beten, namentlich 
für das Kloster Nonnberg, das zur Errichtung des neuen Kon- 
ventes viel beigetragen hatte. Das Ordinariat aber legte den 
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Mitgliedern die Verpflichtung auf, nach der Regel des hl. Bene- 
dikt zu leben und stellte der Stifterin eigens ein Exemplar der 
Stiftungsurkunde zu.” 

Im nämlichen Jahre (1735) nahm der Dekan Raphael 
Heinrich in Ottobeuren Pfarrvisitation vor. In der Klosterkirche 
unterzog er nach dem Herkommen nur das Baptisterium der 
Visitation und fand es in Ordnung.? 

Unter P. Silvanus wurde der erste Stein zur neuen Kloster- 
kirche gelegt. Dies geschah am 27. Herbstmonat 1737 durch 
den Abt Rupert. Der Riesenbau wurde erst im Jahre 1766 
vollendet. Diese Kirche ist der bedeutendste Rokokobau in Süd- 
deutschland. Die Bauleitung lag in den Händen des Münchener 
Hofbaumeisters Fischer. Den Plan entwarf wohl Dominikus 
Zimmermann von Landsberg.? 

P. Silvanus wurde später Pfarrer in Thisis (Vorarlberg), 
das damals dem Kloster Ottobeuren unterstand. 


27. P. Magnus Merrath, 


von Herlatzhofen in Vorderösterreich, geb. 19. März 1701, 
Prof. 6. Jan. 1720, Priester 21. Sept. 1726. 


1756—1742. 


Er war früher Provisor der Katholiken von Theinselberg, 
unmittelbar zuvor Pönitentiar in Eldern. 

Unter ihm kamen wieder zwei Konversionen vor: 1. Lud- 
wig Botart von Isny, bisher dem lutherischen Bekenntnisse an- 
gehörig. Er legte am 31. März 1739 im Alter von 17 Jahren 
am Altare der Apostel Petrus und Paulus in Gegenwart von 
zwei Ottobeurer Bürgern als Zeugen und vielen Volkes nach 
dern Diözesanrituale das katholische Glaubensbekenntnis ab, 
wie P. Magnus Merrath „p. t. custos“ bezeugt. 2. Franz Wag- 
ner von Stuttgart, 50 Jahre, bisher ebenfalls Lutheraner, legte 
am 15. April 1741 das katholische Glaubensbekenntnis ab in Ge- 
genwart des P. Anton Schmelz und des P. Bonifaz Perner als 
Zeugen sowie desP. Magnus Merrath „p. t. custodis“, der ihm auch 
zuvor den nötigen Unterricht erteilt hatte. 

Unter P. Magnus unterzog im Jahre 1740 der General- 
visitator Dr. Bechteler mit den übrigen Pfarreien des Kapitels 


1) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 143. 2) ©. A., K. O., Visitationsbe- 
richte. 3) Feyerabend II, 723; Baumann II, 590. 4) Pfarrarchiv. 
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auch die Klosterpfarrei in Ottobeuren einer Visitation. Er machte 
dabei die Konstatierungen: „Ecclesia parochialis monasterialis 
proprium habet baptisterium. Communicantes 225. Ecclesia 
filialis in Stephansried habet altare portatile.“? 

P. Magnus Merrath wurde Novizenmeister und starb als 
solcher am 26. September 1744. Seinen Mitbrüdern war er ein 
treuer Ratgeber, so dass sie ihm oftmals zuriefen: „Magnus, 
Mer—rath!“? P. Magnus ist auch der Verfasser des Manuskrip- 
tes: Chronologia ecclesiastica liberi, imperialis etexemti mona- 
sterii Ottoburani, einerHauptquelle für die Reihe derKlosterpfarrer 


28.P. Konrad Renz, 
von Kaltenmarkt, geb. 20. Jan. 1696, Prof. 6. Jan. 1716, 
Priester 20. Sept. 1721. 
1742—1743. 

Als Kustos ist nichts von ihm bekannt. Dagegen kennen 
wir eine Schrift, die er hinterliess unter dem Titel: Picturae 
conventus Ottoburani, quae utriusque testamenti mysteria prae- 
cipua representant et illustrant. Ohne Druckort. 1783. Mit 
Abbildungen des Klosters in Kupfer, dem alten Ottobeuren 
und dem Neubau des Klosters nebst Kirche. Als Manuskript 
hinterliess er: Tractatus de gratia, iustificatione, merito sacrae 


poenitentiae, de incarnatione et de angelis. 4 Bd. In der Kloster- 
bibliothek zu Ottobeuren.? 


29. P. Willibald Sold, 


secunda vice. 
1745— 1748. 


Aus dieser Zeit finden sich keine Aufzeichnungen über 
die Klosterpfarrei vor. 


30. P. Gregor Scherrich, 


von Biberach, geb. 29. Apr. 1720, Prof. 9. Nov. 1737, 
Priester 19. Sept. 1744. 


1748—1750. 


Zuvor war er Subkustos. Er war auch Professor der Gram- 
matik und Stiftsbibliothekar. 


DO. A.,K. O., Visitationsberichte. 2) Henle, lit. mort. 3) Lindner Il, 80. 
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tertia vice. 
1750—1758. 


Unter ihm fand im Jahre 1750 Pfarrvisitation statt. Der 
Generalvisitator, welcher sie vornahm, machte dieselben Kon- 
statierungen, die im Jahre 1740 gemacht wurden.” 


32. P. Meinrad Schwickhart, 


von Füssen, geb. 14. Aug. 1724, Prof. 28. Sept. 1740, 
Priester 21. Sept. 1748. 


1758— 1759. 
Er begegnet uns später nochmals als Kustos. 


33. P. Willibald Sold, 


quarta vice. 


1759—1761. 


Nachdem er zum viertenmal das Amt eines Kustos ver- 
sehen hatte, wurde er (zum zweitenmal) zum Subprior ernannt, 
lebte aber nur mehr bis zum 7. Juni 1762. An diesem Tage wurde 
er auf der Rückkehr vom Flecken auf der Strasse vom Schlage 
getroffen und war sofort eine Leiche.? 


34. P. Bruno Beckeler, 
von Buxheim, get. 10. Sept. 1722, Prof. 13. Nov. 1744, 
Priester 19. Sept. 1750. 
1761--1766. 


Zuvor war er Subkustos. Später wurde er Superior in Eldern. 


35. P. Wolfgang Erb, 
von Ravensburg, geb. 13. Jan. 1731, Prof. 13. Nov. 1751, 
Priester 24. Sept. 1757. 


1766— 1767. 


Wir besitzen von ihm ein Manuskript mit dem Titel: 
Versus et responsoria brevia festivis honoribus Anselmi abbatis 


1) O. A., K. O., Visitationsberichte. 2) Merrath a. a. OÖ. 
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professione et sacerdotio iubilaei, patris pergratiosi, noviter 
exhibita 1762. Auf 46 Pergamentblätter prachtvoll geschrieben. 
In der Bibliothek zu Ottobeuren. Im Jahre 1766 gab P. Wolf- 
gang ein Gebetbuchjheraus mit dem Titel: Officium pii studiosi.? 
Später begegnet er uns als Superior in Eldern. 


36. P. Hieronymus Stadler, 


von Kempten, geb. 1. Aug. 1739, Prof. 5. Okt. 1758, 
Priester 24. Sept. 1763. 


1767—1770. 


Zuvor war er Provisor in Lachen. Später wurde er noch- 
mals Kustos. 


37. P. Meinrad Schwickhart, 


secunda vice. 
1770—1772. 


Ein Mann von vorzüglichen Geistesgaben. Er besass 
eine besondere Geschicklichkeit in Tabellierung weitschichtiger 
Bände. Seine Schriften sind: 1. Dissertatio de sacramento bap- 
tismatis iuxta doctrinam et disciplinam ecclesiae atque theol. 
schol. dogm. placita. Ottoburae 1755. 2. Breve biblicum seu 
omnium ex utroque testamento librorum brevissima et com- 
pendiosa connexio ad praeviam et praeliminarem pro legenda 
sacra scriptura praeparationem. Campidonae 1785. 3. Biblio- 
rum compendium analyticum seu totius sacrae scripturae com- 
pendiosa et methodica connexio. Einsiedlae (Benziger) 1787. 
4.Conspectus analysis brevissimaesuper psalterium quoadsingulos 
versus explicatum (letzteres wurde nicht ganz gedruckt). Manu- 
skripte: 1. Tractatus de poenitentia et de actibus humanis. 
1753—1755. In der Bibliothek zu Ottobeuren. 2. Kurzer und 
vollständiger Auszug des Ottobeurer Archivs. Ging verloren.? 


38. P. Hieronymus Stadler, 
secunda vice. 
1772—1775. 


Er begegnet uns später wieder als Superior in Eldern. 
1) Lindner II, 86. 2) Merrath a. a. O. 3) Lindner Il, 85. 
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39.P. Rupert Milz, 
von Hindelang, geb. 2. Apr. 1746, Prof. 12. Okt. 1766, 
Priester 9. Juni 1770. 


1775—1777. 
Zuvor hatte er die Pfarrei Niederdorf versehen. 


40. P. Dominikus Wohnhas, 
von Stetten bei Mindelheim, geb. 13. März 1740, Prof. 
15. Aug. 1760, Priester 22. Sept. 1764. 


1777—1778. 


Früher war er Provisor in Lachen, wo er mit grossem 
Eifer wirkte. Ja schon gleich nach seiner Ordination entfaltete 
er einen ausserordentlichen Eifer, weshalb nach seinem Ab- 
leben mit Recht über ihn geschrieben wurde: „Primo sacerdotii 
anno subcustos et parochi oppidani socius luculenter ostendit, 
egregios parochos nasci potius quam fieri.“? 


41. P. Bernhard Heinrich, 
von Egloffs, Bist. Konstanz, geb. 15. Nov. 1732, Prof. 
13. Nov. 1751, Priester 24. Sept. 1757. 


1778—1783. 


Er war früher Provisor in Lachen, dann versah er die 
Pfarrei Niederdorf. 

Unter ihm wurde im Jahre 1779 in der Klosterkirche das 
200iährige Jubiläum der Rosenkranzbruderschaft gefeiert. Die 
Feier wurde von P. Franz Sales von Depra, dem damaligen 
Präses der Bruderschaft, veranstaltet und dauerte acht Tage. 
Das Volk von nah und fern beteiligte sich sehr eifrig daran.?) 

Am 20. Juni 1780 wurde die Klosterpfarrei von dem General- 
visitator Joseph Anton Steiner visitiert. Auf Grund dieser Visi- 
tation erhielt P. Bernhard vom Ordinariate nachstehendes Dekret: 
„1. Tempore paschali et confessionis et communionis schedae 
distribuantur. 2. Circa exequias sacrae rituum congregationis 
declarationes observentur. 3. Eliciantur actus virtutum theo- 
logicarum cum populo. A. Suppleantur responsa ad interroga- 

1) Henle, lit. mort, 2) Feyerabend IV, 163. 
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toria impressa. 5. Deus, qui läpso virtutem quique fortitudinem 
et robur multiplicat, dominum P. vicarium incolumem conservet, 
ut plurimos ad iustitiam erudire possit.“” 

P. Bernhard wurde Pönitentiar in Eldern, wo er am 
T1. November 1785 vom Schlage getroffen aus dem Leben schied. ?) 


42. P. Rupert Milz, 


secunda vice. 
1783— 1785. 


Zuvor versah er die Pfarrei Niederdorf. 


43. P. Nikolaus Wacker, 


von Ravensburg, geb. 12. Juli 1755, Prof. 21. Okt. 1776, 
Priester 22. Sept. 1781. 


1785—1788. 


Er hatte das Amt eines Kustos später nochmals zu versehen. 


44. P. Romuald Samtner, 
von Erolzheim, geb. 24. Mai 1761, Prof. 8. Dez. 1780, 
Priester 24. Sept. 1785. 


1788—1789. 


Am 7. März 1789 suchte P. Romuald Samtner, „parochiae 
monasterialis vicarius“, beim Generalvikariate um die Fakultät 
nach, den Exorzismus an einer Person anzuwenden, die nach 
seiner Ansicht besessen war. Der Bittsteller wurde am 16. März 
vorerst aufgefordert, die Anzeichen der Besessenheit einzube- 
richten. Am 30. März erstattete P. Romuald folgenden Bericht: 
„Saepius in tantos clamores aut potius rugitus, maxime ad 
verba contra daemones efficaciora, erupit, ut quilibet iudicaverit 
esse vocem ‚rugientis leonis quam hominis et ad praeceptum 
tum lingua latina tum vernacula factum ex potiore parte ob- 
mutuit statim. Vires quandoque tantas ostendit, ut vix duo 
viri robusti eam sedentem tenere potuerint, etiamsi antecedenter 
per sex, septem aut plures dies omnino ab omni cibo nutri- 
tivo ex nausea miranda abstinuerit noctesque insomnes ac 
valde inquietas duxerit... Saepius linguae usum perdidit et 


7) ©. A., allg. Visitationsakten. 2) Merrath a.a. O, 
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statim ad praecepium recuperavit. Saepius quasi mortua effecta 
est, ad praeceptum pristinum colorem usumque sensuum obti- 
nuit. Dolores vehementissimi seu convulsiones ad praeceptum 
statim cessarunt aut illi saltem ad aliam corporis partem tran- 
sierunt... Ad praeceptum in eadem lingua (latina) striduit 
dentibus, flevit amare, lacrimas uberes fudit et ad contrarium 
praeceptum hilaris ac ridens apparuit. Ultimato ad praecepta 
quaeque in lingua vernacula facta semper et statim.... obe- 
divit effectusque praecepti ac desiderati secuti sunt.“ Auf 
diesen Bericht erteilte das Generalvikariat die erbetene Voll- 
macht nocht nicht, sondern forderte am 4. April vom Pfarrvikar 
noch weiteren Bericht darüber, ob und mit welcher Wirkung 
die zu exorzisierende Person medizinische Hilfsmittel angewendet 
habe und im beiahenden Falle die Einsendung eines ärztlichen 
Attestes. Die Akten enthalten nun weder ein solches Attest 
noch eine weitere Andeutung darüber, ob P. Romuald den 
Exorzismus anwenden durfte. 

Dieser Kustos hatte später diePfarrei Niederdorf zu versehen. 


45. P. Nikolaus Wacker, 


secunda vice. 
1789— 179%. 


Er begegnet uns später nochmals als Kustos. 


A6. P. Joseph Ness, 


von Öttobeuren, get. 29. Aug. 1759, Prof. 21. Okt. 1776, 
Priester 21. Sept. 1782. 


1790—1791. 


Schon am 22. Mai 1792, also bald nach seiner Enthebung 
von der Kustodie, segnete er das Zeitliche. 


47. P. Michael Pock, . 
von Neresheim, geb. 31. Juli 1750, Prof. 29. Sept. 1771, 
Priester 21. Sept. 1776. 
1791 —1794. 


Er hatte früher die Pfarrei Niederdorf zu pastorieren. Von 
ihm stammt ein Manuskript mit dem Titel: Ottobeurisches 


1) ©. A., Pfr. Ottobeuren. 
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Saecularisations-Chartular. Foliob. In der Bibliothek zu Otto- 
beuren. Dasselbe wurde von P. Basilius Miller fortgesetzt.” 


48.P. Albert Reiser, 
von Waldsee, geb. 24. Sept. 1749, Prof. 2. Okt. 1768, ' 
Priester 28. Mai 1774. 


1794—179. 


Zuvor versah er die Marktpfarrei. Er ist der Urheber 
folgender Schriften: I. Trauerrede auf den Prälaten Sigismund Il. 
von Memmingen O. S. Spir. Memmingen 1781. 2. Trauer- 
rede auf den Reichsprälaten Ämilian von Irsee, gehalten 16. 
Heumonat 1784. Kaufbeuren 1784.2 


49. P. Martial Schmid, 
von Somwix, Kant. Graubünden, geb. 20. Okt. 1766, Prof. 
13. Nov. 1786, Neomyst 5. Juni 1791. 


1795— 1801. 


Von und über P. Martial liegen Aufzeichnungen nicht vor. 

Dagegen ist der Bericht erhalten, den die Priorin Maria 
Josepha Fesenmayr von der Filiale Klosterwald am 18. Sep- 
tember 1796 über das Betragen der französischen Truppen an 
den Generalvikar erstattete. Die Priorin berichtete, was folgt: 
Wir hatten einen Schrecken nach dem andern auszustehen. 
Als die Franzosen zu Eggisried, das nur eine Viertelstunde 
von unserm Kloster entfernt ist, angekommen waren und es 
ausraubten, liefen die dortigen Bewohner in den Wald und 
schrieen und weinten. Der Lärm drang in unser Kloster und 
wir gerieten in entsetzliche Angst und glaubten nichts anderes, 
als dass wir auch ausgeplündert und noch dazu misshandelt 
werden. Da wir nicht entfliehen konnten, rief ich dem Konvente 
zu: Kinder, folgt mir nach in die Kirche, dahin wollen wir 
fliehen, dort Schutz suchen, dort nicht voneinander weichen, dem 
Feinde das Kloster überlassen, aber wir bleiben. Während 
wir in der Kirche verweilten und beteten, zogen die Franzosen 
von Eggisried nach Stephansried und liessen unser Kloster in 
der Mitte liegen, als ob sie es nicht gesehen hätten. In Stephans- 


T) Lindner II, 92. 2) Lindner I, 93. 
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ried begannen sie wieder zu rauben und zu plündern. Gott 
sei unendlicher Dank gesagt, dass sie uns gänzlich verschonten. 
Der Prälat von Öttobeuren, welcher erfahren hatte, dass sie 
da und dort die Leute schrecklich misshandelten, war um uns 
sehr besorgt, da wir doch an diesem abgelegenen Orte aller 
Gefahr ausgesetzt waren, und liess durch seinen Kammerdiener 
sagen, ich solle mit den iungen Frauen und Schwestern nach 
Ottobeuren kommen. Wir begaben uns dorthin und wurden 
mit der nötigen Nahrung versehen, die älteren Frauen und 
Schwestern aber blieben mit dem Beichtvater im Kloster, auch 
zur Zeit der grössten Gefahr. Es lief aber alles gut ab, nur 
eine Schwester wurde vor Angst irrsinnig. Am vierten Tage nach 
unserer Flucht konnten wir von Öttobeuren wieder in unser 
liebes Kloster zurückkehren. Wir konnten vorher nicht um 
Erlaubnis zur Flucht nachsuchen und bitten, dies uns nicht 
zur Ungnade anzurechnen und stellen für den Fall, dass die 
Franzosen zurückgetrieben werden, die Bitte, in der grössten 
Gefahr an einen sicheren Ort fliehen und in der Klausur 
Wächter halten zu dürfen. Wir haben auch einen ausgewan- 
derten Geistlichen aus Barmherzigkeit aufgenommen, der schon 
alt und kränklich ist und kein Wort deutsch sprechen kann. 
Wegen des Waffenstillstandes forderte der Kanzler von uns 
100 Karolin, durch die Fürsprache des Abtes hatten wir aber 
nur 500 Gulden zu bezahlen. Es ist freilich auch dies für uns 
ein grosses Opfer, da unser Kloster keine Stiftung, keine Gilten 
und keine Uintertanen hat, nichts als einige Kapitalien, von 
deren Zinsen wir kaum die nötigen Ausgaben bestreiten können. 
Das grosse Gebäude verursacht viele Unterhaltungskosten. 
Wir müssen sehr sparsam leben, brauchen in einer Woche 
nicht mehr als 12 Pfund Rindfleisch und 12 Pfund Kalbfleisch 
und geniessen niemals Wein. Doch wir sind damit zufrieden, 
wenn wir nur unsere Kapitalien nicht verlieren müssen, sonst 
könnten wir uns nicht mehr erhalten.” 


Ein Jahr nach P. Martials Enthebung von der Verwaltung 
derKlosterpfarreierfolgte die AufhebungseinesKlosters. P. Martial 
verblieb alsdann noch bis zum Jahre 1811 in dem aufgelösten 
Kloster bei seinen Mitbrüdern. Darauf verliess er Ottobeuren 
und übernahm ein Benefizium in seinem Geburtsorte. Am 
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24. März 1815 beschloss er sein irdisches Leben in Laax 
bei Chur.” 


Nach 1800. 
50.P. Nikolaus Wacker, 


tertia vice. 


1801— 1805. 


Unter ihm erfolgte im Jahre 1802 die Aufhebung des 
Klosters. Aber noch im Jahre 1804 taufte er in der österlichen 
Zeit nach altem Herkommen auch die in der Marktpfarrei, ge- 
borenen Kinder. Erst im Jahre 1805 wurde die Klosterpfarrei 
als solche aufgehoben, desgleichen auch die Marktpfarrei, die 
Stiftskirche aber als alleinige Pfarrkirche für ganz Ottobeuren 
und dessen Filialen erklärt.? 

P. Nikolaus Wacker verliess alsdann das aufgelöste Kloster 
und übernahm nacheinander die Pfarreien Hopferbach (1806 
bis 1815), Westerheim (1815—1822) und Erkheim (1822—1829). 
Nach Resignation der letzteren wurde er Klosterbeichtvater 
in Wörishofen und starb als solcher am 23. Juli 1834. 


I2. SONTHEIM. 


Sontheim begegnet uns urkundlich schon in der ersten 
Hälfte des neunten Jahrhunderts. Damals war das Stift Kempten 
dort begütert. Diese Güter trat im Jahre 838 der Abt Tatto 
von Kempten an den Illergaugrafen Waning ab, wogegen der 
Graf dem Kloster andere Güter überliess, darunter auch solche 
zu Niederrieden. Kaiser Ludwig der Fromme erteilte auf Bitten 
seines gleichnamigen Sohnes am 14. Juni 838 diesem Tausche 
die erforderliche Genehmigung.” Erforderlich war die Geneh- 
migung deshalb, weil die dem Kloster überlassenen Besitzungen 
Zugehörden (Benefizien) des Grafenamtes waren. 

Als Pfarrei erscheint Sontheim zum erstenmal in der 
ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts. Die Pfarrkirche war damals 


D) Miller, lib. mort. mon. Ottob. 2) Pfarrarchiv. 3) Bernhard S. 23. 4) Schematis- 
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unter mehrere Herren geteilt. Einen Teil derselben und den 
grössten Teil des Dorfes besass die Edle Adelheid von Sont- 
heim. Diese schenkte ihren Teil der Kirche, die Kapelle der 
Heiligen Nikolaus und Kilian und beinahe das ganze Dorf dem 
Kloster Ottobeuren, verliess die Welt und lebte als Inkluse zu 
Ottobeuren bis zu ihrem Tode.” Sie starb um die Mitte des 
12. Jahrhunderts (9. August)? Nach ihrem Ableben wurde ihre 
Schenkung angefochten und zwar von ihren Verwandten, den 
Edlen von Rieden (siehe Frechenrieden). Aber das Kloster 
blieb im Besitze der Schenkung. Als sich der Abt Isingrim 
am 21. November 1152 die Besitzungen seines Klosters von 
Papst Eugen III. bestätigen liess, ist „Sunthaim“ eigens erwähnt. 
Auch Papst Honorius III. bestätigte am 8. Juli 1220 dem Kloster 
OÖttobeuren das Patronatsrecht der Kirche zu „Suthain“.? 

Wie Adelheid, die „illustris femina de Sunthaim“, so 
schenkten im 12. Jahrhundert noch andere Adelige dem ge- 
nannten Kloster viele Güter, ia ganze Dörfer. Dadurch wuchs 
das Klostergebiet so sehr, dass die Abte sich veranlasst sahen, 
ihre ausgedehnten Besitzungen in Lehengüter zu verwandeln 
und sie an Adelige zu verleihen. Auch das Dorf Sontheim 
war grösstenteils an adelige Vasallen des Klosters Ottobeuren 
verliehen. In der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts begegnen 
uns Volkmar von Sontheim, Bertold von Sontheim und dessen 
drei Brüder.’ Im 13. Jahrhundert erscheint der Ritter Hermann 
von Sontheim als Vasall von Ottobeuren. Dieser trat mit Ge- 
nehmigung des Abtes Bertold (1229—1248) an den Ottobeurer 
Bürger Heinrich Vogellin (Vögelin) und dessen Erben 5 Jauchert 
Grundstücke in Sontheim ab, die er bisher selbst vom Kloster 
zu Lehen getragen hatte. In welcher verwandtschaftlichen 
Beziehung aber die Ritter von unserm Sontheim zu ienen Edlen 
standen, die sich nach Sontheim bei Zusamaltheim benannten, 
konnte nicht ermittelt werden. 

Ausser dem Stifte Ottobeuren war im 13. Jahrhundert in 
Sontheim noch der Ritter Albero von Flüssen (bei Roggenburg) 
begütert.” Auch die Edlen von Mindelberg besassen in iener 
Zeit Güter in Sontheim, hatten sie aber an den Ritter Heinrich 
mit dem Beinamen Milerderme von Mindelheim verliehen. 


1) Steichele, Archiv II, 28. 2) Baumann, Necrol. Ottenb. 5) Urk. im R. A,, Reichs- 
stift Ottobeuren F. 1. 4) Urk. ebenda F. 3; deutsche Ortsnamen sind in päpstlichen Ur- 
kunden oftmals entstellt. 5) Feyerabend II, 179. 6) Steichele, Archiv II, 64. 7) Steichele, 
Archiv 1, 57. 
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Letzterer verkaufte im Jahre 1235 um 16 Pfund Augsburger 
Münze einen halben Mansus an den schon erwähnten Heinrich 
Vogellin. Die Herren des Verkäufers, die Ritter Schwiger sen. 
und Schwiger iun. von Mindelberg, schenkten nun ihr Eigentum 
dem Kloster Ottobeuren. Abt Bertold aber verlieh es dem 
genannten Vogellin und dessen Erben als Zinslehen. Der ie- 
weilige Inhaber des Gutes hatte dem P. Grosskellner des Klosters 
alliährlich an St. Martinstag 6 Pfennige Zins zu entrichten.” 

Wie bereits erwähnt, kam durch Schenkung der Edlien 
Adelheid von Sontheim nur ein Teil der dortigen Pfarrkirche 
an das Kloster Ottobeuren. Der andere Teil gehörte den Edlen 
von Mindelberg. Dadurch war dem Kloster die Besetzung der 
Pfarrei sehr erschwert. Als es den Versuch machte, sie allein 
zu besetzen, erhoben die Herren von Mindelberg als Mitinhaber 
des Patronatsrechtes Protest. So entspann sich ein Rechtsstreit, 
der im Jahre 1287 durch einen gütlichen Vergleich zum Ab- 
schlusse gebracht wurde. Abt Heinrich von Ottobeuren leistete 
nämlich zugunsten Heinrichs von Mindelberg und dessen Erben 
auf alle Rechte an der Kirche zu Sontheim Verzicht, wogegen 
Heinrich von Mindelberg das Patronatsrecht zu Erisried für 
immer an das Kloster Ottobeuren abtrat und sich nur das Vogt- 
recht daselbst vorbehielt, das ihm von Alters her zugestanden 
war. Dieser Vergleich wurde am 5. Januar 1288 vom Bischof 
Siegfried von Augsburg im Einvernehmen mit seinem Dom- 
kapitel bestätigt.” 

Von den Herren von Mindelberg ging das Patronatsrecht 
an die Herren von Klingenberg über, die es bis 1490 inne 
hatten. In diesem Jahre aber verkaufte Wolfgang von Klingen- 
berg dieses Recht an das untere Spital zu Memmingen. Dieser 
Kauf wurde am 20. März 1490 vom Kardinallegaten Raimund 
bestätigt.” Am 13. Juni 1492 aber wurde die Pfarrei vom Bischof 
Friedrich dem genannten Spitale inkorporiert.d Die päpstliche 
Bestätigung dieser Inkorporation erfolgte erst im Jahre 1495.? 
Das untere Spital zu Memmingen blieb bis zum Jahre 16693 
im Besitze der Pfarrei. Am 22. Juli dieses Jahres trat es die- 
selbe durch Kauf an den Abt Petrus von Ottobeuren und dessen 
Konvent ab. Nun war das Kloster Ottobeuren, das ohnehin 


1) Steichele, Archiv I, 63. 2) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 5. 3) Urk. 
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schon Territorialherr von Sontheim war, auch Patronatsherr 
daselbst und blieb es bis zur Säkularisation. 
Von den Inhabern dieser Pfarrei sind folgende bekannt. 


Vor 1500. 


1. Jodokus Omeinder. 


1421. 


Er begegnet uns am 8. Juni 1421 zweimal als Zeuge. 
Schon morgens 6 Uhr bezeugte er die feierliche Besitznahme 
der Pfarrkirche zu Attenhausen durch den Abt Johannes von 
Ottobeuren.d Vormittags 9 Uhr wohnte er demselben feier- 
lichen Akte in Frechenrieden als Zeuge bei.? 

Ob er mit ienem Jodokus Gmeinder identisch ist, der 
1429—1440 Inhaber der Messpfründe auf dem Katharinenaltare 
der Pfarrkirche zu St. Martin in Memmingen war, wissen wir nicht. 


2. Kilian Thalheimer. 


1490— 1502. 


Unter ihm ging „vff Sampstag nach Sant Gregorius tag“ 
(13. März) 1490 das Patronatsrecht der Pfarrkirche und mit 
demselben das Vogtrecht, der Grosszehnte und andere Ein- 
künfte dieser Kirche, desgleichen das Patronatsrecht mit dem 
Grosszehnten der Pfarrkirche zu Eutenhausen von Wolfgang 
von Klingenberg, „Lanndkomenthur der Baly zu Elsäss vnd 
Burgunden vnd Comenthur des Huses Altzhusen Tutsches 
ordens“, durch Kauf um 3000 Gulden an das untere Spital zu 
Memmingen über. Unter den verkauften Gütern in Sontheim 
befand sich auch das Gut, „das der Ersam priester Her kilian 
der zyte Vicari vnd verweser der pfarr zu Sunthain yetzo be- 
sitzt vnd Innhat“ und das iährlich I Malter Roggen, 1 Malter 
Haber und 30 Schilling Heller Heugeld giltete. Von den Gross- 
zehnten zu Sontheim sollten einem ieweiligen Vikar 18 Malter 
Korn Memminger Mass und zwar 8 Malter Roggen, 4 Malter 
Vesen und 6 Malter Haber gereicht und aus dem Gütlein, 


N Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren, Nachträge F. 3. 2) Urk. im R. A., Reichs- 
stift Ottobeuren F. 17. 
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„das der gedaucht her kilian yetzo besitzt vnd Innhat“, dem 
Bischof 8 Schilling Heller als Stuhlgeld entrichtet werden.” 
Dieser Kauf wurde am 20. März 1490 vom Bischof Raimund 
von Gurk, Kardinallegaten für Deutschland, auf Bitten von 
Bürgermeister und Rat zu Memmingen und der Spitalpfleger 
daselbst bestätigt.? 


Am 13. Juni 1492 wurde die Pfarrei Sontheim vom Bischof 
Friedrich von Augsburg im Einvernehmen mit seinem Dom- 
kapitel, auch im Einverständnisse mit dem Pfarrer Kilian Thal- 
heimer auf Antrag der Spitalpfleger in Memmingen dem untern 
Spitale daselbst „cum omnibus fructibus, redditibus, decimis, 
iuribus, obventionibus ac emolumentis“ inkorporiert. Gründe 
für die Inkorporation: „Quod ad hospitale huiusmodi multitudo 
pauperum, languentium et infirmorum frequenter confluat, qui 
inibi recipiantur et ex proventibus sustententur, illius peregrinis 
quoque et advenis per receptionem eorundem ad hospitia et 
necessariorum ministrationem beneficia impendantur et alias 
inibi hospitalitates et eleemosinarum largitiones aliaque pietatis 
et caritatis opera circa pauperes multipliciter exerceantur et 
exercitio sedulo continuentur.“ Bezüglich des Einkommens 
des ständigen Pfarrvikars bestimmte der Bischof: „Cum hii, 
qui gregem divinum pabulo salutis reficiunt, merito denarium 
sive mercedem diurnam reportare debeant, ut ipsi ad laborem 
vineae domini eo aptiores et ferventiores reddantur, Ideo vo- 
lumus de fructibus, redditibus et proventibus huiusmodi prae- 
fato Kiliano pro nunc existenti et eius successoribus perpetuis in 
dicta ecclesia Sunthaim vicariis presbyteris tamen saecularibus 
per nos et successores nostros in eadem ecclesia instituendis 
congruam reservari portionem, de qua iidem vicarii valeant 
congrue sustentari, episcopalia et archidiaconalia iura persolvere, 
hospitalitatem tenere et alia incumbentia onera commode sup- 
portare. Et ne super hoc litium anfractus exurgant in futurum, 
illam praesentibus duximus moderandam decernentes, quod 
modernus et pro tempore existens vicarius in dicta ecclesia 
pro se et usu suo habere debeat omnes et singulas decimas 
minutas, offertoria et oblationes, anniversariorum et mortuario- 
rum seu remediorum emolumenta ceterasque obventiones demptis 
decimis maioribus, de quibus tamen singulis annis eidem vicario 
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triginta maltra frumentorum videlicet sedecim siliginis, octo 
speltarum et sex avenae mensurae opidi Memingen praedictae 
nec non stramina de fructibus hiemalibus, quantum tres trittu- 
ratores per unum possunt elaborare diem et tantundem de aesti- 
valibus una cum siliquis vulgo Schweinass per procuratores 
dicti hospitalis praedictos volumus et praecipimus absque con- 
tradictione et resistentia realiter et cum effectu dari et assignari.“? 

Gegen diese Inkorporation wurde von unbekannter Seite 
in Rom Widerspruch erhoben. Daher erteilte Papst Alexander 
Vl. am 25. September 1492 dem Abte Martin zu Petershausen 
und dem Propste Friedrich zu Kreuzlingen den Auftrag, die 
Sache genau zu untersuchen, über die Abtretung der Deutsch- 
ordensgüter sammt der Patronatsrechte zu Sontheim und Euten- 
hausen an das untere Spital zu Memmingen und den dafür 
erlegten (hohen) Kaufpreis von 3000 Gulden ihr Gutachten 
abzugeben und, falls alles den kanonischen Vorschriften ent- 
spreche, kraft päpstlicher Vollmacht die Bestätigung zu erteilen. 
Die beiden Kommissäre scheinen die Sache entsprechend be- 
funden zu haben, da im Jahre 1495 die Bestätigung erfolgte.? 

Pfarrvikar Kilian Thalheimer hat wohl die Pfarrei durch 
Resignation erledigt, da er am 18. Juli 1502 anlässlich des 
Pfründeantrittes seines Nachfolgers als Zeuge fungierte.’ In 
die Klosterkirche zu Ottobeuren ist für ihn ein Jahrtag mit 
Vigil gestiftet. 


1500-1600. 


3. Leonhard Gantner, 
von Memmingen. 


1502—1526. 


Als er am 18. Juli 1502 die Pfarrei antrat, gelobte er, nach- 
stehende Artikel zu beobachten: „Quod dictam ecclesiam pa- 
rochialem in Sunthain non velit alteri locare neque resignare 
absque consensu et voluntate expressis providorum procuratorum 
et magistri curiae hospitalis in Memingen pro tempore exi- 
stentium, sed in eadem ecclesia Sunthain personaliter residere. 
Item quod non velit impugnare incorporationem alias hospitali 
et procuratoribus et magistro supradictis de eadem factam, 


D) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 35. 2) Feyerabend II, 740. 3) Urk. im 
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sed velit stare contentus in competentia plebano pro tempore 
existenti creata et prout immediatus antecessor suus eandem 
imbursavit et percepit. Item quod non velit introducere novi- 
tates nisi quoniam de iure circa subditos et incolas de Sunt- 
hain. Ultimo consensit dominus Leonardus, quod procuratores 
et magister curiae hospitalis supradicti construant horreum 
decimale pro conservandis et colligendis decimis. Ne autem 
praefatus dominus Leonardus in hoc dispendium patiatur et 
damnum, pro recompensatione procuratores et magister curiae 
praefati assensum praebuerunt, quod futuris temporibus dominus 
Leonardus colere habeat curiam unam vulgo Hofstatt, in qua 
prius horreum decimale constitutum erat.“” Bald darnach 
empfand der Pfarrer Gantner Reue, dass er die Erbauung eines 
Zehntstadels in seinem Garten zugegeben hatte, weil er heraus- 
fand, dass er im Nachteile sei. Um nun den Pfarrer völlig 
schadlos zu halten, bewilligten die Pfleger und der Hofmeister 
des unteren Spitals zu Memmingen am 1. September 15053 ihm 
und seinen Nachfolgern iährlich 4 Viertel Roggen, wogegen 
der Pfarrer sich verbindlich machte, die Aus- und Einfahrt 
iederzeit zu gestatten.? 

Pfarrer, richtiger Pfarrvikar Leonhard Gantner forderte von 
den Spitalpflegern alle Zehnten in seinem Pfarrsprengel, un- 
eingedenk des beim Antritte der Pfarrei gegebenen Versprechens, 
dass er mit der ihm ausgeworfenen Kompetenz sich begnügen 
wolle. Da ihm die geforderten Zehnten verweigert wurden, 
erhob er gegen die Spitalpfleger Klage im bischöflichen Kon- 
sistorium, woselbst am 24. Oktober 1506 der Rechtsstreit (selbst- 
verständlich) zu Ungunsten des Pfarrvikars entschieden wurde.’ 
Durch diese Klagestellung in einer ganz aussichtslosen Sache 
zeigte Gantner schon ietzt seine wahre Natur. 


„Vff Samstag nach Sannt Thomas des hailgen Zwölf- 
botten tag“ (22. Dezember) 1520 verkaufte „Leonhardus Ganndtner 
pfarrer zu Sunthain Im Gintztal“ sein Haus, Hofstatt und den 
dabei befindlichen Garten, am Kirchhofe bei St. Nikolauskapelle 
in Memmingen gelegen, und andere Güter, die er von den 
Dieboldern erkauft hatte, um 60 Pfund Heller Memminger Währ- 
ung an das Kloster Ottobeuren.? 
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Im Bauernkriege hielt es der Pfarrer Gantner mit dem 
neuen Evangelium. Während der Amtmann Leonhard Högg 
von Sontheim grosse Besonnenheit an den Tag legte, trat der 
Pfarrer mit dem Müller, einem grossen Hitzkopfe, offen auf 
die Seite der Empörer. Daher ist es nicht zu verwundern, dass 
gerade die Sontheimer bei den empörerischen Unternehmungen 
sich so sonderlich auszeichneten.”’ Ein Sontheimer war es, der 
bei der Plünderung des Klosters Öttobeuren die Hauptrolle 
spielte.e Nachdem die Bauern in wilder Wut die Vorräte an 
Getreide weggeführt, den vorrätigen Wein teils getrunken, teils 
unnütz verschwendet hatten, die Betten sammt aller Zimmerein- 
richtung verdorben, die Reliquiensärge geöffnet, die hl. Gebeine 
zerstreut, die Kirchenornamente ruiniert, die Archivalien in 
Wannen gesammelt und in den Klosterhöfen verbrannt und die 
Klostergebäude entsetzlich ruiniert und dreimal vergeblich Feuer 
an dieselben gelegt hatten, trat der erwähnte Sontheimer mit 
Genehmigung seiner rohen Begleitung als regierender Herr und 
Abt auf, nahm die Abteizimmer ein, wählte sich eine zahlreiche 
Dienerschaft, hing sich die Abteischlüssel an seinen wohlbe- 
schnallten ledernenSöldnergurt, forderte iedenAbend die Schlüssel 
der Klosterpforten auf sein Zimmer, trug sich alltäglich in Be- 
gleitung seiner Kammerdiener zur Schau, hielt sich eine aus- 
erlesene Leibwache, bot allen seinen ankommenden Standes- 
genossen, die ihm den Hof machten, seine Huld und Gnade in 
vollen Schüsseln und gefüllten Trinkbechern an und schmauste 
mit ihnen in die tiefe Nacht hinein, bis „Seine Unwürdige Gnaden“ 
voll gefüttert und ebenso wohl bezecht des Kammerdienstes 
benötigten und durch mehrere Hände zur Nachtruhe befördert 
wurden.? Wie es dem sonderbaren „Abte“ aus Sontheim erging, 
nachdem Georg Truchsess von Waldburg, der Hauptmann des 
schwäbischen Bundes, die Bauernarmee an der Leubass nieder- 
geworfen hatte, meldet uns die Geschichte nicht. Man wird 
kaum irren, wenn man annimmt, dass er bei ienen 30 Rädels- 
führern war, welche der Truchsess um einen Kopf kürzer machen 
liess. Das Schicksal des aufrührerischen Müllers aber kennen 
wir. Er wurde im Jahre 1526 von Haus und Hof veriagt, fand 
iedoch nach zwei Jahren auf die Fürsprache der hochedlen 
Frau Anna von Frundsberg zu Mindelheim in den Augen des 
Abtes Leonhard, seines Territorialherrn, wieder Gnade.? 

N) Feyerabend III, 62. 2) Feyerabend Ill, 51 u. f. 3) Feyerabend III, 69. 
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Der Pfarrer Leonhard Gantner aber resignierte „auf Montag 
nach Sant Jacobs des merern heyligen Zwelfpoten tag“ (30. Juli) 
1526 „auss etlichen beweglichen Vrsachen“ mit Gunst, Wissen 
und Willen von Bürgermeister und Rat von Memmingen als 
Lehensherrn gegen ein iährliches Leibgeding von 15 Gulden 
auf Lebenszeit seine Pfarrei und versprach auf seine priester- 
liche Ehre, dass weder er noch seine Erben irgend welche 
Ansprüche auf dieselbe erheben werden. Nach seiner Resig- 
nation ereilte ihn die verdiente Strafe. Der schwäbische Bund 
behandelte ihn als einen Mitempörer und verurteilte ihn zu 
einer Strafe von 80 Gulden. Am 14. Juli 1528 erteilten die 
Stände zu Ulm dem Amtmann Leonhard Högg (Höck) den 
Auftrag, das Strafgeld des Pfarrers Gantner in seiner Gewalt 
zu behalten und ohne speziellen Befehl „nit von handen“ zu 
geben. Am 16. Juni 1529 aber erhielt der Abt von Ottobeuren 
von dem in Augsburg versammelten schwäbischen Bunde den 
Befehl, die 80 Gulden, die der Pfarrer zu Sontheim beim Bauern- 
aufstande der Bauerschaft geliehen hatte, nunmehr vom Amt- 
mann in Empfang zu nehmen und dem Bunde zu überantworten.?) 


4. Stephan. 


Um 1540. 


Von ihm kennen wir den Geschlechtsnamen nicht. Wir 
wissen nur, dass „Dominus Stephanus N. pfarrer zue Sunthain“ 
seinem Herrn von Öttobeuren „hab vnnd gutt vnnd pferlich 
einkomen“ versteuert hat.’ Die Höhe des Steuerbetrages ist 
nicht eingetragen. 

In iener Zeit bestanden zwischen dem Kloster Ottobeuren 
als Territorialherr von Sontheim und Bürgermeister und Rat 
von Memmingen, denen als Oberpflegern ihres Spitals das 
Patronatsrecht und der Grosszehnte in Sontheim zustand, wegen 
der Besetzung der Pfarrei längere Zeit Differenzen. Bürgermeister 
und Rat hätten die Pfarrei gern mit einem Pfarrer ihrer Kon- 
fession besetzt, was aber das Kloster als Territorialherr nicht 
duldete.e. Am 25. Februar 1547 wurde nun zwischen den Par- 
teien folgendes Übereinkommen getroffen: Bürgermeister und 
Rat und ihre Nachfolger treten von ihrem Zehnten an das 


D Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 52. 2) Ebenda Lit. 56. 3) Dekanats- 
archiv, Steuerreg. 


— 422 — 


Kloster Ottobeuren iährlich 2 Malter Kern, 6 Malter Roggen 
und 4 Malter Haber, 2 Tagwerk Sommerstroh und 2 Tagwerk 
Winterstroh ab und iede Quattemper 20 Gulden, also iährlich 
80 Gulden, wogegen Abt Kaspar und dessen Nachfolger die 
Pfarrei versehen sollen, wie sie es vor Gott verantworten 
können. Der vom Kloster bestellte Pfarrherr oder Verweser 
soll auch den Kleinzehnten einnehmen und alle pfarrlichen 
Rechte. Der Vertrag soll die Kontrahenten aber nur 6 Jahre 
binden. Auch soll derselbe erloschen sein, wenn innerhalb 
dieser Zeit im deutschen Reiche in Religionssachen eine all- 
gemeine Vereinigung zustande kommt.) 


5. Mag. Anton Gasser, 


von Kempten. 
1547—1587. 


„Anthonius Gasser Campidonensis dioc. Constant“. wurde 
am 18. März 1542 an der Universität Freiburg immatrikuliert, 
wo er im Jahre 1546 zum Magister promoviert wurde.? 

Als die erwähnte 6iährige Frist zu Ende ging, erbat er 
sich vom Abte Kaspar Bescheid, ob er die Pfarrei weiter ver- 
sehen dürfe. Daraufhin stellte der Abt am 20. Februar 1555 
an die Spitalpfleger Lutz von Freiburg und Kaspar Besserer 
das Ansuchen, den Pfarrer Gasser, der die Pfarrei bisher zur 
grössten Zufriedenheit der Pfarrangehörigen versehen und sich 
eines priesterlichen Wandels beflissen habe, investieren zu 
lassen? Auf diese Fürsprache hin verliehen die erwähnten 
Pfleger im Einvernehmen und Auftrage von Bürgermeister und 
Rat am 3. März 1555 dem Pfarrer Gasser die Pfarrei auf weitere 
4 Jahre unter folgenden Bedingungen: Er soll, wie bisher, nach 
Gebühr und, wie er hofft, sich „gegenn dem Allmechtigen 
zuueranntwurten“, die Pfarrei versehen, dass keine Klage gegen 
ihn erhoben werde, wogegen ihm die Spitalpfleger den Klein- 
zehnten und alle pfarrlichen Rechte verabfolgen lassen und 
dazu iedes Jahr 80 Gulden, 2 Malter Kern, 6 Malter Roggen 
und 4 Malter Haber, ferner 8 Tagwerk halb Sommer- halb 
Winterstroh. Wenn aber in diesen 4 Jahren im Reiche deut- 
scher Nation in Religionssachen eine allgemeine Vereinigung 


7) Urk. im M. Stiftungsarchiv 64,5. 2) Mayer I, 328. 3) M. Stiftungsarchiv 64, 7. 
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zustande kommt, soll der Vertag erloschen sein. Nach Ablauf 
der 4 Jahre wurde die Frist ohne Zweifel wieder verlängert. 
Die diesbezügliche Urkunde fand sich iedoch nirgends vor. 
Am 5. Februar 1564 aber überliessen die Spitalpfleger dem 
Pfarrer Gasser die Pfarrei unter denselben Bedingungen wie im 
Jahre 1553 auf weitere 5 Jahre.? Schliesslich verblieb Gasser 


unbeanstandet auf der Pfarrei. 


Am 17. Februar 1575 nahm der Dekan Wolfgang Beringer 
in Sontheim Pfarrvisitation vor. Der Bericht, den er über das 
Ergebnis der Visitation dem ÖOrdinariate in Vorlage brachte, 
lautet: „Dominus M. Anthonius Gasser parochus ibidem Con- 
stantiae in presbiterum ordinatus, per commissionem, quam 
tempore visitationis non habuit, suae curae praeest. Mem- 
mingenses habet collatores; hic defuncta ante aliquot annos 
sua concubina, ex qua illi unica adhuc filia in vivis est, nullam 
amplius alit, sed non suspecta quaedam ei modo servit; visi- 
tationem sustinuit 17 Februarii. De eucharistia. Haud quid- 
quam in hoc articulo deficere et desiderari vidi. De reliquiis. 
Reliquiae s. Viti martyris et s. Ursulae virginis cum reliquis 
non notis in duabus monstrantiis cum venerabili sacramento 
in tabernaculo reponuntur. De calicibus. Duo calices et horum 
pedes cuprei. Superiora autem corpora cum patenis argentea. 
Sacculi, in quos calices involvuntur, abstersoria item et multa 
alia tenuia et immunda. De corporalibus. Quatuor bursae, quatuor 
etiam corporalia et horum duo sordida valde et immunda, la- 
vantur a monialibus in Memmingen. De paramentis et vestibus. 
Magnus defectus in paramentis et vestibus sicut etiam in aliis, 
in tam bene dotata ecclesia quinque etenim tantumodo adsunt 
casulae cum connexis laceris, coloris nigri 2, rubei 2 et albi 1. 
Dicuntur semel in anno lavari. De altaribus. Quatuor altaria, 
medium non consecratum. Patroni altarium non noti praeter 
summi in choro, cuius patronus unicus tantum cognitus divus 
nempe Martinus episcopus, cuius et imago inibi cernitur posita. 
Nam totum templum proprie in honorem s. Martini consecratum 
est. Tabula summi altaris in adventu non clauditur nec tempore 
quadragesimae velatur. Reliqua altaria non sunt ornata tabulis 
et imaginibus. De palliis et mappis. Idem qui in aliis huius 
ecclesiae etiam hic est defectus, vilibus enim mappis et palliis 
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altaria conteguntur. De aliis ad ministerium altaris. Velum 
quadragesimale hungertuch vulgo nominatum nullum habetur. 
De libris ecclesiae. Missalia Augustana quatuor, unum defectu- 
osum, I obsequiale seu agenda, reliqui libri desiderantur. De 
baptisterio. Hyeme in aedibus custodis seu aeditui baptizantur 
infantes. De procuratoribus ecclesiae. Etiamsi collatores huius 
ecclesiae sint haeretici, procuratores tamen sunt catholici, cum 
iurisdictio temporalis ad reverendum dominum abbatem Ötten- 
purhanum spectet. Annui redditus et census ecclesiae in pe- 
cunia 120 Ib. h., Roggen 8, Haber 9 Malter. Ratio accepti et 
expensi fit in diversorio dicti loci curatoribus xenodochii Mem- 
mingensis coram parocho et secretario Ottenpurhano. Non 
parcitur sumptibus in caupona, sed in co&mendis illis, quae ad 
ministerium altaris et divinum cultum attinent, sunt tenacissimi, 
talis enim sumptus, quia haeretici, videtur illis superfluus. Visi- 
tatio aedium parochi. Solus hic pastor haereticos libros habet 
qui notati sequentur et etiam alios puta Casparus Huoberinus, 
quomodo agonizantes sint consolandi, Nicolaus Hemingius in 
epistolam Pauli ad Romanos. Habet etiam Philippum Melanch- 
thon de anima, confessionem doctrinae M. Joanne Melspergio 
authore, Jodocum Ceilichium Reselianum, qui aliquos libros 
dialogorum conscripsit, Martinum Lutherum vom bapstumb 
mitt seinen glidern. Item ain trost buch durch Joannem Oden- 
bach praedicanten geschriben et alios etiam habuit suspectos 
libros, licet ipse parochus pro non suspecto in religione, sed 
bono catholico reputetur et magis curiositate quam malitia 
ductus hos et similes libros legisse credatur; hoc tamen omne 
absque facultate et propterea non excusandus. Libri vero, ex 
quibus concionari se dicit, sunt Hoffmaysteri et Joannis Feri 
postillae. Reliqua in generalibus. Calendarium latinum, me- 
thodum confessionis et decreta concilii Tridentini non habet.”” 


Unter Pfarrer Anton Gasser wurde die grosse Glocke in 
Sontheim umgegossen. Am 3. August 1582 gaben Hans Keller, 
Bürgermeister in Memmingen, und David Engler, Ratsherr da- 
selbst, in ihrer Eigenschaft als Spitalpfleger und Alexander 
Huober, der Hofmeister des Spitals, im Namen der Heiligen- 
pfleger Wolf Dietrich Heck (Högg) und Hans Rogg zu Sontheim 
dem Meister Hans Frey, Glockengiesser in Kempten, die ge- 


1) O0. A, K. O,, Visitationsberichte. 
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nannte Glocke der Maitinskirche zu Sontheim zum Umgiessen 
unter folgenden Bedingungen : Der Glockengiesser hat die Glocke 
auf eigene Kosten vom Turm herabzulassen, die Heiligenpfleger 
aber verbringen sie auf ihre (d.h. des Heiligen) Kosten gen 
Kempten und lassen sie dort wägen. Alsdann hat der Glocken- 
giesser umzugiessen und zwar im gleichen Gewichte, also an 
Material zu ergänzen, was im Feuer abgeht. Nach dem Um- 
gusse ist die Glocke wieder an die Wage zu bringen, dann 
aber soll sie von den Pflegern abgeholt und vor den Turm 
gestellt werden. Darauf hat der Glockengiesser sie auf seine 
Kosten nicht nur auf den Turm aufzuziehen, sondern auch 
aufhängen zu lassen. Was zum Aufziehen nötig ist, wie 
Seile und Haspel, muss er selbst besorgen, doch sollen es 
die Heiligenpfleger wieder nach Kempten verbringen lassen. 
Ist die Glocke wieder am Platze und zur Zufriedenheit aus- 
gefallen, sollen die Heiligenpfleger für alles zusammen 170 Gul- 
den zu bezahlen schuldig sein. Von dem Tone, in welchem 
die Glocke gegossen werden sollte, ist in dem Vertrage nicht 
die Rede. 


Von der Pfarrei Sontheim sind alle Heiligenrechnungen 
erhalten von 1585 bis 1662, das Pestiahr allein ausgenommen. 
Die Einnahmen und Ausgaben im Jahre 1585 waren folgende: 
A. Einnahmen. An Wachskühen I Pfund II Schilling, an 
Jahrtagskühen 6 Schilling, an Bruderschaftskühen I Pfund 17 
Schilling, an Heugeld 12 Pfund 6 Heller, an Zinsen ungefähr 
125 Pfund, an Getreide über 107 Pfund, der Rest an alten 
Schulden und dergleichen, zusammen 875 Pfund 6 Schilling 
3 Heller. B. Ausgaben. Anlässlich der Rechnungsstellung 
und „ins hailigen dienst“ das ganze Jahr verzehrt 65 Pfund 
T Schilling I Heller, „vmb Gotswillen geben“ 5 Pfund 8 Schilling 
7 Heller, für verschiedene Dinge 23 Pfund 8 Schilling 7 Heller, 
dem Pfarrer für Abhaltung der Jahrtage II Pfund 5 Schilling, 
für Wachs und Öl 23 Pfund 11 Schilling 2 Heller, für Zinsen 
auf Bürgschaft 3 Pfund 10 Schilling, Zinsankauf 126 Pfund, 
alte Schulden 104 Pfund 10 Schilling 9 Heller, neue Schulden 
157 Pfund 8 Schilling 1 Heller, an barem Gelde vorhanden 
355 Pfund, zusammen 875 Pfund 6 Schilling 3 Heller? Auch 
in den folgenden Jahren wurde für Zehrgeld viel mehr ver- 


1) Urk. im M. Stiftungsarchiv 64, 8. 2) Ebenda. 


— 426 — 


ausgabt als für Wachs und Öl und Abhaltung der Jahrtage 
zusammen! 
Die Pfarrei kam in Erledigung „durch weilundt herren An- 


thoni Gassers daselbst gewessten Pfarherrs tödtlichen Abgang“.” 


6. Michael Gross, 


von Dirlewang, Priester 5. Juni 1574. 
1587—1594. 


Zuvor war er „Caplon zu Ober Camlach“. Am 21. Juni 
1587 wurde ihm die Pfarrei von Hans Keller, Bürgermeister 
in Memmingen, und Matthäus Lupin, Ratsmitglied daselbst, in 
ihrer Eigenschaft als Spitalpflegern unter denselben Bedingun- 
gen verliehen, wie seinen Vorgängern. Nur bezüglich der 
Heuzehnten vom Widdumhofe, den Wolf Dietrich Heck inne hatte, 
wurde noch besonders hervorgehoben, dass derselbe für allen 
Heuzehnten ein gut geladenes Fuder Zehntheu vom Widdum- 
anger zu geben und in des Pfarrers Scheune unentgeltlich zu 
führen habe, wie solches schon vor vielen Jahren vereinbart 
worden sei.? 

Unter Pfarrer Michael Gross wurde im September 1590 
Pfarrvisitation gehalten, dabei aber nur kurz konstatiert: 
„Ecclesia in Sunthaym etiam sub ditione Öttenpurhana, 
patronum habet s. Martinum, collatores Memmingenses, pa- 
storem dominum Michaelem Gross per commissionem curam 
pastoralem regentem, qui licet iuramento se de ancilla sua 
purgaverit et obligationem non sicut ceteri subscripserit, non 
minus tamen quam parochus in Günz, sicuti communis vox 
et fama fert, est suspectus.“?) 

Auf Grund eines von Pfarrer Michael Gross im Jahre 
1595 eingesendeten Berichtes stellte man im Ordinariate nach- 
stehende Pfarrbeschreibung her: „S. Martinus confessor est 
ecclesiae parochialis in Sonthaym patronus: et habentur in ea 
tria altaria consecrata et quartum non consecratum. Summum 
et primum in choro consecratum est in honorem s. Martini, beatae 
Mariae virginis, duodecim apostolorum, s. Mauritii et sociorum 
martyrum, secundum ingredienti ad synistrum latus s. Mauritii 
et sociorum martyrum nec non ss. Anthonii et Leonhardi con- 


1) In der Urk. vom 21. Juni 1587 erwähnt. 2) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 92 
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fessorum, tertium s. quatuordecim auxiliatorum, ss. Agathae, 
Agnetis et Othiliae virginum. Anniversarius dedicationis templi 
celebratur dominica proxima ante festum s. Galli confessoris. 
Jus patronatus habent curatores inferioris hospitalis Memmin- 
gensis, quibus etiam incorporata videtur ecclesia, nam dictum 
hospitale maiores decimas levat. Parochus annuatim 80 fl, 12 
modiis vulgo Malther frumenti et minoribus decimis contentus 
esse debet. Curia dotalis ibidem duobus rusticis locata, quorum 
unus videlicet Joannes Schneider quindecim iugera agrorum, qua- 
tuor lignorum et pratorum habet, alter autem Theodericus 
Hegg, quid seu quantum colat ex dicta curia parocho non 
constat. Ratio reddituum annue fit coram praenominatis Mem- 
mingensibus in praesentia parochi et secretarii Ottenpurhani, 
eo quod iurisdictio temporalis eius pagi ad monasterium Otten- 
purhanum spectat. Post accepti et expensi redditam rationem 
communiter plus minus 20 fl insumuntur. Proventus annui 
in pecunia septuaginta fl, in siligine octo modii seu Maither, 
avenae 9 modii vulgo malter. Communicantes circiter 330. 
Est etiam sacellum in isto pago consecratum in honorem s. 
Nicolai episcopi habens tria altaria consecrata 1. in honorem 
beatae Mariae virginis, s. Catharinae virginis martyris, s. Nico- 
medis et s. Nicolai, de aliis duobus altaribus incertum, in 
quorum sanctorum honorem sint consecrata, nam schedulae 
parietibus muri immissae antiqua sunt vetustateprorsusabsumptae, 
ita ut nullum sit relictum vestigium, consecrata tamen sunt, 
nam sepulchra reliquiarum adhuc integra et occlusa. In die s. 
Nicolao sacra, cum sit patrocinium, ibidem habetur sacrum et 
aliis quoque temporibus, cum proditur in supplicationem.“? 
Pfarrer Michael Gross erledigte die Pfarrei durch Ableben.” 


7. Johannes Heinzeler, 
präs. „infra octavam corporis Christi“ 1594. 


1594—159. 


Zuvor war er Koadiutor in Pfaffenhausen. Er wurde vom 
Abte Gallus in Ottobeuren und dessen Konvent, iedoch nur 
„in sui probationem“ präsentiert. „Propter doctrinam, vitam 
exemplarem et zelum lucrandi animas“ erschien er zur Pastoration 


0. A,K. O,, Visitationsberichte. 2) Präsentationsurk. des Nachf. 


ne 


einer solchen Pfarrei taugıich, auch dem Rate von Memmingen, 
der (für diesen Fall) dem Kloster Ottobeuren das Präsentations- 
recht eingeräumt hatte.” 

Er bestand iedoch die Probe nicht. Denn „der bisher zu 
Sunthaim gewesen Pfarrer Johann Haintzeler (ist) von derselben 
Pfarr abgeschafft worden“.? Der Grund, warum er amoviert 
wurde, ist unbekannt. 


8. Leonhard Hack (Hagg), 
von Kipfenberg, Pfr. Unterthingau, Priester 2. Apr. 1588, 
präs. 25. Juni 1595. 


1595—1603. 


Als Alumnus des Bischofs machte er seine theologischen 
Studien an der Universität Dillingen.” Unmittelbar vor seiner 
Präsentation nach Sontheim war er Pfarrer in Oberkammlach. 
Er wurde von Bürgermeister und Rat von Memmingen im 
Einvernehmen mit dem Prälaten Gallus von Öttobeuren als 
Territorialherrn präsentiert „seiner Lehr, geschicklichait vnnd 
Lebenns halben“. 

Anlässlich des am 18. April 16053 abgehaltenen Kapitels 
brachte er klagend vor, er werde von den von Memmingen 
gewaltsam der Kleinzehnten beraubt. Man gab ihm den Rat, 
den Prälaten von OÖttobeuren als Rechtsbeistand anzurufen.” 
Ob er es getan, melden die Akten nicht. 

Von Leonhard Hack wissen wir nur noch, dass er die 
Pfarrei „resigniert vnnd vffgesagtt“ hat. 


1600—1700. 


O0. Johannes Hainzeler, 
präs. 8. Aug. 1603. 


1605—1608. 


Zuvor war er Kaplan im Augustinerkloster zu Mindelheim. 
Er wurde „seiner Lehr, geschicklichait vnd Lebenns halben“ 
von Bürgermeister und Rat von Memmingen im Einvernehmen 
1) Urk, im O.A., Pfr. Sontheim. 2) Präsentationsurk. des Nachf. 3) Specht S. 179. 
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mit dem Abte Alexander von Öttobeuren als Ortsherrn prä- 
sentiert. 

Seine Gehaltsbezüge wurden am 7. bezw. 17. August 1603 
von den Spitalpflegern folgendermassen festgesetzt: Die Klein- 
zehnten und pfarrlichen Rechte, dazu iährlich 80 Gulden 
an Geld und zwar iede Quattemper 20 Gulden, ferner 2 Malter 
Kern, 6 Malter Roggen und 4 Malter Haber, endlich 8 Tagwerk 
Stroh, zur Hälfte Sommer- zur Hälfte Winterstroh. Bezüglich 
des Heuzehnten wurde bestimmt, dass dem Pfarrer nach einem 
früheren Vergleiche zwischen einem seiner Vorgänger und 
dem Widdumhofbauer für allen Heuzehnten ein wohlgeladenes 
Fuder Heu aus dem Widdumanger gegeben und unentgeltlich 
in des Pfarrers Scheune geliefert werde. Von etlichen Wiesen 
behielten die Spitalpfleger den Heuzehnten für das Spital vor. 
Auch für den Fall, dass die Bauern Acker in Wiesen um- 
wandeln, sollte der Heuzehnte aus diesen Wiesen gleichfalls 
dem Spitale zugehören.? 

Pfarrer Johannes Hainzeler erledigte die Pfarrei durch 
Resignation.” In welcher Beziehung er zu seinem gleichnamigen 
Vorgänger stand, ist in den Akten nirgends angedeutet. 


10. Jakob Koler, 
von Mindelheim, Priester 18. Febr. 1581, präs. 19./29. Febr. 
1608. 


1608 —1616. 


Vordem war er Inhaber der Pfarrei Attenhausen. Er wurde 
von Bürgermeister und Rat in Memmingen im Einvernehmen 
mit dem Prälaten Alexander in Ottobeuren präsentiert! Am 
27. April 1608 wurde ihm von den Spitalpflegern dieselbe Kom- 
petenz bewilligt, wie seinem Vorgänger.? 

Unter ihm kamen im Jahre 1614 vor dem Herbstkapitel, 
das am 17. August stattfand, zwei bischöfliche Kommissäre 
nach Sontheim und nahmen zu Protokoll, was folgt: „Parochus 
Jacobus Koler per 7 annos providet parochiam per commissio- 
nem... Communicantes habet 400. Proprium dioeces. Augustanae 
nonhabet. Confessum se dicitcamerario. Redditus patronorum sunt 


1) Urk. im ©. A., Pfr. Sontheim. 2) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 103. 
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in potestate Memmingensium, parochus non admittitur ad rationes. 
Sunt census 400 fl. Celebrat dies depositionis etc in diebus 
dominicis.“ In der Präsenzliste, die beim Herbstkapitel des 
erwähnten Jahres hergestellt wurde, ist dem Namen des Pfarrers 
die Bemerkung beigefügt: „Honestae vitae.”” 

Unter Pfarrer Koler musste die 1582 umgegossene Glocke 
aufs neue umgegossen werden. Mit dem Glockengiesser Meister 
HeinzSchnitzerin Kempten wurde im EinvernehmenmitdenSpital- 
pflegern in Memmingen folgendes Übereinkommen getroffen: 
Die Glocke soll auf des Meisters Kosten nach Kempten ge- 
liefert werden. Der Meister giesst den Zentner um 5 fl 30 kr 
um. Die Glocke ist aber um 2—3 Zentner schwerer zu giessen, 
da sie beim vorigen Umgusse an Gewicht verloren hat. Für 
ieden Zentner, den die Glocke an Gewicht zunimmt, sind 37 
Gulden zu bezahlen. Der Glockengiesser leistet ein Jahr Garan- 
tie.d Mehr berichten die Akten hierüber nicht. 

Pfarrer, richtiger Pfarrvikar Koler musste wegen „alters 
vnd le”bs indisposition“ die Pfarrei resignieren.? 


11. Georg Greitter (Greutter), 
von Örönenbach, präs. 24. Apr. 1616; gest. 13. Jan. 1659. 


1616—1659. 


Zuvor war er Helfer in Wurzach. Er wurde von Bürger- 
meister und Rat von Memmingen im Einvernehmen mit dem 
Prälaten von Öttobeuren präsentiert. 

Pfarrvikar Greitter sollte seinem Vorgänger aus den Ein- 
künften der Pfarrei eine entsprechende Pension geben. Da ihm 
dies unmöglich war, wendete er sich an den Abt von Ottobeuren. 
Abt Gregor bestätigte am 16. Dezember 1616 dem Bischof, 
dass es dem gegenwärtigen Inhaber der Pfarrei unmöglich sei, 
die verlangte Pension zu geben.” Wie nun die Pensionsver- 
hältnisse des alten Pfarrherrn geregelt wurden, melden uns die 
Akten nicht. 

Unter Pfarrvikar Greitter fand am 13. Juli 1620 Pfarrvisi- 
tation statt. Der Generalvisitator, der sie abhielt, erstattete 
darüber dem Ordinariate folgenden Bericht: „Parochus Georgius 
Greither de Grienenbach 31 annorum, casista, 9 annos sacerdos, 
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regit per commissionem. Tit. episcopus Ratisponensis, negli- 
genter inscribit baptizatos et..., libros sufficientes, multos et 
bonos. Confitetur in Engetriedt, tempus ex rituali. Redditus 
200 fl. Familia: ancilla de Weicht, quam conduxit ante 14 
diebus (!). Communicantes 400. Obstetrix est edocta. Patronus 
s. Martinus. Collator: Hospitale in Memmingen. Redditus 
S(ancti) 500 fl. Altaria 4, unum non consecratum. Paramenta 
et alia bene. Capella in parochia s. Nicolai, altaria 3, sine para- 
mentis et redditibus atque venerabili, die H. von Memmingen 
habens H. Abbt zu Ottenbeuren geschenkht.“” Nach Annahme 
dieser Schenkung oblag dem Abte auch die Baupflicht an der 
Kapelle. 

Pfarrvikar Greitter beantwortete am Schlusse des Jahres 
1622 die vom Ordinariate vorgelegten Fragen folgendermassen: 
1. Kollatoren der Pfarrei sind zwei Junker in ihrer Eigenschaft 
als Spitalpfleger zu Memmingen. Diese geben einem Pfarrer 
aus dem Grosszehnten, den sie nach Memmingen verbringen 
lassen, Vesen 2, Roggen 6, Haber 4 Malter und 80 Gulden an 
Geld. Gravamina sind: 1. Dass ich statt 80 Gulden derzeit 
kaum 10 Gulden empfange. 2. Dass ich 25 Jahrtage halten 
muss, für die nur 6 Gulden bezahlt werden, obschon der Heilige 
gute Stiftungen hat. 3. Dass ich iährlich 500 Kommunikanten 
habe und damit viele Mühen, aber nur ein geringes Einkommen. 
Früher war ein Widdumgut bei der Pfarrei. Dasselbe ist ietzt 
einem Bauern verliehen, der den von Memmingen iährlich eine 
Gilt zu entrichten hat, die den Dürftigen des Spitals zukommen 
soll. Die Kollatoren sind gut lutherisch, daher geben sie einem 
Pfarrer so wenig, als ihnen möglich. Eine Filialkirche steht 
im Dorfe. Sie gehört dem Prälaten von Ottobeuren und hat 
kein Einkommen?) 

Am 31. Juli 1626 kam der Generalvisitator Dr. Kaspar 
Zeiller zur Pfarrvisitation nach Sontheim. Er machte dabei 
folgende protokollarische Konstatierungen : „Communicantes 450. 
Patronus s. Martinus. Ius patronatus: Hospitale in Memmingen. 
Altaria3. Parochus: Georgius Greiter Grienenbacensis, Ratisbonae 
cum dimissorio ordinatus ante annos T5 ad titulum episcopi Ratis- 
bonensis, huic parochiae 9 annis per commissionem praeest. 
Vita. Nihil mali constat. Studia: Ratisbonae et Monachii 
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casus audivit. Familia. Neptis e sorore familiae cum ancilla 
praeest. Officium. Catechesis iam aliquot diebus omissa, imo 
plerumque negligitur excepto adventu et quadragesima. 9 ies 
dedit extremam unctionem dum affuit. Reditus. 80 fl, IT2 malter 
traidt, kleinzehendt... Capella s. Nicolai. Altaria tria, sed 
unum tantum consecratum. Reditus null. Eam Memmingenses 
donarunt domino praelato in Ottenbeuren, sed iam perit.“ 


Pfarrer Georg Greitter, welcher die Pfarrei bisher „mit 
gar geringem Salario“ versehen hatte, erhob am 9. März 1628 
beim Bischof Klage, dass ihm die von Memmingen keine Zu- 
lage mehr geben. Nur einmal haben sie ihm, vermeintlich aus 
Gnaden, eine Zulage von 20 Gulden bewilligt. Er bat den 
Bischof, die Stadt Memmingen anzuhalten, ihm eine geziemende 
Aufbesserung zu bewilligen, oder den zum Pfarrhofe gehörigen 
Widdum zu überlassen. Der Bischof nahm sich seines Pfarrers 
auf das wärmste an, Er erklärte sofort dem Bürgermeister und 
Rat von Memmingen, es sei unmöglich, dass der Pfarrer in 
diesen schweren Zeiten mit seinem Einkommen standesgemäss 
leben könne, und forderte die Genannten auf, demselben den 
Widdumhof wieder einzuhändigen. Den Pfarrer aber beauf- 
tragte er, einzuberichten, wann der Widdum der Pfarrei ent- 
zogen wurde und wie hoch sich die Erträgnisse des Kleinzehnten 
belaufen. Am 23. März berichtete der Pfarrer, er habe von 
den Herren von Memmingen keinen Aufschluss über Einziehung 
des Widdums erhalten, seine Pfarrangehörigen aber wissen, 
dass die früheren Pfarrer den Widdum selbst in Händen gehabt 
haben. Der Kleinzehnte ertrage etwa 70 Gulden, aber nur in 
ienen Jahren, in denen der Flachs gut gerate, sonst weit weniger. 
Bürgermeister und Rat von Memmingen aber erwiderten dem 
Bischof Heinrich am 14./24. März, im Jahre 1490 habe Wolf- 
gang von Klingenberg ihrem Spitale nicht nur die Zehnten, 
das Vogtrecht und die Lehenschaft der Pfarrkirche zu Sontheim, 
sondern auch ein Gut daselbst, das der damalige Pfarrer Kilian 
inne gehabt habe, verkauft. Dieses Gut sei möglicherweise 
einmal der Widdumhof gewesen. Der Kauf sei aber vom 
Papste konfirmiert worden, folglich befinde sich das Spital im 
rechtmässigen Besitze des gekauften Gutes und sei nicht 
schuldig, dasselbe wieder an den Pfarrer abzutreten. Bezüglich 


D0.A.,K. O,., Visitationsberichte. 


— 433 — 


der pfarrlichen Kompetenz aber habe man sich vor mehr als 
60 Jahren verglichen. Dieselbe sei allerdings in barem Gelde 
etwas gering, dafür aber könne der Pfarrer die 12 Malter Ge- 
treide, die er ia doch bei seiner einfachen Haushaltung nicht ver- 
brauchen könne, in diesen teuren Zeiten um so besser verkaufen. 

Der Bischof Heinrich gab sich mit der Antwort von Bürger- 
meister und Rat nicht zufrieden, sondern verlangte, dass ihm 
die Verkaufsurkunde sammt der päpstlichen Konfirmation, wenn 
auch nicht im Originale, so doch in beglaubigter Abschrift 
in Vorlage gebracht werde. Bürgermeister und Rat verwei 
gerten iedoch dem Bischof sogar die Abschrift und erklärten 
sich „zum vberfluss“ nur bereit, einem Abgeordneten des Bischofs 
die Kaufurkunde im Originale vorzuweisen, obschon sie von 
Rechts wegen auch das nicht schuldig seien. Der Bischof er- 
teilte nun seinem Pfleger in Schönegg den Auftrag, in Mem- 
mingen von fraglichen Urkunden nicht nur Einsicht zu nehmen, 
sondern auch Abschriften zu verlangen und einzusenden. Der 
Pfleger scheint an den Dekan das Ansuchen gestellt zu haben, 
den Befehl des Bischofs zu vollziehen. Denn am 16. August 
begab sich der Dekan in Begleitung des Amtsschreibers von 
Schönegg auf das Rathaus zu Memmingen. Man hiess sie 
nachmittags ins Spital kommen, wo sie sich um I Uhr einfanden. 
Man wies ihnen die beiden Urkunden im Originale vor. Eine 
vidimierte Abschrift wurde ihnen nicht gegeben. Auch die 
Abschriftnahme verwehrte man ihnen und gestattete nur, einige 
Notizen zu machen. Am 3]. August brachte der Dekan die 
in aller Eile gemachten Notizen mit einem Berichte über den 
Hergang der Sache dem Bischof in Vorlage.? 


Der Bischof, der sich damals in seinem Schlosse zu Ais- 
lingen aufhielt, übersandte am 5. September die in dieser Sache 
erwachsenen Akten zur gutachtlichen Äusserung an den General- 
vikar, den Weihbischof Petrus Wall. Dieser fand das Einkommen 
des Pfarrers Greitter in den „schweren vnd teuren Zeiten“ viel 
zu gering und machte dem Bischof den Vorschlag, entweder 
den dritten Teil des Grosszehnten und Widdums, also etwa 
50 Schaff Getreide und den Kleinzehnten oder 30 Schaff Ge- 
treide, I00 Gulden an Geld und den Kleinzehnten zu ver- 
langen. Dabei wies der Generalvikar auf das Tridentinum 
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hin und die Synodalstatuten, wornach dem Bischof das Recht 
zustand, eine solche Kongrua zu assignieren. Dass die Stadt 
Memmingen bezw. ihr Spital aus dem Grosszehnten der Pfarrei 
Sontheim iährlich wenigstens 150 Malter Getreide einnehme, 
dass also der dritte Teil sich auf 50 Malter belaufe, wusste 
der Generalvikar aus einem Berichte, den der Pfarrer Greitter 
am 7. Juli eingesendet hatte.” 


Nun forderte der Bischof auch noch von seinen Räten in Dil- 
lingen ein Gutachten in dieser Sache. Diese sprachen sich 
am 20. September dahin aus, der Vorschlag des Generalvikars 
sei ganz dem Tridentinum und den Synodalstatuten gemäss, 
im übrigen aber seien sie der unmassgeblichen Meinung, es 
solle diese Kompetenzsache bis zur bevorstehenden kaiserlichen 
Kommission verschoben werden. Der Bischof war entschieden 
gegen eine solche Verschiebung und forderte am 3. Oktober 
seine Räte auf, die Sache nochmals in Erwägung zu ziehen. 
Die Räte beharrten auf ihrer Ansicht, unterbreiteten iedoch 
am 6. Oktober dem Bischof eine Zuschrift an Bürgermeister 
und Rat von Memmingen, worin nur verlangt war, man möge 
dem Pfarrer Greitter gutwillig eine Aufbesserung geben. Der 
Bischof unterzeichnete aber diese Zuschrift nicht, stellte sich 
vielmehr auf den Standpunkt des Rechtes und forderte am 
16. November neuen Kalenders Bürgermeister und Rat von 
Memmingen unter Berufung auf das ihm zustehende Recht 
auf, dem Pfarrer zu Sontheim fürder 30 Malter Getreide, 100 
Gulden an Geld und den Kleinzehnten zu geben. Am 24. No- 
vember erwiderten Bürgermeister und Rat, sie haben allzeit 
den Pfarrern von Sontheim eine entsprechende Kompetenz 
gereicht. Wenn auch die 80 Gulden an Geld in diesen teuren 
Zeiten nicht hinreichen, so habe doch ein Pfarrer aus dem Ge- 
treide, das er für sein kleines Hauswesen nicht ganz benötige, 
dafür um so mehr lösen können, Man habe auch bisweilen 
(einmal!) dem Pfarrer einen ausserordentlichen Zuschuss bewilligt. 
Sodann sei zu berücksichtigen, dass nach dem Herkommen, 
für ein Malter 17 Viertel gerechnet werden, dass also die ver- 
langten 50 Malter 45 grosse Säcke ausmachen würden. So 
viel Getreide habe ein Pfarrer nicht nötig und man halte dafür, 
dass viele Pfarrer und Vikare, die ihre Kompetenz vom Bischof 
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selbst empfangen, sich mit viel weniger begnügen müssen. 
Man wolle aber Entgegenkommen zeigen und dem Pfarrer zum 
Kleinzehnten die verlangten I00 Gulden an Geld und dazu 
20 Malter Getreide halb schwer, halb „Ringkorn“ ausfolgen 
lassen, womit der Pfarrer gewiss zufrieden sei. Das Spital be- 
dürfe der Zehnten in diesen schweren Zeiten sehr notwendig. 
Am 50. Dezember erwiderte der Bischof, er habe das Memminger 
Herkommen wohl gekannt. Als Ordinarius stehe ihm allein 
iederzeit das Recht zu, seinen Pfarrern die Kongrua nach freiem 
Ermessen festzustellen. Er wolle nun in Anbetracht dessen, 
dass das Spital viele Arme zu unterstützen habe, einen Nach- 
lass eintreten lassen und nebst dem Kleinzehnten und 100 Gul- 
den an Geld nur 24 Malter fordern. Das sei aber sein letztes 
Wort und dieser Forderung müsse unbedingt entsprochen werden. 
Dies geschah auch. Von 1629 an erhielt der Pfarrer den Klein- 
zehnten, Kern 4, Roggen 8, Haber 6 und Vesen 6 Malter und 
alle Quattemper 25 Gulden in barem Gelde.? 


Pfarrer Greitter, der nunmehr materiell besser gestellt war, 
machte auf seinem Posten den ganzen 30 iährigen Krieg durch. 
Wie dieser Krieg allenthalben unsägliches Elend verursachte, 
so blieb auch die Pfarrei Sontheim und ihr Inhaber nicht ver- 
schont. Anfangs machten sich die Beschwerden des Krieges 
nur in Durchzügen von Truppen bemerkbar. Ganz anders aber 
gestaltete sich die Sachlage, als im April 1634 der schwedische 
Generalfeldmarschall Gustav von Horn Öttobeuren in Besitz ge- 
nommen und seinem Oberst Melchior Wurmbrand verehrt hatte. 
Daginges an ein Plündern und Rauben. Am 3. Juni plünderten die 
Schweden auch Sontheim. Beinahe ein Jahr trieben sie im 
Ottobeurer Gebiete ihr Unwesen (siehe Ottobeuren, Kloster- 
pfarrei).” Was der Pfarrer Greitter dabei ausgestanden, lässt 
sich wohl denken. 

Die Pest, die im Jahre 1635 die Einwohnerschaft so ge- 
waltig decimierte, scheint ihn gänzlich verschont zu haben. 
Dagegen musste er längere Zeit am Hungertuche nagen, 
obschon er aufgebessert worden war. Am 2. März 1636 schrieb 
er an den Generalvikar: „Mein begeren vnd wunsch wäre, Ich 
het vom herrn Vicario ein dimissorium, dan ich schon bis in 
die 18 Jar alda zu Sunthaymb gewesen vnd mich ohne ein- 
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komen nit lenger kan aufhalten.” Da ihm die Memminger 
den Gehalt nicht ausbezahlten, wiederholte er am 16. März des- 
selben Jahres seine Bitte, damit er fortziehen könne, da es ihm 
nicht mehr möglich sei, auch nur 8 Tage noch zu bleiben. 
„Nichts ist nichts“, schreibt er, und bittet „vmb gottes willen“ 
um die Dimissorien „von wegen grosser hungers nott.“? In der 
äussersten Not scheint er doch Hilfe erhalten zu haben, da er 
seinen Posten nicht verliess. Von 1637 bis 1648 hatte er auch 
die benachbarte Pfarrei Obererkheim zu versehen, die ihm aller- 
dings nicht viel zu schaffen machte, aber auch nicht viel ein- 
trug (siehe diese Pfarrei). 

Ehe der Krieg beendigt war, kam es nochmals zu gefahr- 
vollen Auftritten. Im Jahre 1646 vereinigten sich der schwedische 
General Karl Gustav Wrangel und der französische Marschall 
Turenne mit ihren Heeren bei Ulm und suchten den Kur- 
fürsten Maximilian I. von Baiern von Österreich zu trennen. 
Alles geriet in Angst und Schrecken. Am 28. Oktober 1646 
rückte eine grosse kaiserliche Armee ins Günztal ein. Am 
50. Oktober wurde Rasttag gehalten. ErzherzogLeopold, der nach- 
malige Kaiser, nahm sein Quartier im Gasthause zu Sontheim, 
der General Hatzfeld im Pfarrhause daselbst. Am andern Tage 
zog die Armee nach Heimertingen ab, dem Feinde entgegen. 
Als aber am 2. November die kaiserliche Armee im Rücken 
bedroht wurde, zog sie sich gegen Mindelheim zurück. Die 
Schweden und Franzosen rückten nach. Auf diesem Rückzuge 
sah Sontheim die Schweden zum zweitenmal. Doch benahmen 
sie sich diesmal erträglicher.? 

Als im Jahre 1648 der schreckliche Krieg sein Ende 
erreicht hatte und der heiss ersehnte Friede verkündet wurde, 
sah es in Sontheim traurig aus. Aus dem Protokoll, das 
anlässlich der „visitatio capitularis“ am 13. Oktober 1651 in 
Ottobeuren aufgenommen wurde, erfahren wir, dass der Schaden, 
den die Pfarrkirche durch den Krieg erlitten hatte, sich auf 
1800 Gulden belief. Die Pfarrangehörigen waren teils gestorben, 
teils verdorben und die Güter ihren Herrschaften heimgefallen. 
Gegen den Pfarrer, der einige Katechesen hatte ausfallen 
lassen, wurde eine Strafe von 2 Talern ausgesprochen. Dieser 
aber erklärte, dass er wegen Armut das Strafgeld nicht bezahlen 
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könne. Da der Dekan Fürbitte für ihn einlegte und der Pfarrer 
ernstlich versprach, keine Katechese mehr ausfallen zu lassen, 
wurde ihm die Strafe erlassen.” 

Pfarrer Georg Greitter erledigte die Pfarrei erst lange nach 
dem Friedensschlusse dadurch, dass er „die schuld der Natur 
bezalte“.? Er wurde am 16. Januar 1659 vom Dekan in Gegen- 
wart des Kammerers und 5 anderer Geistlichen besungen und 
darnach begraben. Der Dekan inventierte auch die unbedeutende 
Verlassenschaft und obsignierte sie. Da Greitter ohne Testament 
gestorben war, fiel seine Verlassenschaft dem Bischof zu, der 
aber nach Abzug seiner Rechte zugunsten der Erben verzichtete.” 

Nach dem Ableben Greitters wurde Sontheim bis zur 
Wiederbesetzung vom Kloster Ottobeuren durch P. Johannes 
Seidenmann pastoriert. Während dieser Zeit kam am 27. April 
1659 der Generalvisitator Dr. Johannes Keller zur Pfarrvisitation 
nach Sontheim. Über das Ergebnis der Visitation legte er dem 
Ordinariate folgenden Bericht vor: „Parochia Sontheim habet 
capellam s. Nicolai in pago. Ecclesia: sarta tecta. Patronus 
s. Martinus. Redditus: paulo ultra 500 fl capitale, annui 32 fl, 
Crüzhaber etc rationes redduntur hospitali Memingano prae- 
sente parocho et assidente etiam aliquo deputato ex Öttobeyren. 
Venerabile cum lumine nullo, mundum clausum, in ciborio 
stanneo, claves penes aedituum. Paramenta: munda clausa 
sufficientia. Calix argenteus, olea sacra, baptisterium: munda 
clausa. Libri ad cultum divinum omnes. Altaria 3, summum 
et unum laterale violata, vestita, adest portatile. Crucifixus 
adest. Confessionale loco publico. Coemeterium non purgatum 
clausum, locus pro non baptizatis separatus. Imagines decorae. 
Reliquiae nullae. Parochus modo nullus, excurrit P. cellerarius 
ex monasterio Ottobeyren P. Joannes Seydenman. Salarium: 
100 fl, 24 malter frucht, schwere malter. Decimae minores, 
etiam de avena, hew, omet, obst, Erbsen 6 fl. Res divina: 
diebus festis et dominicis, infra hebdomadem subinde, veniunt 
alii sacerdotes legentes sacrum. Infirmi providentur. Catechesis 
non habetur. Dies anniversarii: dicitur tantum unus habitus 
hactenus cum duobus sacerdotibus. Vesperae: modo nullae. 
Inscriptio baptizatorum etc fit. Jus patronatus habet Ottobeyren 
(damals noch nicht, lapsus calami). Magistratus saecularis idem. 
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Domus: satis accommodata. Fabrica: ad eam tenetur hospitale 
in Memingen. Decimae: sunt hospitalis in Memingen. Re- 
ligio integra. Abstinentia a carnibus, dies festi: observantur. 
Arioli nulli. Nuptiae: non celebrantur die festo. Pulsus an- 
gelicae salutationis etc fit. Scholae: in hyeme. Capella s. Ni- 
colai. Dicitur pertinere ad dominum praelatum. In tecto reparata 
ad annum. Redditus nulli. Paramenta sumuntur ex matrice. 
Altaria: unum non vestitum. Res divina: nulla nisi subinde 
ex libitu.“ D 


12. Mag. Urban Bonenberger, 
von Mindelheim, Priester 22. Juli 1659, präs. 5. Aug. 1659; 
gest. 5. Febr. 1661. 


1659— 1661. 


Er ist von Bürgermeister und Rat von Memmingen im 
Einvernehmen mit dem Prälaten Petrus von Ottobeuren prä- 
sentiert.?) 

Beim Antritte der Pfarrei wurde ihm die Kompetenz 
folgendermassen festgesetzt: I00 Gulden an Geld und 22 Malter 
Korn aus dem Grosszehnten nämlich 8 Malter Roggen, 4 Malter 
Kern oder für I Malter 20 Viertel Vesen, 5 Malter Haber, iedes 
zu 17 Viertel gerechnet, und 5 Malter Vesen, auch iedes zu 
17 Viertel gerechnet.” Es wurden ihm also 2 Malter Getreide 
abgezogen. 

Unter ihm schickten die Spitalpfleger ihren Schreiber nach 
Sontheim zur Revision der Heiligenrechnung. Dieser bean- 
standete, dass man seit 14 Jahren alliährlich 2 Gulden zu viel 
ausgegeben habe. Das war das Honorar, das man dem Sub- 
stituten des einen, seit dieser Zeit gebrechlichen Kirchenpflegers 
gegeben hatte. Der Pfarrer hielt diese Ausgabe für berechtigt. 
Der Schreiber bemerkte barsch, der Pfarrer habe seinen Patro- 
natsherren nichts einzureden. Darüber erhob der Pfarrer am 
27. April 1660 beim Generalvikar Beschwerde. Auch beschwerte 
er sich, dass ihm die Spitalpfleger im Widerspruche mit einem 
bischöflichen Dekrete I Malter Haber und 1 Malter Vesen 
„abgemarktet“ und noch in anderer Weise die Kompetenz ge- 
schmälert haben, und bat, ihm zu seinem Rechte zu verhelfen. 
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Der Generalvikar wies den Pfarrer an den Prälaten von Ötto- 
beuren, der aber wegen „aderlass“ nicht zu sprechen war und 
es auch mit den Memminger Nachbarn nicht verderben wollte. 
Der Pfarrer tat zur Wahrung seines Rechtes noch andere Schritte, 
starb aber, ehe er sein Ziel erreicht hatte.” 


13. Ulrich Deschler, 


von Mindelheim, Priester 24. Sept. 1639, präs. 17. Apr. 
1661; gest. 11. Febr. 1664. 


1661—1664. 


Zuvor war er Pfarrer in Erisried. Er wurde von Bürger- 
meister und Rat zu Memmingen im Einverständnisse mit dem 
Ortsherrn präsentiert. Die Präsentatoren gaben die Erklärung 
ab, dass sie dem neuen Pfarrer dieselbe Kompetenz reichen 
wollen, wie seinem Vorgänger, dass aber solches dem Her- 
kommen unpräiudizierlich sein solle? Der Generalvikar nahm 
zwar die Präsentation an, wies aber die von den Präsentatoren 
beigefügte Bedingung als dem Rechte des Bischofs zuwider- 
laufend mit Energie zurück. 

Unter Pfarrer Deschler ging das Patronatsrecht, der Pfarr- 
hof und der Grosszehnte und ausserdem noch mehrere Güter 
und Gilten zu Sontheim und andern Orten am 22. Juli 1663 
durch Kauf um 2400 Gulden Memminger Währung an den Abt 
Petrus von Ottobeuren und dessen Konvent über.’ 

Bald darnach wurde die Pfarrei erledigt „per obitum do- 
mini Udalrici Deschlers“.? 


14. Mag. Jakob Wintergerst, 
von Haldenwang, Priester 22. Sept. 1663, präs. 22. Febr. 
1664; von 1672 an auch Kapitelsassistent, von 1683 an 
Dekan. 


1664—- 1688. 
Er ist vom Abte Petrus und dessen Konvent präsentiert.) 
Über den neuen Pfarrherrn und dessen pfarrlichen Ver- 
hältnisse wurde anlässlich der „visitatio capitularis“ am 5. Ok- 
tober 1666 vom Bischof Johannes Christoph folgende Konsta- 


1] °. A., Pfr. Sontheim. 2) Urk. ebenda. 3) Randbem. auf der Präsentationsurk. 
4) Vid. Copie der Urk. im O, A., Pfr. Sontheim. 5) Präsentationsurk. des Nachf. 6) Urk. 
im O, A., Pfr, Sontheim. 
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tierungen gemacht: „I. Jus patronatus penes monasterium Ötto- 
beyren. 2. Parochus dominus M. Jacobus Wintergerst annorum 
27, in parochia anno tertio per commissionem, Haldenwangensis, 
absolvit philosophiam Dilingae, audivit theologiam per tres 
annos, ordinatus anno 1661 (soll 1663 heissen) ad titulum re- 
verendissimi principis Campidunensis. Vir bonus et discretus. 
3. Johannes Rother vivit luride et scandalose et cum uxore in 
discordiis, non potest adigi, ut frequentet rem divinam, prae- 
tendens, quod providere sibi debeat de sustentatione. 4. Con- 
queritur (parochus), quod quidam in hortis suis seminent lupulos 
Hopfen, ubi antea crevit gramen, quod est decimis obligatum, 
cum autem iam decimae graminis deficiant, nolunt dare decimas 
lupulorum.“” Der Pfarrer wurde nun aufgefordert, in letzterem 
Betreffe einen speziellen Beschwerdebericht an das Ordinariat ein- 
zusenden. Er kam iedoch dieser Aufforderung erst nach mehreren 
Jahren mit schwerem Herzen nach, da zwei widerspenstige 
Pfarrangehörige, der Wagner Georg Filser und der Schuhmacher 
Hans Maier, den Hopfenzehnten hartnäckig verweigerten. Diese 
beiden konnten nicht nachweisen, dass ihre Grundstücke zehnt- 
frei seien, dagegen war der Pfarrer imstande, den Nachweis 
zu liefern, dass die Hopfengärten vorher Grasgärten und des- 
halb wie alle Grasgärten in Sontheim zehntpflichtig gewesen 
seien. Diese Sache wurde daher am 1. Juni 1677 zu Gunsten 
des Pfarrers entschieden.? 


Unter Pfarrer Jakob Wintergerst hielt der Generalvisitator 
Franz Ziegler im Jahre 1671 Pfarrvisitation ab. Der noch er- 
haltene Auszug aus dem Visitationsberichte lautet: „I. In ec- 
clesia, aedibus parochialibus et capella nullum defectum reperi, 
nisi quod lumen perpetuum non habebatur in matrice, licet 
proventus ad 100 flor. se extendant; rationibus nuper, ut intelligo, 
non interfuit dominus parochus, eo quod P. cellerarius eidem 
dixerit posse vel non posse interesse. 2. Parochus dominus M. 
Jacobus Wintergerst dicitur vir bonus et discretus, sed pere- 
grinatum abiit ad d. auxiliatricem in Einsidlen absque licentia 
et ideo in capitulo comparere non potuit.“ Auf Grund dieses 
Berichtes erhielt der Pfarrer vom Ordinariate folgendes Dekret: 
„1. Parochus ex officio rationibus his semper sub poena loco 
ordinarii adsit et lumen alat coram venerabili perpetuum. 2. Puni- 


D O.A.K. O,, Visitationsberichte. 2) O. A., Pfr. Sontheim. 
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atur dalero“ (wegen der Reise nach Einsiedeln). Der Pfarrer 
bezahlte den Taler ganz gutwillig.” 

Pfarrer Wintergerst war ein ausserordentlich eifriger Seel- 
sorger. Er errichtete in seiner Pfarrkirche die Rosenkranz- 
bruderschaft. Am 5. März 1674 wurde diese Bruderschaft ober- 
hirtlich bestätigt? Am 4. Mai 1685 reichte die Gemeinde 
Sontheim an den Generalvikar ein Bittgesuch ein des Inhalts, 
es möchte genehmigt werden, dass neben der bereits beste- 
henden Rosenkranzbruderschaft auch die St. Josephsbruderschaft 
errichtet werde und zwar in der geräumigen Kapelle des hl. 
Nikolaus und dass diese neue Bruderschaft der andern inkor- 
poriert werde. Pfarrer Wintergerst erklärte sich mit dem ein- 
helligen Beschlusse der Gemeinde einverstanden und fügte bei, 
dass auch der Prälat von Ottobeuren und der Dekan daselbst 
mit dem Vorhaben einverstanden seien. Am 16. Juni des letzt- 
genannten Jahres brachte der Pfarrer dem Generalvikar die 
Statuten der St. Josephsbruderschaft und das Verzeichnis der 
erbetenen Ablässe in Vorlage. Die Bruderschaft wurde ge- 
nehmigt. Am 30. August gab der Generalvikar dem Pfarrer 
Kenntnis, dass das Ablassbreve eingetroffen sei und die Taxen 
gelegenheitlich entrichtet werden können.’ 


Anlässlich der „visitatio capitularis“, welche der General- 
visitator Franz Wilhelm Aymair am 14. September 1675 in 
Ottobeuren vornahm, wurden nachstehende Konstatierungen 
ins Protokoll aufgenommen: „Ecclesia utcunque constituta est, 
cum omnia sint pervetusta altaria et parum ad ecclesiae decorem 
exornata; procurabitur tamen lumen perpetuum. Econtra pa- 
rochus valde recommendatur a suo domino decano propter 
spiritum devotionis et diligentiae in suis functionibus, qui anno 
primum praeterito confraternitatem rosarii erexit, ut ad aemu- 
lationem viciniae sui quoque parochiani ad cultum et amorem 
gloriosissimae matris inflammarentur; a tempore prioris visita- 
tionis ad rationes ecclesiae admittitur. Patronus ecclesiae est 
s. Martinus, cuius annui reditus augentur et diminuuntur pro 
temporis opportunitate et frugum caritatee Communicantes 
numerat ducentos quinquaginta. Maiores decimas percipit 
monasterium, minores parochus, ita tamen ut ex lupulis non 
praestentur, tametsi ante duos annos iam praestiterint parochiani. 


1) O.A.,K. O., Visitationsberichte. 2) Urk. im Pfarrarchiv. 3) O. A., Pfr. Sontheim. 


ur 


Oeconomiae praesunt mater et ancilla. Capella s. Nicolai in 
pago. Non est dotata, bene tamen ornata ex collectis eleemo- 
synis, in qua absque obligatione saepius celebrat praedictus 
parochus.“” 

Im Jahre 1679 kam der eben genannte Generalvisitator 
Aymair zur Pfarrvisitation. Er berichtete daräber dem Ordi- 
nariate kurz also: „Parochus dominus Jacobus Winttergerst 
Haldenwangensis Algoius, vir, qui propter spiritum devotionis 
et in hac visitatione commendari potest, nisi quod quandoque 
nimium hilaris et iocosus sit, videtur tamen suo tempore deca- 
nabilis esse. Ecclesia tempore prioris visitationis multum ex- 
ornata est. Cogquam habet matrem cum ancilla. Capella s. 
Nicolai. Pulcherrima capella cum tribus aris, altari summo 
novo, valde amplo novoque tabulato.“® 

Bei der „visitatio capitularis“, die am 27. September 1683 
wieder der Generalvisitator Aymair vornahm, und der Lokal- 
visitation, die im Jahre 1687 derselbe Generalvisitator abhielt, 
wurden nur Wiederholungen früherer Konstatierungen gemacht.’ 

Die Pfarrei wurde erledigt „per liberam resignationem 
reverendi domini Jacobi Wintergerst ruralis capituli Ottoburani 
decani“.” Wintergerst wurde Pfarrer in Obergünzburg. 


15. Johann Ludwig Scherrich, 
von Wangen, get. 6. Sept. 1663, präs. 26. Nov. 1688. 


1688— 1692. 


Er ist ein Bruder des Pfarrvikars Gordian Scherrich in 
Ottobeuren, also auch ein Neffe des dortigen Abtes Gordian.? 
Zuvor war er Kooperator in Buchau. Er wurde von seinem 
Oheim, dem genannten Abte, und dessen Konvent präsentiert. Er 
durfte, obschon aus einer fremden Diözese kommend, das Insti- 
tutionsexamen bei dem Dekan machen, aber nur deshalb, weil 
es „ob invasionem Gallorum in Sueviam“ unmöglich war, nach 
Augsburg zu reisen.” 

Über Pfarrer Scherrich melden uns die Akten nur Fol- 
gendes: Als am 17. November 1689 der Dekan Wintergerst 
dem Ordinariate über die dem Kapitel vorausgegangenen Visi- 
tationen Bericht erstattete, konstatierte er, dass das Hauswesen 


DO.A.K.O., Visitationsberichte. 2) Ebenda. 3) Ebenda. 4) Präsentationsurk. des 
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der Pfarrer fast durchweg in Ordnung und den Synodalstatuten 
entsprechend sei. Bei Pfarrer Scherrich aber bemerkt er: „Do- 
minus parochus in Suntheim iuxta propriam confessionem 
habet statutis difformem oeconomam, illam tamen sibi licere 
existimat, eo quod habeat iuxta se dominum parentem, fratrem 
reverendissimi Ottoburani.“ Der Generalvikar aber erwiderte 
darauf am 2. Dezember: „Nec domino parocho in Suntheim 
concessum est, ut oeconomam secum habeat difformem iuve- 
nem, licet dominum parentem habeat secum.“ Sein Vater 
war ein Patrizier der Reichsstadt Wangen. 


Die Pfarrei wurde erledigt „per liberam resignationem rev. 
domini Joannis Ludovici Scherrich“.® Er übernahm die Pfarrei 
Ratzenried, während der dortige Pfarrer Michael Hahn Sont- 
heim antrat.? 


16. Mag. Michael Hahn (Haan), 
von Wangen, get. 30. Sept. 1657, präs, 22. Dez. 1692. 


1692—1703. 


Seine theologischen Studien absolvierte er in Salzburg. 
Den Tischtitel erhielt er vom Spitale in Wangen.” Er ist vom 
Abte Gordian und dessen Konvent präsentiert.’ 


Im Jahre 1695 lieferte der Pfarrer Hahn dem General- 
visitator folgende Beschreibung seiner Pfarrei ein: 1. Begriff 
und Beschaffenheit der Pfarrei. Wann, wie und von wem dieses 
Benefizium gegründet wurde, darüber finde ich keine Nach- 
richt vor. Das Patronatsrecht hat das Reichsgotteshaus Otto- 
beuren. Die Pfarrei begreift in sich das Dorf bei der Pfarr- 
kirche des hl. Martinus. Es ist auch eine Kapelle des hl. 
Nikolaus vorhanden. Ausserhalb des Dorfes befinden sich 
2 dazu gehörige Weiler nämlich der eine zum Grabus mit 
2 Häusern, der andere zum Laubers mit I Hause. Diese Orte 
sind beiläufig eine Stunde vom Dorfe entfernt. Die ganze Pfarrei 
hat dermalen bei 67 Familien oder Haushaltungen. Kommunikan- 
ten sind zu Ostern 284 gezählt worden. 2. Haupteinkommen. An 
barem Gelde gibt das Kloster Ottobeuren iährlich T00 Gulden, 
die quattemperlich mit 25 Gulden ausbezahlt werden. An aus- 
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gedroschenen Früchten gibt dasselbe Kloster aus dem Zehnt- 
stadel zu Sontheim auf Lichtmess Kern 4, Roggen 8, Vesen 
6 und Haber 6 Malter, das Malter Vesen und Haber zu 17 Viertel 
gerechnet, alles Memminger Mass. Auch gibt man einem 
Pfarrer aus dem Zehntstadel an Roggenstroh 4, an Vesenstroh 
auch 4 Tagwerk oder Schober, I Schober zu 60 Garben ge- 
rechnet. Von diesen 8 Tagwerk Stroh gibt man auch das 
Abstroh büschelweise dazu. Ebenso hat ein Pfarrer von den 
Neubrüchen, „bischläg vnd böndten“ nicht allein zu Sontheim, 
sondern auch zum Grabus und Laubers diesen Zehnten in natura 
einzufordern. 3. Der Kleinzehnte. Den Blutzehnten hat man 
bisher gegeben von Schweinen und zwar das 10. Ferkel von 
einer Zucht auf die andere gezählt; von Gänsen für iedes iunge 
Gänschen I Kreuzer, von Hühnern das zehnte in natura; für 
iedes Kalb 1 Pfennig, der Kälberpfennig genannt; von Füllen, 
Immen und Schafen wollen sie nichts geben. Andern Klein- 
zehnten gibt man von Erbsen und zwar den 10. Haufen auf dem 
Acker, vom Flachse die 20. Reist, den Heu- und Grummet- 
zehnten aus allen Gärten und zwar den 10. Bierling, nur 2 Gär- 
ten ausgenommen. Ebenso gibt man aus den Mädern und 
Ängern den Heuzehnten, doch nicht aus allen. Neun geben 
aus ihren Gütern Zehntfuder 2 bis 3mal überladen, also in 
natura, oder auf Verlangen des Pfarrers an Geld; bisher wurde 
für ein Fuder, weil es nur saures Heu ist, T fl 30 kr gegeben. 
Ebenso ist man von 32 Tagwerk zu Schlegelsberg, Pfarrei Erk- 
heim, dem Pfarrer in Sontheim den Heuzehnten schuldig ent- 
weder in natura oder, wie bisher geschehen, für ein Tagwerk 
4 Kreuzer. Vom Hopfen ist man den Zehnten zu geben schuldig, 
den der Pfarrer in natura oder in Geld beziehen kann. Vom 
Kraut gibt man für ieden Strangen 6 Kreuzer und 1 Krauts- 
kopf. Von Äpfeln und Birnen soll aus allen Gärten der zehnte 
Teil gereicht werden. Von den Rüben gibt man auch den 
Zehnten, derselbe wird aber nicht ausgenommen, sondern ist 
bisher nach eines ieden Gutdünken fuderweise oder in Kübeln 
oder in Säcken gegeben worden. Von Zwiebeln und dergleichen 
Gartengewächsen wollen sie nichts geben. Zu merken ist, dass 
von den Äckern anderer Pfarreien, von welchen der Grosszehnte 
nach Sontheim gehört, allzeit auch der Kleinzehnte gereicht 
wurde. Auf dem Weiler zum Grabus gibt der grössere Hof 
iährlich I Gulden und den Hühner-, Flachs- und Krautzehnten, 
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der kleinere Hof iährlich 20 Kreuzer und den Flachs- und 
Hühnerzehnten. Vom Laubers gibt man im ganzen nur I Gul- 
den. Der Pfannenschmied in Frechenrieder Pfarrei gibt dem 
Pfarrer zu Sontheim iährlich 22kr 4 hl. 4. Jura stolae: Kinder- 
taufe 10 kr, Beerdigung von Kindern 10 kr, Sponsalien 20 kr, 
Trauung und Hochzeitsmesse 45 kr, Provisur 6 kr, Beerdigung 
Erwachsener mit den 3 herkömmlichen Messen und der Leichen- 
rede 1 fl 50 kr, für Jahrtage 20 kr. 5. Gestiftete Jahrtage. Hier 
ist zu wissen, dass durch das elende Kriegswesen mit mehreren 
Pfarrregistern auch das Jahrtagsbüchlein verloren ging, folglich 
hat ein Pfarrer keine Kenntnis mehr von den alten Jahrtagen, 
da er auch von niemand im Orte sich eine solche verschaffen 
konnte. Dagegen wurde in alten Heiligenrechnungen gefunden, 
dass für Jahrtage 6 fl 24 kr bezahlt wurden, wobei aber nicht 
bemerkt ist, wie viele hl. Messen dafür zu lesen sind. Nun 
wurde anlässlich des Kapitels vom 5. Oktober 1666, dem der 
Bischof selbst mit seinem Generalvikar und Fiskal anwohnte, 
anbefohlen, dass für das genannte Jahrtaggeld alliährlich 12, 
höchstens 15 Seelmessen zu lesen seien. Neue Jahrtage werden 
12 gezählt, die teils vom Pfarrer allein, teils mit andern Priestern 
gehalten werden. Für die alten und neuen Jahrtage zusammen 
bezieht der Pfarrer für seine Person 15 fl 8 kr. Pfarropfer sind 
4 im Jahre nämlich an Ostern, Pfingsten, Maria Himmelfahrt 
und Weihnachten. Auch am Allerseelentage wird ein allge- 
meines Opfer abgelegt. Für den Oschritt am Pfingstmontage 
erhält der Pfarrer I Mass Wein und am Fronleichnamsfeste 
ein Mittagessen. 5. Onera, gravamina et obligationes. Vogt- 
recht, Bauschilling und dergleichen ist nicht zu leisten, da das 
Kloster Ottobeuren den Grosszehnten einnimmt und deshalb 
auch den Pfarrhof und Stadel vollständig baulich zu unterhalten 
hat, also auch Zäune, Öfen, Kaminfegen und dergleichen 
zu besorgen hat. Ein Pfarrer aber hat an den hl. Tagen zu 
Ostern, Pfingsten und Weihnachten dem Mesner und Vorsänger 
ein Mittagessen zu geben, ebenso in der Fastnacht und an der 
Nachkirchweih dem Amtmanne, den Vierern und etlichen Nach- 
barn, wogegen genannte Bauern dem Pfarrer an der Nach- 
kirchweih das Holz zum Pfarrhofe herbeiführen. Das Tannen- 
holz gibt die Gemeinde, das Buchenholz wird aus der Herr- 
schaftswaldung gereicht, doch muss der Pfarrer es auf seine 
Kosten machen (fällen) lassen. 6. Strittige Sachen. Zwei Gärten 
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dahier wollen vom Heu- und Grummetzehnten befreit sein, 
können aber ihre Befreiung nicht nachweisen, da doch aus 
dem untern Garten der Obstzehnte stets gereicht wurde. Ebenso 
will man keinen Zehnten geben von Füllen, Immen und Schafen. 
Einige weigern sich auch den Heuzehnten zu geben, ohne 
dass sie ihre Befreiung nachweisen können. 


Unter Pfarrer Hahn brach ein eigenartiger Krieg aus. 
Seine Entstehung ist folgende: Am 30. Oktober 1695 verkaufte 
der Pfarrer sein Zehnt- und Gartenheu an den Ziegler von 
Memmingerberg. Auf die Frage des Zieglers, ob kein Anstand- 
recht (ius retractus) bestehe, erwiderte der Pfarrer, ein solches 
könne wegen der Immunität nicht geltend gemacht werden. 
Am folgenden Tage hielt der Amtmann von Sontheim in Otto- 
beuren um das Anstandrecht an. .Der Prälat verweigerte es, 
wogegen der Kanzler es bewilligte. Letzterer gab auch den 
Rat, den Pfarrer um das Heu zu bitten und es zu beschlag- 
nahmen, wenn der Pfarrer es ihnen nicht gern zukommen lasse. 
Nun begab sich der Amtmann zum Pfarrer und hielt um das 
Heu an. Der Pfarrer erwiderte, er hätte das Heu seinen Pfarr- 
kindern von Herzen gern zu kaufen gegeben, lieber als iemand 
andern, wenn ihn iemand darum ersucht hätte. Nachdem aber 
das Heu bereits verkauft sei, lasse sich wohl nichts mehr daran 
ändern. Jetzt drohte der Amtmann sofort mit der Beschlag- 
nahme des Heues und liess am folgenden Tage, an Allerheiligen, 
dem Ziegler sagen, er solle sich nicht unterstehen, das Heu 
abzuholen, da sie das Anstandrecht haben, widrigenfalls nehmen 
sie es ihm auf der Strasse weg. Der Ziegler liess, auf des 
Pfarrers Wort sich stützend, am Allerseelentage während des 
Gottesdienstes das Heu abholen. Der Fuhrmann kam aber 
nur vom Pfarrhofe bis zum Wirtshause. Dort wurde das Heu 
auf offener Strasse beschlagnahmt. Nach Beendigung des 
Gottesdienstes stellte der Pfarrer, dem die Sache sofort gemeldet 
wurde, den Amtmann und den Wirt ernstlich zur Rede. Diese 
beriefen sich auf einen Befehl ihres gnädigen Herrn. Darauf 
bemerkte der Pfarrer, über sein Heu habe der gnädige Herr 
nichts zu befehlen, protestierte gegen die Beschlagnahme und 
hiess den Ziegler weiterfahren. Der Amtmann aber meldete 
den Vorfall sofort in Ottobeuren. Kaum waren die ersten zwei 
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Fuder weggeführt und zwei andere geladen, als auf Befehl 
von Öttobeuren Heu, Mann, Ross und Wagen mit Arrest belegt 
wurden. Als nun der Käufer beim Pfarrer anfragte, was 
zu tun sei, entgegnete der Pfarrer, wenn nur das Heu allein 
arrestiertt worden wäre, hätte er es wieder wegführen lassen 
und berief den Amtmann und die Vierer in den Pfarrhof. Diese 
erschienen, beriefen sich aber trotzig auf den Befehl des Prä- 
laten. Darauf äusserte sich der Pfarrer: „Ich habe meine Obrig- 
keit in Augsburg und nehme vom Prälaten keinen Befehl an“, 
konnte aber gegen die angewendete Gewalt nicht aufkommen.” 


Nun zog der Pfarrer mehrere Nachbarn und auch den 
Dekan in Obergünzburg zu Rate. Diese erhoben einstimmig 
gegen die erfolgte Beschlagnahme Protest und rieten dem 
Pfarrer, er solle sich in dieser Angelegenheit allgemeiner Natur 
nach Augsburg wenden. Der Prälat aber erklärte dem Pfarrer 
mündlich, das Anstandrecht bestehe, die Bauern können daher 
das Kompetenzgetreide in Beschlag nehmen, sobald es auf die 
Strasse komme. Der Pfarrer entgegnete darauf nur, man werde 
sehen, wohin sich das Recht neige.? 

Am 14. November 1695 erhob er in Augsburg Klage gegen 
den Prälaten. Dieser sei der Ansicht, schreibt er, dass alles, 
was ein Pfarrer verkauft habe, säkularisiert sei. Wenn dem 
so wäre, so würde sich die Immunität nicht weiter erstrecken 
als in den Pfarrhof. Dies hätte aber bedauerliche Konsequenzen. 
Dadurch würden alle Käufer ausserhalb der Herrschaft abge- 
schreckt, mit einem Pfarrer einen Kauf einzugehen, und die 
Herrschaftsuntertanen wären in der Lage, einem Pfarrer alle 
verkäufliche Habe abzudrücken. Wenn dieses iuridische Griff- 
lein Geltung haben sollte, also durch Verkauf alle Habe des 
Pfarrers säkularisiert sei und die weltliche Obrigkeit darüber 
verfügen könne, sobald dieselbe auf dem Gemeindeboden stehe, 
so könne die Obrigkeit ihre Hand auf alle Güter legen, die 
ein Pfarrer als Erbe seinen Verwandten hinterlasse. Sodann 
werden die Pfarrer genötigt sein, ihr Heu und Getreide auf 
den Markt führen zu lassen und selbst in Kornhäusern und 
andern Marktplätzen zu verhandeln. Denn wenn es zuhause 
verkauft worden sei, werde es als eine säkularisierte Sache 
angefallen. Es sei aber bei der letzten Visitation den Pfarrern 
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aufs neue verboten worden, auf öffentlichen Marktplätzen ein- 
zukaufen oder zu verkaufen.” 


Nachdem der Pfarrer Hahn die Konsequenzen ausdem Grund- 
satze des Klosters Ottobeuren gezogen hatte, stellte er an das Ordi- 
nariat die Bitte, darüber zu entscheiden, ob dieser Grundsatz 
richtig sei, ob also die weltliche Obrigkeit das ius retractus 
habe oder nicht und wie weit sich die Immunität erstrecke, ob 
sie auf den Pfarrhof und Pfarrstadel eingeschränkt sei, damit 
in Zukunft ieder Pfarrer wisse, wie er sich in solchen Fällen 
zu verhalten habe. Sodann teilte der Pfarrer dem Ordinariate 
noch mit, wie es ihm ergangen sei, weil von Ottobeuren das 
ius retractus faktisch gehandhabt worden sei, dass nämlich der 
Käufer gezwungen worden sei, das Heu auf dem Wagen im 
Hofe stehen zu lassen, dass nächtlicherweile der Wagen mit 
dem Heu von Bösewichtern umgestossen, die Heuseile und 
Stricke in Stücke zerschnitten und das Heu vor die Türen des 
Pfarrhofs geworfen worden sei. Der Pfarrer schloss mit der 
Versicherung, er habe den Streit nicht verursacht, da er das 
Heu viel lieber seinen Pfarrkindern hätte zukommen lassen, 
wenn sie sich nur einmal zum Kaufe angemeldet hätten.? 


Damit war der Heukrieg begonnen. Derselbe dauerte drei 
Jahre und kann in seinem weiteren Verlaufe nicht geschildert 
werden. Erwähnt sei nur, dass Ottobeuren dem Pfarrer den 
Gehalt sperrte und ihn halb verhungern liess. Der Pfarrer 
klagte am 21. Juli 1698 in einem Berichte an das Ördinariat, 
er sei durch den Heuhandel ganz entblösst worden, und bat 
inständig, man möge ihm doch beistehen zur Beendigung des 
Streites durch einen definitiven Urteilsspruch oder durch einen 
Vergleich, damit er nicht in Ermangelung von Lebensmitteln 
seine liebe, hochbetagte, hilflose und gebrechliche Mutter und 
seine hilfsbedürftigen Geschwister ins Elend ziehen zu lassen ge- 
nötigt sei.” Aus den Akten ist nun leider nicht zu ersehen, 
wer in diesem Heukriege der glückliche Sieger war. 


Pfarrer Michael Hahn erledigte die Pfarrei durch Pfründe- 
tausch. Er wurde Pfarrer in Erisried, während der dortige 
Pfarrer Höchstätter die Pfarrei Sontheim übernahm. Von Erisried 
kam Hahn nach Ravensburg, wo er als Benefiziat von St. Jodok 
am 13. April 1720 das Zeitliche mit dem Ewigen verwechselte.?) 


DO. A., Pfr. Sontheim. 2) Ebenda. 3) Ebenda. 4) O. A., matr, cap. Ottob. 
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17. Ignaz Xaver Thaddäus Höchstätter, 


von Mindelheim, Priester 31. Mai 1681, präs. 26. Dez. 1703; 
war auch Kapitelsdeputat. 


17053—1713. 


Früher war er Pfarrer in Wolfertschwenden. Er ist vom 
Prior P. Petrus Kögel und Konvent mit Vorwissen des abwe- 
senden Abtes präsentiert.” 

Über ihn und seine Pfarrei wurden anlässlich der „visitatio 
capitularis“, die der Generalvisitator Dr. Sembler am 19. Sep- 
tember 1707 abhielt, folgende protokollarische Konstatierungen 
gemacht: „Parochus Ignatius Thadaeus Höchstätter Mindelhei- 
mensis tit. ab electore Bavariae, theologiae et canonum candida- 
tus annorum 49, in loco 4. Vir promptus magis quam doctus. 
Ecclesia s. Martini: Noviter reparata, munde et decenter con- 
servat. ex redditibus sufficientibus utcunque; adest confraternitas 
s. Tosarii non adeo numerosa, paramenta pro necessitate tantum. 
Parochiani: Communicantes circiter 300, quos obedientes et 
inculpabiles asserit, nisi quoad negligentiam in catechesi. Red- 
ditus: Congruum ex deputato: fl TOO, in divers. frum. 24 Malter 
cum decimis minoribus. Aedes parochiales: Bene, munde et 
commode reparatae conserv. a monasterio Ottoburano ut deci- 
matore. Oeconoma: Conformis adest teste ipso decano. Capella 
s. Nicolai in pago. Est incorporata parochiali, conservata sine 
defectu, adest confraternitas s. Josephi parum zelata, non nisi 
2 casulae adsunt coloribus mixtis. Obligatio: De nulla certa 
constat, nisi quod ex consuetudine quinquies in anno ratione 
confraternitatis ibi fiunt divina.“ ® 

Der Dekan Rieff berichtete am 9. Mai 1713 dem Ordinariate 
über den Pfarrer Höchstätter: „I. Oeconoma statutis conformis. 
2. Gestat (parochus) subinde comas fictitias nimis albicantes 
cum murmuratione multorum. 3. Dicitur habere exiguam aut 
nullam affectionem parochianorum; causas ipsi scient.“ ? 

Im Jahre 1713 wurde die „visitatio capitularis“ ausnahms- 
weise in Sontheim gehalten, nicht in Ottobeuren, weil zwi- 
schen dem Kloster daselbst und dem Ordinariate Unstimmig- 


1) Urk. im O. A., Pfr. Sontheim. 2) O.A.,K. O,., Visitationsberichte, 3) Ebenda. 
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keiten herrschten. Der Pfarrer Höchstätter klagte dabei, dass 
der Wirt als Kirchenpfleger die Einkünfte der Kirche nicht 
recht verwalte, wurde aber mit seiner Klage an den Patronats- 
herrn gewiesen.” 

Die Pfarrei wurde vakant „per liberam resignationem rev. 
domini Ignatii Judae Thaddaei Höchstetter“.? Pfarrer Höch- 
stätter kam in gleicher Eigenschaft nach Buchloe, später wurde 
er Pfarrer bei Heiliggeist in Landsberg, wo er am 14. Oktober 
1725 starb.? 


18. Johann Georg Wescher (Wöscher), 


von Dillingen, geb. 1. Apr. 1659, Priester 3. Apr. 1683, 
präs. 19. Okt. 1713; gest. 31. Aug. 1718. 


1713—1718. 


Er absolvierte in Dillingen das kanonische Recht und die 
Theologie und erwarb sich daselbst in letzterer den Grad des 
Baccalaureats. 50 Jahre war er Pfarrer in Fristingen.”!) Er wurde 
vom Abte Rupert und dessen Konvent präsentiert.’ 

Unter ihm wurde im Jahre 1717 durch einen General- 
visitator Pfarrvisitation vorgenommen. Das darüber aufgenom- 
mene Protokoll lautet: „Parochus Joannes Georgius Wöscher 
Dilinganus theologiae et iuris can. candidatus, tit. a reveren- 
dissimo Augustano, in loco 3 annos probe satisfecit muneri 
suo. Ecclesia. Bene regulata in omnibus et munda saltem, 
paramenta vilissima, desideratur missale novum. Parochiani, 
Communicantes circiter 500, in divinis frequentes, nil corrigen- 
dum, schola bene instructa, obstetrix non iurata, sed examinata. 
Redditus. Deputatum fl 100 in pecunüs, in frumento 27 maltra 
diversi frumenti, decimas de novalibus. Aedes et familia. In- 
tegrae et commodae, horreum noviter exstructum. Öeconoma 
sat conformis 52 annorum.“ 

Pfarrer Georg Wescher, ein musterhafter Seelsorger, wurde 
vom Schlage getroffen, lebte aber darnach noch 8 Tage und 
konnte mit den hl. Sterbsakramenten versehen werden. Er 
starb wohl vorbereitet und ganz ergeben in den hl. Willen 
Gottes. Als Erben setzte er seine Verwandten ein.’ 

1) O.A.,K. O., Visitationsberichte, 2) Präsentationsurk. des Nachf. 3) O. A., matr. 


cap. Ottob. 4) Ebenda. 5) Urk. im O. A., Pfr. Sontheim. 6) O. A., K. O,, Visitations- 
berichte. 7) O. A., matr. cap. Ottob. 


— 451 — 


19. Thomas Städele (Stedele), 


von Sontheim, get. 19. Sept. 1680, präs. 20. Okt. 1718; 
gest. 7. Juni 1741. 


1718—1741. 


Zuvor war er mehrere Jahre Subpräfekt im erzbischöflichen 
Virgilianum in Salzburg gewesen. Er ist vom Abte Rupert und 
dessen Konvent präsentiert.” 

Pfarrer Städele beanspruchte die Kleinzehnten von ienen 
Wiesen, die ehedem Eigentum der Gemeinde waren und als 
Nachtweide für die Pferde dienten, später aber unter die Söld- 
ner verteilt wurden. Die Gemeinde weigerte sich, diese Zehnten 
zu leisten, machte im Jahre 1732 die Sache im bischöflichen 
Konsistorium anhängig und wurde dabei vom Kloster Otto- 
beuren merkwürdig unterstützt. Schliesslich kam ein Vergleich 
zustande. Der Pfarrer leistete zugunsten des Klosters auf seine 
Ansprüche Verzicht, wogegen dieses ihm als Ersatz iährlich 
1 Malter Roggen, 30 Vierling Haber und 3 Tagwerk Haberstroh 
zusagte.? 

Unter Pfarrer Städele nahm im Jahre 1735 der Dekan 
Raphael Heinrich Pfarrvisitation vor. Er berichtete darüber 
dem ÖOrdinariate, was folgt: „l. Patronus ecclesiae s. Martinus 
episcopus. 2. Admodum rev. dominus Thomas Stedele, aetatis 
55 annorum, ss. theologiae et ss. canonum candidatus, a 17 
annis in capitulo et parochia, vir qua doctrina, qua exemplo 
et zelo omni commendatione dignus. 3. Adsunt duae frater- 
nitates rosarii et s. Josephi. 4. Lumen perpetuum conservatur. 
5. Numerat parochianos 400. 6. Oeconomam habet propriam 
sororem. 7. Adest etiam capella s. Nicolao sacra, bene ornata 
et necessariis provisa. 8. Dominus parochus conqueritur propteı 
expensas, quas facere debet propter confessarios in proces- 
sionibus, quod quinquies in anno contigit, an solus has portare 
sit obligatus?“® Eine Antwort auf letztere Frage wurde nicht 
vorgefunden. 

Vom genannten Dekan wurde der Pfarrer Städele im Jahre 
1739 folgendermassen qualifiziert: „Dominus Thomas Stedele, 
Sunthaimensis Suevus 59 annorum, patronus monasterium Otto- 
buranum, beneficium curatum, ss. theologiae candidatus, doctrina 


1) Urk. im O. A., Pfr. Sontheim. 2) Ebenda. 3) O,.A., K. O., Visitationsberichte, 
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excellens, zelus magnus, concionator bonus, mores commenda- 
biles, musicus nullus, oeconomus bonus, statura magnus.“? 

Im folgenden Jahre (1740) kam der Generalvisitator Dr. Bech- 
teler zur Pfarrvisitation. Er fand geordnete Verhältnisse vor. Auf- 
fallend kam ihm vor, dass der Unterhalt des Ewigen Lichtes 40 
Gulden kostete. Er konstatierte noch besonders, dass das Ver- 
mögen der isolierten Pfarrkirche 1040 Gulden betrage und 44 
Jauchert Grundstücke und dass 18 Jahrtage gehalten werden.? 

Die Pfarrei wurde erledigt „per obitum rev. domini Tho- 
mae Stedele“.) Der Dekan Heinrich hat ihm folgende Zeilen 
gewidmet: „Eximius, zelosus, pacificus et erga pauperes vere 
benignus parochus, lenta febri et melancholia hypochondrica 
consumptus apoplexia tactus. Extra ecclesiam ad suos pa- 
rentes sepultus.“ ® 


20. Anton Kellenmayr (Kellemayr), 


von Egg, get. 15. Jan. 1710, Priester 18. Sept. 1734, präs. 
13. Juni 1741; war auch Kapitelsassistent; gest. 9. Juli 
1764. 


1741—1764. 


Er wurde vom Abte Anselm und dessen Konvent als vi- 
carius perpetuus auf die inkorporierte Pfarrei Sontheim präsen- 
tiert, nachdem er unmittelbar zuvor 4 Jahre in Herrenstetten 
zur Zufriedenheit in der Seelsorge verwendet worden war.” Die 
bisherigen Inhaber der Pfarrei Sontheim waren vom Kloster 
Öttobeuren auffälligerweise als wirkliche Pfarrer präsentiert 
worden. Auch wurde in den bisherigen Präsentationsurkunden 
nichts erwähnt, dass die Pfarrei inkorporiert sei. Dem Kloster 
Öttobeuren wurde sie allerdings nicht inkorporiert, sondern dem 
untern Spitale zu Memmingen. Freilich gingen alle Rechte des 
genannten Spitals durch Kauf an das Kloster Ottobeuren über. 

Unter Pfarrer Kellenmayr fand im Jahre 1750 Pfarrvisitation 
statt. Der Generalvisitator, der sie abhielt, fasste folgendes 
Protokoll ab: „Rev. dominus Antonius Kellemayr, communista, 
Eggensis Suevus, theologiae ss. candidatus examinatus appro- 
batus, aetatis 40, praesentatus a reverendissimo Öttenburano 
ante 9 annos, reditus 600 fl, iura salva. 2. Concio et catechesis 


10, A.K. O., Visitationsberichte. 2) Ebenda. 3) Präsentationsurk. des Nachf. 
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frequentissimae. 3. Schola visitatur, obstetrix perita, pariter 
geritur cura aegrotorum et in ultima lucta constitutorum., 4. Nullus 
cooperator. 5. Oeconoma neptis ex sorore cum eius sorore, 
servus frater. 6. De concapitularibus nullum scit reum erroris 
nisi parochum in Behen, de quo audivisse se dicit, quod sit 
bibulus. 7. Decimator reverendissimus abbas Öttenburanus, 
curat aedes parochiales sat honeste constitutas. 8. Ecclesia 
consecrata honori s. Martini, tria altaria consecrata, dos abunde 
sufficiens pro expensis necessariis, administratur instar superi- 
oris ecclesiae in Attenhausen (wurde unmittelbar zuvor visitiert). 
9. In ecclesia satis ampla et vetusta omnia bene et ordinate 
constituta, lumen ardet. 10. Divina fiunt hora fixa, debite cele- 
brantur anniversaria. II. Confraternitates duae ss. rosarii et 
s. Josephi sine dote, attamen sine onere matricis. 12. Ecclesia 
filialis in pago s. Josepho sacra pariter sine dote, honeste repa- 
rata. 15. Religio pura, nulla persona scandalosa. 14. Communi- 
cantes 440, satis dirigibiles et obedientes. 15. Nullus clericus 
vacans neque eremita. 16. Libri praescripti adsunt excepto 
Tridentino, adsunt pariter decreta et aliquae conciones con- 
scriptae. 17. Liber parochialis debite conscriptus. 18. Parochiani 
nullam habent querelam contra suum parochum, laudant eius 
zelum et sedulitatem, est vir sane egregius in omni genere.“) 


Pfarrvikar Kellemayr stellte am 5. Januar 1759 folgende 
Fassion her: Einkommen. Vom Kloster Ottobeuren iährlich 
100 fl. Aus dem Zehntstadel 9 Malter Kern a8 fl = 72 fl, 
9 Malter Roggen & 6 fl = 54 fl, 130 Viertel Haber ä 18 kr = 
39 fl, 4 Tagwerk Roggenstroh ä 2 fl= 8 fl, A Tagwerk Vesen- 
stroh a T fl 30 kr = 6 fl, 3 Tagwerk Haberstroh a IT fl 30 kr 
—= Afl30 kr. An Kleinzehnten. 2 Malter Erbsen a6 fl= 
12 fl, Heu und Grummet 30 fl, Heugelder, Kraut, Kälber- und 
Gänszehnte 41 fl, ungehechelter Flachs 19 fl. Stolgebühren. 
Für die Jahrtage 22 fl 13 kr, für Taufen, Beerdigungen, Hoch- 
zeiten und andere Kasualien 25 fl; zusammen 432 fl 43 kr. 
Notwendige Ausgaben. Den Fremden und Hausarmen 87 fl, 
einem Dienstboten an Kost und Lohn 30 fl, Hauen und Herbei- 
führen von 20 Klafter Holz 17 fl, Einführen von Heu 4 fl, für 
die Kommission und das Priesterhaus 3 fl 53 kr; zusammen 
141 55 kr. Verbleibt demnach ein Rest von 290 fl 53 kr.? 


N ©. A., K. O., Visitationsberichte. 2) O. A., Pfr. Sontheim. 
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Am 6. Juli 1764 machte der Pfarrvikar Kellemayr sein 
Testament. Es hat folgenden Inhalt: Die Seele befehle ich 
Gott dem Herrn. Ich verlange im katholischen Glauben zu 
sterben. Die Mutter Maria und andere Heilige rufe ich um 
ihre Fürbitte an. Mein Leib soll am Eingange des Gottes- 
ackers beerdigt werden. Leichenpredigt will ich keine. Die 
Gottesdienste sollen nach den Kapitelstatuten abgehalten werden. 
Den dabei anwesenden Mitbrüdern soll ausser dem Tische ein 
Stipendium von 30 Kreuzer gegeben werden, den wahren Ar- 
men, die dem Gottesdienste beiwohnen, iedesmal 5 Gulden, 
nicht aber ienen, die nach demselben daherlaufen. Zum Haupt- 
erben ernenne ich das Seminar der in Kommunität lebenden 
Kleriker zu Dillingen. Dem hiesigen Heiligen verschaffe ich 
100 Gulden zu einem Jahrtage mit 2 hl. Messen.” Drei Tage 
nach Errichtung dieses Testamentes starb der Pfarrvikar, mit 
allen hl. Sterbsakramenten versehen, sehr fromm, wie er gelebt 
hatte, und wurde seinem Wunsche gemäss vor der Kirchen- 
türe begraben. Da sein Testament zur Stunde des Todes noch 
nicht konfirmiert war, wurde es vom Dekan Rid als ungiltig 
erklärt. Deshalb fiel das Vermögen des Verstorbenen dem 
Bischof und grossenteils dem Dekan zu, letzterem mit Unrecht.? 


21. Mag. Beda Wagner, 
von Ottobeuren, get. 15. März 1726, Priester 18. März 1752, 
präs. 20. Juli 1764; war auch Kapitelsassistent; gest. 5. Apr. 
1791. 


1764—1791. 


Zuvor versah er die Pfarrei Wolfertschwenden. Er wurde 
vom Abte Anselm und dessen Konvent präsentiert. 

Unter ihm nahm der Generalvisitator Joseph Herz Pfarr- 
visitation vor und hinterliess darüber folgende Aufzeichnung: 
„Haec parochia in reditu ultimo loco visitata et tam ex parte 
parochi quam ecclesiae cuncta inventa sunt in statu decenti, 
nisi quod sacristia, ad quam ex ecclesia per aliquot gradus 
descenditur, ultra modum sit humida, ita ut tam paramenta 
quam reliqua supellex sacra humiditate plurimum corrumpatur 
et destruatur. Optandum proin foret, quatenus illa in alium 
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locum versus meridiem transferatur, quia propter fornicem 
in turri, in cuius fundo ea existit, attolli nequit. Parochus est 
dominus Beda Wagner, vir bonus, pius et mediocriter doctus.“? 


PfarrvikarBeda Wagnerhattenoch eine zweite Pfarrvisitation. 
Diese nahm am 10. Juni 1780 der Generalvisitator Joseph Anton 
Steiner vor. Auf Grund dieser Visitation erliess das Ordinariat 
folgendes Dekret: „I. Anathemata picia et cerea una cum sub- 
selliis removeantur. 2. Hostia maior post expositionem sumatur. 
3. Coemeterium sit clausum, ne pecora ingrediantur. 4. Aedi- 
tuus diligenter ecclesiam purget, sedulam lampadis curam ha- 
beat. 5. Post singulas conciones cum populo eliciantur actus 
virtutum theologicarum. 6. Zelosus sit in excipiendis confes- 
sionibus. 7. Per singulos annos describantur parochiani, visi- 
tentur libri etc. 8. Conciones et catecheses ad litteram concilüi 
Tridentini instituat nec facile easdem ob vicinas solemnitates 
omittat. 9. Tempore paschali et confessionis et communionis 
schedae distribuantur. 10. Inter opera misericordiae duae sunt, 
quae sacri canones animarum pastoribus praecipue commendant 
nimirum instructio rudium et levamen pauperum.“? 


Beda Wagner wurde vom Tode überrascht, als er eben 
im Begriffe stand, einem Kranken die hl. Sakramente zu spenden.?) 
Vom Dekan Schmidtner wird er geschildert als „optimus sacerdos 


et inter pastores bonos numerandus“.?) 


22. Franz Xaver Chrismer (Krismer), 


von Benningen, get. 28. März 1746, Priester 21. Sept. 1771, 
präs. 7. Apr. 1791; war auch Kapitelsassistent. 


179T—1801. 


Zuvor war er Inhaber der Pfarrei Ungerhausen. Er wurde 
vom Abte Honorat und dessen Konvent als vicarius perpetuus 
präsentiert.? 

Pfarrvikar Franz Xaver Chrismer, der selbst eine reich- 
haltige Bibliothek besass, wurde vom Prälaten David Laber, 
Spitalmeister in Memmingen, als befähigt errachtet und gebeten, 
die Bibliothek des Heiliggeistspitals in Memmingen zu ordnen. 
Der Prälat selbst stellte an den Generalvikar die Bitte, dem 


D O0. A, K. O., Visitationsberichte. 2) O. A., allg. Visitationsakten. 3) O. A,, Pfr. 
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Pfarrer zu gestatten, 7 bis 8 Wochen von der Pfarrei abwesend 
zu sein, mit dem Beifügen, dass während dieser Zeit ein anderer 
Priester in Sontheim die Seelsorge versehen werde. Am 4. Mai 
1795 wurde das Bittgesuch ohne Anstand genehmigt.” 


Nachdem der Pfarrvikar Chrismer die Bibliothek geordnet 
und damit ein Werk des Friedens vollbracht hatte, begann er 
in seiner Pfarrei einen dreifachen Krieg. Er leitete nämlich 
am 8. Juli 1794 drei Prozesse ein: einen wegen der Heuzehnten 
gegen die Gemeinde Schlegelsberg, den andern wegen der 
Novalien gegen das Reichsstift Ottobeuren und den dritten 
wegen der Kleinzehnten gegen die Gemeinde Sontheim. 

Was nun den ersten Prozess betrifft, so erhob der Pfarr- 
vikar beim Konsistorium Klage darüber, dass mehrere Bewohner 
von Schlegelsberg, woselbst er aus 32 Tagwerk den Heuzehnten 
zu beziehen hatte, sich weigern, diesen Zehnten in natura zu 
geben, und bat, zu erkennen, dass diese Filialisten (Zehntfilia- 
listen) ihm den Heuzehnten schuldig seien und ihm das Recht 
zustehe, denselben in natura einzusammeln. Die Gemeinde 
Schlegelsberg liess sich in der Hoffnung, der Pfarrvikar werde 
sich „von seiner ihn auf einmal ergriffenen Prozesssucht“ durch 
reiferes Nachdenken erholen, vom Konsistorium wiederholt zur 
Äusserung auf die vom Pfarrvikar Chrismer erhobene Klage 
mahnen und bat am 28. September 1795, ihr den Termin noch 
auf zwei Monate zu verlängern.” So zog sich der Heuzehnt- 
streit in die Länge und wurde erst am 8. August 1798 zu- 
gunsten der Beklagten entschieden. 

Was aber den zweiten Prozess anbelangt, so glaubte der 
Pfarrvikar auf die Grosszehnten überhaupt oder doch wenigstens 
auf die Novalzehnten Anspruch erheben zu können aus fol- 
genden Gründen: 1. Die Inkorporation ist nicht dem Kloster 
Ottobeuren, sondern dem untern Spitale in Memmingen gemacht 
worden. Eine Inkorporation lässt sich aber nicht von einem 
auf den andern übertragen. So war z.B. die Pfarrei Wolfert- 
schwenden dem Stifte Kempten inkorporiert. Nachdem sie 
aber im Jahre 1699 gegen Haldenwang an das genannte Stift 
vertauscht worden war, wurde vom bischöflichen Konsistorium 
auf die vormalige Inkorporation keine Rücksicht genommen, 
sondern dem Pfarrer der Novalzehnte ohne Beschränkung zu- 
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erkannt. 2. Eine solche Inkorporation hat sich von selbst ge- 
hoben, als das Spital dem Protestantismus verfiel. Denn die 
Inkorporation und das damit verbundene Pfarrrecht ist eine 
Gattung eines eigentlichen kirchlichen Benefiziums, das durch 
den Übergang des Spitals zum Protestantismus aufgehört hat. 
Von dieser Zeit an ist der Ortspfarrer in seine Rechte einge- 
treten, deren er sich wirklich auch bedient hat. 3. Hat das 
Zehntrecht als kirchliches Recht bei dem sich ergebenden Ge- 
brechen einer Simonie niemals ein Gegenstand des Kaufes 
werden, noch viel weniger dadurch an das Reichsstift Otto- 
beuren übertragen werden können, da die Inkorporation selbst 
nur von dem Zehnten, wie er damals bestand, Erwähnung tut 
und sich von den alten Zehnten nicht auf den Novalzehnten 
folgern lässt. 4. Es tritt dagegen mit vollem Rechte der Orts- 
pfarrer ein, der sowohl in Bezug auf den Grosszehnten über- 
haupt, als auf den Novalzehnten im besonderen nicht nur die im 
Rechte begründete Intention, sondern auch den klaren Ausspruch 
der geistlichen Rechte für sich hat. 5. Es kann dem Pfarrer 
der Novalzehnte um so unrechtmässiger von ienen zum Acker- 
feld aufgebrochenen Wiesengründen entzogen werden, von 
welchen er bisher den Heuzehnten eingenommen. Es kann 
ihm auch die Übereinkunft vom Jahre 1732 nicht im Wege 
stehen. Denn fürs erste erkennt darin das Reichsstift Otto- 
beuren selbst das pfarrliche Novalzehntrecht an, da es der 
Pfarrer gegen ein Surrogat nicht hätte abtreten können, wenn 
es ihm nicht zugestanden wäre. Fürs andere ist die Kon- 
vention unter der Voraussetzung erfolgt, dass keine Novalien 
mehr möglich oder wahrscheinlich seien, getroffen worden. 
Fürs dritte ist diese Konvention vom Konsistorium nicht rati- 
fiziert worden. Nach diesen Ausführungen stellte Chrismer 
an das Konsistorium die Bitte, zu erkennen, dass ihm, wenn 
nicht der Grosszehnte überhaupt, so doch wenigstens der 
Novalzehnte zuständig sei, das Kloster Ottobeuren aber für 
die Vergangenheit Ersatz zu leisten, für die Zukunft dagegen 
von allen Ansprüchen auf den Novalzehnten abzustehen schul- 
dig sei. 

Abt Honorat äusserte sich erst am 31. Dezember 1794 auf die 
ihm mitgeteilte Beschwerde dahin, er finde es nicht der Mühe 
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wert, auf die „sich selbst widerlegenden“ Punkte zu antworten, 
warf dem Kläger Undankbarkeit vor — das tat Öttobeuren 
iedesmal, so oft ein Pfarrer sein Recht zu wahren suchte — 
und bat das Konsistorium, „den mutwilligen Kläger“ mit seinem 
grundlosen Anbringen a limine abzuweisen. Dies geschah 
nun nicht. Der Rechtsstreit war begonnen und wurde fortge- 
führt bis zum Jahre 1800. Am 18. November dieses Jahres 
entschied das Konsistorium dahin, das Kloster Öttobeuren 
sei zwar im rechtmässigen Besitze der Gross- und Novalzehn- 
ten, sei aber verpflichtet, dem Pfarrer ausser der 1492 festge- 
setzten Kongrua auf Grund der Konvention von 1732 jährlich 
I Malter Roggen, 30 Vierling Haber und 3 Tagwerk Haber- 
stroh zu reichen und ihm sofort alle seit Beginn des Prozesses 
„spoliative“ vorenthaltenen Früchte zurückzuerstatten.? Gegen 
diese Entscheidung ergriffen beide Parteien den Rekurs. Am 
13. März 1801 aber kam nachstehender gütlicher Vergleich zu- 
stande: 1. Entsagen beide Teile ihrer gegen das Konsistorial- 
urteil eingelegten Appellation. 2. Leistet Herr Franz Xaver Kris- 
mer für sich und seine Nachfolger Verzicht auf alle Noval- 
zehnten und begnügt sich nach Massgabe seiner und seiner 
Vorgänger Präsentation mit dem Titel und den Befugnissen 
eines ständigen Pfarrvikars. 3. Dagegen verspricht das Reichs- 
stift Ottobeuren, iene im Jahre 1752 dem damaligen Seelsorger 
nebst der herkömmlich bezogenen Kompetenz bewilligte und 
von da an bis zum gegenwärtigen Prozesse gereichte Zulage 
nicht nur fernerhin wieder verabreichen zu lassen, sondern 
auch das während des Prozesses Vorenthaltene zu ersetzen. 
4. Macht sich das Kloster anheischig, dem Pfarrvikar Krismer 
und dessen Nachfolgern aus besonderer Gnade iährlich ausser- 
dem noch I Malter Roggen, 15 Viertel Haber und I Tagwerk 
Haberstroh abgeben zu lassen.” Vorstehender Vergleich wurde 
am 24. März 1801 vom bischöflichen Konsistorium genehmigt.? 


Endlich der dritte Prozess. Unter Bezugnahme auf 
den Wortlaut der Inkorporationsurkunde von 1492, wornach alle 
Kleinzehnten, Opfer, Jahrtagsgebühren und andere pfarrliche 
Einkünfte, nur die Grosszehnten ausgenommen, einem ständigen 
Pfarrvikar zu reichen waren, verlangte Chrismer auch den 
Zehnten von den Lämmern, Bienen, Füllen, Weischrüben, vom 
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Klee, kurz von allem, was irgendwie zehntbar erschien. Da 
ihm viele dieser Zehntgattungen verweigert wurden, erhob er am 
8. Juli 1794 beim Konsistorium Klage und stellte die Bitte, zu 
erkennen, dass die Gemeinde Sontheim wie vom Kleinzehnten 
überhaupt, so insbesondere von den vorerwähnten Zehntgatt- 
ungen den Zehnten zu geben schuldig sei und dass das Reichs- 
stift Ottobeuren nicht das Recht habe, ihn im Bezuge derselben 
zu behindern.” Am 25. September 1798 erging folgendes Kon- 
sistorialurteil: Von der Zehntpflicht sind ausgenommen Lämmer, 
Bienen, Rossfüllen und Weischrüben, zehntpflichtig aber sind 
Klee, Kartoffeln auf Neubrüchen und Heu auf vorher un- 
kultivierten Wiesen. Durch dieses Urteil waren beide Parteien 
unbefriedigt und ergriffen deshalb den Rekurs an den apo- 
stolischen Stuhl. Am 26. Juni 1801 aber kam folgender 
Vergleich zustande: 1. Entsagen beide Teile ihrer gegen das 
fürstbischöfliche Konsistorialurteil ergriffenen Appellation. 2. Lei- 
stet der Pfarrer Chrismer für sich und seine Nachfolger Ver- 
zicht auf allen Zehnten und auf alle Prätension desselben in 
den verteilten und noch zu verteilenden Gemeindegründen. 
3. Dagegen macht sich die Gemeinde anheischig und verbind- 
lich, bei einer nicht mehr in weiter Zukunft liegenden Verteilung 
der Gemeindegründe und Vereinödung sowohl dem gegen- 
wärtigen Pfarrer als auch dessen Nachfolgern von allen Ge- 
meindegründen, die schon verteilt sind und noch verteilt werden, 
nicht nur einen Gemeindeteil von gleichmässiger Grösse und 
derselben guten Gattung, wie er einem Bauern angewiesen 
wird, zuteilen zu lassen. 4. Auch bewilligt die Gemeinde sowohl 
dem gegenwärtigen Pfarrer als auch dessen Nachfolgern das 
sog. Zaunrecht oder die notwendigen Holzmaterialien aus der Ge- 
meindewaldung zur Umzäunung der angewiesenen Vereinödungs- 
teile und zwar unentgeltlich. 5. Dabei versteht sich von selbst, 
dass ein ieweiliger Seelsorger die übrigen Verzäunungsarbeiten 
oder Kosten selbst leisten, wie die sich ergebenden Vereinödungs- 
auslagen pro rata tragen muss. 6. Endlich verbinden sich, 
um dem vorstehenden Vergleiche Rechtskraft zu verschaffen, 
beide Teile, sowohl vom Ördinariate als auch von der Herr- 
schaft zu Ottobeuren die Genehmigung zu erwirken.?’ Ob dieselbe 
erfolgte, ist aus den zu Gebote stehenden Akten nicht zu ersehen. 
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Pfarrvikar Chrismer führte also — abgesehen von dem noch 
folgenden Iniurienprozesse — drei, viele Jahre dauernde Prozesse. 
Den Heuzehntprozess mit der Gemeinde Schlegelsberg verlor 
er, in dem Prozesse wegen der Novalien und dem Pfarrertitel 
mit dem Kloster Ottobeuren brachte er es dahin, dass seine 
Pfründe aufgebessert wurde und im Kleinzehntstreit mit der 
Gemeinde verschaffte er der Pfarrpfründe ebenfalls einige Vor- 
teile. Durch Führung dieser Prozesse erwuchsen ihm aber bei 
600 Gulden Unkosten. Er stellte daher schon am 26. November 
1800 an das Ordinariat die Bitte, ihm ein Reluitionsdekret aus- 
zufertigen und zugleich die Aufnahme eines Kapitals zu ge- 
statten. Am 30. Juni 1801 entsprach man seiner Bitte, setzte 
aber nicht 600 Gulden auf Reluition, sondern nur 320 Gulden, 
die er und seine Nachfolger mit iährlich 15 Gulden zu relu- 
ieren hatten.” 


Mitten in diesen Prozessen setzte es, ähnlich wie vor 
100 Jahren, einen kleinen Heukrieg ab. Einem am 28. No- 
vember 1795 vom Pfarrvikar Chrismer an das Ordinariat ein- 
gesendeten Berichte zufolge ist der Sachverhalt kurz folgender: 
Der Pfarrvikar verkaufte alliährlich sein Heu den Kreuzherren 
in Memmingen gegen Abgabe des ihm notwendigen Seeweins. 
So war es auch im Jahre 1795. Nach abgeschlossenem Kaufe 
kam der Amtsknecht ins Pfarrhaus mit der Meldung, er habe 
im Auftrage der Kanzlei zu Ottobeuren den Pfarrer zu ersuchen, 
mit dem Heuverkauf zurückzuhalten, da die Kanzlei vorhabe, 
das Heu zur Kompletierung des k. k. Heumagazins zu kaufen. 
Der Pfarrer erklärte darauf, er habe sein Heu bereits verkauft 
und sei nicht befugt, eigenmächtig den Kauf rückgängig zu 
machen, werde aber die Kreuzherren ersuchen, in die Annul- 
lierung des Kaufes einzuwilligen. Am folgenden Montag kam 
der Amtsknecht und meldete, er habe den Befehl, die Abgabe 
des Heues an die Kreuzherren zu verbieten. Als der Amts- 
knecht sich entfernt hatte, traf von den Kreuzherren die Nach- 
richt ein, sie werden selbst mit Ottobeuren in dieser Sache 
verhandeln. Der Pfarrvikar aber, der in dem Vorgehen der 
Herrschaft gegen ihn einen Eingriff in die pfarrlichen Rechte, 
eine Verletzung der geistlichen Immunität und der bischöflichen 
Jurisdiktion erblickte, erstattete dem Ordinariate hievon Anzeige 
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und bat, ihn in seinen Rechten zu schützen. Das Ordinariat 
gab aber am 28. November 1795 nur zur Antwort, der Pfarr- 
vikar habe gut daran getan, dass er es den beiden Klöstern 
überlassen habe, die Sache miteinander auszumachen.” Wie 
dieselbe geregelt wurde, ist aus den Akten nicht ersichtlich. 


Durch Pfarrvikar Chrismer erhalten wir genauen Aufschluss 
über das Betragen des Condeschen Corps und der republi- 
kanisch-französischen Armee im Jahre 1796. Er sandte darüber 
am 10. November dieses Jahres folgenden Bericht an das Ordi- 
nariat ein: $ TI. Allgemeines. Am 9. August morgens nach 4 Uhr 
kam eine Eskadron Husaren und Chasseurs mit etwa 700 Pferden 
unter dem Kommando seiner Excellenz des Herrn Generals 
Grafen von Vionneuil, der mit 5 Stabsoffizieren sein Absteige- 
quartier nahm. Sie ruhten bis nach 9 Uhr aus und zogen 
alsdann nach Obergünzburg weiter. An diesem Tage hörte 
man hier schon, dass in der Nachbarschaft geplündert werde, 
und alles geriet in Schrecken. Nachmittags kam ein Mann 
von Öttobeuren und suchte den Oberamtsrat des Reichsstifts, 
der in der Früh sich hier befand, aber mit einem Oberleutnant 
aus dem Heere des Mirabeau nach Günz geritten war, und 
versetzte die Leute noch mehr in Schrecken, indem er ankün- 
digte, man werde noch 24 bittere Stunden haben, dann aber werden 
die Republikaner als Retter erscheinen. Am Festtage des hl. 
Laurentius morgens 8 Uhr ritten die patriotischen Husaren mit 
in die Höhe gerichteten Pistolen durch das Dorf, bestellten 
bei dem Amtmanne für einige hundert Mann Brot und Mittag- 
essen, patrouillierten auf die Condeer, kamen aber bald wieder 
zurück, kündigten das Bestellte ab und nahmen dafür Geld. 
Niemand aber wusste, ob sie der Legion Mirabeau’s ange- 
hörten oder Patrioten waren. In banger Sorge hielt ich in 
Gegenwart weniger Pfarrkinder den Pfarrgottesdienst nur mit 
einer hl. Messe ab. Nachmittags I Uhr kehrten die Condeer 
von Öbergünzburg unter dem genannten General wieder zu- 
rück, schlugen zwei Lager, das eine unter der Pfarrkirche, das 
andere auf dem sog. Riedbühl, patrouillierten Tag und Nacht auf 
die Patrioten, deren Vorposten bei Memmingen standen, und 
blieben bis 12. August mittags I2 Uhr. Um diese Zeit rückten 
die Patrioten von Aitrach her über Attenhausen in unabsehbarer 
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Menge an. Die Conde&er, die ihr Lager unter der Kirche hatten, 
warnten die Schnitter, vom Felde heimzukehren, da vermutlich 
geschossen werde, und warteten mutig die Ankunft der Patri- 
oten ab. Die Pfarrkinder voll Bestürzung, Kummer und Todes- 
angst flüchteten sich haufenweise vor den Pfarrhof, iammerten 
und heulten erbärmlich um so mehr, da sie das Gefecht be- 
obachten konnten, das in Erkheim zwischen den Mirabeau’ 
schen und Patrioten vor sich ging. Ich liess alle, die im 
Dorfe waren, zusammenrufen und munterte sie zum Ver- 
trauen auf Gottes Vorsehung auf, ermahnte sie, vollkommene 
Reue zu erwecken und erteilte ihnen die Generalabsolution. 
Inzwischen kamen die Patrioten ganz nahe ans Dorf her, die 
Condeer ritten im Galopp von der Kirche herauf. Mitten im 
Dorfe stiessen beide feindliche Parteien zusammen und schossen 
einen ganzen Hagel von Kugeln aufeinander, ohne dass ie- 
mand verletzt wurde. Am 13ten in der Früh um 6 Uhr fand 
auf der hiesigen Waldhöhe ein kleines Vorpostengefecht statt, 
wobei 5 Condeer gefangen genommen wurden, einer eine 
Schusswunde erhielt, während sein Pferd erschossen wurde. 
Die Patrioten liessen ihre Verluste nicht bekannt werden. An 
diesem Tage geschah hier nichts mehr, als dass die Patrioten 
im obern Dorfe tapfer raubten. Dem grösseren Bauer auf dem 
Grabus nahmen sie alle 5 Pferde und plünderten sein Haus 
aus, dem kleineren nahmen sie das bessere Pferd weg. Da 
hier die Viehseuche schrecklich grassiert hatte und die Con- 
deer kein totes Vieh aus dem Dorfe schaffen liessen, so 
hielten sich die Patrioten aus Eckel darüber nur bis zum I3ten 
abends hier auf. Da zogen sie mit aufgepflanzten Fahnen und 
der sog. Freiheitskappe an meinem Pfarrhause vorbei nach Erk- 
heim und von da ins Kammlacher Feld. Am 2I. September 
nachmittags verbreitete sich das Gerücht, abends werden die 
Franzosen hier durch- und nach Ottobeuren marschieren. Um 
1/6 Uhr fuhr einer ihrer Offiziere, ein edel denkender Mann, 
hier durch gegen Memmingen. Er ermahnte mich und alle 
meine Pfarrkinder freundlich, alle Türen und Läden zu schlies- 
sen und kein Licht sehen zu lassen, um nicht geplündert zu 
werden. Abends 7 Uhr kam der Zug an und dauerte bis 
Nachts °/I0O Uhr. Reiter, Fussvolk in Menge und bei 350 
Wagen kamen an meinem Hause vorbei und zogen sich gegen 
Memmingen hin. Im Uhnterdorfe wurden 5 Häuser geplündert, 
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doch nicht beträchtlich. Vom Wirte nahmen sie den Knecht 
und 4 Pferde zum Vorspannen mit. Bei meiner hintern Haus- 
türe meldeten sich nachts 10 Uhr 2 Grenadiere und ver- 
langten Bier. Ich gab ihnen aber kein Gehör, weil ich nicht 
traute. Sie rächten sich dadurch, dass sie im Hennenstalle 
das Fenster einstiessen. 

8 2. Besonderes. Nachdem das Conde’sche Corps am 
St. Lorenztag von Obergünzburg zurückgekehrt war, wie bereits 
erwähnt, und zwei Lager geschlagen hatte, wurde der Pfarrhof 
nicht mehr leer bis in die späte Nacht. Der eine trank und 
holte Wein, der andere Bier, dieser wollte Kaffee, Zucker, 
Butter, Eier, Milch, iener Gemüse und Brot. Ein Adiutant des 
Herrn Generals Grafen von Vionneuil, dessen Dienerschaft schon 
tags zuvor obige Viktualien zum Teil verbraucht hatte, ver- 
sicherte, es werde alles bezahlt werden. Er selbst aber be- 
zahlte nichts, obgleich er noch andere Offiziere zum Kaffee 
einlud, den ich ihm geben musste. Nur ein Rittmeister, ein 
vortrefflicher Mann, bezahlte fleissig den Wein, den er für sich 
holen liess. Auch einige Gemeine hatten Raison. Die Chas- 
seurs aber und einige Husaren begehrten mit Ungestüm und 
Grobheiten Wein und Bier, andere holten nach Belieben Ge- 
müse, ohne etwas dafür zu bezahlen. Am 11. August nach- 
mittags kamen 9 Stabsoffiziere in Gala zu mir zum Kaffee, 
bezeigten sich sehr gnädig und familiär gegen mich und be- 
zahlten für den Kaffee I fl 22 kr. Nun, es war doch etwas, 
wenn man bedenkt, was Kaffee und Zucker heutzutage kosten. 
Letzteren nahmen sie auch noch ins Wasser. Wein konnte 
ich ihnen nicht mehr geben. So ging es ohne Uhnterlass fort 
vom Dienstag morgens bis zum Freitag mittags, bis ich nichts 
mehr im Hause hatte, als das liebe schwarze Brot, ein wenig 
Getreide und einige Mass Bier. Die ganze Woche sah ich 
kein Fleisch mehr. Durch die Condeer erlitt ich, gering an- 
geschlagen, einen Schaden von 33 Gulden. Nach den Condeern 
kamen am Freitag den 12. August die Patrioten. Mittags 12 
Uhr erschien bei mir ein Hauptmann mit einigen Brigadiers 
und bat um einige weiche Eier, 1 Viertel Wein und 2 Tassen 
Kaffee. Alles wurde ihm unverzüglich gereicht. Sein erster 
Anblick flösste Schrecken ein. Als er aber sah, dass ich keine 
Furcht äussere und ein wenig französisch spreche, wurde er 
ganz freundschaftlich. Seine Leute, im ganzen 9 Mann, ver- 
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langten Bier. Ich liess ihnen 2 Mass nacheinander geben und 
bot ihnen noch mehr an. Doch sie dankten mir die Hand küs- 
send und versicherten, ihr Durst sei nun schon gelöscht. Auch 
mahnten sie mich, die Türe fleissig zu schliessen. Ungeachtet 
ihres freundschaftlichen Benehmens hatten sie Schuhe, Krüge 
und andere Gegenstände entwendet. Kaum waren diese fort, 
stürmte ein grösserer Haufen Soldaten dem Pfarrhause zu. Sie 
verlangten Brot, Fleisch, Bier und Wein. Da ich ihnen die 
Türen versperrt hatte, drohten sie mir mit Erschiessen und 
Zerhauen. Ich aber rief mit lauter Stimme den Herrn Haupt- 
mann in meinem Hause zu Hilfe, obschon derselbe nicht mehr 
da war. Nun verschwanden sie mit Blitzesschnelle. Hinter 
dem Hause hatten mir inzwischen einige doch schon 15 Hen- 
nen und viel Obst weggekapert. Nachmittags 5 Uhr kam 
der General Tholme zu Pferd vor mein Haus, stieg ab 
und fragte französisch an, ob er bei mir Logie haben könne. 
Ich beiahte die Frage und wies ihm mein Gastzimmer an. Ich 
sah ihn bei seiner ausserordentlichen Freundlichkeit als einen 
Verehrer der katholischen Geistlichkeit an, als einen nicht recht 
vergnügten Republikaner, als einen wahren Menschenfreund 
und beinahe als einen rechtschaffenen Katholiken. Als ich 
ihn fragte, ob ich wegen Abhaltung des Pfarrgottesdienstes 
und des Läutens nichts zu befürchten habe, antwortete er: 
Keineswegs. Halten Sie Ihren Gottesdienst, lassen Sie läuten, 
wie bisher. Ich bin mit meinen Leuten nicht hier, um die 
Religion zu stören. Und wirklich, als ich am andern Tage 
das Frühstück bringen liess und er es in meiner Gegenwart 
zu sich nahm, lud er mich dazu ein. Als ich ihm dankte mit 
dem Bemerken, ich dürfe noch nicht frühstücken, sagte er: 
Sie haben noch nicht Messe gelesen. Lesen Sie bald, damit 
Sie auch Frühstück bekommen. Er hatte nachher beständige 
Visiten von Stabsoffizieren, die mir alle ehrfurchtsvoll begeg- 
neten. Wenn ich zum Messelesen oder anderswohin ging, 
liess ich mein Zimmer offen und obschon das Haus stets voll 
patriotischer Offiziere war, wurde mir kein Papierchen ver- 
krümmt. Dem Reichsstifte Ottobeuren hatte man einen kranken 
Generaladiutanten ins Quartier gegeben, der auf Befragen das 
Läuten missriet, weshalb es dort mehrere Wochen unterblieb. 
Tholmes Adiutant war, wie auch die meisten vor meinem Hause 
stehenden Gardisten, entschiedener Katholik. Er brüstete sich als 
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Normanne, rühmte sich seiner katholischen Eltern, deren Religion 
er niemals verlassen würde. Der Herr General war nicht titel- 
scheu, indem er sich das Prädikat Excellenz so ziemlich ge- 
fallen liess. Während im Pfarrhofe Ruhe und Ordnung herrschte, 
musste das Oberdorf viel aushalten, bis der Herr General die 
Unordnung beseitigt hatte. Es kam nämlich ein Mann zu ihm 
und klagte über Räubereien. Was’kann ich dafür, rief er deutsch, 
französisch aber klagte er, dass er ein Lumpengesindel unter 
sich habe, das keine Disziplin annehmen wolle. Da meine 
Köchin kränkelte, entschuldigte ich mich, dass die Küche nicht 
anständig sein werde. Er aber erklärte, ich bin zufrieden, dass 
ich bei Hochwürden ein Quartier haben kann. Ich kann schon 
bei meinen Offizieren im Wirtshause speisen. Nur bitte ich, 
meinen 4 Bedienten die Kost und einen Trunk Bier, aber ia 
keinen Wein zu geben. Ich wollte aber lieber den Herrn 
General zu Tische gehabt haben als diese Leute, denen er 
selbst nicht traute. Gegen sie und das Militär war er ungemein 
ernst und streng. Als er sie einmal abends '/9 Uhr in der 
untern Stube noch plaudern hörte, schaffte er sie in ernstem 
Tone zur Ruhe. Sie lagen im herrschaftlichen Pferdestalle. In 
Punkt 6 kam, Gott sei Dank, in meiner ganzen Pfarrei nicht 
das Geringste vor. Samstag nachmittags 3 Uhr brach das 
ganze Heer auf und marschierte unter beständigem Trommeln 
an meinem Hause vorbei. Es waren vor iedem Bataillon, deren 
ich 19 zählte, aber wegen der unübersehbaren Zahl nicht mehr 
weiter zählen wollte, 9 bis 10 Tambours. Sie hatten ihre 
Fahnen aufgesteckt. Tholme sah mich während des ganzen 
Vorbeimarsches starr an, vielleicht um zu erforschen, ob ich ein 
Wohlgefallen oder Missfallen über die französischen Tändeleien 
zeige. Aber ich stand wie ein Fels da, ohne mich irgend wie 
zu äussern. Endlich nahm er von mir Abschied. Ich sprach 
mein Bedauern aus wegen des so kurzen Genusses seiner 
Gegenwart, die mir so vielen Schutz gewährte. Er antwortete 
endlich einmal gut deutsch: Euer Hochwürden sind zu gütig, 
dass Sie so viel Vertrauen auf mich setzten. Ich wünsche stets 
Wohlergehen und Lebewohl. So schied er. Dieses Gemälde 
ist zwar sehr schmeichelhaft für einen feindlichen Heerführer, 
aber doch unverfälsch. Man muss auch den Feinden ihrer 
rechtschaffenen Handlungen wegen Gerechtigkeit widerfahren 
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nicht. Tholme hatte auch brave Offiziere unter sich. Zwei 
davon kamen sogar in die Kirche und verbeugten sich nach 
Aussage des Mesners vor dem Allerheiligsten ehrfurchtsvoll 
und klopften an ihre Brust. Der Verbrauch für die 4 Bedienten 
des Generals war gering. Es macht nur 2 fl 50 kr. Der Scha- 
den aber, den mir die erwähnten Räuber zufügten, beläuft 
sich auf 7 fl 30 kr. Im ganzen erlitt ich, die Condeer mitge- 
rechnet, an meiner Kompetenz einen Schaden von 43 Gulden. 
Nun habe ich 3 Condesche Depots hier einquartiert, einen 
emigrierten Priester in der Kost, der mir dafür in der Woche 
6 hl. Messen persolviert. Viel religiöser als die Patrioten 
sind die Condeer auch nicht, meinen und noch einen an- 
dern Priester, einen alten Offizier und einige Frauenspersonen 
ausgenommen.” 

Am 3. September 1796, als der Waffenstillstand geschlossen 
war, wurde der Pfarrvikar Chrismer vom Oberamtmanne von 
Hueber in Ottobeuren um einen Beitrag „zu den Waffenstill- 
standsprästationen“ angegangen. Dabei war noch besonders 
bemerkt, dass man sich von der Geistlichkeit eines ergie- 
bigen Beitrages zu genanntem Zwecke vertröste, dass da- 
bei nicht nur die Pfarreinkünfte, sondern auch das anderwärtige 
Vermögen in Betracht gezogen werde und dass die Pfarrer 
von Benningen und Rieden schon namhafte Beiträge „zur 
Unterstützung der Armut und des allgemeinen Bedürfnis“ ge- 
leistet haben. Chrismer erstattete von dieser Forderung dem 
Kammerer Filser Anzeige und fragte an, wie er sich verhalten 
solle. Dieser gab ihm den Rat, er solle in Augsburg um ein 
allgemeines Regulativ für das ganze Kapitel nachsuchen. Chris- 
mer reichte am 10. September 1796 ein solches Gesuch ein. 
Dabei klagte er für seine Person, dass er durch die Einquar- 
tierung bei 50 Gulden eingebüsst habe, die vielen Bettler und die 
französischen Emigranten haben ihn in anderthalb Jahren wenig- 
stens 200 Gulden gekostet und ietzt fordere Ottobeuren unter 
Exekutionsandrohung Waffenstillstandskontribution. Am 17. Sep- 
tember erhielt der Dekan vom ÖOrdinariate den Auftrag, den 
sämmtlichen Pfarrern zu insinuieren, dass sie bis auf weiteres 
mit dem von ihnen geforderten oder noch abzufordernden Bei- 
trage einhalten sollen. Nun bereuten iene Pfarrer, die ihre 
Beiträge bereits geleistet hatten, ihre Übereilung, die andern 
y D O.A, Kriegsakten. 
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aber hielten sich an den Ordinariatsbefehl, von dem der Prälat 
ausdrücklich verständigt wurde.” 


In Ottobeuren nahm man auf diesen Ordinariatsbefehl 
keine Rücksicht und forderte den „Pfarrvikar“ auf, sich binnen 
3 Tagen über das Kriegsbeitragsquantum zu erklären, damit 
es nicht von Ottobeuren selbst bestimmt werden müsse. Am 
18. Oktober erklärte sich der „Pfarrer“ unter Berufung auf den 
Ordinariatsbefehl dahin, dass er unter solchen Umständen der 
Aufforderung nicht entsprechen könne und dass er, falls wider 
Vermuten eine ähnliche beispiellose Gewalttätigkeit an ihm 
begangen werde, wie in Ungerhausen (I. Band S. 69), Rechts- 
hilfe beim Kaiser suchen werde. Vom ÖOrdinariate aber erbat 
sich der „Pfarrer“ am 21. Oktober schleunigste Instruktion in 
dieser Sache. Er sei, fügt er bei, der Republikaner nicht los, 
so lange er unter ottobeurischer Tyrannei schmachte. Er sei 
von den gallikanischen Leoparden mit Ehrfurcht behandelt 
worden. Nun wollen die Beamten von Öttobeuren an ihm 
hereinbringen, was die Feinde der Religion und des Vater- 
landes unterlassen haben. Dass diese Beamten auch iako- 
binisch und republikanisch gesinnt seien, sei allgemeine An- 
sicht. Das Ordinariat, das natürlich auf solche Expektora- 
tionen nicht reflektierte, bedeutete am 26. Oktober dem „Pfarrer“, 
die vom schwäbischen Kreise an die Franzosen bedungen sein 
sollende Kontribution sei an Öttobeuren nicht zu leisten, da- 
gegen könne der zur Kreiskriegskasse zur Sublevierung der 
Untertanen verlangte Beitrag nicht verweigert werden.? 


Am 26. November 1796 erhielt der „Pfarrvikar“ von der 
reichsprälatischen Oberamtskanzlei die Aufklärung, dass es sich 
nicht um eine Beisteuer zur französischen Kontribution, sondern 
um eine wirkliche Kriegssteuer zur Erleichterung der beinahe 
unerschwinglichen Last der Untertanen handle, welche iede 
Territorialherrschaft vermöge bestehender Reichsgesetze zu for- 
dern das Recht habe und worin man sich von keiner andern 
Macht etwas vorschreiben lassen dürfe. Andere billig denkende 
Pfarrherren seien sogleich in Erkenntnis ihrer Pflicht mit an- 
sehnlichen Gaben entgegen gekommen. Man wolle daher den 
„Pfarrvikar“ nochmals ernstlich erinnert haben, binnen 3 Tagen 
seine diesfallsige Erklärung sowohl für das vorige als auch für 


D ©. A., Pfr, Sontheim. 2) Ebenda. 
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das laufende Jahr abzugeben, widrigenfalls man genötigt sei, 
den Ansatz von Amts wegen zu machen und auch beizutreiben. 
Am 30. November erklärte sich der „Pfarrer“ dahin, er habe 
für 1795 einen seinen Umständen entsprechenden Beitrag von 5 fl 
50 kr geleistet. Für 1796 aber entrichte er um so freudiger 
einen Beitrag von 11T fl, als er aus einer Zeitungsnachricht er- 
sehe, dass derselbe zur Reichskriegsoperationskasse geworfen 
werde. Nur dagegen weigere er sich, eine Kontribution wegen 
des Waffenstillstandes des Reiches mit den Franzosen an diese 
zu entrichten. Um eine solche sei er aber angegangen worden. 
Am 9. Dezember wurde der „Pfarrvikar“ von Ottobeuren amt- 
lich aufgefordert, wenigstens 53 fl Jahresbeitrag zu leisten, 
also pro 1795 und 1796 noch 49 fl 30 kr, und zwar binnen 
8 Tagen, widrigenfalls das Compelle eintreten müsste. Da 
Chrismer sich nicht dazu verstand, den geforderten Beitrag zu 
leisten, wurde ihm von seinem Kompetenzroggen soviel an 
das k. k. Magazin abgeliefert, als um 49 fl 30 kr nach dem 
Marktpreise gekauft werden konnte. Am 9. Februar 1797 erhob 
der „Pfarrer“ beim Ordinariate Beschwerde darüber. Diesmal 
wurde er aber unter Hinweis auf den allgemeinen Reichsschluss, 
nach welchem ieder Reichsstand von den Geistlichen seines Terri- 
toriums einen dem Einkommen entsprechenden Beitrag fordern 
konnte, abgewiesen.” 

Die Pfarrei wurde erledigt „per promotionem ad parochiam 


in Engetried rev. dom. Francisci Xaverii Crismer“.? 


Nach 1800. 


23. Anton Widmer, 


von Wien, geb. 1. Aug. 1772, Priester 18. Mai 1799, präs. 
3. Okt. 1801. 


1801— 1804. 


Vordem war er im bischöflichen Seminare zu Pfaffenhausen 
und versah von da aus die Pfarrei Egelhofen sehr löblich und 
eifrig. Er ist vom Abte Honorat und dessen Konvent als vi- 
carius perpetuus präsentiert?” und ist der letzte vom Kloster 
Ottobeuren präsentierte Pfründeinhaber. 


1) ©. A., Pfr. Sontheim. 2) Präsentationsurk. des Nachf. 35) Urk. im O. A,, Pfr. 
Sontheim, 
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Der neue Pfarrvikar stellte am 14. Oktober 1801 an das 
Ordinariat die Bitte, ihn wegen Armut von der Reise nach 
Augsburg zu dispensieren und zu gestatten, dass er vom Geist- 
lichen Rate und Regens in Pfaffenhausen instituiert werde. 
Am 15. Oktober wurde das Bittgesuch ohne Anstand genehmigt.” 

Abt Honorat, welcher der Ansicht war, dass durch die 
vom Pfarrvikar Chrismer verursachte Reluition die Kompetenz 
des neuen Pfarrvikars geschmälert sei, bat am 22. Februar 1802 
das Ordinariat, den Pfarrer Chrismer, der „durch die Gewogen- 
heit des hiesigen Reichsstifts“ — wie der Abt sich ausdrückte 
— die viel einträglichere Pfarrei Engetried erhalten hatte, an- 
zuweisen, die von ihm verursachten Prozesskosten selbst zu 
tragen. Ihm erwiderte das Ordinariat am 6. März, die Nach- 
folger Chrismers können sich nicht beklagen über die jährliche 
Reluitionsquote, welche ihnen durch die vermehrten Pfarrein- 
künfte zweimal ersetzt werde, und das einmal ausgefertigte 
Reluitionsdekret könne nicht mehr annulliert werden.? 

Unter Pfarrvikar Widmer wurde das Kloster Ottobeuren 
säkularisiert. Darnach blieb Widmer nicht mehr lange in Sontheim. 
Er wurde Pfarrer in Allmannshofen, auch kgl. Distriktsschul- 
inspektor im Landgerichte Wertingen und Kammerer des gleich- 
namigen Kapitels. Er starb am 3. September 1823.’ 


B. UNGERHAUSEN. 


Unter den Besitzungen, welche das Kloster Ottobeuren 
im Jahre 972 für seine Befreiung vom Kriegsdienste an den 
Kaiser Otto I. abtrat, waren auch iene zu Ungerhausen.” Das 
Kloster muss aber daselbst alsbald wieder bedeutende Güter 
erworben haben. Denn am 21. November 1152 liess sich der 
Abt Isingrim mit den übrigen Besitzungen seines Klosters auch 
die zu „Husen“ von Papst Eugen III. urkundlich bestätigen.” 
Dieses Husen kann nur Ungerhausen sein. 

Der Kirchensatz daselbst gehörte bei Beginn des 14. Jahr- 
hunderts dem Konrad Wolfsattel von Liebentann und zwar als 
Lehen der Herren von Neifen. „An dem fritag nach dem 


0. A. Pfr. Sontheim. 2) Ebenda. 5) Schemat. 4) Baumann I, 346. 5) Urk. im R. A., 
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zwelften tag ze wihennaechten“ (II. Januar) 1325 schenkte 
Konrad der Wolfsattel von Liebentann dem Kloster zu „Ötten- 
bvrren“ ausser dem Vogtrechte der Kirche zu Altdorf das Vogt- 
recht von dem Kirchensatze „ze Hvngerhvsen“, das 2 Malter 
Roggen giltete.” Bei Beginn des 15. Jahrhunderts hatten die 
Brüder Rudolf und Albrecht von Hohentann „den kirchensatz 
vnd die lehenschaft der pfarrkirchen ze hungerhusen“ inne, 
verkauften ihn aber mit aller Zugehör „an Sant Georien abent 
des hailigen martirers“ (22. April) 1404 um 20 Pfund Heller an 
den Spitalmeister Johannes und dessen Konvent zu Memmingen.” 
Am Mittwoch vor dem Sonntag Oculi in der Fasten (15. März) 
1430 brachte der Spitalmeister Konrad Stetter durch Kauf um 
60 Pfund Heller auch noch das Vogtrecht der Kirche zu Unger- 
hausen an sich? das vom Kloster Ottobeuren in die Hände von 
Memminger Patriziern übergegangen war. Das Patronatsrecht 
wurde dem Spitalmeister Matthias von Papst Kalixt IIl. am I1. Juli 
1455 urkundlich bestätigt. Ritter Hans von Stein machte aber 
dem Spitalmeister Kirchensatz und Vogtrecht streitig und ge- 
langte am Aftermontag in den Österfeiertagen (19. April) 1457 
in den Besitz dieser Rechte.” Er hatte sie aber nicht lange inne. 
„Am mentag vor Sant thomas dez hailigen zwelffbotten tag“ 
(15. Dezember) 1466 überliess er sie nebst etlichen Eigenleuten 
und 300 Gulden in barem Gelde dem Abte Wilhelm von Otto- 
beuren und dessen Konvent, welcher ihm dafür das Dorf Enget- 
ried mit der Kirchenlehenschaft, dem Vogtrechte, Widdum, 
Eigenleuten und Gütern abtrat.® Am 16. November 1479 wurde 
die Pfarrkirche zu Ungerhausen vom Bischof Johannes mit Zustim- 
mung seines Domkapitels dem Kloster Ottobeuren inkorporiert.”) 


Was die weltliche Herrschaft betrifft, so finden wir das 
Dorf Ungerhausen am Schlusse des 15. Jahrhunderts im Besitze 
der Stadt Memmingen. „Vff Mentag nechst vor vnnser Lieben 
Herrn Auffarttag“ (9. Mai) 1491 verkauften es Bürgermeister 
und Rat von Memmingen mit Ehehaften, Gerichten, Zwingen, 
Bännen, Leuten und Gütern um 4370 rhein. Gulden an den 
Patrizier Ulrich Zwicker den älteren von Memmingen, stellten 
ihm aber dabei die Bedingung, dass im Falle des Wiederver- 
kaufes die Stadt Memmingen vor andern Anspruch darauf 

1) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F.7; Reg. VI, 151. 2) Urk. im R. A., Reichs- 
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haben solle.” Das Dorf muss bald wieder in den Besitz der 
Stadt gelangt sein. Denn diese verkaufte es „Dornnstag Inn 
den Viertagen Angennder Vasten“ (9. März) 1503 mit allen 
genannten Gütern und Rechten um 6400 Gulden an den Alt- 
bürgermeister Konrad Vöhlin von Memmingen.? Die Vöhlin 
führten das Dorf dem Protestantismus zu. Am 18. Februar 1594 
kaufte es der Abt von Ottobeuren um 65000 Gulden zurück 
und führte daselbst die katholische Religion wieder ein.” Nun 
blieb Ungerhausen unter dem Krummstabe bis zur Säkularisation. 
Es sind nachstehende Inhaber dieser Pfarrei bekannt. 


1400—1500. 


1. Johannes Fiess (Füss). 


?—1421. 


Johannes Fiess, der erste bekannte Pfarrer, war ein ener- 
gischer Verteidiger der Rechte seiner Kirche. Als das Kloster 
Ottobeuren mehrere Kirchengüter veräussert hatte, erhob er 
gegen dasselbe Klage. Dadurch entstand ein Rechtsstreit, der 
nicht nur das Ordinariat Augsburg, sondern auch den aposto- 
lischen Stuhl beschäftigte. Papst Martin V. erteilte am 15. März 
1418 dem Domdekan zu Augsburg den Auftrag, iene Kirchen- 
güter, die er als unerlaubterweise veräussert erkenne, der Kirche 
wieder zuzueignen.) Über den Vollzug und das Ergebnis des 
Auftrages mangelt iede Nachricht. 

Die Pfarrei wurde erledigt „per resignationem Johannis Füss 
presbyteri novissimi et immediati rectoris eiusdem ecclesiae“.? 


2. Heinrich Bürklin, 


von Memmingen, präs. 23. Juni 1421. 
1421—1454. 


Er ist vom Spitalmeister in Memmingen präsentiert, der 
ihn als „discretum virum ... bonae famae, laudabilis vitae“ rühmt.? 
Neben der Pfarrpfründe hatte er von 1425 an auch die Mess- 
pfründe auf dem Nikolausaltare in der Pfarrkirche zu St. Martin 
inne. „Vff afftermäntag nach Sant Margrethen tag“ (16. Juli) 


2 Urk. im R. A., Reichsstadt Memmingen F. 34. 2) Urk. im R. A., Reichsstift Otto- 
beuren F. 41. 3) Feyerabend III, 281. 4) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F.16; Reg. 
XIN, 280. 5) Präsentationsurk. des Nachf. 6) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 17. 
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1454 verkaufte „Hainricus Bürklin kirchherr zu Ungerhusen vnd 
capplan Sant Niclaus altar zu Sant Martins pfarkirchen zu Me- 
mingen“ mit Wissen und Willen des Hans Ampfelbrunn, Bürgers 
zu Memmingen, seines selbsterwählten Vogtes, an seinen Vetter 
Ulrich Bürklin, Bürger zu Memmingen, gegen ein iährliches 
Leibgeding sein Haus und Gärtlein zu Memmingen. Er hat 
wohl die Pfründen in diesem Jahre erledigt. 

Am II. Juli des folgenden Jahres (1455) bestätigte, wie 
bereits erwähnt, Papst Kalixtus (Ill.) dem Spitalmeister Matthias 
das Patronatsrecht der Pfarrkirche zu Ungerhausen.? Trotz 
dieser Bestätigung blieb der Spitalmeister nicht mehr lange 
im Besitze dieses Rechtes. Dasselbe wurde vom Ritter Hans 
von Stein zu Ronsberg beansprucht, der es schliesslich auch 
an sich brachte. Nach längeren Differenzen wurde nämlich 
zwischen den Parteien „vff afftermäntag In den oster vyr- 
tagen“ (19. April) 1457 in dieser Sache durch Ritter Ber von 
Rechberg, Alex Gäb, Bürgermeister von Memmingen, und 
Hans Vöhlin, Bürger und Ratsmitglied daselbst, als Tädingsleuten 
also entschieden: I. Hans vom Stein und seine Erben sollen im 
Besitze der Kirchenlehenschaft und des Vogtrechtes zu Unger- 
hausen, das 4 Malter Korn erträgt, die der Spitalmeister und sein 
Konvent bisher inne gehabt haben, verbleiben. 2. Der Spitalmeister 
und sein Konvent sollen dem Hans vom Stein alle Urkunden, 
welche die Lehenschaft und das Vogtrecht der fraglichen Kirche 
betreffen, ohne Widerrede aushändigen. 3. Hans vom Stein aber 
hat dem Spitalmeister und Konvent ohne Verzug 120 rhein. Gul- 
den hinauszubezahlen, wovon der Spitalmeister den Schreiber, 
dem er die Kirche verliehen hat, entschädigen soll. 4. Damit 
sollen sich beide Teile zufrieden geben.’ Dass bald darnach 
(1466) Lehenschaft und Vogtrecht der Pfarrkirche zu Unger- 
hausen gegen Abtretung der gleichen Rechte in Engetried ans 
Kloster Ottobeuren übergingen, wurde bereits erwähnt. 


3. Christian. 
1467. 


Er begegnet uns nur einmal und zwar am 14. Juli 1467. 
Als an diesem Tage Abt und Konvent von Öttobeuren gegen 


1) Urk. im M. Stiftungsarchiv 306,4. 2) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 27. 
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die vom Bischof Petrus bestätigte Inkorporation der Pfarrkirche 
von Günz Protest erhoben, war Christian plebanus in Husen 
als Zeuge anwesend.” Husen kann nach dem Zusammenhange 
nur Ungerhausen sein. Wie lange Pfarrer Christian die Pfarrei 
inne hatte, liess sich nicht ermitteln. 

Das wichtigste Ereignis iener Zeit für die Pfarrei Unger- 
hausen ist die Inkorporation mit dem Kloster Ottobeuren. Bischof 
Johannes nahm dieselbe mit Zustimmung seines Domkapitels 
am 16. November 1479 vor und stellte dabei folgende Beding- 
ungen: „Volentes et dicta auctoritate ordinaria indulgentes, 
ut cedente vel decedente dictae ecclesiae rectore, qui nunc 
est, liceat ipsis abbati et conventui eiusdem parochialis eccle- 
siae in Hungerhausen iurium et pertinentiarum eiusdem pos- 
sessionem auctoritate propria absque alicuius alterius requisitione 
libere apprehendere et eius fructus et decimas recipere et in 
usus suos et dicti monasterii convertere ac perpetuo retinere 
reservata tamen de fructibus, redditibus et decimis huiusmodi 
pro perpetuo vicario presbytero saeculari per nos et successores 
nostros in ipsa ecclesia canonice instituendo et domino in di- 
vinis servituro congrua portione, de qua idem vicarius valeat 
congrue sustentari, episcopalia et archidiaconalia iura persolvere, 
hospitalitatem tenere et alia incumbentia onera commode suppor- 
tare. Volumus etiam, ut vacationum temporibus dicti abbas etcon- 
ventus primarios fructus de dicta ecclesia de parte eos contingente 
nobis etsuccessoribus nostris integre persolvant, quibuset aliis iuri- 
bus episcopalibus et archidiaconalibus nobis et successoribus 
nostris in dicta ecclesia quomodolibet competentibus nolumus 
per praemissa aliquatenus derogari.“® Abt Nikolaus aber von Otto- 
beuren und dessen Konvent verpflichteten sich am Tage der 
Inkorporation, die vom Bischof gestellten Bedingungen genau 
zu erfüllen.? 


1500—1600. 


A. Alexander Westernacher. 
1519— 1531. 


Alexander Westernacher, „investitus ad ecclesiam in Hunger- 
hausen“, war im Jahre 1519/20 dem bischöflichen Siegelamte 


1) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 27. 2) Urk. ebenda F. 29, 3) Mon. 
Boica 34 b, 170. 
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noch 3 Gulden Taxen schuldig. Weitere Aufzeichnungen über 
ihn fanden sich nicht vor. 

Die Pfarrkirche zu „Hungerhausen“ wurde vakant „per 
obitum quondam Alexandri Westernacher eiusdem novissimi 
possessoris“.? 


5. Johannes Ketterlin (Köterlin). 


1531—1540 (circa). 


Er ist vom Abte Leonhard in Ottobeuren präsentiert.?) 
Am 30. Oktober 1531 erteilte der Generalvikar dem Dekan und 
Kammerer des Dekanats in Buxheim den Auftrag, den bereits 
„pro vero et perpetuo plebano“ investierten Johannes Köterlin 
in herkömmlicher Weise zu installieren. Köterlin, vermutlich 
der Ottobeurer Vogt gleichen Namens, also ein Laie, liess die 
Pfarrei durch den Priester Simon Schweizer versehen? der auch 
sein Nachfolger wurde. 

Damals weigerten sich die Bauern von „Hungerhausen“, 
dem Kloster Ottobeuren den Zehnten vollständig zu entrichten. 
Der Abt Leonhard liess daher „an sant Maria Magdalena der 
hailigen büsserin tag“ (22. Juli) 1532 die Zehnten durch eine 
Kommission in Augenschein nehmen. Nach vorgenommener 
Besichtigung der Felder erhob der Kanzler von Ottobeuren im 
Namen seines Herrn „auff dem Tantzhaws“ vor dem Amt- 
manne und den Vieren Protest gegen die bei der Augenschein- 
nahme zu Tage getretenen Zehntdefraudationen.? Der weitere 
Verlauf der Sache ist unbekannt. 

Die unter den Bauern in Ungerhausen herrschende Be- 
wegung ging ohne allen Zweifel von Memmingen aus, woselbst 
Schappeler gepredigt hatte, man sei nicht verpflichtet, die 
Zehnten zu entrichten. Übrigens wurde um iene Zeit die neue 
Glaubenslehre in Ungerhausen selbst durch die Ortsherren ein- 
geführt. Der Verfasser der Geschichte des Allgäus lässt un- 
entschieden, ob der Sieg der Reformation zu Ungerhausen von 
der Hinneigung des Landvolkes zur neuen Lehre allein herbei- 
geführt wurde oder ob zu demselben ebenso beigetragen hat, 
dass die Herren des Dorfes (er nennt irrtümlich die Zwicker) 
nach dem bekannten Grundsatze „cuius regio, eius et religio“ 


NO. A., Siegelamtsreg. 2) Institutionsinstr. des Nachf. 3) Urk. im R. A., Reichsstift 
Ottobeuren F. 54. 4) O. A., Siegelamtsreg. 5) Urk. im R.A., Reichsstift Ottobeuren F. 54. 


— 415 — 


ihre Hintersassen, gleichviel ob diese wollten oder nicht, ihrem 
Bekenntnisse zugeführt haben.” Wenn man nun bedenkt, dass 
die Reichsstadt Memmingen und ihre Patrizier an andern Orten 
nachgewiesenermassen nur nach dem genannten Grundsatze 
verfuhren, wird man in Ermangelung bestimmter Nachrichten 
hierüber kaum irren, wenn man annimmt, dass sie in Unger- 
hausen ebenso verfuhren. Dafür spricht auch der Umstand, 
dass das ganze Dorf, nur Pfarr- und Mesnerhaus ausgenommen, ? 
die neue Lehre annahm. Hätte wirklich Freiheit geherrscht, 
so wären sicherlich viele Familien ihrem katholischen Glauber 
treu geblieben und dies um so mehr, als stets auch ein katho- 
lischer Pfarrer im Orte war. Die Ortsherren konnten nämlich 
nicht verhüten, dass das Kloster Öttobeuren, dem das Patronats- 
recht zustand, einen katholischen Pfarrer präsentierte. Dieser 
war freilich bis zum Jahre 1594 ein Hirt ohne Herde. 


6. Simon Schweizer, 
von Öttobeuren. 


1542. 


Als „investitus ad ecclesiam in Hungerhausen“ bezahlte 
er pro 1542 an das bischöfliche Siegelamt I Gulden Taxe.’ 
Ausserdem ist von Simon Schweizer, „pfarrer zu Hungerhausen“, 
bekannt, dass er seine Einkommensteuer bezahlte.) Er hatte 
die Pfarrei vermutlich bis 1548 inne. 

Als im Jahre 1548 die Pfarrei erledigt war und wegen 
Mangel an Weltpriestern nicht besetzt werden konnte, erteilte 
der Kardinallegat Franz dem Abte von Ottobeuren am 20. Mai 
die Vollmacht, die Pfarrei so lange durch geeignete Ordens- 
priester zu besetzen, bis wieder ein Weltpriester präsentiert 
werden könne. Diese Vakatur dauerte iedoch nicht lange. 


7. Bartholomäus Appenger. 
1551— 1554. 


Als „investitus adecclesiam in Hungerhausen“ bezahlte er in 
der angegebenen Zeit an das bischöfliche Siegelamt seine Taxen. 


1) Baumann III, 404. 2) O. A., K. O., Visitationsberichte. 3) O. A., Siegelamtsreg. 
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8. Heinrich Rietmüller. 
1556— 1558. 


In diesen Jahren war er nachgewiesenermassen inve- 
stierter Inhaber der Pfarrpfründe.” Weitere Nachrichten über 
ihn mangeln. 


O9. Simon Siber, 
von Öttobeuren. 


—1560. 


Früher war er Inhaber der Pfarrei Böhen. Er ist sicher der un- 
mittelbare Nachfolger Rietmüllers. Die Pfarrei erledigte er 
durch Ableben.? 


10. Konrad Ressler (Rössler). 


1560-1586. 


Am 15. Februar 1560 verpflichtete sich Konrad Ressler, „rec- 
tor parochialis ecclesiae sive illius perpetuae vicariae in Hunger- 
hausen“, beim Antritte der Pfarrei zur Beobachtung nachste- 
hender Artikel: „Primo quoniam ipse dominus Conradus de 
portione vicario pro tempore dictae ecclesiae et sibi ut tali 
assignata sufficienter informatus existat, quod ipse in eadem 
portione ita contentus stare oneraque dictae ecclesiae Hunger- 
hausen ratione sibi incumbentia supportare nec venerabiles ac 
religiosos dominos abbatem et conventum monasterii in Otten- 
peuren ordinis sancti Benedicti Augustensis supradictae dioe- 
cesis super augmentatione eiusdem portionis quoquo modo 
impetere seu molestare debeat in iudicio vel extra, directe vel 
indirecte, quovis quaesito colore seu ingenio. Secundo quod 
ipse dictos dominos abbatem et conventum super solutione 
primariorum fructuum de dicta ecclesia impetere non debeat, 
sed ipsemet dominus Conradus per se persolvere teneatur 
absque contributione abbatis et conventus. Tertio quod de 
decimis novalium in et sub districtu dictae ecclesiae inci- 
sorum vel incidendorum se nullatenus intromittere nec prae- 
fatos dominos abbatem et conventum ratione eorundem mole- 
stare velit. Quarto quod vicariam perpetuam dictae parochi- 
alis ecclesiae resignare, permutare aut annua pensione onerare 
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aut aliis ad certum tempus arrare vel locare non velit sine 
dominorum abbatis et conventus praedictorum expresso con- 
sensu. Quinto quod ab illis omnibus et singulis punctis et 
articulis coniunctim vel divisim absolutionem a sede apostolica 
per se vel alium impetrare non velit sub poena privationis 
omnium beneficiorum ecclesiasticorum obtentorum et obtinen- 
dorum, suspensionis a divinis officiis et sub poenis camerae 
apostolicae sedis.“ Zu Vorstehendem musste sich der Pfarrvikar 
eidlich verbindlich machen.” 


Unter Pfarrvikar Konrad Rössler fand am 2I. Februar 1575 
Pfarrvisitation statt. Der Dekan Wolfgang Beringer, der sie im 
Auftrage des Bischofs vornahm, legte dem Ordinariate über 
das Ergebnis derselben folgenden Bericht vor: „Dominus Con- 
radus Röslin parochus investitus et Augustae in presbyterum 
ordinatus, concubinam, ex qua duas filias adhuc in vivis habet, 
alens. Collator eius reverendissimus dominus abbas Ottenpur- 
hanus: visitationem autem tulit 21. Februarii. De eucharistia. 
Quamvis hic pastor nullos communicantes catholicos habeat, 
weil diss dorff den fhölin (Vöhlin) die, wie bewist, nitt catho- 
lisch sein, nihilominus tamen novas se consecrare singulis 
mensibus respondet. De sacris oleis. Parochus ipse claves 
habet. De reliquiis. Variae reliquiae in quatuor philateriis 
ex aurichalco in summo altari ponuntur. In una sunt de cam- 
pana Theoduli, in altera de undecim millibus virginibus, item de s. 
Symone. In duabus autem ignorantur. De calicibus. Unus calix 
plane argenteus cum patena. De corporalibus. Bursae duae 
non magni momenti, corporalia 3ia sordida. Lavantur a moni- 
alibus in Memingen satis raro.. De paramentis et vestibus. 
Paramenta et vestes coloris rubei 3, albi 1, nigri 3, viridis 1, 
caerulei I, conservantur in arca non clausa. De altaribus. Al- 
taria Jia consecrata, vestita utcunque. Tabulis et imaginibus 
parum ornata. Summi altaris patronus s. Joannes Baptista cum 
reliquis, qui nesciuntur. Religuorum duorum altarium patroni 
etiam ignorantur. In summo altari posita imago s. Johannis 
Baptistae, in dextro s. Bartholomaei, in synistro vero s. Urbani. 
De palliis et mappis. Mappae cum palliis valde tenues et a 
muribus corrosae. Lavantur semel in anno a familia pastoris. 
De libris ecclesiae. Missalia 4, antiphonarium 1, graduale 1, 
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obsequiale 1, libri vigiliarum 2, Augustana. De coemiterio. In 
coemiterio, quod sepe tantum circumdatum est, haeretici sepe- 
liuntur. De fabrica ecciesiae. Turris et tectum ruinosa. De 
custode et aedituo. Tempore visitationis nullus aderat. Nam 
Conradus Fhölin will ain mesner haben seins gefallens, quod 
ei concedere non potest reverendus dominus abbas Öttenpur- 
hanus, nam in praeiudicium eius actum esset, cum ipse verus 
collator sit dictae ecclesiae in Ungerhausen. De procuratoribus 
et proventibus. Procuratores sunt haeretici. Redditus et pro- 
ventus sunt 5 Malther haber, census annui 51 Ib. h. vnnd etliche 
sch. Ratio accepti et expensi aliquot annos iam facta a pro- 
curatoribus coram Conrado Phölin non vocato et irrequisito 
vero collatore superius nominato domino abbate aut parocho 
vice praelati, qua in re reverenda eius dominatio non diutius 
connivebit. Visitatio aedium parochi. Si quando concionatur, 
quod raro fit, cum nullos auditores habeat praeter familiam 
suam, legere se dicit Joannis Fabri postillam, Clitophaei, F. 
Joannis Nasonis, Eckii et Hoffmaysteri. Decreta concilii Tri- 
dentini et Romanum catechismum non habet. De vita populi. 
Dominus pagi cum subditis suis elegit sibi aliquem loquentem 
placentia sectatorem Lutheranismi et ut doctrina sic populi 
mores. Fructus indicant arborem. De curiis dotalibus. Curiam 
dotalem ipse parochus habet in iede Esch, deren 3, siben Jau- 
chertt. Et ut dictus Fhölin virus inimicitiae magis evomat et 
zeloten se suae religionis seu, ut verius dicam, haereticae pra- 
vitatis demonstret, non permittit suis, ut parocho agros colant, 
sed ex aliis vicis sunt conducendi.“ ” 

Die Pfarrkirche in „Ungerhausen“ wurde erledigt „per 
discessum et liberam resignationem domini Conradi Rösslers 
novissimi eiusdem possessoris“.” Rössler kam als Pfarrer nach 
Benningen. 


11. Matthäus Wiser, 
von Engerazhofen, Bist. Konstanz, präs. 8. Febr. 1586. 
1586— 1597. 


Zuvor war er Kaplan in Eldern. Er ist vom Abte Gallus 
präsentiert.’ 


D O.A, K. O., Visitationsberichte. 2) Präsentationsurk. des Nachf. 5) Urk. im 
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Unter ihm fand im September 1590 Pfarrvisitation statt. 
Dabei wurde nur die kurze Konstatierung gemacht: „Ecclesiae 
parochialis verae in Ungerhausen, nam alia quoque ibidem 
habetur, ubi Lutherani conveniunt, collator dominus abbas 
Ottenpurhanus, patronus s. Joannes Baptista, parochus vero 
investitus dominus Mathaeus Wiser, ancillam aetate provectam 
viduam habens. Omnes in hoc pago praeter aedituum cum 
uxore et familia pastoris sunt haeretici et in cimyterio catholi- 
corum nihilominus sepeliuntur. Dominium eius loci mixtum 
est, partim ad serenissimum principem ac dominum Ferdinan- 
dum archiducem Austriae, partim ad quendam Foelin spectat, 


patritium civem Memmingensem‘“.? 


Auf Grund eines von Pfarrer Matthäus Wiser eingesendeten 
Berichtes wurde im Jahre 1595 folgende Pfarrbeschreibung 
hergestellt: „Parochialis ecclesiae in Ungerhausen patronus est 
s. Joannes Baptista et habet altaria tria: I. in honorem prae- 
nominati s. Joannis consecratum, Il. s. apostoli Bartholomaei et 
Sebastiani martyris nec non s. Leonardi, tertii altaris patroni 
omnino ignorantur, sepulchrum tamen est adhuc clausum, 
perindeque de consecratione non dubium. Dies anniversarius 
dedicationis proxima dominica post festum s. Joannis Baptistae. 
Coemiterium est quidem ecclesiae contiguum et consecratum, 
sed haeretici cum catholicis ibi tumulantur. Reverendus do- 
minus abbas Ottenpurhanus cum conventu suo ius patronatus 
habet eorundemque monasterio incorporata est ecclesia, prop- 
terea omnes maiores decimas levat. Sustentatio parochi viginti 
quinque modii vulgo malther frumenti, sedecim fl, minores 
decimae et curia dotalis, quam ipse suis sumptibus colit. Intra 
pagum est sacellum a patritiis Vhelin vel aliis fundatum, nam 
vera parochialis ecclesia aliquantulum extra pagum est sita, 
et in eo sacello in multos iam annos nescio quibus mediis 
Conradus Vhelin hactenus obtinuit, ut concessum fuerit ei 
exercere Lutheranam sectam, quam ipse cum suis subditis 
hactenus ex professo professus fuit. Quod valde mirum multis 
videtur, quum Ferdinandus archidux Austriae ibidem dominium 
maius habeat, sed speramus modo meliora, nam nuper haere- 
ticus buccionator et pago et concione interdictus fuit et incolis 
serio mandatum, ut veram parochialem ecclesiam catholicam 
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visitent, ne autem subditi simplicitate moderni catholici pastoris 
conqueri possint, iussu admodum reverendi abbatis Ottenpur- 
hani dominus Philippus Rösch prior illuc mittitur concionaturus, 
ut sic paulatim populus ex profundis tenebris ad veram lucem 
redeat. De praedicti sacelli redditibus parocho nihil constat. 
Matrix autem ecclesia pro fabrica habet redditus in avena sex 
modios vulgo Malter, in siligine unum modium seu malter, 
in pecunia circiter triginta tres florenos. Communicantes hac- 
tenus nullos habuit praeter familiam parochi et aeditui. Nec hic 
sumptibus parcitur.”” 

Unter Pfarrer Wiser kam es wirklich dahin, dass die Ein- 
wohnerschaft von Ungerhausen wieder zur Religion ihrer Väter 
zurückkehren konnte. Konrad Vöhlin, ein Sohn des Hans 
Vöhlin, welcher im Jahre 1538 als der erste seiner Familie ins 
Augsburger Patriziat aufgenommen wurde, legte am 31. August 
1563 das Bürgermeisteramt in Augsburg nieder und zog sich auf 
sein Schloss in Ungerhausen zurück, verkaufte aber am 28. Juni 
1594 dieses Schloss und das ganze Dorf mit der niedern Ge- 
richtsbarkeit und allen Rechten und Leuten um 65000 Gulden 
an den Abt Gallus von Ottobeuren und dessen Konvent.?? Dass 
das Kloster Ottobeuren, welches die für die damalige Zeit 
enorme Kaufsumme nicht scheute, sein Territorialrecht zur Gelt- 
ung bringend die Einwohnerschaft zur alten Religion zurück- 
führte, ist von selbst klar. Nähere Nachrichten darüber liegen 
nicht vor. Dass es der Wunsch der Ungerhauser gewesen sei, 
lutherisch zu bleiben, ist eine nicht bewiesene Behauptung.’ 

Alsbald nach erfolgter Rückkehr der Untertanen zur ka- 
tholischen Religion kam der Augsburger Weihbischof Sebastian 
Breunig nach Ungerhausen, um den Hochaltar der bisher lu- 
therischen Schlosskapelle zu Ehren der Gottesmutter Maria und 
der Heiligen Sebastian und Scholastika zu konsekrieren. Dies 
geschah am 10. Weinmonat 1594. Dem Stiftsprior Philipp Resch 
von Öttobeuren aber erteilte der Weihbischof Vollmacht und 
Auftrag, die Benediktion der alten Pfarrkirche zu St. Johann 
und des sie umgebenden Gottesackers vorzunehmen.” 

Pfarrvikar Matthäus Wiser, unter dem der Religionswechsel 
sich vollzog, erledigte die Pfarrei „per liberam resignationem“.?) 
Er wurde nach Böhen präsentiert. 


7) O.A,, K. O., Visitationsberichte. 2) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 98. 
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12. Johannes Walser, 
präs. 16. Okt. 1507. 


1597—1599. 


Er wurde vom Abte Gallus und dessen Konvent „in sui 
probationem“ präsentiert mit der Bitte, denselben „per com- 
missionem“ zu instituieren.!) Über ihn findet sich nirgends eine 
Aufzeichnung vor. Die Pfarrei wurde erledigt „per liberam 
resignationem domini Joannis Walsers“.? 


1600—1700. 


13. Kleophas Molitor (Miller), 
von Dillingen, Priester 16. Juni 1596, präs. 17. Apr. 1599. 


1599— 1610. 


Er ist vom Abte Gallus und dessen Konvent auf Probe 
präsentiert.” Auf der Präsenzliste des am 18. April 1603 ab- 
gehaltenen Kapitels wurde er als „tolerabilis“ bezeichnet.” 

Die Pfarrei kam in Erledigung „per liberam resignationem 
domini Cleophae Molitoris“.’ 


14. Jakob Schweigardt (Schweikart), 
von Hawangen, Priester 31. März 1607, präs. 6. Dez. 1610. 


1610— 1626. 


Zuvor war er Kaplan in Eldern. Er wurde vom Abte 
Alexander und dessen Konvent „pro vero et perpetuo vicario“ 
präsentiert.) 

Unter ihm fanden 2 Pfarrvisitationen statt. Anlässlich der 
ersten im Jahre 1614 konstatierte der Generalvisitator ganz 
kurz: „Parochus Jacobus Schweickhart. Investitus. Communi- 
cantes 170. Redditus patroni 50 fl. Admittitur ad rationes 
fabricae.“”’ Bei der zweiten Visitation, die der Generalvisitator 
Dr. Kaspar Zeiller am I. August 1626 vornahm, wurde Folgendes 
zu Protokoll genommen: „Ungerhausen parochia. Habet ca- 
pellam in pago. Parochialis (ecclesia) extra est posita. Com- 
u 1) Urk. im O. A., Pfr. Ungerhausen. 2) Präsentationsurk. des Nachf. 3) O. A., Pfr. 
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municantes 219. Patronus s. Joannes Baptista. lus patronatus 
monasterium ÖOttenburanum. Altaria 3. Parochus. Jacobus 
Schweigart Hawangensis dioecesis August. Augustae ante annos 
19 ad monasterii Ottenburani titulum ordinatus, huic parochiae 
15 per investituram praeest. Vita. Laudatur a camerario vir 
diligens et exemplaris. Inventus fuit iam cubitum iturus sine 
omni habitu. Studia. Dilingae ad metaphysicam usque studuit. 
Familia. Anicula quaedam ipsius familiae praeest. Officium. 
Catechesin iam ab aliquot diebus intermisit. Reditus. Praedium, 
25 malter de decimis maioribus, quas habet Öttenbura, 16 fl, 
8 tag werkh stro, decimae minores. Libri. Matrimonio non 
adscribit testes. Capella in pago. Patrona beata virgo. Altare 
unum. ÄAsservatur hic venerabile et baptisterium. Satis incon- 
dite omnia iacent dispersa. Habet secum canem perpetuo et 
ad altare iacentem.“?) 

Das Vikariat der Pfarrei wurde vakant „per liberam resi- 
gnationem domini Jacobi Swiggardi“.? Er kam als Pfarrer nach 
Benningen. 


15. Mag. Georg Piscator (Fischer), 
von Ottobeuren, Priester 20. Dez. 1625, präs. 23. Aug. 1626. 


1626—1628. 


Er wurde vom Abte Gregor und dessen Konvent als vi- 
carius perpetuus präsentiert.” Er heisst nach der Sitte iener 
Zeit bald Piscator, .bald Fischer. Da er mit seiner Stiefmutter 
nicht auskam, resignierte er die Pfarrei und trat am 16. Mai 


1628 ins Stift Grönenbach ein.? 


16. Mag. Michael Schweickhart, 
von Ottobeuren, Priester 20. Mai 1627, präs. 20. Mai 1628. 


1628— 1655. 


Zuvor war er Kaplan in Eldern. Er ist, wie sein Vor- 
gänger, vom Abte Gregor und dessen Konvent präsentiert.’ 

Bei Beginn des Jahres 1629 begegnet uns „Herr Caspar 
Geyer gewester pfarrer zu Athenhaussen“ als „pfarrer zu Unger- 
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haussen“.” Esscheint, dass Schweickhart seinen Posten verlassen 
hatte und Geyer eine Zeit lang Aushilfe leistete. 

Im Jahre 1631 war Schweickhart wieder auf seinem Posten. 
Am 21. Mai dieses Jahres erhob er beim Generalvikar Beschwerde, 
dass sein Kirchenpfleger Hans Schalk die hl. Sakramente an 
Ostern bei den Jesuiten in Memmingen empfangen habe, also 
nicht in der eigenen Pfarrkirche, wie es der Bischof vorschreibe, 
und bat, ihn bei Durchführung dieser Diözesanvorschrift zu 
unterstützend? Am 2. Juni fragte der Dekan Staiger beim 
Generalvikar an, ob man den Ungehorsamen, der auf den Pfarrer, 
welcher ein ehrlicher und exemplarischer Priester sei, nicht 
höre, nicht zum Gehorsam zwingen könne. Der Generalvikar 
erwiderte am 7. Juni, der Pfarrer solle denselben sogleich bei 
der weltlichen Obrigkeit verklagen und über den Erfolg wieder 
Bericht erstatten.” Darüber geben iedoch die Akten keinen 
Aufschluss mehr. 

Mag. Michael Schweickhart war 1655 noch auf der Pfarrei. 
Am 15. September dieses Jahres fungierte er bei einer Trauung 
in Hawangen als Zeuge.) Im Jahre 1657 versah er die Markt- 
pfarrei in Ottobeuren, 1641 treffen wir ihn als Inhaber der 
Pfarrei Haldenwang. 

Ungerhausen aber wurde von 1639—1643 von P. Petrus 
Kimmicher und von 1643—1647 von P. Jeremias Mayer, Kon- 
ventualen von Ottobeuren, zugleich mit Hawangen versehen. 


17. Mag. Michael Schweickhart, 


secunda vice. 
1647 — 1655. 


Er war von Haldenwang wieder nach Ungerhausen zu- 
rückgekehrt. 

Nach demzweitmaligen Antrittedieser Pfarrei warsein Wandel 
eine Zeit lang nicht tadelfrei, da er das Wirtshaus zu sehr fre- 
quentierte und am 14. Januar 1648 in Memmingen zum Ärger- 
nisse der Lutheraner die Grenzen der Mässigkeit überschritt. 
Der Generalvikar, der davon Kenntnis erhielt, forderte am 
16. Februar des genannten Jahres den Dekan in Obergünzburg 
auf, dem Pfarrer darüber Vorhalt zu machen und ihm diesen 


1) Kreisarchiv, Bezirksamt Memmingen 7, a. 2) O.A., Pfr. Ungerhausen. 3) O.A,, 
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unpriesterlichen Wandel unter Strafandrohung zu verbieten.” 
Dies geschah mit bestem Erfolge, wie aus dem Folgenden erhellt. 

Anlässlich der „visitatio capitularis“, welche am 13. Ok- 
tober 1651 durch einen Generalvisitator vorgenommen wurde, 
sind nämlich über Schweickhart die Konstatierungen gemacht: 
„Parochus in Günz et Ungerhausen, per investituram in Unger- 
hausen et per commissionem in Gynz reverendus dominus M. 
Michael Schweickhardt adest annis 4. Catechismum, conciones 
et vesperas habet, ut tenetur; ut decanus ait, bene se gerit 
et diligens est. Materfamilias annorum 45, bonae famae et 
nominis.“ 

M. Schweickhart, der die ganze Zeit auch Günz zu pa- 
storieren hatte, wurde auf Änsuchen wieder nach Haldenwang 
präsentiert. 


18. Mag. Jakob Bengger (Benker), 
von Ottobeuren, präs. 31. Dez. 1655. 


1655— 1661. 


Zuvor war er Pfarrer in Westhausen bei Ellwangen, früher 
als solcher in Wolfertschwenden. Er wurde von Prior, Senior 
und Konvent präsentiert.? 

Unter ihm kam am 28. April 1659 der Generalvisitator 
Dr. Johannes Keller zur Pfarrvisitation und legte über das Er- 
gebnis derselben dem Ordinariate folgenden Bericht vor: „Pa- 
rochia Ungerhausen. Habet capellam in pago, ecclesiam extra 
pagum, illä haec principalior, quia res divina in ea peragitur. 
Ecclesia sive capella: indiget reparatione in tecto. Patronus: 
S. Joannes Baptista. Redditus: 60 fl circiter, rationes redduntur 
Ottobeyren praesente parocho, non tamen subscribit. Venerabile 
in pyxide ex auricalco mundum cum lumine sub divinis. Para- 
menta sufficientia munda. Calix argenteus, olea sacra, bapti- 
sterrium: munda clausa. Libri ad cultum divinum omnes adsunt, 
Altare unum violatum cum portatili, vestitum. Crucifixus adest. 
Confessionale in loco publico. Coemeterium nullum apud 
istam capellam. Imagines decorae. Reliquiae nullae. Parochus. 
Dominus Jacobus Benger Ottoburanus annorum 45, in parochia 
3 annos per commissionem, studuit humanioribus in monasterio, 
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philosophiam et casus absolvit 3 annis Salisburgi, ordinatus 
Salisburgi anno 1641 ad mensam Öttoburani (monasterii). 
Salarium : 25 malter frumenti, decimae minores, praedium. Bene- 
ficia adiuncta: Günz. Communicantes 102. Res divina alter- 
natim cum Günz, infra hebdomadem bis circiter. Confessio: 
In Habangen singulis mensibus. Infirmi providentur rite. Cate- 
chesis alternatim. Dies anniversarii celebrantur, legit I0 sacra 
pro iis, habet inde 2 fl. Conciones scribit subinde. Habitus 
et tonsura decens. Vesperae habentur. Inscriptio baptizatorum 
etc fit. Benedictiones: utitur ritualis. Baptismus extra neces- 
sitatem confertur in ecclesia. Cauponae et convivia nuptialia: 
non frequentat. Domestici: parens, noverca, duae puellae, 
servus et puer; bonae famae. Jus patronatus habet Ottobeuren. 
Magistratus saecularis idem. Domus parochialis indiget repa- 
ratione in tecto, est antiqua. Fabrica: ad eam tenetur Ötto- 
beuren. Decimae: percipiuntur ab Öttobeyren. Religio est 
integra. Abstinentia a carnibus, dies festi: observantur. Arioli 
null. Nuptiae non copulantur die festo. Pulsus angelicae 
salutationis datur. Ecclesia parochialis extra pagum. Tecta, 
indiget reparatione in fenestris, non adsunt campanae. Patronus 
s. Joannes Baptista. Redditus: de iis supra. Venerabile non 
hic, sed in capella.. Paramenta sumuntur ex capella. Altaria 
violata, non vestita. Coemeterium: asseribus clausum non in- 
tegre. Res divina: in dedicatione et in patrocinio et in festo 
animarum.“ 

M. Bengger, der die ganze Zeit auch Günz ex currendo 
zu versehen hatte, wurde nach Engetried präsentiert. 


19. Martin Nussbaumer, 
von Brixen, Priester 18. Dez. 1660. 


1661 — 1667. 


Am 11. Januar 1661 wurde ihm die Kommission für Unger- 
hausen ausgefertigt. 

Über ihn und seine Pfarrei machte der Generalvisitator 
anlässlich der „visitatio capitularis“ am 8. Oktober 1663 nach- 
stehende Konstatierungen: „I. Parochus dominus Martinus Nuss- 
baumer, Brixinensis annorum 34, in parochia tertio anno per 
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commissionem, absolvit Monachii 2 annos casus, ordinatus anno 
1660 ad titulum serenissimi Öenipontani; non est specialis 
querela. 2. Non habet biblia, iniunxi, ut habeat infra mensem. 
3. Domus parochialis ruinosa, periculum, ne tabulatum hypo- 
causti corruat. A. Nolunt curatores ecclesiae persolvere pretium 
pro casula viridi empta a parocho.“?) 

Der Bischof Johannes Christoph aber, der am 5. Oktober 
1666 bei der „visitatio capitularis“ in Ottobeuren den Vorsitz 
führte, nahm über Ungerhausen und dessen Pfarrvikar Folgendes 
zu Protokoll: „I. Jus patronatus penes monasterium Ottoburanum. 
2. Parochus dominus Martinus Nussbaumer annorum 355, in pa- 
rochia per 6 annos per commissionem. 3. Importunus in potu 
frequenti, furorem etiam in conventu Öttoburano nuper exercuit 
et plebano in Hawangen fores perfregit. Respondit in dedi- 
catione vinum se obruisse. 4. Conciones dicitur legere tantum 
ex libro, fatetur, quod anno primo hoc factum sit, donec dixe- 
rit, iam autem id non amplius facere, esse se debilis memoriae 
et desiderare beneficium tantum simplex.“ Wegen der verübten 
Excesse hatte Nussbaumer eine Strafe von 3 Talern zu ent- 
richten. Auch wurde ihm der Wirtshausbesuch unter Androhung 
der Entlassung aus der Diözese strengstens verboten.? 


Es dauerte iedoch nicht lange, bis Nussbaumer wieder 
rückfällig wurde. Nach dem Berichte des Dekans Johannes 
Maurus vom 14. November 1666 an den Generalvisitator Dr. 
Johannes Keller übernachtete Nussbaumer am 13. November 
im Wirtshause zu Hopferbach. Dort trank er mit einem Land- 
fahrer und einem Bauern Bier und Wein und entzweite sich 
mit letzterem. Dieser warf in der Hitze dem Pfarrer den Leuchter 
an den Kopf und verwundete ihn. Der Pfarrer aber schleuderte 
darauf dem Bauer die Bierkanne so an den Kopf, dass das 
Blut herabrann. Nun ergriff der Bauer die Flucht, der Pfarrer 
aber eilte ihm nach und packte ihn beim Barte, wurde iedoch 
von dem Gegner heftig in die Finger gebissen und erheblich 
verletzt, bis es dem Wirte gelang, die Streitenden zu trennen. 
Diese verglichen sich am andern Tage in der Weise, dass 
der Bauer dem Wirte die Zeche und dem Pfarrer einen 
Reichstaler bezahlen solle, wogegen letzterer sich bereit er- 
klärte, alle Strafe auf sich zu nehmen. Der Dekan aber er- 
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klärte den Bauer, der in nüchternem Zustande ein ganz gut- 
mütiger Mann war, für exkommuniziert, verbot ihm die Kirche 
und berichtete das Vorkommnis dem Generalvisitator. Der 
Pfarrer wurde nach Augsburg citiert, verhandelt und verurteilt, 
die Pfarrei auf den Sonntag Reminiscere zu verlassen. Der 
Bauer aber hatte zur Strafe einen Beitrag zur Kirche zu leisten 
und konnte nach Entrichtung desselben vom Dekan von der 
Exkommunikation losgesprochen werden.” 

Nussbaumer verliess die Diözese, begegnet uns aber später 
wieder als Schlosskaplan in Fellheim. 


20. Johannes Hartmann, 
von Oberstdorf, Priester 24. Apr. 1666, präs. 6. Juni 1667. 


1667 —1670. 


Zuvor war er Inhaber der Pfarrei Oberlauben. Er ist vom 
Abte Petrus und dessen Konvent präsentiert.? 

Das Glaubensbekenntnis und den herkömmlichen Eid durfte 
er im Dekanate ablegen.” Sonst ist nichts über ihn bekannt. 

Die Pfarrei erledigte er durch Abzug. Welchen Posten 
er darnach antrat, wissen wir nicht. 


21. Mag. Jakob Hölzle, 


von Eheim, Pfr. Ottobeuren, Priester 22. März 1670, präs. 
15. März 1670; gest. 25. Juli 1674. 


1670—1674. 


Er wurde, wie sein Vorgänger, vom Abte Petrus und 
dessen Konvent präsentiert.? 

Auf Grund einer im Jahre 1671 vom Generalvisitator Franz 
Ziegler abgehaltenen Pfarrvisitation wurde folgendes Dekret er- 
lassen: „Parochus dominus Jacobus Hölzle Imo monitus, ut 
sacra olea et vas monstrantiae separet a venerabili. 2. Servet 
mundius baptisterium. 3. Ut hospitia vitet; qui fatebatur ac- 
cessisse propter adventantes notos hospites nec putavit in talibus 
circumstantiis prohibita. 4. Iniunctum sub poena, ut loco ordi- 
narii intersit rationibus fabricae. 5. Coemeterium purget.“? 
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Die Pfarrei wurde vakant „per obitum reverendi domini 
magistri Jacobi Hölzle.“ 


22. Johannes Nein (Neun), 


von Landsberg, get. 22. Mai 1650, Priester 22. Sept. 1674, 
präs. 18. Sept. 1674. 


1674— 1682. 


Er ist vom Abte Benedikt und dessen Konvent präsen- 
tiert.? Diese präsentierten ihn, weil sie ihn „für Einen fromben 
vnndt Exemplarischen iungen Mann“ ansahen und weil er dem 
vorigen Abte „mit freundtschafft angesippt“ war.? 

Über ihn und seine Pfarrei wurde anlässlich der „visitatio 
capitularis“, welche am 14. September 1675 der Generalvisitator 
Franz Wilhelm Aymair in Ottobeuren vornahm, Nachstehendes 
zu Protokoll genommen: „Parochus dominus Joannes Nein 
Landspergensis aetatis 25, in parochia anno uno, Landspergae 
studuit logicae et casibus, ordinatus ad titulum Öttenburanum. 
Et iste dominus parochus dicitur esse bonus sacerdos et dili- 
gens in suis functionibus, qui hyeme praeterita ipsemet scholas 
habuit, ne iuventus negligatur, refert in ecclesia duas cathe- 
dras exstructas esse, quarum alteram putat amovendam, cum 
Lutherani hanc ecclesiam saepius frequentantes ex his cathedris 
praesumant exercitium sectae suae inibi antehac concessum 
fuisse. Turris ecclesiae nondum est reparata, tametsi in priori 
visitatione reparatio eiusdem iniuncta fuerit. Aedes parochiales 
sunt ventis et pluviis expositae, ita quidem ut quandoque noc- 
turnam quietem intemperies coeli impediat, quocirca reparatio 
differenda non est. Patronus ecclesiae est s. Joannes, cuius 
reditus nescit, cum ad rationes ecclesiae non admittatur, putat 
tamen esse quadraginta florenos. Decimator monasterium Ötto- 
buranum. Rei domesticae praeest soror cum servo et ancilla. 
Capella in pago. Ista modo habetur et frequentatur pro ec- 
clesia parochiali extra pagum sita, cum prior sit pauperrima 
absque campanis et paramentis, non putat in ea ad celebran- 
dum se obligari parochus, cum nihil in ea reperiatur, quod ad 
sacrificium necessarium esset.“ Auf Grund vorstehenden Proto- 
kolls forderte das Ordinariat, dass eine Beschwerdeschrift zur 
Mitteilung an das Kloster Ottobeuren eingereicht werde, damit 


1) Präsentationsurk. des Nachf. 2) Urk. im O. A., Pfr. Ungerhausen. 3) Ebenda, 
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den wahrgenommenen Übelständen abgeholfen werde. Dies ge- 
schah iedoch nicht, dagegen versicherte der Dekan Dr. Mechtel, 
er hoffe es ohne Beschwerdeschrift dahin zu bringen, dass die 
Übelstände beseitigt werden.” 

Unter Pfarrer Nein kam im Jahre 1679 der schon erwähnte 
Generalvisitator Aymair zur Pfarrvisitation und nahm dabei 
folgendes Protokoll auf: „Parochus dominus Joannes Nein Landts- 
pergensis, quem dicunt indefessum esse in functionibus suis 
parochialibus, procurare decorem ecclesiae et semper invigilare, 
ut nulla anima negligatur. Ecclesia parochialis extra pagum est 
qguidem satis ampla, satis tamen est quoque vetusta cum vetu- 
stissimis aris, quae ex omni parte periculosas ruinas habet et repa- 
ratione ulteriori supersedere non potest. Econtra capella in pago 
satis pulchra et ornata est. Domum parochialem totam ubique 
ruinosam et lapsui proximam inhabitare non potest, quapropter 
interea arcem inhabitat, usquedum nova exstruatur, fundum pa- 
rochiale permutare cum proximiori loco ecclesiae intendit domi- 
nus praelatus, si et hoc concesserit reverendissimus ordinarius. 
Coquam habet sororem cum fratre.“”® Auf diesen Bericht scheint 
seitens des Ordinariats ein Dekret nicht erlassen worden zu sein. 

Am 7. Juli 1681 fand wieder Pfarrvisitation statt. Diese 
wurde vom Dekan Dr. Mechtel vorgenommen, welcher ausser 
bereits gemachten Konstatierungen beklagte, dass so manche 
Katholiken bei Andersgläubigen Dienste nehmen und sein 
Ber‘chi schliesst mit der Wahrnehmung und Verfügung: „Re- 
peri in altari summo positas duas imagines pulchras religiosis- 
simi patris Marci de Aviano a pia persona; ad alium decentem 
locum transferri iussi, eoquod devotissimus hic pater inter coe- 
lites relatus necdum sit.“ ® 

Das Vikariat der Pfarrei kam in Erledigung „per liberam 
resignationem domini Joannis Nein“. Er wurde nach Frechen- 
rieden präsentiert. 


23. Martin Schropp, 
von Mindelheim, Priester 18. Sept. 1666, präs. 28. Aug. 1682. 


1682— 1720. 
Zuvor war er Pfarrer in Betzigau. Er wurde vom Abte 
Benedikt und dessen Konvent präsentiert.’ 


2 o, A., K. O., Visitationsberichte. 2) Ebenda. 3) Ebenda. 4) Präsentationsurk. 
des Nachf. 5) Urk. im O. A., Pfr. Ungerhausen. 
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Über den neuen Pfarrherrn und dessen Verhältnisse nahm 
der Generalvisitator Aymair anlässlich der am 27. September 
1683 in Ottobeuren abgehaltenen „visitatio capitularis“ Folgendes 
zu Protokoll: „Modernus parochus dominus Martinus Schropp 
Mindlheimensis aetatis AI, in hoc loco a tempore purificationis, 
studuit Mindlheimii, ordinatus ad titulum serenissimi electoris; 
qui valde laudatur et commendatur, quod verbo et exemplo 
suos aedificet, eos sibi benevole conservet et ad sectandas vir- 
tutes dirigat. Ecclesia. Cuius graves (defectus) antehac re- 
perti... nondum emendati sunt. Aedes parochiales, quae 
taliter ruinosae sunt, ut reparari amplius nequeant, quocirca 
harum loco inhabitat arcem. Coqua. Quae est quadragenaria 
et ultra cum ancilla.“? 


Im Jahre 1687 kam der mehrfach erwähnte Generalvisi- 
tator zur Pfarrvisitation. Der dabei abgefasste Bericht lautet: 
„Parochus dominus Martinus Schropp Mindlheimensis, qui 
ratione suorum excessuum, contumaciae, negligentiae et gulae 
in officio processatus et desuper punitus fuit. Ecclesiae pa- 
rochialis s. Joannis extra pagum est vetustissima et altaria habet 
antiqua et corrosa, ut vix iudicari possit, quales sancti in eis 
positi sint, campanam nullam omnino habet, de quo valde 
lamentantur parochiani. Capella vero intra pagum non quidem 
sumptuose, sed saltem sufficienter ornata est. Domus parochi- 
alis hic nulla est, quocirca parochus in arce suam habitationem 
habet. Oeconoma ... difformis statutis et eapropter abire 
iussa.“ Der letztere Befehl wurde pünktlich vollzogen.? 


Der Pfarrvikar Schropp brachte am 10. September 1695 
dem bischöflichen Generalvisitator nachstehende Beschreibung 
seiner Pfarrei in Vorlage: Diese Pfarrei hat vor ungefähr 100 
Jahren der Vöhlin’schen Herrschaft gehört. Alle Einwohner 
bis auf 5 Bauern sind lutherisch gewesen. Dann aber ist das 
Dorf vom Kloster Ottobeuren erkauft und die katholische Re- 
ligion wieder eingeführt worden. Obrigkeit ist der Prälat zu 
Ottobeuren, dem auch das Patronatsrecht zusteht. Zur Zeit 
sind es 32 Haushaltungen. Eine Filiale gehört nicht dazu. Es 
sind 2 Kirchen vorhanden nämlich St. Johann ausserhalb des 
Dorfes, dabei der Freithof, das andere Kirchlein steht im Dorfe 
und ist von den Herren Vöhlin für sich und ihre Familie er- 


1)0O.A.xK. O., Visitationsberichte. 2) Ebenda, 
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baut worden. Kommunikanten waren es an Ostern 150. Haupt- 
einkommen. Ein Widdum, der in allen 3 Feldern 21 Jauchert 
zählt (sind einzeln aufgeführt). Diesen Widdum kann ein Pfarrer 
selbst bebauen oder einem andern verleihen, hat keine Zehnt- 
garben auszuwerfen. Der Widdum hat auch 5 Tagwerk Wiesen. 
Aus dem Zehntstadel bezieht ein Pfarrer 25 Malter Getreide 
in den Sack und zwar Roggen 12, Vesen 5 und Haber 8 Malter 
sammt 8 Tagwerk Stroh nämlich 4 Tagwerk Roggen- und 4 
Haberstroh. An barem Gelde bezieht er vom Prälaten iährlich 
16 Gulden, den Grosszehnten von dem Getreide, das man in 
den Gärten bei der St. Johanneskirche baut, ferner allen Heu- 
zehnten in den Gärten und Wiesen. Vom Schlossgarten, den 
der Amtmann Hans Heiss inne hat, soll der grössere Teil zehnt- 
frei sein. Von 3 Gärten, die vorher Äcker waren, bezieht der 
Pfarrer die Gilten und weil seit vielen Jahren auch der Heu- 
zehnte gegeben wurde, darf sich dessen keiner weigern. Man 
gibt den Kleinzehnten von Hühnern und Gänsen, von ieder 
Gans 1 kr, von Schweinen und Schafen, für iedes Lamm 2 kr, 
von Bienen den 10. Batzen, auch von allem Obst. Man 
reicht den Kälberpfennig, für I Füllen zahlt man I kr, vom 
Flachs gibt man den Zehnten in natura oder an Reisten, auch 
reicht man den Zehnten von Rüben, Kraut und Erbsen. Für 
die alten gestifteten Jahrtage geben die Pfleger 2fl. Wenn ein 
Pfarrer Vieh hält, gibt er den einfachen Hirtenlohn und den 
Hirten die Kost. Von andern Unkosten, welche die Gemeinde- 
leute zu leisten haben, ist er frei. Stolgebühren. Taufe 10 kr, 
Sponsalien 20 kr, Trauung 45 kr, Verkünden allein 15 kr, für 
Provisuren kann man 6 bis 8 kr verlangen, Beerdigungen der 
Kinder IO kr, Beerdigungen Erwachsener mit den 5herkömmlichen 
Gottesdiensten 1 fl 30 kr. Opfer werden an allen Sonn- und 
Feiertagen gehalten, für die neu gestifteten Jahrtage bezieht 
der Pfarrer I fl IO kr, für die Messe für die Gemeinde am 
Antoniustage 20 kr, für den Kreuzgang nach Westerheim an 
Heiligkreuz-Auffindung 30 kr, für den Öschgang am Himmel- 
fahrtstage 50 kr, für die Fronleichnamsprozession 30 kr, für 
den Kreuzgang nach Kirchhaslach 1 fl, für den Kreuzgang nach 
Benningen 30 kr, für den Kreuzgang nach Eldern 50 kr. Von 
2 Gärten, wo Kraut angebaut wird, verweigern sie den Kraut- 
zehnten, da diese Gärten vom Heuzehnten frei sein sollen. 
u £) O. A., Pfr. Ungerhausen. 
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Am 19. September 1707 fand in Ottobeuren „visitatio ca- 
pitularis“ statt. Der Generalvisitator Dr. Johann Michael Semb- 
ler, der sie abhielt, nahm über Ungerhausen zu Protokoll, was 
folgt: „Parochus vicarius, ut ait, Martinus Schropp Mindlhei- 
mensis titul. ab electore Bavariae, casista, annorum 61, in loco 25. 
Vir facetiosus, laudatur tamen in cura et zelo, sed in se luridus. 
Discedente priore antecessore Joanne Nein immediate successit 
sine interstitio. Institutus a domino decano Dr. Möchtl. Ec- 
clesia parochialis s. Joannis extra pagum. Non defectuosa 
quidem, sed viliter conservatur ex defectu reddituum compe- 
tentium nec tractantur ibi parochialia. Capella beatae virg. 
Mariae in pago. Pariter vilissime conserv. ex propriis, partim 
ex parochialis ecclesiae redditibus neutiquam sufficientibus; 
deest lumen perpetuum, paramenta vix pro necessitate. Ci- 
borium vilissimum ex cupro albo. Parochiani. Communicantes 
150, sine querela. Redditus. Congruum ex deputato 25 malt. 
diversi frumenti cum 16 fl, decimis minoribus et praedio bono. 
Aedes parochiales. Proprias non habet, sed habitat in arce 
domini loci seu monasterii Ottoburani. Oeconoma. Conformis 
videtur saltem.“ ? 

Anlässlich der „visitatio capitularis“, die im Jahre 1713 
in Sontheim abgehalten wurde, konstatiert der bischöfliche 
Generalvisitator über Ungerhausen nur, dass die Pfarrkirche 
daselbst repariert und mit neuen Ältären versehen worden sei 
und dass die Verhältnisse im ganzen befriedigend seien.” Dass 
unter der Pfarrkirche die Kirche im Dorfe zu verstehen ist, er- 
hellt aus dem Pfarrvisitationsberichte vom Jahre 1717, welcher 
sonst nur Wiederholungen von früheren Konstatierungen enthält.’ 

Martin Schropp resignierte als Jubelpriester seine Pfarrei 
zu Gunsten des Priesters Ignaz Zick, seines langiährigen 
Kooperators, und behielt sich eine iährliche Pension von 100 
Gulden vor, die ihm aber vom Generalvikar auf 70 Gulden 
reduziert wurde.® Er verzehrte seine Pension in Mindelheim, 
wo er am 19. März 1723 starb. Infolge allzu grosser Spar- 
samkeit hinterliess er seinen Verwandten ein Vermögen von 
6000 Gulden, die aber in Bälde verschwunden waren.? 


n0.A.K.O., Visitationsberichte. 2) Ebenda. 3) Ebenda. 4) O, A,, Pfr. Unger- 
hausen, 5) O. A,, matr. cap. OÖttob, 
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24. Ignaz Zick, 


von Öttobeuren, geb. 21. Juni 1683, präs. 20. Jan. 1721; 
war auch Kapitelsassistent; gest. 9. Nov. 1750. 


1721—1750. 
Er wurde vom Abte Rupert und dessen Konvent präsentiert.” 


Am 10. März 1722 erhob er beim bischöflichen Konsi- 
storium Beschwerde gegen mehrere Pfarrkinder, die ihm aus 
das Ackerrecht besitzenden Gärten unter Berufung auf einen 
herrschaftlichen Befehl den Heuzehnten verweigerten. Der damit 
eingeleitete Heuzehntstreit dauerte fast 10 Jahre. Am 4. Fe- 
bruar 1732 kam zwischen den Beteiligten und dem Pfarrvikar 
ein Vergleich zustande. Sechs der Beteiligten verpflichteten 
sich, dem Pfarıvikar für die Jahre 1721 mit 1731 zusam- 
men 29 fl 20 kr und von 1732 an alliährlich 2 fl 56 kr zu 
geben. Das Kloster Ottobeuren, das sich in diesem Prozesse 
entschieden auf die Seite der Bauern gestellt hatte, reservierte 
sich das Recht des Grosszehnten für den Fall, dass die Gärten 
in Äcker umgewandelt werden sollten, wogegen für diesen 
Fall dem Pfarrvikar der Kleinzehnte von Kraut, Rüben, Hopfen, 
Flachs und Erbsen in natura zugesagt wurde. Die andern 5 
Beteiligten aber versprachen für die Vergangenheit zusammen 
9 fl 45 kr zu bezahlen und künftighin, wie vor Beginn des 
Streites, den Heuzehnten in natura treulich zu entrichten, für 
den Fall aber, dass die Gärten in Acker umgewandelt werden 
sollten, den Gross- und Kleinzehnten zu geben, wie ihre 6 Kon- 
sorten. Dieser Vertrag, der auf Lebenszeit des Pfarrvikars 
Ignaz Zick gelten und den Rechten des Nachfolgers keinen 
Eintrag tun sollte, wurde am 27. Juni 1732 oberhirtlich genehmigt. ? 


Pfarrvikar Zick sollte den Pfarrwiddum versteuern. Er 
verweigerte aber die geforderte Steuer, weil anlässlich der 
Inkorporation im Jahre 1479 das Widdumgut als zur Kongrua 
gehörig für steuerfrei erklärt worden war. Da nun der Prälat 
dem Pfarrvikar den Gehalt sperrte, sah sich dieser zur Wahr- 
ung seiner Rechte doch gezwungen, — er hatte 4 Jahre ge- 
duldig gewartet — Klage gegen den Prälaten zu erheben. Am 


1) Urk. im O. A., Pfr. Ungerhausen. 2) Urk. ebenda. 
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22. März 1750 verband er mit der Klage zugleich auch die 
Bitte, den Prälaten zur Bezahlung der rückständigen Kompetenz 
anzuhalten, da es nach dem geistlichen Rechte verboten sei, 
liquidum cum illiquido zukompensieren, liess aber die Steuerfrage 
absichtlich offen. Der Prälat umging nun den springenden 
Punkt und suchte nachzuweisen, dass der Pfarrvikar zur Ent- 
richtung der Steuer verbunden sei. Am 20. Juli 1730 erhielt 
iedoch der Prälat vom Ordinariate die Aufforderung, dem Pfarr- 
vikar die vorenthaltene Kompetenz ausfolgen zu lassen. Wei- 
teres melden die Akten hierüber nicht. 


Am 15. Mai 1733 stellte der Pfarrvikar Zick an den Gene- 
ralvikar die Bitte, zu genehmigen, dass nach seinem Ableben 
für ihn alle Quartal ein Requiem (Messe) gehalten werde, da 
er durch seine Prozesse der Pfarrpfründe grosse Vorteile ver- 
schafft und zur Bestreitung der Prozesskosten gegen 250 Gulden 
aus eigenen Mitteln bezahlt habe. Das Ordinariat genehmigte 
das Bittgesuch nicht ohne weiteres. Doch kam schliesslich 
die Stiftung mit einem Kapitale von 125 Gulden zustande.’ 


Das wichtigste Ereignis unter Pfarrvikar Zick ist die Er- 
bauung einer neuen Pfarrkirche. Am 9. September 1735 leitete 
er den Neubau ein mit folgendem Berichte an das Ordinariat: 
Die Gemeinde Ungerhausen habe mit Genehmigung des 
Prälaten von Öttobeuren beschlossen, eine neue Pfarrkirche 
zu erbauen, da die beiden vorhandenen Kirchen sehr ruinös 
und unbequem gelegen seien. Die eine derselben, die Mutter- 
kirche auf dem Freithofe, eine Viertelstunde ausserhalb des 
Dorfes gelegen, habe man übrigens bis auf den Chor abge- 
brochen und als Gottesackerkapelle eingerichtet, die andere 
im Dorfe wolle man demnächst niederreissen, ausgenommen 
den Turm, und an deren statt im Frühiahre das neue Pfarr- 
gotteshaus aufbauen und inzwischen in der Freithofkapelle 
den Gottesdienst halten. Zu diesem Baue leiste der Prälat als 
Decimator mehr, als man gehofft habe, nur müsse man ihn 
nach Belieben schalten und walten lassen, zumal schon alle 
Vorbereitungen getroffen seien. Es sei daher die Ansicht der 
Gemeinde, man solle ihn frei schalten lassen, da nicht zu be- 
fürchten sei, dass er als Oberpfleger und Territorialherr seine 
Untertanen schädigen werde. Die Pfarrangehörigen seien bereit, 


1) ©. A., Pfr. Ungerhausen. 2) Ebenda. 3) Pfarrarchiv. 
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Hand- und Spanndienste unentgeltlich zu leisten. Der Heilige 
aber, der über 5000 Gulden verfüge, könne zu dem Baue 2000 
Gulden beitragen und desungeachtet die notwendigen Aus- 
gaben aus den Zinsen und dem sog. Heiligengute bestreiten 
und sich im Laufe der Zeit wieder erholen. Man wolle ent- 
schuldigen, dass man die alte Pfarrkirche, in der nur mehr 
am Patrozinium, an der Kirchweih und an Allerseelen Gottes- 
dienst gehalten worden sei, abgebrochen habe, und genehmigen, 
dass auch die im Dorfe stehende Kirche abgebrochen und an 
deren Stelle das neue Pfarrgotteshaus erbaut, die restaurierte 
Freithofkapelle durch den Prälaten oder einen andern Priester 
noch vor Allerseelen benediziert, darin Gottesdienst gehalten 
und das Allerheiligste aufbewahrt werde, bis die neue Kirche 
benediziert oder konsekriert sei. Das Bittgesuch wurde ohne 
Anstand genehmigt.” 

Der Prälat Rupert, der am 1. April 1734 den ersten Stein 
zur neuen Kirche legte? erwies sich indess nicht so frei- 
gebig, als der Pfarrvikar erwartet hatte. Er lieferte wohl einige 
Baumaterialien, aber durchaus nicht so viel, als er versprochen 
hatte. Die Bausteine wurden grösstenteils von den beiden 
abgebrochenen Kirchen genommen, das Bauholz aber musste 
man in der Nachbarschaft betteln. Doch liess der Prälat die 
Kirche viel schöner erbauen, als man sie wünschte und sie 
mit prächtigen Stukaturen und Gemälden ausschmücken, den 
Turm erhöhen und die Kuppel desselben mit Blech eindecken.? 
Im Herbste des Jahres 1734 war die Kirche in ihren Haupt- 
teilen vollendet. Am Feste Maria Opferung dieses Jahres 
hielt P. Anton Schmelz von Öttobeuren die erste Predigt in 
der neuen Kirche und vier Tage darnach machte der Pfarrvikar 
Zick zur Danksagung für den glücklich vollendeten Bau mit 
seiner Pfarrgemeinde einen Wallfahrtsgang nach Ottobeuren 
und dankte nach dem Gottesdienste mit den Dorfvorständen 
dem Abte im Namen der ganzen Pfarrgemeinde für die Voll- 
führung des Werkes und der darauf verwendeten Kosten.? 

Der dem Abte ausgesprochene Dank war indess zum 
mindesten verfrüht. Denn der Abt hatte nicht nur das Ver- 
mögen des Heiligen vollständig erschöpft, sondern noch dazu 
eine Bauschuld von 2500 Gulden gemacht, die er nicht bezahlen 


N O. A., Pfr. Uingerhausen. 2) Feyerabend III, 715. 3) O. A., Pfr. Ungerhausen. 
4) Feyerabend III, 715. 
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wollte. Er beantragte am 25. November 1737 sogar noch Ver- 
äusserung des Heiligengutes. Der Pfarrvikar Zick war iedoch 
entschieden gegen diesen Antrag und klagte am 10. April 
1738 in einem Berichte an das Ordinariat, dass die Stiftung 
nicht einmal mehr die gewöhnlichen Ausgaben bestreiten könne, 
geschweige denn ausserordentliche wie für Glocken und eine 
Uhr, und stellte den Antrag, dass ein Kirchhof um die neue 
Kirche angelegt und mit einer Mauer umgeben werde, gab der 
Hoffnung Ausdruck, dass sich Guttäter zur Kirchhofmauer 
finden werden, wenn das Begräbnis darin gestattet werde, und 
verlangte, dass der Prälat als Decimator die Bauschuld bezahle. 
Dieser erklärte sich iedoch nur unter der Bedingung dazu bereit, 
dass ihm die Veräusserung des Heiligengutes gestattet werde. 
Der Pfarrvikar Zick gab am 13. August 1740 dem Ordinariate 
die Gegenerklärung ab, er könne die geplante Veräusserung 
nicht verantworten, und bat, die Sache lieber in Rom entscheiden 
zu lassen, als dass er gezwungen werde, gegen sein Gewissen 
zu handeln. Der Generalvikar scheint iedoch die Akten dem 
apostolischen Stuhle nicht vorgelegt zu haben. Aus dem Fol- 
genden aber erhellt, dass der Prälat die Bauschuld doch noch 
übernahm. Er tat damit als Decimator nur seine Schuldigkeit. 


Im Jahre 1735, also ein Jahr nach Erbauung der neuen 
Kirche, kam der Dekan Raphael Heinrich zur Pfarrvisitation. 
Er machte dabei die protokollarischen Konstatierungen: „I. Ec- 
clesiae patronus est s. Joannes Baptista. 2. Admodum rev. domi- 
nus Ignatius Zickh Ottoburanus, aetatis 53 annorum, a 14 annis in 
capitulo et parochia, doctus et zelosus. 3. Lumen perpetuum 
conservatur. 4. Numerat parochianos 250. 5. Oeconomam 
habet statutis conformem. 6. Sacellum extra pagum in medio 
coemeterii est ex toto reparatum, in quo patrona beata virgo 
veneratur. 7. Ecclesia parochialis ante annum noviter a funda- 
mentis magnifice exstructa conspicitur.”? 


Die in vorstehendem Protokoll als prächtig geschilderte 
Pfarrkirche wurde am 23. Juli 1738 von dem Augsburger Weih- 
bischof Jakob (von) Mayr konsekriert. Die Kosten betrugen 77 fl 
30 krund zwar fürden Weihbischof50 fl, für seinen Kaplan 9fl 20kr, 
für den Kammerdiener 4 fl 30 kr, für den Pedell 2 fl 49kr, für das 
Diplom 2 fl, dem Wirte für das Ausspeisen 9 fl 5I kr.? 


1 O. A., Pfr. Ungerhausen. 2) O. A., K. O., Visitationsberichte. 3) Pfarrarchiv. 
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Der oben genannte Dekan Heinrich sandte am 31. Oktober 
1739 folgende Qualifikation des Pfarrers und Kapitelsassistenten 
Ignaz Zick an den Bischof: „Dominus Ignatius Zickh Otto- 
buranus 57 annorum, patronus monasterium Ottoburanum, bene- 
ficium curatum, ss. theologiae candidatus, doctrina mediocris, 
zelus magnus, concionator egregius, mores commendabiles, 
musicus nullus, oeconomus bonus, statura parvus.“” 


Am 17. September 1740 hielt der Generalvisitator Dr. Bech- 
teler Pfarrvisitation ab. Er konstatierte dabei ausser oft Wieder- 
holtem, dass ein Fond zu einem Pfarrhofe vorhanden sei, dass 
der Prälat nach Aussage des Pfarrvikars nach Abzug der Kon- 
grua für diesen aus den Zehnten alliährlich wenigstens noch 
1500 Gulden einnehme, dass der Abt alle Legate für kirchliche 
Zwecke und Jahrtagsstiftungen an sich ziehe, dass 10 Jahrtage 
persolviert werden und dass die Pfarrangehörigen fürchten, die 
Baulast möchte auf sie übergehen. 


Dass der Pfarrvikar von seelsorglichem Eifer erfüllt war, 
erhelit insbesondere daraus, dass er seine Pfarrei der Gnade 
einer hl. Mission teilhaftig machte. Dieselbe wurde im Jahre 
1748 mit Genehmigung des Prälaten von drei Priestern der 
Gesellschaft Jesu unter grosser Beteiligung des Volkes vom 
21. bis 29. September abgehalten. Die feierliche Einweihung 
des Missionskreuzes nahm der Prälat vor.” Eine Frucht dieser 
Mission war die Einführung der Xaveriusbruderschaft. Dieselbe 
wurde am 21. Juni 1749 bischöflicherseits konfirmiert.? Am 
22. Dezember desselben Jahres erteilte auch Papst Benedikt XIV. 
die Genehmigung zur Errichtung dieser Bruderschaft mit dem 
Titularfeste und den 4 Quattemperfesten.? Am 19. Januar 1750 
berichtete der Pfarrvikar dem Generalvikar, man habe vor, das Titu- 
larfest der Bruderschaft am Feste des hl. Ulrich zu feiern, weil in 
dieser Zeit die Tage länger seien und die Witterung günstiger alsin 
der Oktav des hl. Xaverius. Die 4 Bruderschaftsfeste aber 
möchte man an folgenden Tagen halten: I. Am Matthiastage. 
2. Am Georgiustage. 5. Am Michaelstage. 4. Am Sonntage 
in der Oktav des Festes des hl. Xaverius oder am Feste selbst, 
wenn es auf einen Sonntag falle. Diesem Bittgesuche wurde 
ohne Anstand entsprochen.® 

D O. A., K. O., Visitationsberichte. 2) Ebenda. 3) Feyerabend IV, 40. 4) Urk. im 
Pfarrarchiv. 5) Urk. ebenda. 6) O. A., Pfr. Ungerhausen. 
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Im Jahre 1748 brachte der Prälat von Ottobeuren mit 
allerhöchster Genehmigung der Kaiserin Maria Theresia die 
hohe Kriminaliurisdiktion in Ungerhausen, die bis dahin vom ie- 
weiligen vorderösterreichischen Landvogte zu Altdorf ausgeübt 
wurde, durch Kauf um tausend Dukaten als ein Freilehen an 
sein Stift. Lehenträger war der ieweilige Stiftskanzler auf 
Lebenszeit. Dieses neu erworbene Recht kam dem Stifte zu- 
gute, als zwei Jahre später (1750) in Ungerhausen der Bauer 
Vögele gerade am Fronleichnamstage abends in seinem eigenen 
Hause von dem Weberknappen Marx Epple von Rettenbach 
erstochen wurde.” 

Unter Pfarrvikar Zick fand im Jahre 1750 nochmals Pfarr- 
visitation statt. Der Generalvisitator, der sie vornahm, berich- 
tete darüber dem Ordinariate Folgendes: „Rev. dominus Ignatius 
Zikh Ottenburanus, ss. theologiae et ss. canonum candidatus 
aetatis 67, praesentatus a monasterio Ottenburano ante 30 annos; 
reditus 300 fl, iura salva. 2. Concio et catechesis frequens. 
3. Schola visitatur, obstetrix satis perita. 4. Oeconoma neptis 
ex sorore, duae ancillae et unus servus. 5. Dominus coopera- 
tor Franc. Borgias Haltmayr Mindelheimensis aet. 31, theologiae 
moralis et ss. canonum candidatus, bonus et zelosus sacerdos, 
omnino satisfecit votis, doctrinae honestae vir. 6. Nihil nisi 
laudabile scit de vicinis concapitularibus. 7. Decimator mona- 
sterium Öttenburanum obligatur ad fabricam, post multas in- 
stantias curat necessaria. 8. Ecclesia consecrata honori s. Jo- 
annis Baptistae, tria reperiuntur in ea altaria consecrata. Dos 
tenuissima, administratur ut supra. 9. Ecclesia honeste repa- 
rata, omnia debite et ordinate disposita. 10. Divina debita et 
fixa hora. 11. Ecclesia filialis, olim matrix, sacra s. Joanni cum 
uno altari portatili sine dote a matrice sustentatur. 12. Con- 
fraternitas s. Xaverii, dos sufficiens pro sumptibus necessariis. 
13. Religio pura; persona scandalosa nulla. IT4. Communicantes 
237, nullam habet querelam contra illos, nisi quod iuventus sit 
valde negligens in frequentanda catechesi. 15. Nullus vacans 
sacerdos neque eremita. 16. Libri praescripti adsunt una cum 
decretis emanatis. 17. Liber parochialis bene conscriptus. 18. Pa- 
rochiani nullam querelam habent, nisi quod catechesin non 
habeat fixa hora. Parochus est vir pius et zelosus, sed senio 


confectus et non nihil mirabilis.“? 
1) Feyerabend IV, 41. 2) O. A.,K. O., Visitationsberichte. 
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Bald nach dieser Visitation wurde das Vikariat der Pfarrei Un- 
gerhausen erledigt „per obitum rev. domini Ignatii Zickh“.” Als 
Vikar für den Kapitelmonat stellte der Dekan RaphaelHeinrich den 
Kooperator Franz Borgias Haltmayr auf.?? Dem Verstorbenen aber 
widmete der Dekan die beachtenswerten Zeilen: „Post calidam 
febrim patienter toleratam sacramentis exeuntium devote muni- 
tus ac optime resignatus in domino obiit admodum reverendus, 
eximius, doctissimus dominus Ignatius Zickh Ottoburanus, ae- 
tatis suae 69 annorum, capituli assistens, egregius defensor 
iurium parochialium et ipsius ecclesiae, at multa adversa propter 
verum zelus passus, sed nunquam succubuit et semper victor 
evasit, ad suam voluntatem in ecclesia parochiali ad latus 
altaris s. Francisci Xaverii sepultus.“” Aus diesen Zeilen er- 
hellt, was aus den Prozessakten nicht so klar zu ersehen ist: 
Der Gewissenhaftigkeit und Standhaftigkeit des Pfarrvikars Zick 
ist es zu danken, dass das Kloster Ottobeuren der Gemeinde 
die Baulast nicht aufbürden konnte, wie es vom Abte Rupert 
beabsichtigt war. 


25. Franz Joseph Thriess, 
von Erkheim, get. 16. Okt. 1709, Priester 21. Febr. 1739, 
präs. 19. Dez. 1750; war von 1758 an auch Kammerer und 
von 1778 an Dekan; gest. 16. Juli 1782, 


1750—1782. 


Er ist vom Abte Anselm und dessen Konvent präsentiert.?) 

Am 11. Dezember 1758 stellte der Pfarrvikar Franz Joseph 
Thriess folgende Fassion her: Einnahmen. T2Malter Roggen a5fl 
= 60 fl, Vesen 85 Viertel = 3'/s Malter Kern 4 7 fl = 24 fl 30 kr, 
Haber 136 Viertel a 15 kr = 34 fl, Roggenstroh 4 Schober 
a2fl= 8 fl, Haberstroh 4 Tagwerk a 1 fl 30 kr = 6 fl, Salar 
aus der Grosskellerei iedes Quartal 4 fl = 16 fl, Kleinzehnte 
an Heu 53 fl 30 kr, an Erbsen höchstens 2 Malte a5fl= 
10 fl, Linsen, Wicken und Rüben werden nicht angebaut, Flachs 
circa 100 Viertel a 12 kr = 20 fl, Kraut etwa 6 fl, Obst 2 fl, 
Kälberpfennig und anderer Blutzehnte 3 fl. Stolgebühren. Für 
gestiftete Jahrtage vom Heiligen 14 fl 32 kr, von der Gemeinde 
für 3 Kreuzgänge 2 fl, Beichtpfennig höchstens I fl, für die 


n Präsentationsurk. des Nachf. 2) O.A., Pfr. Ungerhausen. 3) O. A., matr. cap. 
Ottob. 4) Urk. im O. A,, Pfr. Ungerhausen. 
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übrige Stola nebst den herkömmlichen Opfern 15 fl. Aus dem 
Widdumgute haben die früheren Pfarrvikare bezogen an Roggen 
5 Maler a5 = 3A, Kern I Malter & 7 fl= 7A, Haber 
54 Viertelä TI5kr=8fl30kr. In den letzten Jahren musste der 
Pfarrvikar das Widdumgut selbst betreiben und nahm bei weitem 
nicht so viel ein als seine Vorgänger. Unumgängliche Aus- 
gaben. Für die commissio annua 2 fl 55 kr 3 hl, Seminaristi- 
kum 1 fl, für die Ministranten 3 fl, Auslagen bei den Bitt- 
gängen 1 fl 30 kr, für 30 hl. Messen, die bei gestifteten Jahr- 
tagen zu lesen sind, 10 fl, Almosen wenigstens 40 fl. Nach 
Abzug dieser Ausgaben verbleiben zur Sustentation 257 fl 34 kr 
5 hl. Nachtrag. Der Heilige wurde durch den Kirchenbau im 
Jahre 1735 (1754) total erschöpft. Zur Tilgung der Schulden 
leistete Ottobeuren als Decimator 3000 Gulden. Aus der Stift- 
ung können kaum die allernotwendigsten Ausgaben für Wein, 
Ol, Wachs und dergleichen bestritten werden.” 

Unter Pfarrvikar Thriess fanden zwei Pfarrvisitationen 
durch Generalvisitatoren statt. Die erste derselben nahm der 
Generalvisitator Joseph Herz am 23. Mai 1767 vor. Er fand 
alles in Ordnung und verlangte nur, dass das Baptisterium von 
der Sakristei an einen passenden Ort in der Kirche verlegt 
werde.? Die zweite Visitation wurde vom Generalvisitator Jo- 
seph Anton Steiner am 8. Juni 1780 vorgenommen. Auf Grund 
derselben erhielt der Pfarrvikar vom Ordinariate nachstehen- 
des Dekret: „I. Erigatur ossuarium. 2. Removeantur ana- 
themata picta et cerea. 3. Provideatur de baptisterio. 4. Ob- 
stetrix professionem fidei deponat. 5. In celebrandis exequiis 
observentur s. congregationis rituum constitutiones. 6. Capel- 
lanus hostiam maiorem post expositionem sumat et saepius 
hostias minores renovet.“?) 

Als der Pfarrvikar Thriess in Erfahrung gebracht hatte, 
dass das Reichsstift Ottobeuren entschlossen sei, ein Spital 
zu erbauen, stellte er demselben in seinem am 26. Juni 1782 
errichteten Testamente sein ganzes, auf ungefähr 5000 Gulden 
sich belaufendes Vermögen zur Verfügung mit der Bestimmung, 
dass die Renten davon zum Uhnterhalte eines armen, alten, 
bresthaften Pfarrkindes von Ungerhausen oder einer solchen 
Person katholischer Religion von Erkheim hauptsächlich aus 


TO.A., Pfr. Ungerhausen. 2) O. A., K. O., Visitationsberichte. 3) O. A., allg. 
Visitationsakten. 
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seiner Verwandtschaft verwendet werden sollen. Für den Fall 
aber, dass das Spital nicht errichtet werde, sollen aus diesen 
Renten Früchte (Getreide) eingekauft und an wahrhaft bedürftige 
Hausarme der Pfarreien Ungerhausen und Erkheim verteilt 
werden.” Das Spital wurde errichtet, musste aber am 7. Juli 
1825 die Stiftungssumme wieder herausgeben. Ungerhausen 
erhielt nach der 1855 erfolgten Ablösung der Naturalleistung, zu 
welcher die Mühle in Günz verpflichtet gewesen war, die 
Summe von 1425 Gulden.? Die Thriess’sche Stiftung ist eine 
eigene, für sich bestehende Wohltätigkeitsstiftung. 

Bald nach Errichtung seines Testamentes segnete Thriess 
das Zeitliche. Er wurde vom Kammerer Schmidtner begraben, 
der auch die ÖObsignation seiner Verlassenschaft vornahm.?) 
Von Pfarrvikar Thriess stammen noch folgende Zeilen, die 
Bände sprechen: „Ad exemplum antecessoris mei pro iuribus 
parochialibus et ecclesiae contra vim et violentias consuetas 
praepotentis monasterii Ottoburani Achyles et victor exstiti.“® 


26. Franz Xaver Krismer (Chrismer), 
von Benningen, get. 28. März 1746, Priester 21. Sept. 1771, 
präs. 2. Aug. 1782. 


1782—1791. 


Zuvor war er über 10 Jahre Kaplan in Illeraichen. Er 
wurde vom Abte Honorat und dessen Konvent präsentiert.’ 

Wie seine Vorgänger, so war auch er ein mutiger Ver- 
teidiger der pfarrlichen Rechte, die vom Kloster Ottobeuren 
so häufig beeinträchtigt wurden. Damals reichte das Kloster 
den Pfarrherren seines Gebietes das Brennholz nicht mehr ge- 
scheitet, wie früher, sondern gesägt und forderte 36 statt 24 
Kreuzer Macherlohn. Da die gesägten Stücke viel grösser 
waren als die Scheiter, mussten die Pfarrherren sie zuhause 
verkleinern lassen, wodurch ihnen neue Kosten erwuchsen. 
Am 20. Dezember 1786 erhob der Pfarrvikar Krismer, der bei 
seinem schlecht gebauten Pfarrhofe mehr Holz nötig hatte, als 
seine Kollegen und wohl auch die Ungnade des Prälaten we- 
niger fürchtete als diese, beim Generalvikar Beschwerde über 
diese Neuerung und wurde dabei vom Kammerer Schedel kräftig 


1) Copie der Urk. im Dekanatsarchiv. 2) Pfarrarchiv. 5) O. A., Pfr. Ungerhausen. 
4) ©. A., matr. cap. Ottob. 5) Urk. im O. A., Pfr. Ungerhausen. 
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unterstützt. Die Beschwerde war von Erfolg begleitet. Das 
Ordinariat forderte am 27. Januar 1787 den Prälaten auf, von 
der Neuerung abzustehen. 

Die Pfarrei wurde erledigt „per liberam resignationem et 
promotionem ad parochiam Sontheimensem rev. domini Fran- 
cisci Xaverii Chrismer“.? Derselbe wurde vom Dekan Schmidt- 
ner als „parochus de optima nota“ qualifiziert.” 


27. Franz Anton Wohlfahrter, 
von Öttobeuren, get. 12. Juni 1752, Priester 23. Sept. 1775, 
präs. 7. Apr. 1791; gest. 25. Febr. 1793. 


1791—1793. 


Vordem war er über 14 Jahre Kooperator. Er ist vom 
Abte Honorat und dessen Konvent präsentiert.? 

Er war seit vielen Jahren leidend und erlag seinem Leiden 
nach kaum zweiiähriger Pfarramtsführung. Wegen der vielen 
Ausgaben auf Arzneien wurden dem Verstorbenen auf Bitten des 
Dekans Schedel vom Ordinariate an den bischöflichen Rechten 
19 Gulden nachgelassen, die andern II Gulden aber mussten 
an das Siegelamt eingesendet werden.’ 


28. Anton Kellemayr, 
von Egg. get. 29. Jan. 1746, Priester 31. März 1770, präs. 
4. März 1793; war auch Kapitelsassistent; gest. 18. Okt. 
1826. 


1795—1826. 


Zuvor war er Pfarrvikar in Böhen. Er ist vom Abte Honorat 
und dessen Konvent präsentiert.‘ 

Am 17. Oktober 1796 sandte er den geforderten Bericht 
über das Betragen der Truppen an das ÖOrdinariat ein. Er 
schreibt: l. Die Condeer. Der Durchzug derselben war ganz 
friedlich und freundlich. Als sie aber bei Kammlach und auf 
dem Mindelberge sich lagerten, hielten sich hier die zurück- 
gelassenen Vorposten etliche Tage auf und erlaubten sich ver- 
schiedene Excesse. 1. Verlangten sie in ihren Quartieren nur 


N) O.A,, Pfr. Ungerhausen. 2) Präsentationsurk. des Nachf. 3) O.A., K. O., Visi- 
tationsberichte, 4) Urk. im O. A., Pfr. Ungerhausen. 5) Ebenda. 6) Urk. ebenda. 
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Wein, Kaffee und Hühner. 2. Wenn man ihnen dies nicht geben 
konnte oder wollte, drohten sie jedermann, sogar den schwange- 
ren Frauen, mit gezücktem Schwerte den Tod an. 3. Auf diese 
Weise erpressten sie häufig grosse Taler, ia sogar mehrere 
Karolin. 4. Sie suchten alle iungen und schmucken Pferde 
auf und hätten sie mitgenommen, wenn man sie nicht zuvor 
in Sicherheit gebracht hätte, wie sie tatsächlich dem Wirte 
vier derselben sammt dem Dienstbuben und einem Bauern 
einen schönen Hengst mitnahmen, obschon der Bauer und 
seine vielen Kinder flehentlich baten, dies nicht zu tun. Der 
Wirt erhielt zwei von seinen Pferden unentgeltlich wieder, weil 
der Dienstbube heimlich mit ihnen davon ritt, das dritte brachte 
er käuflich wieder an sich, das vierte aber, das er kurz zuvor 
mit T00 Gulden ausgelöst hatte, war sammt dieser Summe ver- 
loren, wie auch der Hengst des Bauers. 5. Sie drohten in 2 
Quartieren, sie werden, wenn die Patrioten in Memmingen 
seien, das Dorf ausrauben. Es wurden auch wirklich einige 
Wagen hiezu bereit gehalten. Als sie aber nach Memminger- 
berg ritten, um zu rauben, läutete man dort die Sturmglocken. Dar- 
aufhin kamen sogleich die zu Memmingen im Standquartiere 
befindlichen Soldaten zu Hilfe und verfolgten die Raubenden 
auch noch durch das hiesige Dorf unter beständigem Gewehr- 
feuer und liessen ihnen keine Zeit mehr zum Rauben. Einer 
der Memminger Soldaten lief hier in die Kirche und schlug 
ohne mein Wissen Sturm. Das brachte die Condeschen Vor- 
posten noch mehr in Harnisch und sie drohten, das Dorf in 
Brand zu stecken. Doch die Einwohner wachten vor dem 
Dorfe mit Gewehren, gaben auch bei Ankunft der Vorposten 
Feuer, läuteten wieder ohne mein Wissen Sturm und hielten 
so die Condeer bis zur Ankunft der Patrioten ab. II. Die Re- 
publikaner. Am 11. August gegen Abend rückten einige tausend 
Republikaner teils zu Pferd, teils zu Fuss hier an. Die Reiter 
kampierten teils auf einem Feldwege, teils auf Äckern, wo 
der Haber noch stand, doch wurden die Früchte so gut als 
möglich geschont. Die Infanterie kampierte teils oberhalb, 
teils unterhalb des Dorfes. Ich war einer der ersten, den sie 
mit ihrem Besuche beehrten. Bis nachts II Uhr hatte ich 
über 60 Mann im Hause, die von mir erpressten und raubten. 
Sie erpressten unter Androhung des Todes 44 fl Brandschatz- 
ung, Bier, Brot, Wein und andere Lebensmittel um mehr als 
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50 fl. Sie raubten eine Sackuhr im Werte von 33 fl, eine Flinte im 
Werte von 7 fl, Geflügel um mehr als5 fl, richteten auf2Äckern den 
Haber zugrunde. Der ganze Schaden beläuft sich auf T46 fl38 kr. So 
ging es in dieser Nacht bei mir zu. In andern Häusern liessen sich 
die Republikaner mit Geflügel oder gekochten Speisen oder 
doch wenigstens mit einem von ihnen so genannten dicken 
Taler für diesmal befriedigen. Am andern Tage aber, nämlich 
am 12. August, und der folgenden Nacht gingen insbesondere 
die Weibsleute auf das Geflügel aus, auch auf Eier und Schmalz 
und die ausserhalb der Häuser vergrabenen Dinge. Auch in 
den Häusern suchten sie diese Dinge mit sog. Glücksruten auf 
und fanden vieles. Wie viel sie erhielten, will niemand ein- 
gestehen aus Furcht, ausgelacht zu werden. In mehrere Häuser 
brachen sie mit Gewalt ein und nahmen nach Belieben. Sobald 
dies aber dem Oberst angezeigt wurde, schaffte derselbe so- 
gleich Ordnung, aber das Geraubte wurde nicht mehr zurück- 
gestellt. Später kamen noch oft kleinere Truppenteile hieher, 
die sich aber nicht excessiv benahmen. III. Betragen der Re- 
publikaner auf dem Rückzuge. Am 16. September zogen etwa 
2000 Mann von Mindelheim nach Memmingen und dabei auch 
durch Ungerhausen, aber schon am 17. September nachts mar- 
schierten sie auf demselben Wege wieder Mindelheim zu. Diese 
beiden Durchmärsche gingen in grösster Ordnung und bester 
Mannszucht vor sich. Aber am 21. September nachts II Uhr zogen 
zwischen 16 und 20 tausend Mann hier durch nach Memmingen 
zurück. Anfangs ging es ziemlich ehrlich zu. Aber auf einmal 
machten sie halt und zwar über I Stunde. Sogleich wurden 
viele Feuer in nächster Nähe der Häuser aufgemacht, mehrere 
Türen aufgesprengt, die Fensterläden sammt den Fenstern ein- 
geschlagen. Darnach drangen sie in die Häuser ein, nahmen 
die noch übrig gebliebenen Hennen, Gänse, Eier, einige Schafe, 
Geld, Heu, Haber, Kleidungsstücke, Bettwäsche und anderes 
mit Gewalt weg und misshandelten mehrere Personen mit 
Stössen und Schlägen. Insbesondere wurde den Pferden nach- 
gespürt. Da sie aber alle beseitigt waren, nahmen sie nur ein 
einziges blindes mit, liessen es aber, als sie den Fehler ent- 
deckten, in einem Wäldchen bei Memmingerberg angebunden 
stehen. An der Haustüre und an den Stalltüren des Pfarrhofs 
setzten sie gewiss 40 mal an und wollten sie einsprengen, was 
ihnen aber nicht gelang, da diese Türen wohl verschlossen 
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und versperrt waren. Nun suchten sie eine Leiter und wollten 
oben in den Pfarrhof einsteigen. Da sie aber keine fanden, 
kamen sie mit doppelter Wut, brachten Lichter und versuchten 
mit einer Gartenzaunsäule die Stalltüre einzustossen. Da aber 
auch dieser Versuch misslang, wollten sie den Stadel in Brand 
stecken. Da rief ich ihnen zu: Jetzt ist es genug. Wisst ihr 
auch, dass euer General hat bekannt machen lassen, man solle 
euch morden, wenn ihr raubt und brennt? Zieht doch lieber 
als Freunde ab, dass ich nicht noch andere Schritte tun muss. 
Nun zogen sie ab. Obschon sie in andern Häusern überall 
mit blossen Lichtern die Heu- und Getreidestöcke durchsuchten, 
entstand doch keine Feuersbrunst, ia ein Oberst löschte selbst vor 
seinem Abzuge das Feuer, das einem Hause gefährlich zu werden 
drohte. Nichtsdestoweniger nahm einer von den letzten Böse- 
wichtern einen Brand, legte Stroh an die Scheune des äusser- 
sten Bauernhofes und warf den Brand hinein. Es fing wirklich 
zu brennen an. Aber die Einwohner bemerkten es, eilten herbei 
und löschten noch glücklich. IV. Persönliche Misshandlungen. 
Drei wohlerzogene und gut gesittete Töchter ertappten sie, zwei 
waren unter dem Heu verborgen, die dritte in den Armen 
ihrer Mutter. Diese wurden ein Opfer der Leidenschaft der 
Soldaten. Eine musste 4, die andere 7 oder 8 herhalten, die 
dritte weiss vor Ohnmacht und Schwachheit die Zahl nicht 
mehr anzugeben. Damit keine einen Soldaten verletzen oder 
entrinnen konnte, hielten ihnen allzeit zwei die Hände, während 
der dritte die schändliche Unzucht trieb. V. Das Betragen der 
Condeer und der Kaiserlichen auf dem Rückzuge. Die den Repu- 
blikanern nachfolgenden Condeer und Kaiserlichen hielten die 
beste Ordnung und strengste Mannszucht.” 


Fast grössere Unbilden als durch die Soldaten hatte der 
Pfarrvikar Kellemayr im Jahre 1796 vom Reichsstifte Ottobeuren 
zu erdulden (siehe Band I Seite 69). 


Anton Kellemayr ist der letzte vom Reichsstifte Ottobeuren 
präsentierte ständige Pfarrvikar. Da er nach Auflösung dieses 
Stifts auf der Pfarrei verblieb, wurde er wirklicher Pfarrer und 
wohnte, wie seine Vorgänger seit wenigstens 1679, in dem nun 
auch sehr ruinösen Schlosse.? Er hatte die Pfarrei bis zu seinem 
Ableben inne.? 


1) O. A., Kriegsakten. 2) Pfarrarchiv. 3) Schemat. 
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14. WOLFERTSCHWENDEN. 


Auf unsern Wanderungen durch die Geschichte des Ka- 
pitels begegnet uns Wolfertschwenden schon in der Mitte des 
neunten Jahrhunderts. Als damals unter der Regierung des 
Abtbischofs Erchambert von Kempten und seines Vogtes Milo 
die Bewohner des Alp-, Iller- und Keltensteingaues sich Ein- 
griffe in den Kemptener Immunitätsbezirk erlaubten, ordnete 
Ludwig der Fromme einen gewissen Iring als Hofkommissär 
ab. Dieser liess die vornehmsten und ältesten Männer der 
drei Gaue eidlich aussagen, was ihnen über die Grenze dieses 
Bezirkes bekannt war. Darnach lief dieselbe auch über den 
Sedinbrunnen bei „Wolfoltiswendi“ gegen Böhen zu.” 

In Wolfertschwenden blühte eine Adelsfamilie, die eine 
eigene Linie ienes reichbegüterten freiherrlichen Geschlechtes 
bildete, das sich abwechselnd nach Wolfertschwenden, Grönen- 
bach und Ochsenhausen benannte. Der Wolfertschwender 
Linie gehörte schon iener Hartnid an, der dem Kloster Otto- 
beuren unter dem Abte Gebhard (1094-1100) seinen Bauhof 
zu Herbishofen schenkte.? 

Drei andere Mitglieder dieser Linie, die Brüder Hawin, 
Adalbert und Konrad, Söhne des Edlen Hatto, der bald nach 
Ochsenhausen, bald nach Wolfertschwenden benannt wurde, 
machten sich bekannt durch die Stiftung des Klosters „Hossen- 
husen“ (Ochsenhausen). Sie schenkten nämlich am 31. De- 
zember 1099 die Kirche zu Ochsenhausen (wie der Name ietzt 
entstellt lautet) und all ihre Besitzungen daselbst und in der 
Umgebung und auch die zu Westerheim an das Benediktiner- 
kloster St. Blasien unter der Bedingung, dass dasselbe ein Priorat 
in Ochsenhausen errichte und diesem ihre Schenkung ganz 
zuweise. Diese grossartige Güterübergabe vollzog der Herzog 
Welf VD Als im folgenden Jahre Hawin mit Tod abgegangen 
war, entsagten seine erbberechtigten Schwestern Hazicha, Chu- 
niza, Hemma und Tuta — die Brüder Adalbert und Konrad 
werden nicht mehr erwähnt — in Memmingen in Gegenwart 
des Herzogs Welf durch ihren Vogt Wolpert von Grönenbach 
allen Ansprüchen auf die Schenkung ihres Bruders.) Am 
2. Januar 1126 wurde die Schenkung vom König Lothar be- 


1) Baumann, Forschungen S. 136. 2) Steichele, Archiv II, 23; Baumann, Necrol, 
Ottenb. 3) Baumann I, 507; Wirt. Urk. I, 32]. 4) Baumann I, 508; Wirt. Urk. I, 376. 
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stätigt.” Desungeachtet focht die genannte Tuta und ihr Sohn 
Hawin das Kloster Ochsenhausen darüber an. Am 26. März 
1128 leisteten sie jedoch zu Illertissen endgiltig auf das Stift- 
ungsgut Verzicht, nachdem das Kloster ihnen einige Entschädig- 
ung in barem Gelde gegeben hatte? Am 29. November 1137 
wurde die Stiftung vom Papste Innocenz Il. bestätigt.’ 


Drei andere Mitglieder dieses Geschlechtes, Markward, 
Hildebrand und Bertold von Wolfertschwenden, begegnen uns 
in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts als Dienstmannen 
des Klosters Ottobeuren.® Erinbert von Wolfertschwenden er- 
scheint im Jahre 1182, als der Markgraf Heinrich von Rons- 
berg dem letztgenannten Kloster verschiedene Güter schenkte, 
unter den Zeugen.’ Er ist wohl der letzte Sprosse dieser Linie. 


Nach dem Aussterben der Herren von Wolfertschwenden, 
die sicher auch das Patronatsrecht daselbst inne hatten, gingen 
ihre Besitzungen teils an Memminger Patrizier, teils an das 
Kloster Öttobeuren über, während der Zehnte und das 
Patronatsrecht an das Stift Kempten kamen. Am Mittwoch 
aber vor dem Sonntage Laetare (18. März) 1433 erwarb 
der Abt Johannes von Ottobeuren das ganze Dorf Ober- 
wolfertschwenden, das damals Margareta Stüdlin, die Witwe 
des Hans Dietenheimer, Bürgers zu Memmingen, als ein 
teils Kempten’sches, teils Ottobeurisches Lehen inne hatte, 
durch Kauf um 2275 Gulden. Am St. Lorenztage (10. Au- 
gust) desselben Jahres kaufte der Abt Johannes von Diepold 
Zwicker, Bürger zu Memmingen, auch das Dorf Dietratried mit 
allen Rechten um 1000 Gulden. Unter den angekauften Gütern, 
die in der Urkunde einzeln aufgezählt sind, ist auch der Meier- 
hof, der 7 Malter Roggen, 3 Malter Haber, 1 Pfund und 4 Schilling 
Heller Heugeld, 9 Hühner und 100 Eier giltete, und das Bade- 
haus daselbst inbegriffen.” Nun war das Kloster Ottobeuren 
alleiniger Territorialherr von Wolfertschwenden und dessen Filiale 
Dietratried. Im Jahre 1699 kam auch noch das Patronatsrecht 
mit aller Zugehör und mehreren ausserhalb des Pfarrsprengels 
gelegenen Gütern und Rechten durch Tausch vom Stifte Kempten 
an das Kloster Ottobeuren. Letzteres trat das Dorf Halden- 
wang sammt dem Widdumbhofe, Kirchensatze, Zehnten und den 
1) Wirt, Urk. 1,369. 2) Wirt. Urk. 1,376. 3) Wirt. Urk. I, 386. 4) Feyerabend II, 182. 


5) Feyerabend Il, 826; hier ist die betr. Urkunde abgedruckt. 6) Feyerabend II, 629. 7) Copie 
der Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 18. 
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übrigen Gefällen und Rechten in der Pfarrei nebst einigen Gütern 

und Rechten ausserhalb derselben und einer baren Summe von 

4500 Gulden an Kempten ab.” So blieb es bis zur Säkularisation. 
Von dieser Pfarrei wurden folgende Inhaber ermittelt. 


1500—1600. 


1. Petrus Penker, 
von Memmingen. 
1505—. 


„Pro commissione in woluertschwende“ schuldete er dem 
bischöflichen Siegelamte für das Jahr 1503/04 einen Gulden.? 


2. Kaspar Neär. 
1513. 


Im genannten Jahre bezahlte er „pro commissione in 
Wolffartzschwende“ I Gulden an das bischöfliche Siegelamt.? 


3. Benedikt Krumber (Krumper). 
1520—1521. 


In diesen Jahren schuldete er dem bischöflichen Siegelamte 
„pro commissione in Wolffhartzschwendi“ I Gulden.’ 

Im Jahre 1533 geschieht des Pfarrherrn von Wolfert- 
schwenden Erwähnung, ohne dass sein Name genannt wird. 
Derselbe las nämlich, dem Ansinnen des Abtes von Ottobeuren 
entsprechend, den Grauen Schwestern von Memmingen, die 
damals im Schlosse Falken bei Ittelsburg eine Zufluchtstätte 
gefunden hatten, wöchentlich zweimal die heilige Messe und 
erhielt für diesen Dienst iährlich 5 Gulden. Nach 4 Jahren 
fanden die Schwestern in Eldern Aufnahme.’ 


4. Nikolaus. 


*—1540. 
Der „Vicari zue Wolffhartschwendi Herr Niclaus (ist) vor 
etlichen tagen ab vnd hinweg gezogen“. Diese Mitteilung 
machte „Sampstags Sant Philip vnd Jacob der zwayer hayligen 


1) Haggenmüller II, 246. 2) O. A., Siegelamtsreg. 3) Ebenda. 4) Ebenda. 5) Feyer- 
abend III, 109, 


— 509 — 


zwelffbotten tag“ (I. Mai) 1540 derAbt Wolfgang von Kempten dem 
Abte Leonhard von Ottobeuren und bat diesen, Wolfertschwenden 
neben und mit Niederdorf eine Zeit lang durch den Kaplan 
Sebastian versehen zu lassen. Sebastian ist der Kaplan Se- 
bastian Bühler von Eldern. 


5. Urban Bucher. 


1551— 1558. 


Für das Etatsiahr 1551/52 bezahlte er „pro commissione 
ecclesiae filialis in Oberschwendi“ I Gulden an das bischöfliche 
Siegelamt. Dieselbe Taxe bezahlte er im Jahre 1557/58 „pro 
commissione capellaniae in Wolffhartschwendi“.” Es scheint, 
dass Wolfertschwenden damals von Grönenbach aus als Filiale 
oder Kaplanei behandelt wurde. Von Urban Bucher und dessen 
unmittelbarem Nachfolger ist zwar nicht nachgewiesen, dass 
sie Kanoniker des Stifts Grönenbach waren, dagegen war dessen 
zweiter Nachfolger Georg Stauber im Jahre 1558 nachgewiesener- 
massen „canonicus in Grenebach “.? 


6. Georg Dober. 
1561—1564. 


Er bezahlt „pro commissione capellaniae in wolffharzswend“ 
für das Etatsiahr 1561/62 an das bischöfliche Siegelamt 1 Gul- 
den. Derselbe „Georgius Dober“ bezahlt für 1565/64 „pro 
commissione capellaniae in Wolfferswendi“ ebenfalls I Gul- 
den. Möglicherweise ist Dober nur verschrieben für Stauber. 
Dann hätte eben Stauber die Pfarrei schon von 1561 an versehen. 


7. Georg Stauber, 
„Ab dem wang“, Pfr. St. Lorenz in Kempten. 
1565 — 1607. 


Er hatte, wie schon erwähnt, ein Kanonikat im Stifte 
Grönenbach inne. Für das Jahr 1565/66 bezahlte er „pro 
commissione capellaniae in Wolfartzschwendi“ an das bischöf- 
liche Siegelamt 2 Gulden.” Hier wird Wolfertschwenden zum 


T) Kreisarchiv, Reichsstift Ottobeuren Lit. 102. 2) O. A., Siegelamtsreg. 3) Ebenda. 
4) Ebenda. 5) O. A., Siegelamtsreg. 
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letztenmal Kaplanei genannt. Vielleicht hat Stauber noch eine 
Zeit lang vom Stifte Grönenbach aus pastoriert. 

Als am 24. Februar 1575 der Dekan Wolfgang Beringer 
Pfarrvisitation vornahm, residierte Stauber in Wolfertschwenden 
selbst. Über ihn und seine Pfarrei berichtete der Dekan dem 
Ordinariate Folgendes: „Reverendissimus princeps et dominus 
abbas monasterii Campidonensis huius ecclesiae collator. Do- 
minus Georgius Stauber Constantiae ad sacros ordines promo- 
tus sine commissione modo suae curae praeest et visitationem 
tulit 24. Februarii. Hic etiam alit concubinam, sed nullos liberos. 
De eucharistia. Consecrat novas et recentes hostias pro com- 
munione laicorum bis tantum in anno. De calicibus. Unus 
calix cum patena, inferius corpus cupreum. Sacculus etiam 
unus et sordidus et abstersoria etiam immunda. De corporalibus. 
Corporalia sex immunda, quae nunquam lota et mundata firmiter 
credo. Bursae quatuor. De altaribus. Altaria tria consecrata, 
utcunque tabulis et imaginibus ornata. Summi altaris patronus 
existimatur s. Vitus cum beata Maria virgine et s. Barbara cum 
imagines ... in eo collocentur. In dextro altari positae sunt 
imagines s. Sebastiani et Catharinae. In synistro vero imago beatae 
Mariae virginis. Qui autem veri patroni, nescitur. Altaria tempore 
quadragesimae non, uti decet, vestiuntur. De palliis et mappis. 
Pallia omnino desiderantur et mappae adsunt immundae, semel 
in anno lavantur ab aeditui uxore. De reliquiis. Reliquiae undecim 
millium virginum retinentur in vase honesto cystae inclusae. De 
libris ecclesiae. Missale I, graduale I, antiphonarium 1 et obse- 
quiale I, Augustana. De paramentis et vestibus. Vestes et 
ornatus coloris nigri 2, albi 3, coerulei 1, reponuntur in sa- 
cristia. De baptisterio. Baptisterium non contegitur nec clau- 
ditur, sed cuivis patet. De procuratoribus. Redditus et pro- 
ventus in frumento et censibus communiter 60 Ib. h. Ratio fit 
ministro principis Campidonensis, domino secretario Ottenpur- 
hano, parocho et pagi praefecto praesentibus. De visitatione 
aedium parochialium. Aedes pastoris collator resarcire tenetur. 
In concionibus colligendis solet legere dominus plebanus epi- 
tome Nauseae, Discipulum, Thesaurum, Paratum, Paulum Wann, 
Hoffmaysterum. Catechismum Romanum, concilii Tridentini 
decreta, statuta synodalia, bullam Coenae dominicae non habet. 
De curiis dotalibus. Der pfarrer hatt 15 Jauchartt Eschenklich, 
die bauwet ihme ain bauer vmb die haltung. Notandum. 
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Supra nominatus dominus plebanus duas adhuc alias ecclesias 
sub se habet, in quibus etiam sacramenta absque commissione 
administrat. Una Niderdorff nominatur (siehe Eldern).... Al- 
terius ecclesiae Dietteradried nuncupatae, cuius collator est 
reverendissimus princeps Campidonensis, reditus sunt 2 Malther 
khoren. Haec dicitur filia annexa ecclesiae in Woringen. Duo 
ibi altaria, calix unus. Pallia et mappae in ambabus his ec- 
clesiis cum aliis multis desiderantur et quae adsunt, sunt ita 
immunda ut nihil supra.“?) 

Anlässlich der Visitation im Jahre 1590 wurde Dietratried 
nicht mehr als Filiale von Woringen angesehen, sondern als 
solche von Wolfertschwenden und konstatiert, dass der hl. Jo- 
hannes der Täufer Patron der Filialkirche sei.® Als im näm- 
lichen Jahre der Mesnerdienst daselbst infolge Ablebens des 
bisherigen Inhabers erledigt war, bat der Abt von Öttobeuren 
als Territorialherr den Fürstabt von Kempten als den ordent- 
lichen Kollator dieser Stelle, bei der Wiederbesetzung ein Sub- 
iekt zu nehmen, das dem Pfarrer von Wolfertschwenden und 
der Gemeinde Dietratried genehm sei.” Über den Erfolg dieses 
Bittgesuches geben die Akten keinen Aufschluss. 

Pfarrer Georg Stauber, der im Jahre 16053 als Greis von 
46 Priesteriahren seine 250 Kommunikanten zählende Pfarrei 
noch allein versah,® erhielt später Unterstützung durch Kon- 
ventualen von Öttobeuren. Ererledigtedie Pfarreidurch Ableben.) 


1600—1700. 


8. Johannes Maitter (Gmaitter), 
von Kempten, Priester 22. Dez. 1601. 


1607— 1609. 


Zuvor war er Kaplan im Stifte Kempten und versah zu- 
gleich die Pfarrei Oberlauben. 


Er machte sich einer Körperverletzung mit nachgefolgtem 
Tode schuldig. Der Abt von ÖOttobeuren erstattete darüber 
dem Fürstabte von Kempten Anzeige und bat ihn, die Pfarrei 
nit einem andern tauglichen Priester zu besetzen. Am 10. Januar 


NO.A.,K.O., Visitationsberichte. 2) Ebenda. 3) Kreisarchiv, Reichsstift Ottobeuren 
Lit. 102. 4 O0. A,,K. O., Visitationsberichte. 5) Kreisarchiv, Reichsstift Ottobeuren Lit. 102. 


— 512 — 


1609 erwiderte der Fürstabt, der Pfarrer Maitter habe „durch 
seinen vnglückhafften todschlagfahl sein Pfarr ipso facto ver- 
würkt“, doch sei noch abzuwarten, welches Urteil das Ordi- 
nariat sprechen werde. Am 15. März machte der Fürstabt 
Heinrich von Kempten dem Abte Alexander die amtliche Mit- 
teilung, dass der Pfarrer Maitter nunmehr durch Urteil des 
bischöflichen Chorgerichtes seiner Pfründe beraubt und aus 
dem Bistume ausgewiesen worden sei, und versprach, die 
Pfarrei einem andern tauglichen Priester zu verleihen.? 

Bis zur Wiederbesetzung wurde Wolfertschwenden mit 
Genehmigung des Erbmarschalls Alexander von Grönenbach 
durch den Stiftspriester Christoph Laucher von dort zur ausser- 
ordentlichen Zufriedenheit der Pfarrangehörigen versehen.? 


9. Georg GOaist (Geist), 
von Woringen, Priester 15. März 1603. 


1609—1611. 


Über seine Tätigkeit findet sich keine Aufzeichnung vor. 
Wir wissen nur, dass die Pfarrei „per obitum Georgii Gaistii“ 
in Erledigung kam.” 

Da der Pfarrer Gaist ohne Testament und mit Hinterlassung 
von Schulden gestorben war, sandte der Dekan Jakob Hueber 
am 16. Dezember 1611 dem bischöflichen Siegelamte dessen 
Inventar zu und beschwerte sich, dass auch das Stift Kempten 
wegen des Patronatsrechtes inventiert und obsigniert habe. Am 
13. Januar 1612 sprach der Bischof, der hievon verständigt 
wurde, sein Befremden darüber aus und forderte den Dekan 
auf, mit den Gläubigern sich so gut als möglich abzufinden.’) 


10. Mag. Michael Stäffel (Stäfelin), 
von Hagnau, präs. 10. Jan. 1612. 
1612— 1617. 


„Michael Stäfelin Hagnoius Acronianus“ bezog am 17. Ok- 
tober 1606 die Universität Dillingen und wurde dort am 18. Au- 
gust 1609 zum Magister der Philosophie promoviert. Im näm- 


1) Kreisarchiv, Stift Kempten Lit. 906. 2) Ebenda Lit. 102. 3) Ebenda Lit. 906. 
4) Präsentationsurk. des Nachf. 5) O. A., Pfr. Reicholzried. 6) Specht S. 327. 
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lichen Jahre begegnet er uns als Kanonikus des Stifts Grönen- 
bach. Er ist vom Abte Heinrich in Kempten präsentiert.? 

Am 13. August 1614 wurde er durch zwei bischöfliche 
Visitatoren überrascht, welche folgende Konstatierungen machten: 
„Visitavimus M. Michaelem Stephelin parochum in Wolffartz- 
schwendin investitum. Jus patronatus spectat ad principem 
Campidonensem. Communicantes habet 250. Unam habet 
filialem. Confitetur parocho in Woringen. Redditus sancti 
sunt circiter 40 fl. In ratiocinio sunt consumpti 30 fl (). Pra- 
tum in Falchen vendidit antecessor ipsius pro 20 fl et ille 
modernus parochus voluit redimere, sed Campidonenses facere 
noluerunt.“ 


11. Georg Schelchdorf (Schelkdorf), 
von Ottobeuren, Priester 18. Sept. 1593. 


1617—1632. 


Unter ihm fand im Jahre 1620 Pfarrvisitation statt. Der 
Visitator fasste dabei folgendes Protokoll ab: „Patronus s. 
Vitus. Collator (abbas) Campidonensis, parochus Georgius 
Schelisdorff, casista, investitus, aetat. 56, titul. aus dem stüfft 
Grüenenbach. Redditus 200 fl. Communicantes 285. Dominica 
Laetare confessi et communicarunt, tempore paschali non; ob- 
stetrix apta, famula soror matris suae. Redditus ecclesiae fl 22. 
Altaria 3 consecrata et bona. Venerabile et omnia religua bene 
sunt disposita. Piscina tota nunc est refecta, lampas sub sacris 
tantum, paramenta sufficientia, calix unus, libri sufficientes. Re- 
liqua in ecclesia et domo bene (se) habent.“ ” 

Am 28. Juli 1626 nahm der Generalvisitator Dr. Kaspar 
Zeiller Pfarrvisitation vor und legte darüber dem Ordinariate 
folgenden Bericht vor: „Communicantes 300. Patronus s. Vitus. 
Altaria 3. Jus patronatus princeps Campidonensis. Parochus. 
Georgius Schelichsdorff, Ottenburanus, Augustae ante annos 
29 ad praebendam ecclesiae collegiatae in Grenebach ordinatus, 
huic parochiae 9 annis per investituram praeest. Vita. Nihil 
mali de ipso constat, nisi quod infamatus sit de medicinis et 
benedictionibus prohibitis, sed severissime examinatus super 
hac re respondet: I. Quod nullis unguam utatur benedictionibus 


1) Khamm II, 122. 2) Urk. im O. A., Pfr. Wolfertschwenden. 3) O.A., K. O,, Visi- 
tationsberichte. 4) Ebenda. 
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prohibitis et quod sibi hac in parte vis inferatur. 2. Quod 
quibusdam herbis hactenus usus fuerit non prohibitis, sed na- 
turalibus: et quod olim expresserit aquas certas contra morbos 
facientes. 3. Si tamen hac in re instaretur, quod velit deinceps 
cavere; quod iuratus promisit. Familia. Surda quaedam mulier 
et altera gibbosa ipsius familiae praesunt. Studia. Dilingae 
rhetoricam et casus audivit. Officium. Diebus tantum domi- 
nicis habet: diligenter tamen solent eius parochiani ut plurimum 
a prandio diebus festis ad beatam virginem in Oldren pere- 
grinari. Reditus. In parata pecunia 124 fl, e praedio 40 fl, 
decimae minores, maiores habet princeps Campidonensis, e 
gratia 4 malter traidt. Dieteratsried. Filialis est ecclesia. Pa- 
tronus s. Joannes Baptista. Altaria 3. Venerabile, baptiste- 
rium et sepultura. Videtur olim hic fuisse sacerdos proprius 
et beneficium, cum adhuc restet praedium der widemhoff, nimbt 
auch der widembawer den zehent ein.“ Der Pfarrer wurde 
wegen Anwendung von Heilmitteln um 3 Taler bestraft.” 

Im Jahre 1652 war Schelchdorf nachgewiesenermassen 
noch auf seiner Pfarrei.?® Wann und wie er sie erledigte, ist 
unbekannt. 


12. Balthasar Hartmann, 


von Fronschwenden, Pfr. Wildpoldsried, Priester 20. Sept. 
1620, präs. 17. Febr. 16309. 


16539 — 1645. 


Zuvor war er Pfarrer in Untergermaringen. Er wurde vom 
Abte Johannes Willibald von Kempten auf die Pfarreien Diet- 
mannsried, Probstried, Reicholzried, Wolfertschwenden und Ober- 
lauben zugleich präsentiert.’ 

Anfangs residierte er in Dietmannsried. Als dieses im 
Jahre 1642 wieder einen eigenen Pfarrer erhalten hatte, zog er 
nach Probstried und versah von da aus die andern Pfarreien 
mit Ausnahme von Reicholzried, das schon 1641 wieder besetzt 
worden war. Im Jahre 1644 wurde ihm noch Woringen über- 
tragen. In diesen Pfarreien hielt er abwechselnd den Pfarr- 
gottesdienst und auch die Christenlehre.? Als er im Frühiahre 
1645 eine Zeit lang krank darniederlag, klagten die Parochianen 


1) O.A.,K.O., Visitationsberichte. 2) Kreisarchiv, Reichsstift Ottobeuren Lit. 102. 
3) Urk. im O. A,, Pfr. Dietmannsried. 4) O. A. K. O., Visitationsberichte. 
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von Wolfertschwenden beim Fürsten in Kempten, dass sie ieden 
andern Sonn- und Feiertag den Gottesdienst entbehren müssen 
und auch sonst nicht gut versehen seien, da Probstried 2 Stun- 
den von Wolfertschwenden entfernt sei, und baten den Fürsten, 
ihre Pfarrei wieder mit einem eigenen Priester zu besetzen.” 

Bald darnach wurden die Pfarreien Woringen und Wolfert- 
schwenden erledigt „per resignationem Balthasari Hartman“? 
und mit dem nachgenannten Priester besetzt. 


13. Mag. Jakob Benker (Bengger), 
von Öttobeuren, präs. 27. Juli 1645. 


1645— 1650. 


Bisher war er Kaplan in Eldern. Er wurde vom Abte 
Roman in Kempten „ad ecclesiam parochialem in Woringen 
et filialem Wolfartsschwendi“ präsentiert.’ Dass Wolfertschwen- 
den keine Filiale von Woringen, sondern eine eigene Pfarrei 
sei, hatte der Generalvikar dem Abte von Kempten schon am 
19. August 1642 begreiflich gemacht. 

Jakob Bengger wurde Pfarrer in Westhausen bei Ellwangen. 
Bis zur Wiederbesetzung versah Wolfertschwenden und Wo- 
ringen der Stiftsdekan Nikolaus Brunner in Grönenbach, der 
auf sein Bittgesuch vom 8. Februar 1650 auch die licentia bis 
celebrandi erhielt.’ 


14. Matthias Frey, 
von Obergünzburg, präs. 2. Juni 1650. 


1650— 1661. 


Bisher war er Pfarrer im Bistum Seckau gewesen. Er wurde 
vom Abte Roman in Kempten „ad ecclesias parochiales in 
Wolfartschwendi et Woringen“ präsentiert. Er residierte in 
Wolfertschwenden. 

Frey hielt die Katechesen, Predigten und Vespern in der 
vorgeschriebenen Weise, wie anlässlich der „visitatio capitu- 
laris“ am 13. Oktober 1651 konstatiert wurde.” 

Am 7. Juni 1658 nahm der Generalvisitator Dr. Johannes 
Keller Pfarrvisitation vor und berichtete darüber dem Ordinariate 


1) Kreisarchiv, Stift Kempten Lit. 906. 2) Präsentationsurk. des Nachf. 3) Urk. im 
O.A., Pfr. Wolfertschwenden. 4) Ebenda. 5) Ebenda. 6) Urk. ebenda. 7) O.A.,K.O, Visi- 
tationsberichte. 
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Folgendes: „Ecclesia: indiget reparatione tectum sacristiae. 
Patronus s. Vitus. Redditus annui 15 fl, capitale 300 fl, multi 
sunt perditi in bello, rationes redduntur principi Campidunensi 
praesente parocho . . . Venerabile: in pyxide vili, micae ho- 
stiarum multae inventae, cum lumine sub divinis. Paramenta 
non adeo sufficientia, vilia. Libri ad cultum divinum omnes. 
Calix argenteus, olea sacra cum venerabili, baptisterium ver- 
miculis inspersum: sub clausura. Altaria 3, violata, adest por- 
tatile, vestita. Crucifixus adest. Confessionale loco publico. 
Coemeterium non satis clausum, dumetis obsitum, muri satis 
ruinosi. Imagines nullae indecorae. Reliquiae nullae. Parochus 
dominus Matthias Frey Obergünzburgensis, annorum 58 per 
commissionem, studuit Mindelhemii rhetoricae, Graecii audivit 
logicam et casus, ordinatus Graecii ad mensam principis Cam- 
pidonensis, citatus nunquam, mann heyst ihn den vnger. Sa- 
larium: 124 fl, 2 malter 8 vierl. Haber, praedium, quod ex parte 
colit. Beneficia plura: Woringen. Res divina: singulis diebus 
festis et dominicis excepta quavis 4 ta dominica, quando eadem 
in Niderdorff, infra hebdomadem bis terve. Confessio fit in 
Grönenbach singulis septimanis. Catechesis: ait non venire 
parvulos. Dies anniversarii: 25 celebrantur, habet inde 5 ffl. 
Conciones scribit. Habitus et tonsura vilis. Vesperae habentur. 
Inscriptio baptizatorum etc fit confuse. Rituale: utitur novo. 
Benedictiones: utitur ritualis: Baptismus confertur in ecclesia 
extra necessitatem. Cauponae et convivia nuptialia non fre- 
quentat. Familia: ancilla primaria ad 50, puella 15 annorum 
cognata. Jus patronatus habet princeps Campidonensis. Magi- 
stratus saecularis praelatus Ottoburanus. Domus parochialis 
indiget multa reparatione plurima (Pleonasmus). Decimae sunt 
principis Campidunensis. Fabrica: ad eam tenetur princeps. 
Communicantes 180. Religio integra. Abstinentia a carnibus, 
dies festi: observantur. Arioli null. Nuptiae non copulantur 
die festo. Pulsus angelicae salutationis etc datur. Scholae in 
hyeme. Filialis Dieters Riedt. Ecclesia: indiget reparatione 
in tecto et intus. Patronus s. Joannes Baptista. Redditus: 
nulli, ait omnes deperditos nec ullus fatetur se debitorem, literae 
casuales quippe sunt deperditae. Venerabile non adest. Para- 
menta: unica casula, caetera sumuntur ex matrice. Altaria 
3 violata, adest portatile. Crucifixus adest. Coemeterium: non 
satis clausum. Imagines nullae indecorae. Reliquiae nullae. 
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Res divina in dedicatione et patrocinio. Salarium nullum 
speciale“.” 

In iener Zeit war in Wolfertschwenden eine Hebamme, 
Maria Jungmännin mit Namen, welche mehrere Kinder „in 
nomine daemonis“ getauft hatte, lebendig verbrannt worden. 
Der Pfarrer Frey taufte alle diese Personen in der vorgeschrie- 
benen Weise wieder. Desungeachtet erhoben sich nach vielen 
Jahren Zweifel, ob der Pfarrer diese Personen giltig wiederge- 
tauft und ob er überhaupt giltig getauft habe, weil er in seinen 
priesterlichen Funktionen stets hochgradig perplex war. Im 
Jahre 1688 erhielt nun der Dekan vom Ordinariate, das hievon 
Kenntnis erhalten hatte, den Auftrag, die vom Pfarrer Frey 
gespendeten Taufen auf ihre Giltigkeit zu prüfen. Der Dekan, 
welcher zu dieser Untersuchung den P. Lambertus Catan von 
Ottobeuren, den damaligen Provisor von Niederdorf, beizog, 
verhörte am 13. April 1689 mehrere Zeugen. Ihre Aussagen 
stimmten darin überein, dass der Pfarrer beim Taufen und 
andern priesterlichen Funktionen sehr perplex gewesen sei. 
Am 27. April sandte der Dekan das Protokoll über das vorge- 
nommene Verhör an den Generalvikar und stellte die Anfrage, 
was nun in dieser Sache zu tun sei. Dieser entschied dahin, 
die Betreffenden seien nach bewährten Autoren nicht weiter 
zu beunruhigen.? 

Der Pfarrer Frey wurde zuletzt geisteskrank und in dem 
zum Stifte Kempten gehörigen Spitale zu Legau untergebracht. 
Er erlangte zuletzt den Vernunftgebrauch wieder und konnte 
vor seinem im Jahre 1674 erfolgten Tode mit den hl. Sterb- 
sakramenten versehen werden.’ 


15. Mag. Kaspar Moll, 
von Markdorf, Bist. Konstanz, Subd. 21. Mai 1622, präs. 
O0. Aug. 1661. 


1661—1662. 


Er ist vom Fürstabte Roman auf die Pfarreien Wolfert- 
schwenden und Woringen zugleich präsentiert.” Der General- 
vikar liess ihm die Kommission ausfertigen „cum mandato, ut 
fidem coram decano profiteatur iuramentumgue praestet con- 


nO.A.K. O., Visitationsberichte. 2) O, A., Pfr. Wolfertschwenden. 3) Ebenda. 
4) Urk. ebenda. 
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suetum et hac conditione, ut nisi vitam emendaverit, ad nutum 
amoveri possit et debeat“.? 

Warum er die Pfarrei nur kurze Zeit inne hatte und wie 
er sie erledigte, melden die Akten nicht. Vermutlich resignierte 
er sie, da er im Jahre 1663 als „exparochus in Wolfartschwendi” 


in leidendem Zustande sich in Winterrieden aufhielt.? 


16. Johannes Karl Dreyer, 
von Babenhausen, get. 21. Aug. 1638, Priester 7. Aug. 1662, 
präs. 19. Sept. 1662. 


1662—1666. 

Auch er wurde vom Abte Roman auf die Pfarreien 
Wolfertschwenden und Woringen zugleich präsentiert.’ 

Über ihn nahm der Generalvisitator Dr. Keller anlässlich 
der „visitatio capitularis“ am 8. Oktober 1665 Folgendes zu 
Protokoll: „I. Dominus Joannes Carolus Dreyer Babenhusanus 
annorum 27, absolvit philosophiam Augustae et casus, ordinatus 
Augustae anno 1662 ad titulum episcopatus Augustani; bene 
se gerit. 2. Non habet biblia, iniunctum, ut infra mensem habeat.“ ® 

Pfarrer Karl Dreyer trat ins Bistum Passau über, wo er 
Verwandte hatte.? 


17. Jodokus Bischof, 
von Damüls bei Bregenz, präs. 12. Febr. 1666. 


1666— 1672. 

Er ist ebenfalls vom Abte Roman präsentiert und zwar 
nur auf die Pfarrei Wolfertschwenden.® Er durfte den herkömm- 
lichen Eid im Dekanate ablegen, wo er alsdann die Kommission 
erhielt. Diesem Akte wohnte der Pfarrer Christian Frick von 
Obergünzburg als Zeuge bei.” 

Anlässlich der „visitatio capitularis“, die am 5. Oktober 
1666 der Bischof Johannes Christoph selbst vornahm, wurde 
über Jodokus Bischof und seine Pfarrei zu Protokoll genommen, 
was folgt: „I. Jus patronatus penes monasterium Campidonense. 
2. Parochus dominus Jodokus Bischof Damisrensis (entstellt) in 
parochia per medium annum per commissionem, absolvit philo- 


1) Randbem. des Generalvikars auf der Präsentationsurk. 2) O. A., K. O., Visi- 
tationsberichte. 3) Urk. im O. A., Pfr. Wolfertschwenden. 4) OÖ. A., K. O,, Visitations- 
berichte. 5) O. A. K. O., Dekanatsberichte. 6) Urk. im O. A., Pfr. Wolfertschwenden, 
N 0O.A.K. O., Dekanatsberichte. 
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sophiam et casus Salisburgi et ius canonicum audivit annis 
duobus, ordinatus ibidem ad titulum fratrum suorum, qui pro 
eo omnia bona sua hypothecarunt. Bona anima. 3. De red- 
ditibus fabricae nihil scit, quod nil sibi communicent magi- 
stratus.“ ”) 

Pfarrer Jodokus Bischof, der die ganze Zeit auch Woringen 
zu versehen hatte, wurde nach Günz präsentiert. 


18. Mag. Johannes Megglin, 
von Wildpoldsried, Priester 19. Sept. 1671, präs. 21. Nov. 
1672. 


1672— 1682. 


„Joannes Megglin Wilbolzridensis“ wurde am 21. Oktober 
1667 an der Universität Dillingen immatrikuliert und dort am 
29. Juli 1670 zum Magister der Philosophie promoviert? Ein 
Jahr nach seiner Priesterweihe wurde er vom Kardinal Bern- 
hard Gustav, Fürstabt zu Fulda, Primas von Germanien und 
Gallien, Markgraf von Baden, Administrator des fürstlichen 
Stifts Kempten, präsentiert.’ 

Unter Pfarrer Johannes Megglin wurde die Rosenkranz- 
bruderschaft errichtet und am 7. Mai 16753 durch P. Paulus 
Hueber O. Praed. in feierlicher Weise eingeführt. 

Über Wolfertschwenden und dessen Pfarrer nahm der 
Generalvisitator Dr. Franz Wilhelm Aymair anlässlich der „visi- 
tatio capitularis“ am 14. September 1675 Nachstehendes zu Proto- 
koll: „Parochus dominus Joannes Megglin Campidonensis ae- 
tatis 28, in parochia 3, absolvit Dilingae philosophiam et casus, 
ordinatus ad titulum Campidonensium. Ecclesiam hanc utcungue 
exornatam fatetur, gquam tamen sperat brevi melius exornatum 
iri, qui caeteroquin sacerdotali ministerio diligenter defungitur, 
ita ut et ille pro ampliando honore et amore gloriosissimae 
virginis confraternitatem rosarii introduxerit, quam tamen non- 
dum ab ordinario confirmatam asserit. Patronus ecclesiae est 
s. Vitus, cuius reditus annui circiter viginti floreni sunt. Com- 
municantes circiter ducentos habet. Maiores decimas colligit 
monasterium Campidonense. Scholae non sunt, tametsi iuven- 
tuti apprime necessariae, hic erectae. Rem domesticam curant 
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mater, consanguinea et puer septem annorum. Filialis Dieters- 
ried. Quibusdam diebus dominicis hic parochus celebrat, ta- 
metsi non putet se ad hoc esse obligatum, pro cura habet 
minores decimas.“ 

Im Jahre 1679 hielt der eben erwähnte Generalvisitator 
Pfarrvisitation. Der kurze Visitationsbericht lautet: „Parochus 
dominus Joannes Megglin Campidonensis, qui dicitur in rebus 
suis modo luridus, 2 do negligens in studio tam concionatorio 
quam casistico, 30 dicitur quandoque rixas scandalosas cum 
matre habere, 40 una altera vice hospitia frequentasse. Ec- 
clesia est vetusta, sed pro hoc loco satis ornata, ciborium tamen 
tantum stanneum est, tectum eiusdem tam ruinosum est, ut 
summum periculum sit, ne brevi maius damnum subsequatur, 
nisi mature reparetur. Coquam habet matrem. Dietrachsriedt. 
Vetusta capella, sed non defectuosa, habetur hic fons baptis- 
malis et tabernaculum, tametsi tantum sit filialis.“ Auf Grund 
dieses Berichtes ging dem Dekan vom Ordinariate folgendes 
Dekret zu: „Severe moneatur (parochus), ut matrem suam 
iuxta praeceptum divinum debite observet, caeterum poena ob 
neglegentiam in studio concionatorio et casistico, maxime vero 
quod una alterave hospitia ingressus fuerit, reservatur et domino 
decano, ut desuper inquirat, committitur.“ Über den Vollzug 
berichtet der Dekan am 19. Juli 1680: „Rei veritatem indagare 
non potui circa ingressum hospitiorum notatum: suspicor tamen 
vix fore penitus in hoc innocentem hunc dominum parochum. 
Inquiram autem amplius.“® Damit schliessen die Akten in 
dieser Sache. 

Pfarrer Johannes Megglin wurde nach Illerbeuren präsen- 
tiert. Er vergass iedoch seine ehemalige Pfarrei Wolfert- 
schwenden nicht und stiftete dorthin mit einem Kapitale von 
50 Gulden einen Jahrtag.? 

Sobald die Pfarrei in Erledigung gekommen war, stellten 
der Amtmann Georg Henkel von Dietratried und Georg Gero- 
müller von dort im Namen ihrer Gemeinde in der Kanzlei zu 
Ottobeuren den Antrag, es möchte der nachfolgende Pfarrer 
verpflichtet werden, ieden dritten Sonntag den Gottesdienst 
in Dietratried zu halten, wie es früher gewesen sei. Diese 
Angelegenheit beschäftigte bald auch das ÖOrdinariat. Der 
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Generalvikar liess am 19. März 1682 den abgezogenen Pfarrer 
Megglin zu einem sachdienlichen Berichte auffordern. Dieser 
sprach sich am 27. Juni dahin aus, er wisse nicht, wie es in 
früheren Zeiten gehalten worden sei. Ihm sei beim Antritte 
der Pfarrei Wolfertschwenden die Verpflichtung nicht auferlegt 
worden, in Dietratried Gottesdienst zu halten. Am 19. Mai 
vernahm der Dekan Dr. Mechtel die Gemeindevertreter von 
Dietratried. Diese antworteten auf die Frage, ob in ihrer Kirche 
ein Taufstein vorhanden sei, es fehle nur der Taufkessel. Auf 
die Frage, ob man wirklich getauft habe, bezeugte Thomas 
Schütz, der bereits 70 Jahre zählte, er wisse sehr gut, dass 
man dort getauft habe. Auf die weitere Frage, ob das Aller- 
heiligste in der Kirche aufbewahrt worden sei, bezeugte der 
Amtmann, das Sacrarium mit Eisengitter befinde sich noch in 
der Mauer. Dort sei das Sanctissimum aufbewahrt und von 
da die hl. Kommunion gespendet worden. Thomas Schütz ver- 
sicherte auch, der Pfarrer Schelchdorfer habe sogar Kinder- 
lehre in ihrer Kirche gehalten und das Evangelium von der 
Kanzel verlesen. Alle zusammen erklärten, der beste Beweis 
für ihre Pfarrgerechtigkeit sei der, dass ihre Toten nicht in 
Wolfertschwenden, sondern auf ihrem eigenen Gottesacker be- 
graben werden. Der Pfarrer Karl Dreyer habe denn auch 
fleissig bei ihnen Gottesdienst gehalten, auch der Pfarrer Bi- 
schof bisweilen an Feiertagen. Der Widdumbauer in Wolfert- 
schwenden aber sei, wie Thomas Schütz versicherte, verpflich- 
tet gewesen, dem Pfarrer ein Pferd zu stellen, so oft er den 
Gottesdienst in Dietratried zu halten hatte. Endlich brachten 
die Vertreter dieser Gemeinde noch vor, der Pfarrer beziehe 
in ihrem Dorfe, das 16 Häuser zähle, den Kleinzehnten. Am 
3. Juni 1682 verhörte der Dekan auch die Vertreter der Ge- 
meinde Wolfertschwenden. Diese bekannten, dass in Dietrat- 
ried ein Baptisterium gewesen sei und dass auch die Kinder 
dort getauft worden seien. Johannes Schwegle, 70 Jahre alt, 
bezeugte noch besonders, vor dem Kriege sei auch das Aller- 
heiligste in Dietratried aufbewahrt worden, und so oft zwei 
Feiertage auf einander gefolgt seien, habe der Pfarrer Schelch- 
dorfer allerdings den Gottesdienst am zweiten Tage, aber nicht 
am dritten Sonntage, in Dietratried gehalten, habe aber aus- 
drücklich erklärt, dass er den Gottesdienst von Wolfertschwen- 
den nicht verlegen könne und es sei an solchen Tagen P. Hie- 


— 522 — 


ronymus von Öttobeuren auf einem Esel nach Wolfertschwenden 
gekommen oder der Pfarrer Magnus von Woringen, um den 
Gottesdienst zu halten. Dass in Dietratried Katechese gehalten 
worden sei, stellten alle in Abrede. Diese Aussagen der beiden 
Gemeindevertretungen zugleich mit der Erklärung des Pfarrers 
Megglin von Illerbeuren brachte der Dekan dem Generalvikar 
in Vorlage. Dieser erwiderte am 22. Juli 1682, dass Dietratried 
keine Pfarrei, sondern nur Filiale sei, erhelle klar daraus, dass 
dafür keine Kommission zu entrichten sei, und forderte den 
Dekan auf, auf das Zustandekommen eines Vergleiches in dieser 
Sache hinzuarbeiten.? Ein solcher kam iedoch, wie aus dem 
Folgenden erhellt, nicht zustande. 

Am 2. März 1682 wurde der Priester Martin Schropp nach 
Wolfertschwenden präsentiert? Er scheint aber die Pfarrei 
gar nicht angetreten zu haben. 


19. Ignaz Xaver Thaddäus Höchstätter, 
von Mindelheim, Priester 31. Mai 1681, präs. 3. Mai 1682. 


1682— 1690. 


Er war ein Sohn des praktischen Arztes Dr. Ignaz Franz 
Höchstätter? Im Jahre 1674 bezog er die Hochschule zu 
Dillingen.” Nach seiner Priesterweihe erhielt er ein Kanonikat 
im Stifte Grönenbach.?? Der Fürstabt Rupert präsentierte ihn 
auf die Pfarrei Wolfertschwenden.? 

Über ihn und seine Pfarrei lesen wir im Protokoll, das 
der Generalvisitator Dr. Aymair anlässlich der „visitatio capi- 
tularis“ im Jahre 1683 aufnahm, was folgt: „Modernus parochus 
dominus Ignatius Höchstetter Mindlheimensis aetatis 28, in 
loco per annum, studuit Dilingae iuri canonico, ordinatus ad 
titulum serenissimi electoris; qui dicitur bona esse anima, in 
procurando animarum lucro zelosus et in exornanda sua ec- 
clesia sedulus. Ecclesia, quam iuxta possibilitatem et proven- 
tuum exiguitatem exornat. Aedes parochiales, quae hinc in- 
digerent reparatione. Coqua est soror cum ancilla.“” 

Unter Pfarrer Höchstätter kam der ebengenannte General- 
visitator im Jahre 1687 zur Pfarrvisitation und machte dabei 
folgende protokollarische Konstatierungen: „Adhuc dominus 
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Ignatius Xaverius Thaddäus Höchstetter Mindlheimensis, vir 
dicitur sobrius et in functionibus suis diligens, in vestitu tamen 
limites modestiae sacerdotalis excedit praesertim in ferendo 
cingulo. Conqueritur, quod curam parochiae Niderhouen (lap- 
sus calami) loco Ottenburanorum habere debeat et exinde nihil 
accipiat quam unam tantum scheffam frumenti. Ecclesiam ex- 
ornari curavit nova ara summa. Domus parochialis utcunque 
constituta. Oeconoma statutis difformis est, non tamen malae 
famae ac notae. Dieterasriedt. Capella ista defectuosa non 
est satisque exornata.“ Auf Grund dieses Protokolls erhielt 
der Pfarrer die Aufforderung vom ÖOrdinariate, „ut oecono- 
mam statutis difformem, si eam nondum amovit, quantocius 
dimittat.“? 

Pfarrer Höchstätter war häufig mit Kopfleiden behaftet. 
Am 20. März 1688 liess er sich von seinem Vater bezeugen, 
dass ihm aus diesem Grunde das Tragen einer Perücke nötig 
sei. Dasselbe Zeugnis stellte ihm am 3./13. März desselben 
Jahres Dr. Balthasar Ehrhart in Memmingen aus. Auf Grund 
dieser Zeugnisse bewilligte ihm der Bischof Johannes Christoph 
am 7. April 1688 das Tragen einer Perücke unter der Bedingung, 
dass die honestas clericalis fern von ieder Eitelkeit dabei be- 
obachtet und auch die Tonsur beibehalten werde.? 

Höchstätter kam als Pfarrer nach Pforzen. Später treffen 
wir ihn in Sontheim. 


20. Mag. Zacharias Riegg, 


von Oberbeuren, get. 12. Sept. 1666, Priester 8. Juni 1601, 
präs. 4. Aug. 1691; gest. 6. Nov. 1722. 


1691— 1722. 


Ein Neffe des gleichnamigen Pfarrers von Böhen. Er 
wurde vom Fürstabte Rupert präsentiert.? Der Generalvikar 
genehmigte die Institution im Dekanate unter der Bedingung, 
dass Riegg im Examen genüge.? 

Von diesem Pfarrer stammt nachstehende Pfarrbeschreib- 
ung, die er im Jahre 1695 dem Generalvisitator in Vorlage 
brachte: Das Patronatsrecht steht dem hochfürstlichen Stifte 
Kempten zu, Territorialherr aber ist der Prälat von Ottobeuren. 


1 ©. A. K. O., Visitationsberichte. 2) O. A., Pfr. Wolfertschwenden. 3) Urk. 
ebenda. 4) Randbem. des Generalvikars auf der Präsentationsurk. 
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Die Pfarrei begreift in sich: 1. Das Dorf Wolfertschwenden bei 
der Pfarrkirche, das zur Zeit 43 Haushaltungen zählt. 2. Das 
Dörflein „Dietratsried“ mit 22 Haushaltungen, hat ein Filial- 
kirchlein. 3. Das Schloss Falken mit einer Haushaltung. 4. Den 
Weiler Bussen mit 2 Haushaltungen. Die ganze Pfarrei zählt 
also 68 Haushaltungen. Kommunikanten waren es im Jahre 
1695 (an Ostern) 249. Haupteinkommen. An barem Gelde 
bezieht ein Pfarrer 124 fl, wird im Stifte Kempten quattemper- 
lich ausbezahlt. An Früchten aus dem Zehntstadel hat er nur 
5 Malter Haber = 85 Viertel, werden ihm auf eigene Kosten 
ins Haus geliefert. Heuzehnten bezieht der Pfarrer nur aus 
einigen kleinen Brüeln zu Niederdorf. Den ganzen Grosszehn- 
ten zu Wolfertschwenden und Dietratried erhebt das Stift 
Kempten. Widdumfeld ist bei dem Pfarrhofe 14'/2 Jauchert, 
Heuboden ein Garten, beim Hause gelegen, mit I Fuder Er- 
trägnis, das sog. Heiligenmad mit 2 Fuder Erträgnis, wovon 
aber nur die Hälfte dem Pfarrer zukommt, die andere Hälfte 
gehört einem Bauern, der nichts daraus gibt, der Pfarrer aber 
muss daraus dem Heiligen I fl 25 kr A hl geben, was sehr 
auffällig ist. Da zum Widdum zu wenig Heuboden gehört, ist 
kein Widdumhof vorhanden. Auch kann der Pfarrer den Wid- 
dum nicht selbst betreiben. Der Kleinzehnte. Von I Füllen 
gibt man nur 2 Pfennige, von I Kalb 4 Pfennige, vermut- 
lich hat man einstens vom Füllen 6 und vom Kalb 14 Pfen- 
nige gegeben. Von Hühnern gibt man, wenn die Brut mehr 
als 10 zählt, einen Hahn, wenn unter 10 nichts. Man zählt 
wohl auch nicht von einer Brut zur andern. Von den Immen 
gibt man den 10. Batzen, wenn man sie verkauft, stosst 
man sie selbst aus, den 10. Teil in natura. Flachs, Erbsen, 
Kraut, Rüben, Hanf kann der Pfarrer mit der Stange ausmessen 
lassen und in natura fortnehmen oder mit den Bauern sich 
besonders vereinbaren z. B. vom Flachs die 10. Reist, das 10. 
Viertel Erbsen. Vom Obst gibt man den IP0. Teil. Es ist ge- 
bräuchlich, dass man im Pfarrhofe Anzeige erstattet, wenn man 
es schüttelt. Für die Zwiebeln gibt man das Geld und zwar 
nach der Grösse des Wurzgartens 2 bis 3 Kreuzer. Jura stolae. 
Taufe 10 kr, Beerdigung eines Kindes 10 kr, Sponsalien 20 kr, 
Verkündigungen 20 kr, Trauung und Hochzeitsmesse 45 kr, 
Provisur 8 kr, letzte Olung 8 kr, für Sepultur und die 5 her- 
kömmlichen Gottesdienste IT fl 30 kr, für den Jahrtag 20 kr, 
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für die 21 gestifteten Jahrtage 7 fl 30 kr, für eine Privatmesse 
20 kr. Allgemeine Opfer sind: An Lichtmess, Ostern, Pfing- 
sten, Maria Himmelfahrt und Weihnachten. Für die Ösch- 
prozession wird gegeben der Preis für 2 Mass Wein, für die 
Fronleichnamsprozession 30 kr, am Patrozinium und an der 
Kirchweih ebenfalls 30 kr. Onera et gravamina. 1. Der Pfarrer 
besitzt keine authentischen Dokumente über die pfarrlichen 
Einkünfte und muss deshalb den Aussagen der Pfarrangehöri- 
gen Glauben schenken. 2. Die Einkünfte sind gering, in barem 
Gelde nur 124 fl und dazu 5 Malter Haber, an Roggen und 
Kern nichts, so dass der Pfarrer, wenn er nicht mit grossen 
Unkosten etwas anbaute, die glatte Frucht zum Essen kaufen 
müsste, obschon der Patronatsherr in beiden Zehntstädeln viel 
glatte Frucht hat. 3. Der Pfarrer muss aus dem Heiligenmad 
iährlich I fl 25 kr 4 hl Grasgeld geben, obschon ihm nur das 
halbe Erträgnis zukommt. 4. Der Pfarrhof ist baufällig, doch 
ist man Willens, im kommenden Jahre einen neuen zu erbauen. 
5. Der Pfarrer hat die Seelsorge im Schlosse Falken und im 
Weiler Bussen, die im Kemptener Territorium liegen, und hat 
davon weder Klein- noch Grosszehnten, sondern nur die Stol- 
gebühren. Der Bestandinhaber gibt vor, das Gut sei ihm von 
der Herrschaft Kempten zehntfrei verliehen. 6. Die Herrschaft 
Ottobeuren gestattet als weltliche Obrigkeit den Bauern, dass 
sie im Sommer irrequisito et contradicente parocho arbeiten 
und einführen, was das Ansehen des Pfarrers schmälert. Auch 
sonst steht die weltliche Obrigkeit nicht genugsam bei und 
schenkt den Bauern williges Gehör, wenn sie unbegründete 
Klagen gegen den Pfarrer vorbringen, statt sie an die kompe- 
tente Obrigkeit zu weisen. 7. Für Beerdigungen und Provisuren 
in Dietratried, das eine Stunde von der Pfarrkirche entfernt ist, 
hat der Pfarrer dieselben Gebühren, wie in Wolfertschwenden. 
Streitsachen. 1. Da über die Filiale zu Dietratried, die kein 
Baptisterium hat, gar keine Dokumente vorhanden sind, die 
darüber Aufschluss geben, welche Verpflichtungen der Pfarrer 
dort hat, so verlangen die Filialisten, dass der Pfarrgottesdienst 
auch in ihrer Kirche gehalten werde. Es will aber doch un- 
gebührlich erscheinen, dass man an hohen Festtagen und an 
Sonntagen die Pfarrkirche leer stehen lässt und in der 
Filialkirche, wo das Allerheiligste nicht aufbewahrt wird, 
den Gottesdienst halte. Doch wird dort gewöhnlich zu Weih- 
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nachten, Ostern, Pfingsten, an der Kirchweih, am Patrozinium 
und an den Festen St. Jakob, St. Anna, St. Michael, St. Martin 
und St. Nikolaus Gottesdienst gehalten. Wenn die Filialisten 
sich an das Ordinariat wenden, sollen sie abgewiesen werden. 
2. Die Stolgebühren für Provisuren sind strittig. Es wird zwar 
zur Zeit etwas gegeben, aber nicht nach Gebühr, wie es von 
Alters her üblich war.! 


\ Das wichtigste Ereignis unter dem Pfarrer Riegg ist der 
Übergang des Patronatsrechtes vom fürstlichen Stifte Kempten 
an das Kloster Ottobeuren im Jahre 1699.? Es ist deshalb 
Mag. Zacharias Riegg der letzte vom Stifte Kempten präsen- 
tierte Pfarrer. 


Das Kloster Ottobeuren, das mit der Erlangung des Patronats- 
rechtes auch Zehntherr im Pfarrsprengel geworden war, erteilte 
im Jahre 1705 den Zehntknechten zu Wolfertschwenden und 
Dietratried den Befehl, allen Novalzehnten einzusammeln. Der 
Pfarrer protestierte gegen diesen seinen Rechten präiudizier- 
lichen Befehl und bat den Prälaten, ihn in seinen Rechten 
zu belassen. Er erhielt aber den Bescheid, es habe bei dem 
gegebenen Befehle sein Verbleiben, da der Novalzehnte nicht 
dem Inhaber der Pfarrei zugehöre, der ia nicht wirklicher Pfarrer, 
sondern nur ständiger Pfarrvikar sei, weil das Stift Kempten im 
Jahre 1699 Wolfertschwenden als inkorporierte Pfarrei über- 
geben habe. Mag. Zacharias Riegg erhob daher am 14. Sep- 
tember 1705 beim Ordinariate Klage, dass durch den Gewalt- 
akt des Prälaten seine pfarrlichen Rechte aus folgenden 
Gründen verletzt worden seien: I. Es wurde 1699 ausdrücklich 
versichert, dass der Zehnttausch einem ieweiligen Pfarrer an 
seinen Rechten unschädlich sein soll. 2. Der Novalzehnte ist 
nach dem allgemeinen Rechte dem Pfarrer zuständig, der In- 
haber der Pfarrei Wolfertschwenden ist aber iederzeit als Pfarrer 
angesehen worden. 5. Gesetzt auch, derselbe wäre nur ständiger 
Vikar, so gehörten ihm die Neubruchzehnten dennoch, da dem 
ständigen Vikare dieselben Rechte zustehen, wie dem Pfarrer. 
4. Hat der Pfarrer von Wolfertschwenden diese Zehnten seit 
unvordenklichen Zeiten ohne Widerspruch genossen. 5. Ist der 
Pfarrer Empfänger aller Kleinzehnten, wozu auch die Noval- 
zehnten gerechnet werden. Auf diesen Bericht hin liess das 
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Ordinariat schon am 18. September 1705 das Kloster Ottobeuren 
durch den Pfarrer Johann Martin Mayr in Böhen auffordern, 
den abgenommenen Novalzehnten zu restituieren und den 
Pfarrer von Wolfertschwenden so lange im Besitze dieser Zehn- 
ten zu belassen, bis das Kloster den Nachweis erbracht habe, 
dass ihm dieser Zehnte zustehe, und bis es durch richterliche 
Entscheidung das Recht zur Erhebung desselben erlangt habe. 
Der Pfarrer Mayr eröffnete das Konsistorialmandat dem Prä- 
laten, erhielt aber nur die Antwort, die Sache werde schon 
entschieden werden. Mehr berichten die Akten in dieser 
Sache nicht. 


Am 19. September 1707 nahm der Generalvisitator Dr. Jo- 
hann Michael Sembler anlässlich der „visitatio capitularis“ über 
Wolfertschwenden Folgendes zu Protokoll: „Patronat. monaste- 
rium Öttoburanum. Parochus Zacharias Riegg Oberbeirensis, 
tit. a civitate Kaufburana, casista, annorum 40, in loco 15 an- 
nos. Vir videtur promptus et facundus. Ecclesia parochialis 
s. Viti. Est sub actuali reparatione navicula, lumen perpetuum 
non adest, sed confraternitas s. rosarii, paramenta pro necessi- 
tate ex defectu proventuum. Parochiani. Communicantes 514, 
sine querela. Redditus. Congruum ex deputato: fl 124, in 
diverso frumento 5 Malter cum decimis minoribus et praedio 
exiguo. Aedes parochiales. Viles, reparandae ab abbate Otto- 
burano ut decimatore. Oeconoma. Agnata in 2do gradu ad- 
ministrat. Filialis Dietersried s. Joannis Baptistae. Conservata 
sine defectu ex propriis redditibus, paramenta pro necessitate 
cum coemeterio. ÖObligatio. Nulla constat, nisi in dedicatione 
et patrocinio et in die depositionis defuncti fiunt funeralia.“ 


Anlässlich der „visitatio capitularis“, die am 27. Juni 1715 
in Sontheim gehalten wurde, ist protokollarisch konstatiert, dass 
die Reparatur der Kirche vollendet, aber auch die Kasse er- 
schöpft sei. Der Pfarrer beklagte sich, dass die Kirchenkasse 
und die Schlüssel dazu gegen die Diözesanobservanz in den 
Händen der Pfleger seien, und stellte die Anfrage, ob er wirk- 
licher Pfarrer oder nur ständiger Vikar sei, wie ihn das Kloster 
Ottobeuren nenne. Daraufhin liess das Ordinariat die Pfleger 
auffordern, dem Pfarrer der Diözesanobservanz gemäss wenig- 
stens einen Kassenschlüssel auszuhändigen. Die Anfrage des 
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Pfarrers aber beantwortete es dahin, die Pfarrei sei dem Kloster 
zu Kempten, nicht dem zu Öttobeuren inkorporiert worden. 
Letzteres müsste daher erst dartun, aus welchem Grunde der 
Inhaber der Pfarrei nur Vikar sei. Darauf berichtete der Dekan 
Rieff am 7. November 1713 dem Ordinariate, die Pfleger über- 
geben ohne Befehl des Klosters dem Pfarrer keinen Schlüssel 
und das Kloster bestehe darauf, dass es vom Stifte Kempten 
alle mit der Inkorporation verbundenen Rechte erhalten habe.” 
In dieser Hinsicht war also nicht wohl etwas zu ändern. 


Am 3. September 1716 baten die Filialisten von Dietratried, 
die sich immer noch mit dem Gedanken trugen, pfarrliche 
Rechte zu haben, den genannten Dekan, beim Ordinariate da- 
hin zu wirken, dass sie ihr altes Recht wieder erhalten. Es 
sei früher ieder dritte Gottesdienst und wöchentlich wenigstens 
eine hl. Messe in ihrer Kirche gehalten worden, wie sie von 
ihren Eltern gehört haben. Dass solches mehr aus Pflicht als 
aus Gutherzigkeit geschehen sei, dafür sprechen folgende Gründe: 
1. Hier sind alle Paramente, der Taufstein, Tabernakel (cista 
ciborii) und das hl. Grab. 2. Es sind 16 bis 17 Jauchert Feld 
sammt eigenem Mesnerhause und Garten Eigentum der Kirche. 
Diese Felder sind vermutlich früher dem Pfarrer für Verrichtung 
der Funktionen zugestanden worden. 5. Der Pfarrer bezieht den 
Kleinzehnten, das Kloster Ottobeuren aber den Grosszehnten und 
obschon hier 253 Häuser und gegen 100 Kommunikanten sind, 
werden doch das ganze Jahr nicht mehr als 2 gewisse Gottes- 
dienste gehalten nämlich an der Kirchweih und am Patrozinium. 
Der Pfarrer Zacharias Riegg, dem das Bittgesuch der Filiali- 
sten vorgelegt wurde, äusserte sich darüber am 13. November 
1716 folgendermassen: 1. In den Pfarrakten ist nichts enthalten, 
dass ausser der Kirchweih und dem Patrozinium und etwa den 
beiden erst neulich gestifteten Jahrtagen andere Gottesdienste in 
Dietratried gehalten werden müssen. Was bisher sonst noch 
getan wurde, ist nur aus Gutherzigkeit, nicht aus Pflicht ge- 
schehen. 2. Es ist ganz ungereimt, wenn sich die Gemeinde 
Dietratried auf Zeugnisse der Verstorbenen beruft. Etwas Siche- 
res kann niemand vorbringen. 3. Wenn auch die notwendigen 
Paramente vorhanden sind und ein Pfarrer zu Wolfertschwenden 
die Kleinzehnten in Dietratried bezieht, so folgt daraus nicht, 
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dass dort bestimmte Gottesdienste gehalten werden müssen. 
Die Angehörigen der Gemeinde Dietratried sind eben nach 
Wolfertschwenden pfärrig, wo ihnen, wie andern Pfarrange- 
hörigen, die Gottesdienste gehalten werden. Der ausgehöhlte 
Stock vor dem Kirchlein und das Mauerloch an der Seite, das 
sie als „cista ciborii“ allegieren, wie auch das erwähnte hl. 
Grab beweisen nichts. 4. Jene Felder, die sie selbst als einem 
Pfarrer zuständig erkennen, will ich hiemit als ein mir zu- 
ständiges Widdumgut in optima forma prätendiert haben und 
bitte das Ordinariat, mir solches zustellen zu lassen. 5. Wenn 
auch Dietratried 22 Häuser zählt, so beträgt die Zahl der Häuser 
zu Wolfertschwenden, Falken und Bussen weit mehr als noch 
so viel und es würde sich nicht schicken, an Sonn- und Feier- 
tagen die Pfarrkirche zu Wolfertschwenden öde stehen zu 
lassen und den Gottesdienst in dem Kirchlein zu Dietratried 
zu halten, das die Leute bei weitem nicht fassen kann. 6. Ich 
stelle hiemit Klage gegen die Pfarrangehörigen zu Dietratried, 
dass sie so selten in ihrer Pfarrkirche erscheinen, iährlich 
höchstens 4 bis 6 mal, so dass ich nicht weiss, ob sie ihren 
religiösen Pflichten nachkommen.” Über den weiteren Verlauf 
der Sache schweigen die Akten. Aus dem Folgenden aber 
erhellt, dass es beim alten Herkommen blieb. 


Unter Mag. Zacharias Riegg fand im Jahre 1717 Pfarr- 
visitation statt. Der Generalvisitator, der sie abhielt, berichtete 
darüber dem Ordinariate: „Parochus. Dominus Zacharias Riegg 
Oberbeuranus, idem qui antea... Ecclesia. Munda et integra 
decenter, Jumen perpetuum adhuc deest, ss. olea extra altare, 
pixis vilissima, paramenta pro necessitate vix sufficientia. Arae 
3 non consecratae. Parochiani. Communicantes circiter 350, 
compellendi per brachium saeculare, caeterum sine querela. 
Redditus. Specificati in urbario communicato. Aedes et fa- 
milia. Aedes integrae saltem, sed viles. Oeconoma cognata 
in 2 do gradu. Dietersriedt. Integra saltem cum 5 aris non 
consecratis, paramentis pro necessitate sola instructa. Obligatio 
non nisi in patrocinio et dedicatione. NB. Habet proprium coe- 
meterium.“ ? 

Zacharias Riegg wurde ein Jahr vor seinem Tode ge- 
lähmt. Sein Zustand war zum Erbarmen. Er starb mit den 
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hl. Sterbsakramenten versehen und wurde in seiner Pfarrkirche 
begraben.’ 


1700—1800. 


21. Johann Adam Hörmann (Hermann), 
von Altensteig, Pfr. Mindelau, geb. 7. Sept. 1691, Priester 
18. Dez. 1717, präs. 12. Febr. 17253; gest. 17. Dez. 1743. 


1723—1743. 


Er ist vom Abte Rupert von Ottobeuren und dessen Kon- 
vent präsentiert.? 

Unter ihm hielt im Jahre 1735 der Dekan Raphael Hein- 
rich Pfarrvisitation und konstatierte dabei, was folgt: „I. Patronus 
ecclesiae s. Vitus. 2. Admodum rev. dominus Joannes Adamus 
Hermann aetatis 45 annorum, a 13 annis parochus et capitu- 
laris, theologiae moralis candidatus. 3. Habetur hic instituta 
fraternitas rosarii. 4. Lumen perpetuum non ardet ob defectum 
reddituum. 5. Numerat parochianos communicantes 540. 6. Oe- 
conomam habet statutis conformem. 7. Filialis in Dietratriedt 
habet patronum s. Joannem Baptistam, satis ornata, nulla obli- 
gatio ad rem divinam habendam nisi in patrocinio.“ ? 

Pfarrer Hörmann erhielt im Jahre 1739 vom Dekan Hein- 
rich folgende Qualifikation: „Doctrina mediocris et similiter zelus, 
talentum concionandi mediocre, mores tolerandi, musicus nullus, 
oeconomus bonus, statura magnus.“ 

Unter diesem Pfründebesitzer kam am 20. September 1740 
der Generalvisitator Dr. Bechteler zur Pfarrvisitation. Er kon- 
statierte ausser oft Wiederholtem, dass der Decimator nicht 
zu bewegen sei, die so notwendigen Reparaturen an der Pfarr- 
kirche vorzunehmem, dass das Kirchenvermögen 400 Gulden 
betrage, dass 25 alte Jahrtage zu persolvieren seien und in 
ieder Kirche ein neuer.’ 

Pfarrer Adam Hörmann starb „post diuturnam hecticae 
infirmitatem patienter toleratam datumque bonum exemplum 
sacramentis exeuntium pie praemunitus“ und wurde in seiner 
Pfarrkirche begraben. Er hinterliess ein oberhirtlich konfir- 
miertes Testament, worin er seine Pfarrkirche als Erben ein- 
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setzte und bestimmte, dass ein Jahrtag für ihn gestiftet werde. 
Es blieben aber nach Bestreitung aller Kosten und Abzahlung 
der noch vorhandenen Schulden nur mehr 19 Gulden übrig.” 


22. Ignaz Hampp, 
von Sontheim, get. 21. Apr. 1704, Priester 22. März 1728, 
präs. 27. Dez. 1743. 


1743—1758. 


Bisher war er mit grossem Eifer in Oberstdorf und Enget- 
ried in der Seelsorge tätig gewesen. Er wurde vom Abte 
Anselm und dessen Konvent präsentiert.? 

Unter Pfarrer Hampp fand im Jahre 1750 Pfarrvisitation 
statt. Der Generalvisitator, der sie abhielt, fasste dabei folgen- 
des Protokoll ab: „Rev. dominus Ignatius Hampp Sontheimensis 
Suevus, theologiae moralis et s. canonum candidatus, aetatis 
47, praesentatus a reverendissimo abbate Öttenburano ante 
annos 7, reditus 300 fl, iura salva. 2. Concio et catechesis in 
dominicis et subin etiam in festis saltem maioribus, sedula 
cura habetur aegrotantium et maxime morientium. 3. Schola 
frequenter visitatur, obstetrix ordinaria non adest, accurrunt 
in casu indigentiae vicinae, mulieres ordinariae tres... saltem 
instructae pro collatione baptismi. 4. Oeconoma aetatis syno- 
dalis, una ancilla honestae vitae. 5. Cooperator nullus. Con- 
capitularium neminem scit culpabilem. 7. Decimator reveren- 
dissimus abbas Öttenburanus, curat fabricam honeste modo 
constitutam. 8. Ecclesia consecrata et dedicata s. Vito martyri, 
duo altaria consecrata, unum cum portatili. 9. In ecclesia om- 
nia ordinate constituta et nihil speciale corrigendum occurrit. 
10. Dos ecclesiae sufficit pro expensis consuetis, administratur 
respectiva privatione, dominus parochus non habet cumulativam 
coadministrationem. 11. Divina fiunt hora fixa, anniversaria 
debite celebrantur. 12. Filialis ecclesia in Dietratried conse- 
crata in honorem s. Joannis Baptistae cum uno altari, de dote 
non constat plene parocho, fit administratio uti in matrice pa- 
rocho respective excluso. 13. Confraternitas ss. rosarii sine dote, 
fiunt expensae ex oblationibus, administratur a domino parocho 
una cum duobus curatoribus, matrici non oneri, sed utilis. 
14. Religio pura, nulla scandalosa persona. 15. Communicantes 
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391, omnes satis obedientes et dirigibiles. 16. Libri praescripti 
adsunt cum decretis emanatis excepto uno. 17. Liber parochialis 
diligenter inscriptus, parochus a nullo vicino accusatus, doctrinae 
mediocris et quoad mores honestissimae vitae.“ 

Pfarrer Hampp liess im Jahre 1751 mit Genehmigung des 
Abtes Anselm von Ottobeuren durch Jesuiten eine Volksmis- 
sion in seiner Pfarrei abhalten. Die feierliche Einweihung des 
Missionskreuzes wurde vom genannten Abte vorgenommen.? 

Ignaz Hampp kam als Pfarrer nach Niederrieden. 


23. Mag. Beda Wagner, 
von Öttobeuren, get. 15. März 1726, Priester 18. März 1752, 
präs. 19. Apr. 1758. 


1758—1764. 


Bisher hatte er in Attenhausen und Egg in der Seelsorge 
Verwendung gefunden und grossen Eifer entfaltet. Er wurde 
vom Abte Anselm und dessen Konvent präsentiert.’ 

Von ihm stammt nachstehende Fassion, die er am 12. De- 
zember 1758 an das Ordinariat einsandte. Einnahmen. Stol- 
gebühren, Jahrtage und Opfer 18 fl, Kleinzehnt 33 fl, an barem 
Gelde vom Kloster Ottobeuren 124 fi, 85 Viertel Haber ä 20 
kr = 28 fl 12 kr, aus dem Widdumgute, das 14'/s Jauchert 
88 Ruten misst, wovon aber iährlich nur 4'/s Jauchert angebaut 
werden, Roggen 6 Malter 5 fl = 50 fl, Kern 4 Malter a 8 
fl = 32 fl, 90 Viertel Haber a 20 kr = 30 fl, Roggenstroh 
3 Schober 3 fl= 9 fl, Vesenstroh 4 Schober a2 fl = 8 fl, 
Haberstroh 6 Schober a1 fl I5 kr = 7 fl 30 kr, 2 Fuder Heu und 
1 Fuder Grummet 11 fl. Summe 350 fl 42 kr. Ausgaben. Anbauen 
des Widdums und Einführen des Kleinzehnten 60 fl, Taglöhne 
108 fl, für die commissio annua und das Priesterhaus 2 fl, 
der Gemeinde für das Recht, Grummet zu ernten, 1 fl 30 kr, 
Zins an den Heiligen 45 kr, Hirtenlohn 4 fl 16 kr, den Armen 
40 fl. Summe 216 fl 31 kr. Verbleibt einem Pfarrvikar zur 
Sustentation 114 fl TI kr.® 

Die Pfarrei wurde erledigt „per liberam resignationem et 
promotionem ad parochiam Sontheimensem rev. domini Bedae 
Wagner“? 
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24. Joseph Johann Nep. Berthold, 
von Wangen, präs. 20. Juli 1764. 


1764—1766. 


Bisher war er über ein Jahr in Steinbach mit grossem 
Eifer in der Seelsorge tätig gewesen. Er wurde vom Abte 
Anselm und dessen Konvent präsentiert.? 


Nachdem er die Pfarrei 2 Jahre „summa cum laude et 
maximo zelo“ versehen hatte,?? wurde er ständiger Pfarrvikar in 
Frechenrieden. 


25. Franz Joseph Bader, 


von Öttobeuren, get. 30. Sept. 1741, Priester 6. Okt. 1765, 
präs. 30. Mai 1766. 


1766— 1784. 


Vordem war er Kaplan in Benningen und bekundete dort 
einen grossen Eifer in der Seelsorge. Er ist vom Äbte Anselm 
und dessen Konvent präsentiert.’ 


Unter Pfarrer Bader fand im Jahre 1767 Pfarrvisitation 
statt. Der sie vornehmende Generalvisitator konstatierte dabei 
ganz kurz: „Hanc parochiam administrat dominus Franciscus 
Josephus Bader sacerdos ante biennium ordinatus et vir mo- 
destus, pius et satis doctus. Oeconomam habet sororem. In 
libro baptismali plurimi infantes asseruntur baptizati sub con- 
ditione, quia obstetrices facillimae sunt in baptizando, qui error 
in nonnullis aliis locis fuit animadversus et parochi moniti, ut 
huic errori occurrant.“® 


In den Jahren 1773 und 1774 wurde die Pfarrkirche re- 
stauriert. Der Reichsprälat zu Ottobeuren übergab die Leitung 
einem Maurermeister mit gänzlicher Umgehung des Pfarrers. 
Dieser erhob daher am 24. April 1773 im Dekanate Beschwerde. 
Der Dekan Dr. Rid unterbreitete dieselbe am 29. April dem 
Generalvikar mit der Bitte um Resolution, wie sich der Pfarrer 
dabei zu verhalten habe. Auch fügte der Dekan noch die Be- 
merkung bei, er könne sich nicht vorstellen, dass man in Augs- 
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burg das eigenmächtige Verfahren des Reichsprälaten mit 
gleichgiltigen Augen ansehen könne, da doch der Prälat da- 
durch zeigen wolle, dass ihm als Patronats- und Territorialherrn 
die Administration der Kirchenfabrik privative zustehe, folg- 
lich der Bischof dabei gar nichts zu sagen habe. Am 21. Juni 
1773 beschwerte sich der Prälat beim Generalvikar über den 
Pfarrer, der die Kanzel eigenmächtig auf die Evangelienseite 
transferiert hatte, obschon sie der Prälat an ihrem bisherigen 
Platze lassen wollte. Das Ordinariat erteilte deshalb dem Kam- 
merer den Auftrag, den Pfarrer mit seiner Verantwortung zu 
vernehmen und demselben zu bedeuten, dass er von allem 
eigenmächtigen Verfahren abstehen solle, bis die Sache ge- 
hörig untersucht sei. Der Kammerer schickte am 13. Juli das 
Rechtfertigungsschreiben des Pfarrers an den Generalvikar mit 
dem gutachtlichen Beifügen: Es sei bekannt, dass des Pfarrers 
Betragen standesgemäss sei und derselbe seine priesterlichen 
Funktionen mit Eifer verrichte, nur bisweilen ziemlich hitzig 
werde. Es sei aber nicht weniger bekannt, dass der Seelsorge- 
klerus nicht nur in Wolfertschwenden, sondern in der ganzen 
Klosterherrschaft unteriocht werde. Das Ordinariat sah klar, 
dass beide Teile zu weit gegangen seien, und gab am 25. De- 
zember 1773 dem Kammerer einmal den Auftrag, dem Pfarrer 
das eigenmächtige Abbrechen der Kanzel zu verweisen und 
zu bedeuten, dass er sich dergleichen Respektlosigkeit nicht 
mehr schuldig machen solle, sodann die Versicherung, 
dass auch an den Prälaten die Aufforderung ergehen werde, 
den Pfarrer in Administrationssachen nicht gänzlich auszu- 
schliessen. Damit war die Angelegenheit noch lange nicht 
erledigt. Es würde iedoch zu weit führen, den weitern Ver- 
lauf derselben zu schildern. 


Am 10. April 1774 wurden im Pfarrhofe die Beichtzettel 
eingesammelt. Mehrere Männer und Frauen waren eben im 
Amtszimmer des Pfarrers erschienen, darunter auch der Strumpf- 
wirker Johannes Mayr und der Mesner. Mayr fragte ohne Ver- 
anlassung den Mesner, ob er behaupten könne, dass er (Mayr) 
ihn angegangen habe, sich beim Pfarrer zu verwenden, dass 
sein 8iähriges Töchterlein zur hl. Beichte zugelassen werde. Der 
Pfarrer erklärte dem Strumpfwirker, dass weder Ort noch Zeit 
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geeignet seien, mit dem Mesner zu disputieren, und forderte 
ihn auf, den Pfarrhof zu verlassen, um ihn in seinen amtlichen 
Verrichtungen nicht zu stören. Der Strumpfwirker leistete iedoch 
der Aufforderung keine Folge, sondern schlug mit geballten 
Fäusten auf den Tisch hinein. Nun erhob sich der Pfarrer, um den 
Strumpfwirker am Ohre hinauszuführen. Dieser aber packte den 
Pfarrer bei der Gurgel und drückte sie so zu, dass der Pfarrer im 
Gesichte ganz blau wurde und das Bewussisein verlor. Einer 
der anwesenden Männer kam ihm zu Hilfe und riss den Strumpf- 
wirker weg. Als der Pfarrer wieder zu sich gekommen war, 
schob er den Strumpfwirker zur Türe hinaus. Am andern 
Tage begab er sich mit dem Mesner nach Obergünzburg und 
erstattete dem Dekan über den Vorfall Bericht. Zwei Tage 
darnach fand sich auch der Strumpfwirker beim Dekan ein und 
stellte die dem Pfarrer zugefügte Misshandlung als einen Akt 
der Gegenwehr hin. Der Dekan erwiderte nur, die Untersuchung 
werde zeigen, wie weit er sich am Pfarrer vergriffen habe, es 
seien Zeugen genug vorhanden. Noch am nämlichen Tage 
setzte er das Ordinariat von dem Vorkommnisse in Kenntnis mit 
dem Beifügen, der Skandal sei schon in der ganzen Gegend 
bekannt und der Delinquent werde wohl der Exkommunikation 
verfallen sein. Am 28. Mai erhielt der Dekan vom Ordinariate 
den Auftrag, für den Fall dass der Strumpfwirker die Miss- 
handlung in Abrede stelle, die Zeugen eidlich zu vernehmen, 
falls aber derselbe seinen Fehler erkenne und bereue, ihm zu 
befehlen, beim Pfarrer Abbitte zu leisten, und ihm sub cautela 
von der Exkommunikation zu absolvieren. Der Strumpfwirker 
zeigte wirklich Reue, entschloss sich auch, Abbitte zu leisten, 
und erhielt vom Dekan die Absolution. Als er aber beim 
Pfarrer Abbitte leisten wollte, wurde er nicht vorgelassen. Und 
als er am folgenden Sonntage zur hl. Messe erschien, las sie 
der Pfarrer nicht in der Kirche, sondern in der Sakristei 
unter dem Vorgeben, er habe keine amtliche Mitteilung über 
die Absolution des Strumpfwirkers erhalten. Über dieses 
Verhalten des Pfarrers erstattete der Dekan dem Ordinariate 
sofort wieder Bericht. Am 13. Oktober erhielt der Pfarrer vom 
Ordinariate die amtliche Mitteilung, dass der Strumpfwirker 
vom Dekan absolviert worden sei, aber auch den scharfen 
Befehl, sich nunmehr zufrieden zu stellen, den Strumpfwirker 
unbelangt zu lassen und durch übertriebene Rechthaberei keinen 
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Anlass zu weiteren Ärgernissen zu geben.” Damit gab sich 
der Pfarrer für diesen Fall zufrieden. 


Pfarrer Bader trat an den Wirt Johannes Dodel gegen 
eine Grundfläche einen Bauplatz ab. Schon hatte der Wirt 
auf dem eingetauschten Platze ein Bräuhaus zu erbauen be- 
gonnen, als der Pfarrer auf einmal den Bau einstellte. Der 
Wirt Dodel erhob Klage beim Ordinariate und bat, den Pfarrer 
ungesäumt zur Beobachtung des eingegangenen Tauschver- 
trages anzuhalten. Das Ordinariat entschied am 22. April 1780, 
dass es bei dem Tauschvertrage sein unabänderliches Ver- 
bleiben habe, zumal da der Pfarrer selbst erklärte, dass der 
Tausch der Pfarrpfründe eher zum Nutzen gereiche. Der Wirt 
Dodel sprach darauf dem Ordinariate für die zu seinen Gunsten 
getroffene Entscheidung seinen Dank aus und beantragte, den 
Pfarrer zur Erstattung des durch Einstellung des Baues erwach- 
senen, auf mehr als 200 Gulden sich belaufenden Schadens 
anzuhalten. Der Pfarrer nahm nun einen Advokaten, der die 
Sache so geschickt durchzuführen verstand, dass der Prozess 
nach vieriähriger Dauer am 24. Juli 1784 vom Ördinariate zu 
seinen Gunsten entschieden wurde.? 


Unter Pfarrer Bader fand nochmals Pfarrvisitation statt. 
Auf Grund dieser Visitation, die am 15. Juni 1780 der General- 
visitator Joseph Anton Steiner vornahm, erhielt der Pfarrer vom 
Ordinariate nachstehendes Dekret: „Il. In expositione ciborii 
observentur episcopalia decreta. 2. Tectum et ianua ecclesiae 
reparentur. 3. Conficiatur inventarium sacrae supellectilis. 4. Össu- 
arium clatrum habeat. 5. Removeantur votiva cerea et picta. 
6. Hostia maior altero post expositionem die sumatur. 7. Vas- 
cula sacrorum oleorum purgentur et ipsa sacra olea a tergo 
vel a latere altaris asserventur in ecclesia. 8. Renovetur crux 
in coemeterio. 9.In Dietrasried templum et coemeterii murus 
reparatione indigent, dumeta ad murum coemeterii exscindantur 
et baptisterium, si ad illud fundatum ius habeat haec ecclesia, 
restituatur. 10. Singulis dominicis et in festis de praecepto pro 
parochianis applicet. 11. Actus virtutum theologicarum post 
singulas conciones eliciantur cum populo. 12. Anniversaria et 
aliae missae pro defunctis habeantur iuxta constitutiones s. 
congregationis rituum. 13. Stimulet parochianos, expositis tamen 


D O. A., Pfr. Wolfertschwenden, 2) Ebenda, 
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indulgentiis, ut diligenter comitentur sanctissimum ad infirmos. 
14. Instruat parochianos vocandum esse parochum ad admini- 
strandum baptismum in necessitate, si per honestatem fieri pos- 
sit. 15. Singulis annis describantur parochiani, discrete visi- 
tentur libri, cubicula etc. 16. Non desistat hortari parochianos, 
ut in diebus festivis ab opere servili abstineant. 17. Invigilet, 
ne parochiani se in servitiis Lutheranorum detineant. 18. Ur- 
geat divinorum et catechesis frequentationem. 19. Sponsae 
manicas paranymphis extra ecclesiam tradant. 20. Invigilet 
scholae et eandem diligenter visitet. 21. Circa ea, quae de 
modio siliginis ratione Niderdorff praestando, de compensatione 
fundorum occasione novae viae arreptorum, de elocatione ali- 
quarum decimarum minorum absque requisita confirmatione 
facta, de absentia parochianorum in diebus festivis, de vendi- 
tione cerae in ecclesia in festo purificationis, de frequentatione 
cauponae tempore divinorum, de pulsandis per integras horas 
tempore tempestatis campanis, de excessibus in podio templi, 
de negligentia in frequentanda prima missa in diebus festivis 
etc proposuit, tum per amicabilem viam componere tum reve- 
rendissimi abbatis Ottoburani auxilium discrete et reverenter 
implorare non intermittat. 22. Circa reparationem muri coe- 
meterii et horologii evolvenda sunt antiquiora fabricae et com- 
munitatis ratiocinia, harum enim reparationem obligatio com- 
muniter ex observantia probari debet. 23. Nemini sacramenta 
neget exceptis casibus per ecclesiam declaratis. 24. In distri- 
butione sacrae synaxis unica in fine permittitur benedictio. 
25. In methodo catechetica accuratum nexum observet. 26. Ab 
accessu ad tabernas abstineat. 27. Religua, quae ex parte mo- 
nasterii Ottoburani et ex parte domini parochi in separatis foliis 
ad manus visitatoris data sunt, in separato resolutionem obti- 
nebunt, quamvis optima et brevissima esset via, quasque lites 
terminandi, si bello modo reverendissimum abbatem sibi addic- 
tum reddere dominus parochus adlaboraret. 28. Dominus pa- 
rochus, quod animarum pastorem non oporteat esse iratum vel 
litigiosum, sed mansuetum ad omnes optime noverit. Quare 
in futurum studeat ex illis esse, quos s. Paulus ad Rom. cap. 
12 commendat: nulli malum, inquit, pro malo reddentes, si fieri 
potest, quod ex vobis est, cum omnibus hominibus pacem 
habentes.“ 
D ©. A., allg. Visitationsakten. 
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Pfarrer Bader, der nach Übernahme der Pfarrei eine Zeit 
lang bescheiden auftrat, bildete sich zu einem wahren Prozess- 
krämer aus. Am 30. Juni 1780 reichte er eine sehr umfang- 
reiche, nicht weniger als 44 Punkte enthaltende Beschwerde- 
schrift an das Ordinariat ein. Von den Beschwerdepunkten 
bezogen sich 21 auf die pfarrlichen Einkünfte, 18 auf die Ab- 
haltung des Gottesdienstes, die andern 5 betrafen die Prozes- 
sionen. Da der Regens Johann Ludwig Rösle das Kommisso- 
rium in dieser Sache nicht annahm, ernannte das Ördinariat 
den Kammerer Schmidtner am 27. April 1782 zum Kommissär 
mit dem Auftrage, unter Beiziehung des Pfarrers Joseph Schedel 
sich nach Wolfertschwenden zu verfügen und die Klagen, die 
gegen den Pfarrer Bader bestehen, zu Protokoll zu nehmen, 
sodann auch den Pfarrer zu vernehmen und das ganze Protokoll 
mit gutachtlichem Berichte in Vorlage zu bringen. Die Ver- 
nehmung dauerte vom 22. Mai bis II. Juni, die Sonntage allein 
ausgenommen. Das dabei aufgenommene Protokoll umfasst 
nicht weniger als 226 Seiten. Am 25. Juni 1782 sandte es der 
Kammerer mit folgendem gutachtlichen Berichte an das Ordi- 
nariat ein: Der Pfarrer gibt seinem Unmute viel zu viel nach 
und ist in seinen einmal gefassten Entschlüssen viel zu hart- 
näckig. Er gibt sich auch keine Mühe, den seit mehreren 
Jahren ihm ungeneigten Prälaten geneigt zu machen. Gegen die 
widerspenstigen Pfarrkinder ist er viel zu hitzig, bricht manch- 
mal gegen sie in Scheltworte aus und macht sie auf diese 
Weise sich ungeneigt. Vor allem ist er strafbar, weil er den 
von der Territorialherrschaft aufgestellten Mesner anzunehmen 
sich so lange geweigert und dadurch zu so vielen Unruhen 
Anlass gegeben hat. Der Reichsprälat scheint die wegen der 
Affaire mit der Kanzel gefasste Abneigung noch niemals ab- 
gelegt zu haben. Er gibt auch den wider ihren Pfarrer klagen- 
den Pfarrkindern allzu viel Gehör, hört iede Kleinigkeit an und 
schenkt den unbegründeten Aussagen Glauben. Pfarrer Bader 
aber findet bei dem Prälaten weit weniger Gehör als der ge- 
ringste Bauer. Der Prälat von Memmingen, der früher als 
Pfarrer von Westerheim es selbst genügend erfahren, hat neulich 
dem Reichsprälaten diesen Vorwurf ins Gesicht gemacht. Der 
grösste Fehler aber haftet bei den Pfarrkindern, welche nach 
dem Zeugnisse des P. Superior in Eldern seit mehr als 40 Jahren 
grob und ungeschlacht sich betragen haben. Schon seit län- 
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gerer Zeit laufen sie fast täglich nach Ottobeuren, klagen über das 
Geringfügigste und erdichten noch viel. Unparteiische Pfarrkinder 
und die Geistlichen der Nachbarschaft haben dem Pfarrer Bader 
das schönste Lob gespendet. Trotzdem ist es nicht zu raten, 
dass derselbe auf seinem Posten verbleibe. Denn die Abneig- 
ung gegen ihn sowohl seitens des Reichsprälaten als auch 
bei der Mehrzahl’ der Pfarrkinder ist so gross, dass eine 
wahre Vereinigung und Ruhe nicht zu hoffen ist. Wie nun 
alle drei Teile fehlen, sollten eigentlich auch allen drei Teilen 
die Kommissionskosten aufgerechnet werden. Diesem Gut- 
achten fügte der Kammerer noch den Vorschlag bei: Pfarrer 
Bader soll von den gegen ihn erhobenen Klagen ledig ge- 
sprochen, ihm aber ein anderer Posten angewiesen werden, der 
ihm nicht zur Unehre gereicht. Drei Teile der Kommissions- 
kosten, die sich einschliesslich der Rechnung des Wirtes auf 
189 fl 22 kr belaufen, sollen die Pfarrkinder tragen, der vierte Teil 
aber dem Pfarrer aufgerechnet werden wegen seiner Widerspen- 
stigkeit gegen den Reichsprälaten bei Aufstellung des Mesners.?) 

Das Ordinariat erwiderte am 19. Oktober 1782 dem Pfarrer 
Schmidtner, der inzwischen Dekan geworden war, es sei zwar 
die Untersuchung in der Streitsache zwischen dem Reichs- 
prälaten zu Ottobeuren und dem Pfarrer Bader, dann zwischen 
diesem und der Pfarrgemeinde so weit gediehen, dass der 
richterliche Bescheid erledigt werden könnte, doch solle der 
Dekan noch zuvor einen gütlichen Vergleich zwischen den 
Parteien versuchen. Allein ein solcher kam nicht zustande. 
Der Prozess wurde bis zum Jahre 1784 weiter geführt und 
der Pfarrer Bader von Ottobeuren so unwürdig behandelt, dass 
der ganze Klerus darüber erbittert wurde. Am 17. November 
des letztgenannten Jahres berichtete der Kammerer Schedel 
dem Ördinariate, der Pfarrer Bader sei grossenteils aus Mangel 
an Hilfe seitens seiner Herrschaft in Misshelligkeiten mit seinen 
Pfarrkindern verfallen, ein Unglück, das manch’ anderm Seel- 
sorger aus dem gleichen Grunde widerfahren sei. Wer von 
der Wolfertschwender Geschichte, dem Heuprozess in Frechen- 
rieden und den Kleezehntstreitigkeiten allerorts unterrichtet sei, 
dem erscheine es nicht mehr zweifelhaft, ob das infulierte Ober- 
haupt Ottobeurens ein Freund des Klerus und ein Beschützer 
seiner Patronatspfarrherren und ihrer Rechte sei. Schliesslich 
OO NDO.A, Pfr. Wolfertschwenden. 
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griff der Bischof selbst in die Sache ein und ordnete, weil bis- 
her eine Permutation nicht ausfindig gemacht wurde, durch 
ein besonderes Reskript an, dass der Pfarrer Bader die Pfarrei 
durch einen tauglichen Priester versehen lasse, bis im bischöf- 
lichen Patronate eine Vakatur sich ergebe, und dass derselbe als- 
dann dahin befördert werde, in Wolfertschwenden aber ein bischöf- 
licher Titulant als Vikar aufgestellt werden solle. Dieses Reskript 
wurde dem Reichsprälaten am 20. November 1784 vom Ordi- 
nariate mitgeteilt.) Es tat seine Wirkung. Wolfertschwenden 
war sofort erledigt. Pfarrer Bader kam als Benefiziat nach 
Kirchhaslach. Später wurde er Pfarrer in Heimertingen. 

Der Dekan Thriess schildert ihn also: „Vir nimium in 
altis habitans, hinc nemini cessit; exinde gratissimo patrono 
valde ingratus et parochianis, qui eidem iam dudum pinguiorem 
parochiam non invidissent, varias et exoticas tricas movit, sem- 
per inquietus, qualis etiam erit usque in finem vitae.“® Der 
Dekan hat ihn richtig beurteilt (siehe Heimertingen). 


26. Franz Joseph Dochtermann (Tochtermann), 
von Westerheim, get. 26. Juni 1744, Priester 28. Mai 1772, 
präs. 13. Dez. 1784. 


1784—1795. 
Zuvor war er über 9 Jahre Frühmesser in Oberroth. Er 
ist vom Abte Honorat und dessen Konvent präsentiert.’ 
Vom Dekan Schmidtner wird er als „sacerdos et parochus 
bonus“ qualifiziert. Über seine Tätigkeitmelden die Aktennichts. 
Die Pfarrei wurde erledigt „per liberam resignationem et 
promotionem rev. domini Francisci Josephi Dochtermann ad 


parochiam Attenhusanam“.? 


27. Martin Dreyer, 
von Benningen, get. 31. Okt. 1753, Priester 21. Sept. 1779, 
präs. 9. Juli 1705. 
1793—1797. 
Vordem war er in Benningen, Obergünzburg und Enget- 
ried 14 Jahre als Kaplan mit grösstem Lobe und Eifer tätig. 
Er wurde vom Abte Honorat und dessen Konvent präsentiert.® 


2 ©. A., Pfr. Wolfertschwenden. 2) OÖ. A., matr. cap. Ottob. 3) Urk. im Q. A., 
Pfr. Wolfertschwenden. 4) O. A. K. O., Visitationsberichte. 5) Präsentationsurk, des 
Nachf. 6) Urk. im O. A,, Pfr. Wolfertschwenden. 
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Unter ihm scheint in Wolfertschwenden nichts von Be- 
deutung vorgefallen zu sein. 

Das Vikariat der Pfarrei wurde erledigt „per liberam resi- 
gnationem et promotionem rev. domini Martini Dreyer ad pa- 
rochiae vicariatum in Hawangen“.” 


28. Johann Georg Schindele, 
von Österberg, Pfr. Böhen, get. 18. Jan. 1763, Priester 
17. Mai 1788, präs. 12. Jan. 1797; war auch Kapitels- 
assistent; gest. 1. Aug. 1832. 


1797—1832. 


Zuvor war er 9 Jahre Kaplan in Haldenwang gewesen 
und hatte sich durch seinen Eifer in der Seelsorge grosses 
Lob erworben. Er wurde vom Abte Honorat und dessen Kon- 
vent präsentiert.? 

Mit Schindele schliesst die Reihe der vom Kloster Otto- 
beuren präsentierten Pfarrer bezw. ständigen Pfarrvikare. Da 
er nach Auflösung dieses Klosters die Pfarrei beibehielt, wurde 
er rechtmässiger Pfarrer mit der Verpflichtung, die inzwischen 
nach Wolfertschwenden inkorporierte Pfarrei Niederdorf durch 
einen Hilfspriester zu versehen (siehe Niederdorf). Er verblieb 
auf dem Posten bis zu seinem Lebensende. 


1) Urk. im O. A., Pfr. Wolfertschwenden. 2) Präsentationsurk. des Nachf. 


Il. Die sonstigen Seelsorgestellen. 


I. ELDERN. 


a) Die Kaplanei. 


Um das Jahr 1466 entstand in Eldern, ein halbe Stunde 
südlich von Ottobeuren gelegen, eine Wallfahrt und zwar nach 
den übereinstimmenden Berichten der Chronisten auf folgende 
Weise: Eine kranke Frau von Ottobeuren, die nirgends Hilfe 
gefunden hatte, wurde in einem nächtlichen Gesichte gemahnt, 
bei der Muttergottes, von der in dem nahe gelegenen Eldern- 
wäldchen (Eldern=Erlen) ein Bild zu finden sei, Hilfe gegen 
ihre Schmerzen zu suchen. Obschon bisher niemand daselbst 
ein Muttergottesbild beobachtet hatte, fand sie wirklich ein 
solches, betete vor ihm vertrauensvoll und erlangte dadurch 
sogleich ihre volle Gesundheit. Als dies bekannt geworden 
war, kamen viele zu dem Bildnisse, um dort die Muttergottes 
in verschiedenen Anliegen um ihre Fürbitte anzurufen. So 
brachte auch eine Bäuerin ihr einäugiges Kind dahin. Dasselbe 
erhielt durch das Gebet zur Muttergottes sofort das Augenlicht. 
Daraufhin liess Jodokus Mayer, ein religiöser Mann aus dem 
nicht weit von Eldern entfernten Weiler Reute, über dem auf- 
gefundenen Gnadenbilde eine Kapelle von Holz errichten. Ein 
Frevler, der grosse Schuster genannt, der es gewagt hatte, 
einen Pfeil auf das Bild abzuschiessen, starb sogleich an der- 
selben Stelle eines iähen Todes.” 

Später ersetzte der Abt Wilhelm von Ottobeuren die höl- 
zerne Kapelle durch ein Kirchlein, das mit dem einen Ältare am 


1) Schilz, chron, peregr. Elderensis; Baumann II, 392, 
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burg zu Ehren der Gottesmutter Maria sowie der Heiligen 
Sebastian, Wolfgang, Katharina und Barbara feierlich ein- 
geweiht wurde.” Damit das Kirchlein nicht ganz verlassen da- 
stand, wurde daneben eine Wohnung für einen Eremiten erbaut, 
der den Mesnerdienst zu verrichten hatte. Auf dem Wohn- 
hause des Mesners war ein Türmlein angebracht mit einer 
kleinen Glocke, um die Nachbarschaft zu Hilfe zu rufen, wenn 
allenfalls ein Unberufener sich in die Kirche wagte.? Das Kirch- 
lein wurde von frommen Pilgern fleissig besucht. Am 8. Juni 
1499 verlieh der Bischof Leonellus von Concordia (Italien), 
päpstlicher Legat in Deutschland, allen Christgläubigen, welche 
an den Muttergottesfesten und einigen andern Tagen nach 
würdigem Empfange der hl. Beichte dort andächtig beteten und 
zum Unterhalte des Kirchleins etwas beitrugen, einen Ablass 
von 40 Tagen.’ 

Nun vermehrte sich von Jahr zu Jahr die Zahl der Pilger 
und die Opfergaben flossen so reichlich, dass „vff Frytag 
vnnser lieben frawen abent Im ougsten zu Latin Assumptionis 
genant“ (14. August) 1506 Urban Mertz und Hans Grabus, 
beide Bürger zu Ottobeuren und Pfleger der Kapelle zu Eldern, 
aus deren Vermögen im Einvernehmen mit dem Abte von Ötto- 
beuren als Lehensherrn der St. Peterspfarrkirche und dem De- 
kan Anton Abrell, dem Pfarrer dieser Kirche, „ain öwige Vn- 
abgende vnd ymmer werende Mäss vnnd Capplanie“ stiften 
konnten. Der Kaplan wurde dabei zu Folgendem verpflichtet: 
Er musste die Stelle persönlich versehen und iede Woche in 
seiner Kapelle vier Messen lesen und zwar am Montag, Mitt- 
woch, Freitag und Samstag. Wenn auf einen dieser Tage ein 
gebotener Feiertag fiel oder der Kaplan an diesen Tagen aus 
einem andern Grunde verhindert war, hatte er die ausgefallene 
Messe am Tage darnach zu lesen. Am Montag musste er die 
Messe zum Troste der armen Seelen lesen insbesondere iener, 
die zur Stiftung der Kaplanei beigetragen hatten. Auch an 
allen gebotenen Frauentagen hatte er seine Messe in der Kapelle 
zu lesen und zwar gerade zu der Zeit, „So man Im gotzhuws 
Öttenpuren prim anzucht“, damit iene, die seiner Messe bei- 
wohnten, zu den andern Frauenmessen ins Kloster hinabkom- 


1) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 32. 2) Schilz I. c. 3) Urk. im R. A., 
Reichsstift Ottobeuren F. 40. 
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men konnten. Die übrigen Messen konnte er zu einer ihm 
gelegenen Zeit halten. Die Messen an den Frauentagen waren 
in die vier Pflichtmessen eingerechnet, so dass er in einer 
Woche, in die ein Frauentag fiel, auch nicht mehr als vier 
Messen zu lesen hatte. An den gebotenen Feiertagen musste 
er dem Pfarrer, wenn dieser „besingnuss oder begrebnuss, Si- 
bigenden oder dreissigen oder sunst Jartag“ in der Pfarrkirche 
zu halten hatte, behilflich sein, wofür er aber Anspruch auf 
ein Honorar erheben konnte. Der Kaplan war weiter verpflichtet, 
an allen Festtagen und den sonst herkömmlichen Tagen, wie 
der Pfarrer und der andere Kaplan (bei St. Nikolaus), in der 
Klosterkirche der Vesper und dem Amte beizuwohnen. An 
allen nicht genannten Tagen, an welchen er weder dem Pfarrer 
aushelfen noch in der Klosterkirche Dienst zu machen hatte, 
stand es ihm frei, im Kloster oder in der Pfarrkirche die Messe 
zu lesen. Er musste dem Pfarrer auch sonst in der Seelsorge 
Aushilfe leisten und ihm die in der Kapelle anfallenden Opfer 
ausfolgen. Das Patronatsrecht reservierten sich der Abt und 
sein Konvent, die im Erledigungsfalle einen ehrbaren, frommen 
und geschickten Weltpriester zur Investitur zu präsentieren hatten. 
Als Einkommen bezog der Kaplan 2 Malter Habergilt, 5 Gul- 
den, 28'/ Pfund und 165 Schilling Heller aus verschiedenen 
Gütern. Auch stand ihm das Nutzniessungsrecht des um die 
Kapelle gelegenen Brüels zu, das zu 2 Gulden angeschlagen 
war, und das eines Mads, zu 8 Schilling gerechnet. Im kom- 
menden Jahre sollte ihm noch eine eigene Wohnung erbaut 
werden.” Diese Stiftung wurde am 24. August 1506 vom Bischof 
Heinrich genehmigt.?? Der vorgenannte Brüel, bisher Eigentum 
der Gemeinde, war „vff Mittwuch nach Sandt Vrbans des heil- 
gen Babstes tag“ (27. Mai) 1506 vom Gerichtsamtmann Hans 
Graf und den „vier“ des Marktes Ottobeuren der Kapelle zu 
Unser Frauen vermacht worden.’ 


Nun folgt die Reihe der bekannten Inhaber dieser Kapla- 
nei, die auch Hofkapläne genannt wurden und oftmals auch 
Pfarrer von Niederdorf, da sie nachgewiesenermassen von 1533 
an auch die Pfarrei Niederdorf zu pastorieren hatten. Es ist da- 
her das Verzeichnis der Inhaber dieser Pfründe zugleich auch 
das Verzeichnis der damaligen Pfarrer von Niederdorf. 


1) Urk. im R. A,, Reichsstift Ottobeuren F. 42, 2) Urk. ebenda. 3) Urk. ebenda. 
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Für das Jahr 1503/04 schuldet Georg Rapp dem bischöf- 
lichen Siegelamte „pro commissione capellaniae beatae virginis 
in eltrach“ I Gulden. Georg Rapp ist als Inhaber der Kap- 
lanei zu St. Nikolaus nachgewiesen. Er scheint aber auch in 
Eldern gewisse Dienste verrichtet zu haben, ehe die Kaplanei 
kanonisch errichtet war. 


1. Simon Schweizer, 
von Ottobeuren. 


1520—1529. 


Wann er die Kaplanei antrat, wissen wir nicht. Im Jahre 
1520 war er dem bischöflichen Siegelamte „pro commissione 
beatae virginis in Eldern“ I Gulden schuldig.?® „Vff Montag 
Sandt Mangen tag“ (6. September) 1529 verkauften Andreas Leder- 
hos, Bürger zu Memmingen, Barbara Schweizerin, seine Ehe- 
wirtin, und Margareta Aignerin, Alexander Schweizers eheliche 
Witwe, Bürgerin zu Ottobeuren, „dem Ersamen priester hern 
Symon schweytzern Capplan vnser Lieben Frawen Capplanye 
zu Öttenpeuren In Eldern“ IT Jauchert Ackerfeld.? 

Wie lange er darnach die Kaplanei noch inne hatte, wissen 
wir nicht. Später treffen wir ihn in Ungerhausen. 

Im Jahre 1530 führte der Abt Leonhard Wiedemann von 
Ottobeuren zum Danke dafür, dass sein Kloster von der Refor- 
mation verschont geblieben war, eine eucharistische Prozession 
nach Eldern ein. Dieselbe sollte alliährlich am Mittwoch nach 
Pfingsten vom Kloster aus nach der Wallfahrtskirche in Eldern 
gemacht werden. Ausser dem Konvente hatten sich auch die 
Pfarrer der ganzen Klosterherrschaft zu beteiligen.® 


2. Sebastian Bühler (Biller). 
1536— 1551. 


Der Priester Sebastian Bühler, „Capplan derCapplonie vnnser 
lieben frawen Cappel in Oldern ob Ottenpeuren gelegen“, kaufte 
„ann Montag nach dem Sonntag Vocem Jocunditatis“ (22. Mai) 

1) ©. A., Siegelamtsreg. 2) Ebenda. 3) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren 
F.53. 4) Schilz a. a. O. 
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1536 um 45 Pfund Heller einen iährlichen Zins von 2 Pfund 
und 5 Schilling Heller.” 

Unter ihm erbaute der Abt Leonhard im Jahre 1557 den 
Grauen Schwestern von Memmingen, die seit 4 Jahren im 
Schlosse Falken sich aufgehalten hatten und noch immer nicht 
in ihr Kloster zurückkehren konnten, neben der Eldernkapelle 
eine Wohnung. Der Kaplan überliess den Schwestern die Nutz- 
ung seines Gartens gegen eine iährliche Entschädigung von 
3 Gulden.? Erst im Jahre 1549 konnten die Schwestern, die 
wegen ihrer Standhaftigkeit im Glauben im ganzen 18 Jahre 
im Exil gelebt hatten, wieder nach Memmingen in ihr Kloster 
zurückkehren.’ ’ 

Sebastian Biller, „capellanus quondam in Oldern“, bezahlte 
für die Konfirmation seines Testamentes I Gulden.? Er erle- 
digte die Kaplanei durch Ableben am 20. Dezember,? wahr- 
scheinlich im Jahre 1551. 


3. Konrad GOinzer. 


1553. 

Konrad Ginzer, Kaplan in Ottobeuren, wurde mit dem 
Kammerer von Hawangen am 11. Januar 1553 von Mag. Lorenz 
Stöffel, Pfarrer an der Frauenkirche zu Memmingen, der an 
diesem Tage sein Testament errichtete, als Testamentsexekutor 
aufgestellt.® Ginzer kann nur der Kaplan von Eldern gewesen 
sein, da die Kaplanei zu St. Nikolaus damals von einem Or- 
denspriester versehen wurde und die Hilfspriester noch nicht 
Kapläne genannt wurden. 


4. Johannes Rät (Rait, Reth), 
von Öttobeuren. 
1560 —? 

Als am 15. Februar 1560 der Pfarrvikar Konrad Ressler 
in Ungerhausen sich zur Beobachtung der ihm vorgelegten 
Artikel verpflichtete, war Johannes Reth, Kaplan in Ottobeuren, 
als Zeuge anwesend.” 

Reth war als Kleriker vor Empfang der Priesterweihe vom 
Abte und Konvent zu Öttobeuren auf die Kaplanei präsentiert 


1) Urk. im R. A,, Reichsstift Ottobeuren F. 205. 2) Feyerabend Ill, 124. 3) Feyer- 
abend III, 180. 4) O. A., Siegelamtsreg. 5) Baumann, Necrol. Ottenb. 6) Copie der Urk. 
im M. Stiftungsarchiv 168,1. 7) Urk. im Kreisarchiv. 


— 547 — 


worden. Er bekennt am 9. April 1560, dass ihm seine Patro- 
natsherren bewilligt haben, die Pfründe bis zur Zeit seiner 
Priesterweihe durch einen Konventherrn zu versehen und nichts- 
destoweniger die Einkünfte der Kaplanei nämlich Behausung, 
Garten, Wiesen und Äcker zu geniessen, wie sie von Alters 
her ein investierter Kaplan genossen hat, auch den Flachs- 
zehnten, wie es von ieher Brauch gewesen, ferner von der 
Pfarrei Unterwolfertschwenden und der Hofkaplanei iährlich 
4 Malter Kern, 5 Malter Roggen und 2 Malter Haber, aber nicht 
mehr. Die andern Nutzungen und Gilten, die sonst einem Kaplan 
gebühren, können die Patronatsherren seinethalben bis zu seiner 
Priesterweihe ungehindert einziehen. Rät verpflichtet sich, nach 
Empfang der Priesterweihe 5 Jahre die Kaplanei Eldern, dazu 
auch das dem Kloster inkorporierte Pfärrlein Niederdorf oder 
Unterwolfertschwenden und auch die Stelle eines Hofkaplans zu 
versehen, ferner dem Pfarrvikar zu Ottobeuren nach dem Wort- 
laute des Stiftungsbriefes Aushilfe zu leisten. Endlich gelobt 
er, dem Pfarrvikar in der Pastoration der grossen Pfarrei noch 
weitere Aushilfe zu leisten, als er streng genommen schuldig ist, 
verlangt aber dafür vom Pfarrvikar Obst-, Rüben- und Kraut- 
zehnten, Tauf-, Beicht- und Versehgeld für die Funktionen, die 
er vornimmt, oder ein iährliches Aversum von 20 Gulden. 

Johannes Rät hatte die Kaplanei vermutlich bis zum Jahre 
1565 inne. 

Schon im Jahre 1551 ist urkundlich bezeugt, dass „Boss- 
hart“ zu „Niderdorffer pfarr vnnd Gericht“ gehörte.? Im Jahre 
1565 ist dies aufs neue urkundlich bestätigt. Am 26. März 
dieses Jahres nahmen Baltus Kutter, „zum Boschartz“, in „vnder 
Wolfartzschwenden pfarr vnnd Gericht geherig“, und Magda- 
lena Müllerin, seine Ehewirtin, vom Abte von Ottobeuren einen 
Hof in Bestand.? Dieser Bestandinhaber bezahlte 1565 „pro abso- 
lutione homicidii“ I Gulden an das bischöfliche Siegelamt.? 


5. Jakob Hueber (Huber), 


von Wolferts, Pfr. Ottobeuren. 


1565— 1571. 
Für das Jahr 1565/66 bezahlte er als „investitus ad capel- 
laniam in Oldern“ an das bischöfliche Siegelamt 5 Gulden. 


1) Copie der Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 75. 2) Urk. ebenda F. 66. 
3) Urk. ebenda F. 76. 4) O. A., Siegelamtsreg. 5) Ebenda. 


35* 


— 548 — 


Im Jahre 1569 war Ulrich Eisenmann „assertus capellanus“ und 
im kommenden Jahre der nämliche „provisor capellaniae“ in 
Eldern,D während Jakob Huber die Pfarrei Benningen versah, 
aber desungeachtet bis 1571 rechtlicher Inhaber der Kaplanei 
in Eldern verblieb. 

Die Kaplanei wurde 1571 erledigt „per liberam resigna- 
tionem venerabilis viri domini Jacobi Huoberi ultimi eiusdem 
possessoris“.? 


6. Ulrich Eisenmann, 
präs. 24. März 1571. 


1571—1572. 

Der Abt Kaspar präsentierte ihn dem Kardinal Otto, Bi- 
schof von Augsburg, mit der Bitte, demselben die Investitur 
zu erteilen.” Eisenmann begegnet uns auch im nämlichen 
Jahre als „investitus ad capellaniam in Öldern“. Er ist in dem- 
selben Jahre auch wiederholt als Spender der Taufe eingetragen.’ 

Sein Wandel war nicht standesgemäss. Denn die Kapla- 
nei kam in Erledigung „per cuiusdam Udalrici Eisenman no- 
vissimi possessoris contumaciam, fugam et absentiam“.® 


7. Mag. Johannes Staiger, 
von Öttobeuren, Priester 20. Sept. 1572, präs. 15. Sept. 1572. 
1572— 1576. 


Er wurde vom Abte Kaspar mit der Bitte um die Inve- 
stitur präsentiert.” Am 10. Oktober 1572 erteilte der General- 
vikar dem Dekan und Kammerer des Kapitels in Frechenrieden 
den Auftrag, den Priester Mag. Johannes Staiger, der nach be- 
standenem Examen die kanonische Institution erhalten hatte, 
feierlich zu installieren.® 

Im Jahre 1574 wurde Staiger, der dem Pfarrvikar P. David 
Aicheler fleissig Aushilfe in der Seelsorge geleistet hatte,” nach 
Benningen präsentiert, blieb aber bis 1576 rechtlicher Inhaber der 
Kaplanei, welche im letztgenannten Jahre „ex discessu et libera re- 
signatione venerabilis domini Johannis Staiger artium et philoso- 
phiae magistrinunc temporis plebaniinBeningen“ erledigt wurde.!® 


1) O. A., Siegelamtsreg. 2) Präsentationsurk. des Nachf. 3) Urk. im O. A., Pfr. 
Ottobeuren. 4) O. A., Siegelamtsreg. 5) Pfarrarchiv in Ottobeuren, 6) Präsentationsurk. 
des Nachf. 7) Urk. im O. A,, Pfr. Ottobeuren. 8) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren 
F. 80. 9) Pfarrarchiv in Ottobeuren. 10) Präsentationsurk. des Nachf. 
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Niederdorf konnte unter solchen Umständen vom Eldern- 
kaplan damals nicht versehen werden. Es musste vielmehr 
der Pfarrer von Wolfertschwenden die Seelsorge in Niederdorf 
ausüben, wie dies der Dekan Wolfgang Beringer anlässlich der 
Pfarrvisitation, die er am 24. Februar 1575 in Niederdorf vornahm, 
ausdrücklich konstatiert. Der Visitationsbericht lautet: „Supra 
nominatus plebanus (Stauber) duas adhuc ecclesias sub se habet, 
in quibus etiam sacramenta absque commissione administrat. 
Una Niderdorff nominatur et est filia ecclesiae monasterii Öt- 
tenpurhani, collator eius reverendus dominus abbas Öttenpur- 
hanus. Habet calices duos, unus argenteus totus, alterius pes 
cupreus et fractus. Altaria 3ia, quorum patroni ignorantur. 
Imagines autem ponuntur in altaribus: in summo beatae Ma- 
riae virginis, Theodori et Alexandri, in dextro s. Andreae et 
Sebastiani, in 3 io beatae Mariae virginis, s. Petri et Joannis 
evangelistae. 7 paramenta et ornatus cum suis connexis, albis 
immundis. Fons baptismi ibi non benedicitur, quia filia est, 
sed in vigilia pascae et pentecostes benedictus Ottenpurrha in 
hanc ecclesiam ab aedituo portatur. Redditus et proventus in 
frumento et censibus 30 fl.“” 


8. Matthäus Wiser, 


von Engerazhofen, Bist. Konstanz, präs. 5. Nov. 1576. 
1576—1586. 

Er wurde vom Abte Kaspar präsentiert mit der Bitte, dem- 
selben nach dem Herkommen die kanonische Institution zu 
erteilen und zugleich die Fakultät, in der Pfarrkirche zu Ötto- 
beuren die hl. Sakramente zu spenden.? 

Über seine Tätigkeit als Kaplan melden die Akten nichts. 

Matthäus Wiser wurde nach Ungerhausen präsentiert. 


O0. Georg Gesswein, 
von Gmünd, Subdiakon 26. März 1583. 


1587— 1588. 


Die Priesterweihe empfing er nicht in unserm Bistum. Am 
22. Juni 1587 wurde ihm „nit alain die hoff Caplonei, sonder 
auch versehung vnser lieben Frawen Capellen In Oldern vnd 


D O.A,„K. O., Visitationsberichte. 2) Urk. im O. A., Pfr. Ottobeuren. 
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dann darneben die pfarr oder filial zue vnderwolfhartzschwendi, 
desgleichen die Capellen zue Stefansriedt mit administration 
der hailigen Sacramenten, Praedigen, mässlesen vnd verricht- 
ung löblichen Gotsdienst“ übertragen mit Einwortung aller 
Zinsen und Gefälle, die sein Vorgänger bezogen hatte. Gesswein 
verpflichtete sich, die genannten Stellen nach dem Herkommen 
getreu zu versehen, insbesondere auch ieden Montag und Sams- 
tag und an allen Frauentagen nach der Fundation eine hl. 
Messe in Eldern zu lesen, auch in der Pfarrkirche zu Ottobeuren 
wegen der vielen dahin gestifteten Jahrtage iede Woche 2 Mes- 
sen zu lesen, ferner einem Vikar oder Pfarrherrn im Taufen, 
Beichthören, in Versehung der Kranken und andern pfarrlichen 
Verrichtungen, auch zur Zeit ansteckender Krankheiten so gut als 
möglich Aushilfe zu leisten, da die Versehung der grossen Pfarrei 
für einen Priester zu beschwerlich erschien. Er gelobte, auch 
sonst sein Amt getreu zu verwalten und iederzeit einen priester- 
lichen Wandel zu führen, insbesondere sich des „verbotenen sträff- 
lichen vnd Ergärlichen Concubinats“ gänzlich zu entmüssigen. 
Falls er seinem Versprechen nicht nachkomme, sollte der Prälat 
das Recht haben, die Pfründe einem andern zu verleihen. ?) 

Georg Gesswein wurde nach Hawangen präsentiert. Die 
Pfründe wurde vakant „per discessum venerabilis domini Ge- 
orgii Gesswein hoc tempore plebani in Hawangen novissimi 
eiusdem possessoris“.? 


10. Markus Völk, 
von Augsburg, Priester 2. Apr. 1588. 


1588—15%. 

Am 25. Februar 1580 wurde er an der Universität Dillin- 
gen immatrikuliert.? Als Subdiakon war er im Genusse einer 
Chorvikarstelle in Augsburg. Am 8. Mai 1588 bat der Abt 
Gallus den Generalvikar um die Kommission für ihn mit dem 
Versprechen, ihn bald auch instituieren zu lassen, wenn er sich 
priesterlich verhalte.?? Völk wurde aber erst am 9. Juli 1590 vom 
genannten Abte zur Institution präsentiert. In diesem Jahre 
erscheint er auch als „investitus ad capellaniam beatae Mariae 
virginis in Öldern“.? 

1) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 92. 2) Präsentationsurk. des Nachf. 


3) Specht S. 128. 4) O. A., Ordinandenreg. 5)R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 88. 6) Urk. 
im O. A,, Pfr. Ottobeuren. 7) O. A., Siegelamtsreg. 
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Markus Völk war nicht nur Kaplan in Eldern, sondern auch, 
wie seine Vorgänger, Provisor der Pfarrei Niederdorf, die aber vom 
Kloster Ottobeuren längst als Filiale angesehen und behandelt 
wurde. Unter Markus Völk fand dort im Jahre 1590 Visitation 
statt. Der Generalvisitator, der sie abhielt, machte folgende Kon- 
statierungen: „Filialem ecclesiam in Niderdorff Öttenpurhani 
dominii, cuius s. Cyriacus est patronus, hactenus semper sacellanus 
beatae Mariae virginis in Oldern Ottenpurhanae parochiae ad- 
ministrare consuevit, sicuti in hanc usque diem dominus Marcus 
Fölckh, futurus ecclesiae parochialis Ottenpurhanae vicarius facit, 
qui ancillam nondum 40 annos natam habet“.? 

Völk wurde noch im nämlichen Jahre ständiger Pfarrvikar 
in Öttobeuren. 


11. Jakob Koler, 
von Mindelheim, Priester 18. Febr. 1581, präs. 11. Okt. 1590. 


1590—159. 


„Jacobus Koler Mindelhaimensis“ bezog im Juni 1578 
die Universität Dillingen.? Im Jahre 1590 wurde er vom Abte 
Gallus und dessen Konvent „in sui probationem“ präsentiert. 

Nach zwei Jahren wurde er ständiger Pfarrvikar in Atten- 
hausen. 


12. Stephan Schmalholz, 


von Vogelsang, Pfr. Ottobeuren, Priester 23. Mai 1592, 
präs. 14. Okt. 1592. 


1592—1596. 


Am2. März 1592hatteerdem AbteErhard von Kempten, seinem 
Tischtitelgeber, sich verpflichtet, als Priester dem Stifte Kemp- 
ten vor andern zu dienen. Desungeachtet wurde er alsbald 
nach Empfang der Priesterweihe vom Abte Gallus von Otto- 
beuren und dessen Konvent nach Eldern präsentiert.’ 

Über seine dienstlichen Verhältnisse gibt uns die Pfarr- 
beschreibung Aufschluss, die im Jahre 1593 der Pfarrvikar 
Markus Völk auf oberhirtliche Anordnung herstellte. Über 
Eldern und Niederdorf schreibt er: „Intra fines parochiae est 
campestre sacellum amplum et pulchrum, ad dimidiae horae 


N) 0. A. K. O., Visitationsberichte. 2) Specht S. 119, 3) Urk. im O. A., Pfr. Otto- 
beuren. A) Urk. im R. A,, Stift Kempten F. 203. 5) Urk. im O. A,, Pfr. Ottobeuren. 
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spatium Öttenpurha distans, in honorem beatae Mariae vir- 
ginis cum quatuor altaribus, consecratum, tabulis et imaginibus 
nec non aliis attinentiis pulcherrime ornatum. Imum et sum- 
mum altare in honorem beatae Mariae semper virginis, s. Wolf- 
gangi confessoris, ss. Catharinae et Barbarae martyrum et vir- 
ginum nec non Ss. Sebastiani. 2 dum ingredienti ad synistrum 
s. Mariae Magdalenae et Dorotheae, medium s. crucis, 4 tum 
versus meridiem in honorem s. Annae consecrata et dedicata 
sunt, omnia et singula sine speciali fundatione. Jus praesen- 
tandi reverendus dominus abbas et conventus sibi asserunt 
pertinere. Dedicationis dies anniversarius feria A ta pascae. 
Singulis hebdomadibus duo sacra minimum a sacellano moderno 
Stephano Schmalholz leguntur in dicto sacello et a plurimis 
tam sacerdotibus quam laicis dovotionis ergo in dies frequen- 
tatur et visitatur. Redditus habet etiam sufficientes pro repa- 
ratione fabricae, ut plurimum census annuos ex eleemosyna et 
oblationibus peregrinantium emptos, quorum sicut etiam pro- 
ventuum s. Nicolai et s. Stephani, de quibus infra, camerarius 
seu cubicularius reverendi abbatis cum alio sibi adiuncto curam 
habet ... Tertium sacellum seu potius filialis ecclesia, quae 
subest templo monasterii tamquam matrici, est in pago quo- 
dam Niderdorff vel vnderwolffharzschwendi dimidium_ circiter 
milliare germanicum ab Öfttenpurrha distans, consecrata in 
honorem s. Cyriaci, habens propriam sepulturam ecclesiae con- 
tiguam, bene munitam et altaria tria consecrata I mum in iam 
dicti ecclesiae patroni Cyriaci honorem, 2 dum versus meridiem 
sanctorum Sebastiani martyris et Andreae apostoli, 3 tium sep- 
tendrionem versus in beatissimae Mariae virginis honorem con- 
secratum. Dedicatio feria 2 da pentecostes celebratur. Jus 
patronatus monasterium Ottenpurhanum habet. Aliquoties iam 
nominatus sacellanus festivis et dominicis diebus eo divinum 
cultum celebrando et concionando peragendi gratia mittitur. Res 
fabricae circiter 40 fl. Accepti et expensi ratio a duobus cura- 
toribus quotannis coram secretario monasterii praesente capel- 
lano fit. Reddita ratione quinque vel plures insumuntur floreni. 
Notandum, quod dictae filialis ecclesiae subditi ad nutum re- 
verendi abbatis et venerabilis conventus ad matricem ecclesiam, 
si illis non parceretur, venire tenerentur.”? 


DO.A.K.O., Visitationsberichte. 
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Die Kaplanei kam in Erledigung „per discessum domini 
Stephani Schmalholzens“.” Wir treffen ihn später in Frechen- 
rieden wieder. 


13. Matthäus Ehinger, 
präs. 27. Juli 1596. 


1596— 1597. 


Er ist vom Abte Gallus und dessen Konvent auf Probe 
präsentiert.? 

Die Kaplanei wurde bald wieder vakant „per liberam resi- 
gnationem domini Mathiae (lapsus calami) Ehingeri“.? 


14. Balthasar Frey, 
von Öttobeuren, Priester 31. Mai 1597, präs. 16. Juli 1597. 


1597— 1603. 


Auch er ist vom Abte Gallus und dessen Konvent auf 
Probe präsentiert.? 

Eine Aufzeichnung über seine Tätigkeit findet sich nir- 
gends vor. 

Am 18. August 16053 zeigte der Abt Alexander dem bischöf- 
lichen Siegler an, dass der Allmächtige vor kurzem den Baltha- 
sar Frey, „den Alhieigen Hof- zue vnser lieben frawen In Öldern, 
Niderdorf vnd Steffensriedt gewesten Caplon“, abgerufen habe. 
In die Pfarrkirche zu St. Peter und Paul in Ottobeuren ist für 
ihn ein Jahrtag gestiftet.® 


1600—1700. 


15. Mag. Martin Gassner, 
von Friedberg, Priester 29. März 1603, präs. 17. Aug. 1603. 


1605—1604. 


Im November 1598 bezog er die Universität Dillingen, wo 
er am 28. August 1601 zum Magister der Philosophie promo- 
viert wurde.” Nach seiner Ordination war er kurze Zeit „Hof 


= 2 Präsentationsurk. des Nachf. 2) Urk. im O,A., Pfr. Ottobeuren,. 3) Präsentations- 
urk. des Nachf. 4) Urk. im O. A., Pfr. Ottobeuren. 5) Ebenda. -6) R. A., Reichsstift Otto- 
beuren Lit. 31. 7) Specht S. 249. 
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Schuolmaister“ in Ottobeuren.?? Er wurde vom Abte Alexander 
und dessen Konvent und zwar ebenfalls auf Probe präsentiert.? 

Die Kaplanei kam rasch wieder in Erledigung „per resi- 
gnationem M. Martini Gassner“? 


16. Johannes Staiger, 
von Öttobeuren, Priester 2. Juni 1604, präs. 8. Juni 1604. 


1604—1607. 


Wie sein Vorgänger, wurde auch er vom Äbte Alexander 
und dessen Konvent auf Probe präsentiert.‘ 

Über Niederdorf, das der Eldernkaplan zu versehen hatte, 
schweigen die Akten aus iener Zeit fast ganz. Am 22. Januar 
1605 unterbricht der Dekan Jakob Hueber dieses Schweigen, 
indem er der oberhirtlichen Stelle berichtet, dass sich in Nie- 
derdorf „weder pfarrhoff noch residirender Priester ihemalen 
befunden“. Nach der Inkorporation hatte Niederdorf allerdings 
keinen residierenden Pfarrer mehr. Der Pfarrhof war zur Zeit 
des Dekans Hueber sicher längst zerfallen. 

Die Kaplanei erledigte sich „per resignationem domini 
Joannis Staiger“,® der nach Hawangen präsentiert wurde. 


17. Jakob Schweickhart, 
von Hawangen, Priester 31. März 1607, präs. 9. Apr. 1607. 


1607—1610. 
Auch er wurde vom Abte Alexander und dessen Konvent 
auf Probe präsentiert.” 
Über sein Wirken melden die Akten nicht das Geringste. 
Schweickhart übernahm die Pfarrei Ungerhausen. 


18. Mag. Andreas Epplin, 
von Dennenberg, Pfr. Ottobeuren, Priester 2. Apr. 1611, 
präs. 26. Juni 1611. 


1611—1615. 


Er ist vom Abte Alexander und dessen Konvent präsentiert.® 
Über seine Tätigkeit als Kaplan liess sich nichts ermitteln. 
1) 0. A. Pfr. Ottobeuren. 2) Urk. ebenda. 3) Präsentationsurk. des Nachf. 4) Urk. 


im O. A., Pfr. Ottobeuren. 5) O. A, K. O., Dekanatsberichte. 6) Präsentationsurk. des 
Nachf. 7) Urk. im O. A., Pfr. Ottobeuren. 8) Urk. ebenda. 
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Epplin wurde zum Stiftsdekan in Grönenbach befördert. 
Von 1615—1618 wurde die Kaplanei mit Genehmigung 
des Generalvikars durch Konventualen von Öttobeuren versehen.” 


19. Mag. Georg Dimmeler, 
von Sontheim, Priester 31. März 1618, präs. 26. März 1618. 


1618 — 1625. 


Er wurde vom Abte Gregor und seinem Konvent auf 
Probe präsentiert.? 

Unter ihm wurde im Jahre 1620 die Pfarrei Niederdorf 
durch einen Generalvisitator visitiert und dabei Folgendes zu 
Protokoll genommen : „Niderdorfprovidetur a capellano monasterii 
Ottenbeüren. Patronus sanctus Georgius (ein lapsus calami des 
Visitators). Collator praelatus Öttenburanus, parochus Georgius 
Dimmeler. Communicantes 150. Redditus fl 200. Redditus 
patroni fl 45. Venerabile et oleum cum baptisterio in absentia 
parochi et clavium videre non potui. Altaria 3 bene ornata. 
Casulae et reliqua vestimenta utcunque, calices duo boni, lam- 
pas solum sub sacris, ossuarium summe indispositum.”?) 

Am 4. Februar 1623 beantwortete Mag. Georg Dimmeler, 
„reverendissimi abbatis Ottoburani sacellanus“, die vom Bischof 
gestellten Fragen also: „I. Ecclesiam Niderdorffensem filialem 
monasterii Ottenpurani cum commissione ad capellaniam be- 
atae Mariae virginis in Oldern dictam quinto anno administrat. 
2,3 et 4. Proventus in omnis generis frumento habet 12 Mal- 
ter, in pecuniis centum aureos, ex agris et foeno circa 47 fl. 
Pro decimis minoribus lini sacellanus ab immemoriali tempore 
in Niderdorff septem accipit nummos. Vir ein Viertel saat des 
leins; ratione vero cooperaturae vel capellaniae Ölderensis ii 
solum dant decimas lini, quibus ex monasterio agri quotannis 
gratis conceduntur. Communibus itaque annis omnia compu- 
tata in ducentos plus minus aureos excurrunt. 5. Communi- 
cantes ex Niderdorff et 2 villis (-quibus etiam aliquot personae 
in oppido Ottenpurano connumerantur-) sunt ducenti circiter: 
alia gravamina pro nunc adesse non videntur.“ ® 

Die „sacellania” in Eldern kam in Erledigung „per liberam 
resignationem domini M. Georgii Dimmelers“.? 


) Urk. im R, A., Reichsstift Ottobeuren F. 111. 2) Urk. im O. A., Pfr. Ottobeuren. 
3)0.A.,K. O., Visitationsberichte. A) O. A., Pfr. Ottobeuren. 5) Präsentationsurk. des Nachf, 
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20. Georg Preising, 
von Apfeltrach, Priester 10. Juni 1623, präs. 13. Juni 1625. 


1625— 1627. 


Abt Gregor und sein Konvent präsentierten ihn auf Probe.” 

Unter ihm wurde in Eldern und Niederdorf durch den 
Generalvisitator Dr. Kaspar Zeiller Visitation vorgenommen. Dabei 
wurden nachstehende Konstatierungen gemacht: „Capella in 
Olderen. Patrona beata virgo. Altaria 3. Örnatus proprius 
sufficiens. Redditus fabricae administrat quidam regularis, di- 
cuntur esse copiosi, quomodo autem elocentur, non constat. 
Beneficiatus in Ottenburen solet hebdomadatim duo sacra ibi 
facere, unde et ipsi 100 fl pro salario tribuuntur ... Parochia 
Niderdorff habet communicantes 130. Patronus: s. Cyriacus, Lar- 
gus et Smaragdus. Altaria 5. Jus patronatus: (monasterium), 
cui incorporata est, et providet per capellanum. Capellanus 
Georgius Preising Apfeltrachensis Augustae ante annos 4 ordi- 
natus ad titulum rusticorum, huic capellaniae 2. anno praeest. 
Redditus: Dantur ipsi 12 malter traidt, 100 fl von Oldern, klein- 
zehent von dem was in die kloster gehert. Hewzehent.“ ? 

Kaplan Georg Preising wurde nach Böhen präsentiert. 


21. Michael Schweickart (Schweiggart), 
von Ottobeuren, Priester 29. Mai 1627, präs. 26. Mai 1627. 


1627 — 1628. 
Er wurde als Diakon vom Abte Gregor zur Priesterweihe 
und zur Kaplanei in Eldern zugleich präsentiert.’ 
Schon nach einem Jahre kam die Kaplanei wieder in Er- 
ledigung „per liberam resignationem domini Michaelis Schwei- 
ckarts“.% Derselbe übernahm die Pfarrei Ungerhausen. 


22. Johannes Mayer, 
von Ottobeuren, Priester 20. März 1627, präs. 7. Sept. 1628. 
1628— 1630. 


Er erhielt die Präsentation vom Abte Gregor und dessen 
Konvent. Am 7. September 1628 stellte der Kammerer M. Ja- 


1) Urk. im O. A., Pfr. Ottobeuren. 2) O. A., K. O,, Visitationsberichte. 3) Urk. im 
O. A., Pfr. Ottobeuren. 4) Präsentationsurk. des Nachf, 5) Urk. im O. A., Pfr. Ottobeuren. 
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kob Faber an den Generalvikar die Bitte, den Johannes Mayer, 
der zuvor „per sesquianum“ Kooperator in Pfaffenhausen war, 
von dem persönlichen Erscheinen in Augsburg zu dispensieren 
und demselben die Admission, Approbation und Kommission um 
so eher zu erteilen, als derselbe sich unter dem berühmten 
Pfarrer Dr. Honold genügend ausgebildet haben werde.” Ob 
das Bittgesuch genehmigt wurde, melden die Akten nicht. 

Der Kaplan Johannes Mayer beklagte sich, wie der Dekan 
Johannes Staiger am 14. Oktober 1629 dem Generalvikar be- 
richtet, dass der seit dem Ableben des Pfarrvikars Schlosser 
die Marktpfarrei in Ottobeuren pastorierende Konventual des 
Klosters nur die Gesunden mit den hl. Sakramenten versehe, 
während er (Mayer) die Pestkranken versehen solle. Er habe 
aber seine Kommission nicht für Ottobeuren, sondern für Nieder- 
dorf, woselbst nun auch die Pest ausgebrochen sei. Man habe 
ihm ietzt die Kaplanei aufgekündet, weil er die Kranken nicht 
besuchen wolle. Dieser Beschwerde des Kaplans fügte der 
Dekan bei, dass Mayer ein würdiger Priester sei, den die 
Pfarrkinder sehr gern haben. Man könne aber von demselben 
nicht verlangen, dass ersich für einen andern in Gefahr begebe. 
Er beziehe ia auch das Einkommen nicht von der Pfarrei Otto- 
beuren, sondern von der Pfarrei Niederdorf und von Eldern. 
Der Generalvikar erwiderte dem Dekan folgendermassen: „Ist 
dem Caplan befohlen worden, er solle sich ausser bevelchs 
(ohne Befehl) seines ordinarii von diser Caplanei nit vertreiben 
lassen“.? 

Im folgenden Jahre wurde die Kaplanei in „Öttenbeuren“ (!) 
vakant „per liberam resignationem domini Joannis Mayr“. 


23. Georg Weissenhorn, 
von Sontheim, Priester 9. Juni 1629, präs. 6. März 1630. 


1630— 1632. 


Er ist vom Abte Andreas und dessen Konvent präsentiert. ? 
Unter ihm beging in Eldern Stoffel Mayr, gewöhnlich 
der „Tesche bueb“ genannt, aus Öttobeuren, im Jahre 1630 
einen Kirchendiebstahl. Er entwendete mehrere wertvolle Gegen- 


DO. A., Pfr. Ottobeuren. 2) Ebenda. 3) Präsentationsurk. des Nachf. 4) Urk. 
im O. A., Pfr. Ottobeuren. 
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stände und sogar das Gnadenbild, wurde aber in Benningen 
ergriffen und am 5. Juli des genannten Jahres „ad restem“ 
verurteilt. 

Die Kaplanei wurde erledigt „per liberam resignationem 
domini Georgii Weissenhorn“.” Er kam nach Attenhausen. 


24. Mag. Johannes Schreglin, 
von Ottobeuren, Priester 18. Sept. 1632, präs. 11. Sept. 1632; 
gest. 23. Okt. 1635. 


1632— 1655. 


Mag. Schreglin ist vom Abte Andreas und dessen Konvent 
präsentiert.’ 

Er benahm sich anfangs häufig sehr excessiv. Beim Ein- 
falle der Schweden ging dem Dekan das Verzeichnis seiner 
Excesse verloren. Später aber trat gründliche Besserung ein, 
wie der Dekan Staiger am 17. November 1634 in einem Berichte an 
den Generalvikar bezeugte, so dass der Kaplan mehr in Gunst 
stand als der Pfarrer.’ 

Im Jahre 1635 wurde Schreglin von der Pest hinweggerafft.? 

Von 1635—1641 scheint das Benefizium erledigt gewesen 
zu sein. 


25. Mag. Jakob Benker (Bengger), 


von Ottobeuren. 
1641— 16435. 


Am 14. Dezember 1641 übernahm er folgende Verpflicht- 
ungen: 1. Wöchentlich an Werktagen in Eldern 3 Messen zu 
lesen, die erste allzeit am Samstage, die andern an unbestimm- 
ten Tagen. 2. Alle Sonn- und Festtage den Gottesdienst mit 
Predigt und hl. Messe zu halten entweder in Böhen oder in 
Niederdorf oder, wenn nötig, anderswo. 5. Die Sakramente an 
beiden Orten zu spenden, ebenso in der Hofkaplanei; auch 
dem P. Honorat (damals Marktpfarrer) Aushilfe zu leisten. 4. An 
Festtagen zur Vesper und zum Amte auf Begehren des P. Ku- 
stos zu levitieren. 5. Desgleichen an Samstagen, Sonn- und 


1) Schilz a. a. O. 2) Präsentationsurk. des Nachf. 3) Copie der Urk. im R. A. 
Reichsstift Ottobeuren F. 120. 4) O. A., K. O., Dekanatsberichte. 5) Ebenda. 
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Festtagen, wenn nicht levitiert wurde, im Chore singen zu 
helfen. Für seine Dienstverrichtungen wurde ihm folgendes 
Einkommen festgesetzt: I. Wöchentlich an Geld ein Reichstaler 
oder 1 fl 30 kr. 2. Der Hoftisch mit einer halben Mass Bier 
bei ieder Mahlzeit, an Sonn- und Feiertagen aber mittags und 
abends eine halbe Mass Wein. Ein Zimmer sammt Bett, Holz 
und Licht, „so gueth mans diser Zeit hat“. A. Alle Stolge- 
bühren und Opfer, die er selbst verdiente.” 

Anlässlich der „visitatio capitularis“, die am 9. Mai 1642 
abgehalten wurde, ist konstatiert, dass der Eldernkaplan keinen 
Haushalt in Eldern führe, sondern den Tisch im Kloster habe, 
in Eldern aber dreimal zu celebrieren verpflichtet sei, dass er 
ferner die „Filiale“ Niederdorf versehe, wo es 34 Kommuni- 
kanten seien und alle ihre Österpflicht erfüllt haben.? 

Als der Kaplan Bengger zu seinen bisherigen Arbeiten 
auch noch zu seelsorglichen Arbeiten in Böhen und Günz an- 
gehalten wurde, bat er den Abt um Gehaltsaufbesserung. Am 
29. April 1643 bewilligte ihm der Abt folgende Kompetenz: 
1. An Geld iährlich 100 Gulden. 2, An Getreide 12 Malter 
nämlich Kern 1, Roggen 8 und Haber 3 Malter. 3. Wurde ihm 
das Pfarrhaus sammt dem Pfarrgarten statt des reparaturbe- 
dürftigen Kaplaneihauses eingeräumt. 4. Die Äcker, Mäder 
und Gilten, die von Alters her ein Kaplan gehabt hatte. 5. Für 
die Versehung in Günz I Malter Kern und I Malter Roggen. 
6. Neben dem Kleinzehnten zu Niederdorf auch der zu Günz, 
ausgenommen etliche Fuder Heu. 7. Ein Pferd nach Günz 
allzeit, nach Böhen aber, wenn es stark regnete oder schneite.? 

Durch Vorstehendes wird verständlich, was anlässlich der 
„Vvisitatio capitularis“ am 9. September 1644 vom Generalvisitator 
über den Kaplan Bengger zu Protokoll genommen wurde: „Ca- 
pellanus curatus ad beatam virginem in Eldern et connexa 
Niderdorff dominus Jacobus Bengger Ottoburanus. Idem etiam 
in filiali Behen.... et parochia Ginz dominicis et festis divina 
tali modo celebrat ac simul catechismum docet nempe singulis 
dominicis in filiali Behen et parochia Ginz tertia quaque do- 
minica. Ambae ecclesiae in aedificio non nihil defectuosae, 
tenuiter provisae, circa populum nullae singulares querelae 
sunt.... Bene se gerit ac diligens in omnibus, ipsius propria 


1) Copie der Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 123. 2) O. A., K. O., Visi- 
tationsberichte. 3) Kreisarchiv, Reichsstift Ottobeuren ad n. 76. 
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obligatio ter in ecclesia beatae Mariae virginis in Eldern ce- 
lebrare.“ ? 

Mag. Jakob Benker ist der letzte Kaplan von Eidern. Er 
wurde Pfarrer von Wolfertschwenden und Woringen. 

Nach seinem Abzuge wurde die Wallfahrt in Eldern eine 
Zeit lang von P. Jeremias Mayer von Öttobeuren versehen, ? 
darnach vom Pfarrvikar von St. Peter und Paul, welcher iede 
Woche einmal dort die hl. Messe las und dafür vom Kloster, 
das die Einkünfte ganz in Händen hatte, 25 Gulden erhielt, 
wie der Generalvisitator Dr. Johannes Keller bei der am 30. April 
1659 in Ottobeuren vorgenommenen Pfarrvisitation konstatierte.?) 

Da der Klosterkonvent die Wallfahrt in Eldern als zum 
Kloster gehörig ansah, während der Pfarrvikar die Ansicht ver- 
trat, dass sie zur Pfarrei gehöre,®? entstand ein Rechtsstreit. 
Das Kloster, das die Einkünfte der für einen Weltpriester ge- 
stifteten Kaplanei längst eingezogen hatte, ging als Sieger her- 
vor und versah die Wallfahrt durch seine Konventualen. 

Die Pfarrei Niederdorf aber, deren Kinder bisher schon 
meistens in dem nahe gelegenen Wolfertschwenden getauft 
worden waren, wurde ietzt längere Zeit von Wolfertschwenden 
pastoriert und zwar 1645—1650 von Mag. Jakob Benker und 
von 1650—1662 von Pfarrer Matthias Frey. Von 1662 an bis 
zur Säkularisation pastorierten Religiosen aus Ottobeuren,” deren 
Reihe bei Niederdorf selbst aufgeführt ist. 


b) Das Superiorat. 


Nachdem die bei der Wallfahrtskirche in Eldern für Welt- 
priester gestiftete Kaplanei vom Kloster Ottobeuren eingezogen 
war, wurde die sehr besuchte Wallfahrt durch Konventualen 
des Klosters versehen und ieden Tag daselbst eine hl. Messe 
gelesen. Am 4. Juni 1678 erbat der Abt Benedikt vom Bischof 
die Erlaubnis, das Allerheiligste in der Wallfahrtskirche auf- 
zubewahren, da bisher öfter Wallfahrer nach abgelegter Beichte 
ohne die hl. Kommunion nachhause zurückkehren mussten und 
viele aus diesern Grunde die hl. Beichte unterliessen. Das Bitt- 
gesuch wurde ohne weiteres genehmigt. Am 13. Juni 1678 


I) ©. A. K. O., Visitationsberichte. 2) Feyerabend III, 473. 3) O.A., K. O., Visi- 
tationsberichte. 4) Ebenda. 5} Pfarrarchiv in Niederdorf. 6) O. A., Pfr. Ottobeuren. 
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erteilte das Ordinariat dem ÄAbte Benedikt auf Bitten auch die 
Licenz, in der Wallfahrtskirche die Bruderschaft des allerheilig- 
sten Sakramentes einzuführen.” Durch Abhaltung der Bruder- 
schaftsgottesdienste blühte die Wallfahrt von Jahr zu Jahr mehr 
empor. Bis vom Allgäu und aus dem Bistum Konstanz strömte 
das Volk herbei, um seine Andacht zu verrichten. Diese heilige 
Stätte wählte sich auch Eustach Egolph Freiherr von Wester- 
nach, Domherr in Augsburg (der nachmalige Weihbischof), zur 
Feier seines ersten hl. Messopfers aus, das er am 28. Juli 1680 
darbrachte.? 

Im Jahre 1682 stellte der Abt Benedikt an den Bischof 
die Bitte, aus den bisher geflossenen Opfergaben der Wall- 
fahrt?’ neben der Kirche ein Gebäude errichten zu dürfen, in 
dem einige Konventherren beständig wohnen und die Seel- 
sorge an der Wallfahrtskirche versehen könnten. Auch sollte 
dieses neue Gebäude dem Konvente während des nicht mehr 
in weiter Ferne stehenden Neubaues der teilweise ruinösen 
Klostergebäude als klösterliche Wohnung dienen und zugleich 
eine Zufluchtsstätte sein für den Fall, dass das Kloster von 
einer Feuersbrunst heimgesucht würde. Endlich sollte das 
neue Gebäude älteren emeritierten Konventualen, denen die 
Teilnahme am Chorgebete, insbesondere zur Nachtzeit, besch wer- 
lich fiel, eine ruhige Wohnstätte bilden und auch iüngeren 
Ordensgeistlichen zur ruhigen Fortsetzung ihrer Studien dienen. 
Am 13. April 1682 wurde der vorhabliche Bau vom Bischof 
genehmigt, aber einstweilen noch nicht begonnen. Dagegen 
wurde noch in diesem Jahre ein von Fr. Bonifaz mit grossem 
Fleisse und Kunstsinne ausgeführter Altar in der Wallfahrts- 
kirche errichtet, auf dem das Gnadenbild der Gottesmutter 
aufgestellt wurde. Im folgenden Jahre erhielt die Wallfahrts- 
kirche von dem kaiserlichen General von Daff eine silberne 
Monstranz zum Geschenke. Im nämlichen Jahre stattete der 
berühmte Historiker P. Johannes Mabillon, der vom König von 
Frankreich historischer Studien halber nach Deutschland ge- 
schickt worden war, der Wallfahrt von Eldern einen Besuch ab.? 


Als im Jahre 1685 das alte Gebäude, das vom Abte Leon- 


hard im Jahre 1537 für die aus Memmingen vertriebenen 


1} Copie der Urk. bei Schilz, chron. peregr. Elder. 2) Schilz a.a. O. 3) Also nicht 
aus Mitteln des Klosters, wie später behauptet wurde. 4) Schilz a. a. 
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Schwestern erbaut und nach Rückkehr derselben in ihr Kloster 
als Mesnerhaus benützt wurde, abgebrochen war, begann man 
mit dem Baue des längst bewilligten Kollegiums. Am 10. April 
1685 legte der Abt Benedikt in feierlicher Weise den Grund- 
stein zu diesem Gebäude. Dieser Feier wohnten sogar die 
zwei Prälaten von Irsee bei, der regierende und der resi- 
gnierte. Nach zwei Jahren war der Bau vollendet. Abt Bene- 
dikt von Ottobeuren reservierte sich bei seiner Resignation am 
50. September 1688 darin eine Wohnung auf Lebenszeit und 
brachte den Rest seiner Tage in stiller Zurückgezogenheit zu. 
Sein Nachfolger, der Abt Gordian, erbaute im Jahre 1689 
zwischen der Wallfahrtskirche und dem neuen Kollegium noch 
eine dem hl. Joseph geweihte Kapelle. Alle diese Gebäude 
wurden im Jahre 1690 mit einer Mauer umgeben und dadurch 
von allen Seiten abgeschlossen. Ausserhalb der Klausur wurde 
noch ein neues Mesnerhaus erbaut, das im Jahre 1695 Gallus 
Riepp als Mesner bezog.” 

Am 11. Februar 1695 vermachte Johannes Staigmüller in 
seinem Kodizill dem Kollegium zu St. Joseph in Eldern zum 
Unterhalte der dorthin bestimmten Konventualen die Summe 
von 900 Gulden und verlangte dafür nur, dass er mit seiner 
verstorbenen Ehefrau Anna Glozin in das Verzeichnis der Wohl- 
täter eingetragen werde und Anteil habe an dem Jahrtage, der 
für die Wohltäter abgehalten werden sollte.? 

Nun konstituierte der Abt Gordian das neue Kollegium, 
indem er am 30. Dezember 1695 im Kapitel den P. Bonifaz 
Catan zum ersten Superior — so hiess der Vorstand des Kol- 
legiums — ernannte und ihm den P. Placidus als Gehilfen bei- 
gab. Am 10. Januar 1696 bezogen die beiden Patres mit einem 
Diener das Gebäude, das bisher nur der resignierte Abt Bene- 
dikt mit seinem Diener bewohnt hatte.? 

Nachstehend folgt die Reihe der Superioren von Eldern, 
obschon dieselben zum Kapitel nicht in Beziehung stehen, und 
zwar hauptsächlich deshalb, weil dadurch viele bei den Pfar- 
reien Ottobeuren, Theinselberg und Niederdorf gemachte Kon- 
statierungen besser verständlich werden. 


1) Schilz a. a. O. 2) Ebenda. 3) Ebenda. 


be 
Vor 1700. 
1.P. Bonifaz Catan, 


von Fraxern bei Bregenz, Prof. 10. Juni 1657, Priester 
20. Dez. 1659, nom. 30. Dez. 1695. 


1695— 1699. 


P. Bonifaz war zuvor Stiftsprior in Öttobeuren. Am 16. März 
1696 händigte ihm der Abt Gordian die zum Superiorate ge- 
hörigen Urkunden aus und übertrug ihm die Administration 
der für dasselbe angekauften Güter nämlich eines Weinberges 
zu Kippenhausen am Bodensee und eines Gutes zu Böglins, 
Pfarrei Ottobeuren. 

Der Hauptzweck, den der Abt Benedikt bei der Gründung des 
Superiorats im Auge hatte, die Hebung der Wallfahrt und damit die 
Förderung der Ehre Gottes und des Heiles der Seelen wurde wirk- 
lich erreicht. Dies erhellt insbesondere daraus, dass nicht nur 
die meisten Pfarreien unseres Kapitels, sondern sogar weit ent- 
legene Pfarreien in Prozession betend zur hl. Stätte zogen. Von 
den weiter entfernten Pfarreien sind es folgende: Baisweil, 
Eggenthal, Warmisried, Oberauerbach, Köngetried, Erisried, 
Krugzell, Altusried, Legau, Thingau, Wildpoldsried, Wengen, 
St. Lorenz in Kempten und Mindelheim. Die letztgenannte 
Pfarrei stiftete iedes Jahr eine Kerze, die täglich unter der 
hl. Messe angezündet wurde. Auf einmal wurden die Min- 
delheimer, so erzählt uns der Superior P. Bonifaz Catan, des 
Wallfahrtsganges überdrüssig und unterliessen ihn einmal. Aber 
in eben diesem Jahre und zwar gerade in iener Stunde, als ihre 
Kerze am Erlöschen war, brannte in Mindelheim der Widdumhof 
nieder. Daraufhin nahmen sie den Wallfahrtsgang wieder auf.? 

Der Hauptgrund, warum die Wallfahrt in Eldern so stark 
besucht wurde, ist in den vielen Gebetserhörungen und wunder- 
baren Krankenheilungen zu suchen, die dort geschahen. So 
wurde, um statt vieler nur ein einziges Beispiel anzuführen, am 
T2. Oktober 1696 ein krankes Kind des Johannes Zettler von 
Böhen, das die Ärzte vollständig aufgegeben hatten, in die 
Wallfahrtskirche nach Eldern gebracht und erlangte dort wäh- 
rend der hl. Messe, die eben der Superior celebrierte, augen- 


blicklich die volle Gesundheit.? 
1) Schilz a. a. O, 2) Ebenda. 3) Ebenda. 
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P. Bonifaz Catan, der erste Superior in Eldern, wurde Prior 
bei St. Johann in Feldkirch, wo er am 12. August 1707 das 
Zeitliche segnete.) 


1700— 1800. 


2. P. Lambertus Catan, 
von Feldkirch, geb. 1648, Prof. 25. März 1666, Priester 
23. Sept. 1673, nom. 1. März 1699; gest. 19. März 1719. 


1699—1719. 


Er war zuvor Stiftsprior in Ottobeuren. Unter ihm wurde 
am 5. November 1699 zum erstenmal der Jahrtag für die 
Wohltäter mit einem figurierten Amte abgehalten.? 

Auch wurde unter ihm der Chor der Wallfahrtskirche ab- 
getragen, weil er baufällig war. Bei diesen Arbeiten stellte sich 
heraus, dass das ganze Kirchlein baufällig sei. Dies führte 
auf den Gedanken, eine ganz neue und geräumige Wallfahrts- 
kirche zu erbauen, zu der denn auch am 8. Mai 1702 vom Abte 
Gordian der erste Stein gelegt wurde. Der Chor der neuen 
Kirche wurde noch im nämlichen Jahre baulich vollendet, die 
Kirche selbst aber wegen der Kriegswirren iener Zeit noch 
nicht begonnen und der Gottesdienst immer noch in der alten 
Kirche gehalten. 

Im Jahre 1705 kam das Kriegsvolk wirklich in unsere 
Gegend und bis nach Eldern. Es war am 8. September dieses 
Jahres, als eben der Abt Gordian daselbst das 50iährige Jubi- 
läum seiner Profess feiern wollte. Nichts Schlimmes ahnend 
hatte er sich von seinem Diener begleitet nach Eldern be- 
geben. Gleich darnach kam eine Eskadron Franzosen und 
Baiern von Ulm her nach Ottobeuren. Die Soldaten dran- 
gen, von einem Verräter aus Woringen geführt, ins Kloster 
ein, um den Abt, den der Verräter kannte, zu ergreifen, fanden 
ihn aber nicht. Schliesslich erfuhren sie, dass er sich in Eldern 
befinde und ritten schleunigst dorthin. Die einen drangen in 
das Kollegiatgebäude ein, die andern besetzten die Kirchen- 
türe. Der Abt, der schon seinen Platz in der Kirche einge- 
nommen hatte, konnte gerade noch rechtzeitig flüchten und 
zwar auf den Dachboden der St. Josephskapelle, wo er 


1) Merrath, chron,. eccl. mon, Ottob. 2) Schilz a. a. O. 3) Ebenda. 
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sich verbarg. P. Reichart aber, der schon die Predigt begon- 
nen hatte, sah sich infolge der in der Kirche entstandenen Un- 
ruhe genötigt, die Kanzel zu verlassen. Einer der unberufenen 
Gäste bat ihn, er möchte einen schwer kranken Soldaten besuchen, 
undlockteihn soaus der Kirche. Als aber der Prediger ausserhalb 
derKirche sich befand, wurde erin Chorkleidung von den Soldaten 
ergriffen, auf ein Pferd gesetzt und als Geisel über Memmingen 
nach Ulm gebracht, wo ihn der Abt um 17000 Gulden los- 
kaufen musste.” 

Erst nach Beendigung der Kriegswirren wurde die neue 
Kirche nach den Plänen des Priors Christoph Vogt erbaut. 
Am 7. April 1706 feierte man in der alten Kirche zum letzten- 
mal den Jahrestag der Konsekration, wobei der Superior P. Lam- 
bertus die Predigt hielt. Nach dem Amte wurden die Altäre 
entblösst und abgetragen, darnach begann man mit dem Ab- 
bruche der Kirche. Am Feste der Auffindung des hl. Kreuzes 
konnte der erste Stein zur neuen Basilika gelegt werden. Diese 
Grundsteinlegung geschah aber nicht feierlich, da der Bau der 
Kirche nur als eine Fortsetzung des Chores angesehen wurde. 
Die Arbeiten gingen so rasch von statten, dass bereits am 
4. November der Rohbau vollendet war. Im Winter arbeitete 
man an dem Gewölbe im Innern, iedoch nicht nach dem Plane 
des Architekten (P. Christoph). Auch nahm man die Unter- 
lagen des Steingewölbes zu früh weg, weshalb das Gewölbe 
am 20. Mai 1707 einstürzte und zwei Maurer bedeckte, denen 
aber der mutige Mesner Martin Riepp das Leben rettete. 


Durch den Einsturz des Gewölbes trat eine Verzögerung 
im Baue ein. Kurz vor dem Tode des Abtes Gordian erhielt 
die ausgebaute Basilika noch eine neue Orgel. Darauf traf 
man die Vorbereitungen zur Konsekration. Diese wurde am 
9. Mai 1710, am Tage nach der Wahl des neuen Abtes, vom 
Weihbischof und Generalvikar Kasimir Röls vorgenommen. 
Der Hochaltar im Chore wurde zu Ehren der in den Himmel 
aufgenommenen Gottesmutter konsekriert, der Gnadenaltar mit 
dem Gnadenbilde stand an den Stufen des Chores in der Mitte 
der Kirche, der südliche Seitenaltar wurde zu Ehren der hl. 
Anna geweiht, der nördliche Seitenaltar zu Ehren der hl. Mag- 
dalena, der Altar in der südlichen Seitenkapelle zu Ehren des 
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hl. Benedikt und der Altar in der nördlichen Seitenkapelle zu 
Ehren des hl. Herzens Jesu. 

Im Jahre 1711 wurde in der neuen Basilika die Herz- 
Jesu-Bruderschaft errichtet? Auch erhielt die Kirche unter 
dem Superiorate des P. Lambert drei neue Glocken im Ge- 
wichte von 7, 4 und 2 Zentner. Dieselben wurden in Mem- 
mingen von Johannes Blumenstock gegossen und am Feste 
Christi Himmelfahrt (30. Mai) 1715 vom Abte Rupert in der 
Klosterkirche zu Ottobeuren benediziert.? 

Unter P. Lambert legten folgende Konvertiten in der Wall- 
fahrtskirche zu Eldern das katholische Glaubensbekenntnis ab: 
I. Johannes Rudolf von der Letz aus Brandenburg, vormals 
lutherisch. 2. Katharina Grünholzerin, ehedem kalvinisch. 3. Jo- 
hannes Heinrich von Lüneburg, früher lutherisch. 4. Johannes 
Nikolaus Matheten aus Sachsen, zuvor lutherisch. 5. Johann 
Jakob Sonnegger aus Passau, vordem kalvinisch. 6. Maria 
Barbara Pflugerin von Memmingen, bisher lutherisch.® 

P. Lambertus erledigte das Superiorat durch Ableben. 


3.P. Theodor Schilz, 
von Grafmachern in Luxemburg, geb. 19. März 1678, Prof. 
9. Nov. 1700, Priester 7. Apr. 1703, nom. 20. März 1719. 


1719—1755. 


Zuvor war er Pfarrer in Thisis (bei Feldkirch). 

Noch im ersten Jahre seines Superiorats wurden die bei- 
den Türme der Wallfahrtskirche um 6 Fuss erhöht.?) 

Unter ihm versuchte man in der Nacht vom 24. auf den 25. 
Mai 1721 in der Wallfahrtskirche einen Einbruchsdiebstahl. 
Doch gelang es den Dieben nicht, ihr Vorhaben auszuführen. 
Am 4. Mai 1724 aber wurde der vom Öttobeurer Kanzler Chri- 
stian Köberle gestiftete silberne Luster, der vor dem Gnaden- 
altare hing, von einem gewissen Andreas Mühlbach und zwei 
Genossen gestohlen. Mühlbach begab sich nach Ausführung 
des Diebstahls nach Niebers (Filiale von Theinselberg), wo er 
übernachtete. Am andern Tage bot er den Luster einem lu- 
therischen Goldschmied in Kempten zum Kaufe an. Später 
wurde er in Schlegelsberg (Filiale von Erkheim) als des Dieb- 


1) Schilz a.a. O. 2) Ebenda, 3) Pfarrarchivin Ottobeuren. 4%) Schilz a. a. O. 5) Ebenda. 
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stahls verdächtig ergriffen, überwiesen und am 24. Juli des 
genannten Jahres in Ottobeuren verbrannt.” 

Superior Schilz war nicht nur in der Seelsorge tätig, son- 
dern auch als Schriftsteller. Von ihm stammen nachstehende 
Manuskripte, die reichhaltiges Material für die Geschichte des 
Klosters Ottobeuren enthalten. 1. Chronicon divisum in partes 
duas. Fol. Der Inhalt ist folgender: Pars I. De professione 
cum quibusdam reducibilibus ad eam: a) Praeliminaria et nume- 
rus chronologorum Öttoburanorum. b) Schedae professionis 
et nomina cum meritis professorum. Enthält die Religiosen 
des Stifts in chronologischer Ordnung bis zum Jahre 1734. 
Von da ab bis 1766 hat sie ein anderer Religiose eingetragen. 
c) Litterae fundationis, heraldica Ottoburana, series abbatum 
cum insignibus eorum, episcopi et abbates e congregatione 
Ottoburana postulati, catalogus hospitum ab anno 1619—1741, 
series cancellariorum, confoederationes. Parsli. De mortuis cum 
reducibilibus: Exequiae professorum, obligationes et consuetu- 
dines pro defunctis, anniversaria fundata, tabula rituum mona- 
sterii Ottoburani (eine alte Gottesdienstordnung), de sepultura 
religiosorum, de sepultura et epitaphiis abbatum (eine Samm- 
lung längst verschwundener Grabschriften von Ottobeurer Äbten). 
2. Chronicon maius Ottoburanum, Fol.,, mit Handzeichnungen. 
Beide Manuskripte in Ottobeuren. 3. Chronologia peregrinationis 
Elderensis uno lapide distantis ab imperiali monasterio Otto- 
burano. Fol. Von Schilz 1720 begonnen, von andern fortge- 
setzt bis 1780. 4. Chronicon Elderense, fortgesetzt bis zur Auf- 
lösung des Wallfahrtsortes 1806.9 

P. Theodor Schilz wurde Stiftsprior in Ottobeuren und 
starb als solcher schon am 7. Januar 1737.? 


4. Dr. P. Benedikt Schmier, 


von Grönenbach, get. 5. Jan. 1682, Prof. 9. Nov. 1700, 
Priester 10. Aug. 1706, nom. 14. Okt. 1735; gest. 28. Juni 
1744. 


1735 —1744. 


Vor seiner Ernennung zum Superior war er 21 Jahre Pro- 
fessor an der Universität Salzburg.? 


1) Schilz a. a. ©. 2) Lindner Il, 72 u. f. 3) Merrath, chron. eccl, mon. Öttob. 
4) Henle, lit. mort. 


— 568 — 


Er liess im Jahre 1736 den Marienaltar restaurieren und 
das Superioratsgebäude mit neuen Fenstern versehen. Im fol- 
genden Jahre schmückte er das Äussere dieses Gebäudes mit 
schönen Gemälden. Auch besorgte er der Wallfahrtskirche 
ein neues Pflaster aus Eichstätter Steinen, das mehr als 600 
Gulden kostete. Endlich errichtete er in der Wallfahrtskirche 
einen neuen Choraltar und in der St. Josephskapelle einen 
neuen Altar. Diese beiden Altäre wurden am 24. Juli 1738 vom 
Weihbischof Jakob von Mayer konsekriert.? 

Als im Jahre 1740 in Ottobeuren Pfarrvisitation gehalten 
wurde, konstatierte der Generalvisitator, der dabei auch Eldern 
visitierte, Folgendes: „Splendidissima et magnifica ibi est ecclesia 
vel potius basilica, ubi omnia ad luxum sunt exstructa; 8 habet 
altaria, adest ibi superior et duo patres ex Ottenbeuren, a quo 
uno quadrante distat.“? 

Dr. P. Benedikt Schmier erledigte das Superiorat durch 
Ableben. 


5. P. Beda Braunmüller, 
von Öttobeuren, geb. 1. Mai 1685, Prof. 15. Aug. 1706, 
Priester 19. Apr. 1710, nom. 17. Aug. 1744. 


1745—1748. 


Er war zuvor Vikar der Marktpfarrei in Ottobeuren. 

Nach eigenhändiger Aufzeichnung dieses Superiors em- 
pfingen im Jahre 1744 in der Wallfahrtskirche 19752 Personen 
die hl. Kommunion.? 

P. Beda wurde Prior in Feldkirch.® 


6. P. Konstantin Storff, 
von Weilheim, geb. 1673, Prof. 2. Febr. 1694, Priester 
20. Sept. 1698, nom. 16. Jan. 1745. 
1745 — 1768. 


Vor der Übernahme des Superiorats war er Prior in Feldkirch. 
Unter ihm wurden im Jahre 1745 am Dache der Wall- 
fahrtskirche verschiedene Reparaturen vorgenommen und im 


1) Chron. Elderense. 2) O. A., K. O., Visitationsberichte. 3) Chron, Elderense. 
4) Merrath, chron. eccl. mon. Ottob. 
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Herbste desselben Jahres in dem zum Superiorate gehörigen 
Garten 50 Obstbäume gesetzt.! 

Am 22. September 1748 feierte P. Konstantin sein 50iäh- 
riges Priesteriubiläum. Die Festpredigt hielt der Weihbischof 
Franz Anton Marxer von Wien, der in seineı Jugend des 
Jubilars Pfarrkind und Ministrant gewesen war (in Thisis), 
und assistierte auch beim Jubelamte. Dem Festgottesdienste 
wohnten als Gäste bei: Der Reichsprälat Bernhard von Ir- 
see, der Spitalmeister Paulus von Memmingen, der Karthäu- 
serprior von Buxheim und der Augustinerprior von Memmingen. 
Den Diakonsdienst versah P. Veremund Eisvogel, Subprior von 
Wessobrunn, Subdiakon war P. Rupert Kolbinger, Prior von 
Ottobeuren. Es war eine Feier, wie sie Ottobeuren wohl noch 
nicht gesehen hatte. Die Wallfahrtskirche war bis auf den 
letzten Platz gefüllt, der Weihbischof predigte, dass alle Herzen 
ergriffen wurden. Beim Jubelamte wurde eine von P. Raphael 
eigens komponierte Festmesse zur Aufführung gebracht. Das 
solenne Festmahl hielt man im Kloster Ottobeuren.? 

Der Superior zog sich nach seinem Ehrentage von seinem 
Amte zurück und brachte den Rest seines Lebens in stiller Zu- 
rückgezogenheit zu, bis er am 16. Mai 1757 das Zeitliche mit 
dem Ewigen vertauschte.? 


7. P. Rupert Kolbinger, 
von Haigerloch, geb. 11. Nov. 1694, Prof. 9. Nov. 1711, 
Priester 21. Sept. 1720, nom. 26. Okt. 1748; gest. 15. Okt. 
1756. 


1748— 1756. 

Zuvor war er Stiftsprior in Ottobeuren. 

Von ihm stammen folgende Schriften: I. Natura secundum 
se et per partes explicata. Frising. 1726. 2. De quidditate lo- 
gicae. Monach. et Straub. 1727. 3. Tractatus de incarnatione, 
iure, iustitia et restitutione. Manuskript in Öttobeuren.” 

P. Rupert erledigte das Superiorat durch Ableben. 


Dar 1) Chron. Elderense. 2) Ebenda. 3) Merrath a, a. O. 3} Lindner II, 76. 
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8. P. Alexander Schäffler, 
von Freising, geb. 24. Juni 1705, Prof. 8. Okt. 1724, Prie- 
ster 24. Sept. 1729, nom. 15. Nov. 1756; gest. 17. Mai 1767. 


1756— 1767. 

P. Alexander war früher Professor der Philosophie am 
Lyceum in Freising, docierte dieses Fach auch eine Zeit lang 
an der Universität Salzburg. Auch in der Seelsorge war er 
mehrfach verwendet worden.” 

Am 13. Dezember 1758 bezeugte der Superior P. Alexander, 
vom Dekan in Öbergünzburg veranlasst, dass die im Jahre 
1710 in den gegenwärtigen Stand gebrachte Wallfahrt keine 
andere Fundation habe, als die milde Freigebigkeit des Prälaten 
von Öttobeuren nebst den wenigen Opfern an Geld und Flachs. 
Die Kirchenopfer belaufen sich alliährlich auf 200 Gulden und 
werden in 4 Teile geteilt. Vom ersten werde das zum Gottes- 
dienst notwendige Wachs und Ol angeschafft, der zweite werde 
für die Paramente verwendet, mit dem dritten der Mesner be- 
zahlt und der vierte den Bettlern gereicht. Die beiden in der 
Kirche errichteten Bruderschaften des Hochwürdigen Gutes 
und des Herzens Jesu haben keine besonderen Einkünfte. Die 
gewöhnlichen Einnahmen reichen zur Anschaffung der Bruder- 
schaftsbücher kaum hin. Die drei in dem Klösterlein sich 
befindenden Religiosen müssen von Ottobeuren quoad victum 
et vestitum unterhalten werden, indem die Okonomie des diesen 
Patres angewiesenen Hofes nichts als Schmalz, Milch und 
Eier ertrage und sogar Vieh und Dienstboten ohne fremde 
Beihilfe nicht könnten unterhalten werden.? 

Der Superior Schäffler setzte die von seinem VorgängerSchilz 
angelegte Chronik vom Jahre 1756 bis zum Schlusse des Jahres 
1765 fort. Aus dieser Chronik erfahren wir unter anderm, dass 
die Zahl der Kommunikanten iedes Jahr über 20000 betrug 
und im Jahre 1763 die Höhe von 24600 erreichte. In den 
letzten zwei Jahren konnte P. Alexander wegen Gebrechlich- 
keit die Chronik nicht mehr fortführen. Er erlebte aber noch 
die Feier des 300iährigen Jubiläums der Wallfahrt. Dieselbe 
wurde am 2. Juli 1766 begangen. Am Vorabende war Vesper, 
am Tage selbst Predigt und Pontifikalamt, das der Prälat Sig- 
mund von Memmingen hielt. 


1) Merrath a. a. O. 2) O.A,., Pfr. Ottobeuren, 3) Chron. Elderense, 
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P. Alexander Schäffler erledigte das Superiorat durch Ab- 
leben. Er war ein Mann von grossem Fleisse und erprobter 
Frömmigkeit. Davon geben seine Schriften Zeugnis, die hier 
folgen: 1. Disputatio de ente rationis. Frising. 1740. 2. Geni- 
mina viperarum incarnati verbi veritatem theantricam haeretico 
dogmate depravantium labore annuo schol. dog. confutata. 
Ottob. 1748. 3. Dissertatio prolegomenalis de obiecto dialecti- 
cae. Salisb. 1750. 4. De simplice rerum perceptione ad mentem 
et sensum doctoris angelici breviter discussa. Salisb. 1750. 
5. Erothemata philosophiae rationalis peripatetico — neoterica 
de intestino mentis iudicio iuxta div. Thomae doctrinam. Sa- 
lisb. 1750. 6. Exercitatio physica de natura et loco corporis 
naturalis iuxta mentem et normam doctoris angelici. Salisb. 
1751. 7. Exercitatio physica de accidentalibus absolutis. Salisb. 
1751. 8. Exercitatio psychologica de substantia, per uam homo 
est. Salisb. 1751. 9. Marianische Ehren-, Gnaden- und Schröcken- 
kron. Predigt, gehalten zu Maria Plain 1751; in der Sammlung 
der Festreden. 10. Neutestamentliches Schau- und Dankbrod 
zur Fortpflanzung und Vermehrung der Ewigen Anbetung desaller- 
heiligsten Sakramentes. Ottobeuren 1756 (anonym). 2. Aufl. 
Augsb. (Rieger) 1776. 11. Wunderschöne Früchte des otto- 
beurischen Eldernbaumes. Öttobeuren 1759. 12. Horologium 
sacerdotis manuale. Ottoburae 1762. 13. Rede beim 1000 iäh- 
rigen Jubiläum des Klosters Ottobeuren. 1766; in der Samm- 
lung der Festreden. Ausserdem besitzen wir von P. Alexander 
folgende Manuskripte: I. Logica magna. 1740. 2. Tractatus 
de verbo incarnato. 3. Kurze Lebensbeschreibung der gott- 
seligen M. Crescentia Höss, würdige Mutter in Kaufbeuren. Die 
Manuskripte befinden sich in der Bibliothek zu Öttobeuren.? 


O0. P. Petrus Sedelmayr, 
von Indersdorf, geb. 4. Mai 1722, Prof. 13. Nov. 1743, Prie- 
ster 24. Sept. 1746, nom. 23. Mai 1767. 
1767—1770. 


Er war zuvor Stiftsprior in Ottobeuren. 
Ihm wurde ein dritter Gehilfe beigegeben, nachdem schon 
sein Vorgänger beim Abte darum nachgesucht hatte.? 


1) Lindner II, 79 u. f. 2) Chron. Elder. 
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P. Petrus wurde Beichtvater in Holzen. Später begegnet 
er uns nochmals als Superior. 


10. P. Martin Paur (Baur), 
von Ravensburg, geb. 28. Okt. 1716, Prof. 13. Nov. 1734, 
Priester 18. März 1741, nom. 8. Jan. 1770. 


1770—1772. 


Er war, wie mehrere seiner Vorgänger, zuvor Stiftsprior 
in Ottobeuren. 

P. Martin konnte das Amt eines Superiors wegen körper- 
licher Gebrechlichkeit nicht mehr versehen. !) 


11. P. Gabriel Reinhart, 
von Minderau (Weissenau), geb. 1. Mai 1711, Prof. 13. Nov. 
1729, Priester 4. Juni 1735, nom 27. Apr. 1772; gest. 5. Nov. 
1773. 
1772—1773. 

Zuvor war er Prior in Feldkirch. Als Superior entfaltete 
er grossen Eifer, wurde aber alsbald von einer Krankheit be- 
fallen, welche seinen Tod herbeiführte.? 


12. P. Bruno Beckeler, 
von Buxheim, get. 10. Sept. 1722, Prof. 13. Nov. 1744, Prie- 
ster 19. Sept. 1750. 


1773—1774. 


Er ist uns schon als Kustos in Ottobeuren begegnet. 
„Anno 17753 mense Decembri superioris munus obire iussus 
est.“ Am 4. November des folgenden Jahres wurde er Stifts- 
prior in Öttobeuren.? 


13. P. Basilius Steyrer, 
von Ebbs, Bist. Brixen, geb. 22. Mai 1728, Prov. 13. Nov. 
1747, Priester 22. Sept. 1753. 
1774—1780. 
Zuvor war er 3 Jahre Beichtvater in Klosterwald.? 
 P) Henle, lit. mort. 2) Ebenda. 3) Chron. Elder. 4) Henle a. a. O. 
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Der Superior von Eldern trug der Prozession, welche 
nach dem Herkommen alliährlich am Mittwoch nach Pfing- 
sten von Öttobeuren aus nach Eidern abgehalten wurde und 
an welcher sich ausser dem Konvente auch die Pfarrer 
der Klosterherrschaft beteiligten, das Allerheiligste eine kleine 
Strecke entgegen. Im Jahre 1775 verspätete sich die Pro- 
zession, weshalb der Superior mit dem Allerheiligsten nicht 
ohne grosses Ärgernis und Murren des zahlreich anwesen- 
den Volkes eine halbe Stunde warten musste. Am 7. Mai 
1776 stellte der Dekan Rid, der hievon Kenntnis erhalten 
hatte und der Ansicht war, dass diese Prozession zur Ab- 
wendung von Seuchen gehalten werde, an den Generalvikar 
die Bitte, es möchte der dabei vorkommende Missbrauch 
abgestellt werden, da es in der katholischen Kirche nicht üblich 
sei, bei Buss- und Bittprozessionen das Allerheiligste mitzu- 
nehmen, noch weniger aber einen Prälaten damit zu empfangen. 
Am 12. Oktober 1776 liess der Generalvikar den Superior durch 
den Dekan auffordern, die Prozession künftig nicht mehr mit 
dem Allerheiligsten zu empfangen. Der Dekan vollzog den 
Auftrag und erhielt vom Superior P. Basilius Steyrer das Ver- 
sprechen, dem oberhirtlichen Dekrete gehorsamst nachzukom- 
men. Als aber der Abt Honorat dies erfahren hatte, setzte er 
unterm 22. Februar 1777 dem Generalvikar die Ursache dieses 
„ur-ur-alten“ Herkommens auseinander, dass nämlich der Abt 
Leonhard zur Zeit des Bauernkrieges, als auch der bedauerns- 
werte Abfall vom katholischen Glauben in und um Öttobeuren 
grassierte, für sich und seine Nachfolger und seine ganze Herr- 
schaft das Gelübde gemacht habe, ieden Mittwoch nach Pfing- 
sten ein Buss- und Dankfest in Eldern zu halten, wenn nebst 
dem Kloster die wahre Religion erhalten bleibe. Dies sei, Gott 
sei Dank, geschehen, weshalb seitdem von allen Pfarreien der 
Klosterherrschaft diese Prozession abgehalten werde. Die Äbte 
und Priore können aber bei schlechtem Wetter das Allerheiligste 
nicht so weit tragen, darum werde dasselbe seit unvordenk- 
lichen Zeiten der Prozession entgegengetragen. Unter solchen 
Umständen werde das Ordinariat das Herkommen nicht anstössig 
finden und die frühere Entschliessung abändern. Die Akten mel- 
den uns nicht, ob das Ordinariat sein Dekret wieder zurücknahm. 


1) ©. A., Pfr. Ottobeuren. 
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Unter dem Superior P. Basilius wurde in Eldern das hl. 
Sakrament der Firmung gespendet. Dies geschah am 3. Januar 
1780 durch den Augsburger Weihbischof Johann Nep. Augu- 
stus, Freiherrn von Ungelter, welcher dabei eine ergreifende 
Predigt und nach der hl. Handlung nochmals eine kurze An- 
sprache hielt.” 

P. Basilius wirkte mit grossem Eifer auf seinem Posten, 
sah sich aber infolge seiner geschwächten Gesundheit zur 
Rückkehr in sein Kloster genötigt, wo er am 1. Juni 1785 aus 
dem Leben schied.? 


14. P. Bruno Beckeler, 
secunda vice, nom. 12. Febr. 1780. 
1780— 1781. 
Inzwischen hatte er das Amt eines Stiftspriors in Otto- 


beuren bekleidet. Nach kurzer Verwaltung des Superiorats 
wurde er Prior in Feldkirch. 


15. P. Johann Evang. Precht von Hohenwarth, 


von Weissenhorn, get. 2. Jan. 1712, Prof. 13. Nov. 1731, 
Priester 21. Sept. 1737. 


1781—1783. 

Vor seiner Ernennung zum Superior war er Prior in Feld- 
kirch. Von da wurde er zur Jubelprofess nach Ottobeuren 
zurückberufen und ihm nach dieser Feier das Superiorat in 
Eldern übertragen, das er aber nur zwei Jahre inne hatte. Dann 
übernahm er nochmals das Priorat in Feldkirch.? 


16. P. Hieronymus Stadler, 
von Kempten, geb. 1. Aug. 1739, Prof. 5. Okt. 1758, Prie- 
ster 24. Sept. 1763, nom. 14. Juni 1783. 


1783—1785. 


Früher ist er uns als Provisor von Lachen begegnet. Nach 
kurzer Amtsführung wurde er wieder in sein Kloster zurück- 
berufen. 

1) Chron. Elder. 2) Henle, lit. mort. 3) Merrath a. a. O. 4) Chron. Elder. 


ee 


17. P. Wolfgang Erb, 


von Ravensburg, geb. 13. Jan. 1731, Prof. 13. Nov. 1751, 
Priester 24. Sept. 1757, nom. 5. Sept. 1785; gest. 14. Apr.1793. 


1785—1793. 


Früher war er Kustos in Ottobeuren, unmittelbar zuvor 
Administrator in Feldkirch. 

Als Superior in Eldern war er bemüht, die Wallfahrt nicht 
nur in geistlicher, sondern auch in materieller Hinsicht zu 
heben. Es waren nämlich im Laufe der Jahre 109 hl. Messen 
nach Eldern gestiftet worden mit einem Kapitale von 1650 
Gulden. Dieses Kapital war teils zur Abzahlung von Schulden, 
teils zu Baulichkeiten, teils zu Bedürfnissen für die Wallfahrt ver- 
wendet worden. Der Superior Erb aber konnte im Jahre 1795 
aus mehriährigen Ersparnissen wieder 1000 Gulden anlegen.” 

Er erledigte das Superiorat durch Ableben. 


18. P. Petrus Sedelmayr, 
secunda vice, nom. 17. Apr. 1793. 


1795— 179%. 


Er feierte in Eldern sein 50iähriges Profess- und Priester- 
iubiläum. Nach letzterem sah er sich genötigt, sich in sein 
Kloster zurückzuziehen, wo er am 4. September 1799 starb.’ 


19. P. Gallus Dingler, 
von Kempten, geb. 7. Jan. 1733, Prof. 13. Nov. 1751, Prie- 
ster 24. Sept. 1757. 


1796—1803. 


P. Gallus Dingler war früher Klosterarchivar, von 1776 bis 
1795 Administrator der Abtei Fultenbach, hierauf wurde er 
zum Prior in Ottobeuren ernannt und darnach zum Superior 
in Eldern, wo er sich durch unermüdlichen Eifer in Ver- 
waltung des Busssakramentes und durch grosse Mildtätigkeit 
gegen die Armen die Achtung des Klerus und des Volkes er- 
warb. Von ihm stammen folgende Schriften: 1. Beschreibung 
des Archivs des Reichstifts Ottobeuren. 2. Notamina ad con- 


1) Henle, lit. mort. 2) ©. A., Pfr. Ottobeuren. 3) Henle, lit. mort. 
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ficiendum chronicon Ottoburanum ab anno 1770—1802 inclus. 
3. Fragmentum diarii 1781. Die beiden letzten Manuskripte 
sind in Ottobeuren, wo sich auch Briefe von Dingler vorfinden, 
welche über die damaligen Zustände des Klosters Fultenbach 
Aufschlüsse geben.” 


Dingler ist der letzte Superior von Eldern. Unter ihm 
wurde im Jahre 1803 die Wallfahrt und das Superiorat aufge- 
hoben. Nach der Aufhebung begab sich der Ex-Superior 
wieder in sein Kloster zurück, das auch bereits aufgehoben 
war, und lebte dort mit mehreren Ex-Konventualen als Pensionär, 
unterstützte seine Mitbrüder in der Seelsorge und leuchtete 
als Muster eines Ordensmannes von hoher Vollkommenheit 
bis zu seinem Tode, der am I. Dezember 1808 erfolgte. Er 
war Jubilar des Ordens und des Priestertums.? 

Die Aufhebung der Wallfahrt und des Superiorats ging in 
folgender Weise vor sich: Am 12. Dezember 1805 erschien im 
Auftrage der Landesdirektion in Ulm ein Beamter in Eldern 
und erklärte dem Superior P. Gallus Dingler und den drei 
Wallfahrtspriestern, dass auf höchsten Befehl die Wallfahrt 
gänzlich aufgehoben sei und die Geistlichen sich binnen 
drei Tagen mit ihren wenigen Habseligkeiten ins Kloster zu- 
rückzubegeben haben. Sogleich wurde alles Kirchen- und 
Tischsilber abverlangt und mit anderm aus der Klosterkirche 
und dem Konvente nach Ulm übersendet. Die Patres kehrten 
nun zu ihrem Konvente zurück, Kirche und Wallfahrtspriester- 
haus wurden gänzlich geschlossen und ieglicher Gottesdienst 
hörte auf. Die Paramente wurden in die Klostersakristei in 
Ottobeuren verbracht, wo man sie mit den übrigen Paramenten 
und den nötigsten Silbergefässen gegen Haftung zum Ge- 
brauche beliess.? 


Das Volk wurde durch die Aufhebung der Wallfahrt mit 
grossem Schmerze erfüllt. Der Ex-Abt Paulus von ÖOttobeuren 
stellte daher am 20. Dezember 1805 an den Generalvikar die 
Bitte, sich für die Erhaltung der Wallfahrt bei passender Ge- 
legenheit zu verwenden. Der Generalvikar erwiderte am 7. Ja- 
nuar 1804 dem Ex-Abte, es werde bei der gegenwärtigen Stim- 
mung der kurpfalzbaierischen Regierung und ihren Grundsätzen 
eine Verwendung für die Erhaltung der Wallfahrt ohne Erfolg 


1) Lindner I], 96. 2) Ebenda. 35) O. A,, Pfr. Ottobeuren. 
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sein. Es könnten aber die Gründe vorbereitet werden, auf 
welche gestützt, bei besseren Zeitumständen eine Vorstellung 
an die höchste Landesstelle auszuführen wäre. Es mögen da- 
her über die Entstehung und Fortdauer der Wallfahrt alle er- 
heblichen Umstände zusammengestellt und insbesondere die 
Fundationen namhaft gemacht werden, die sich dabei befin- 
den und die nicht aufgehoben werden dürfen. Am 14. März 
1804 schickte der Ex-Abt Paulus den verlangten Bericht, den 
er aber nicht mit Gründiichkeit abfassen konnte, weil ihm das 
Klosterarchiv verschlossen war, an den Generalvikar. Aus den 
ihm zu Gebote stehenden Schriften erhelle, berichtet er, dass 
die Wallfahrt nie eine besondere Stiftung gehabt, sondern nebst 
den zufälligen Opfern meistens durch die grossmütige Frei- 
gebigkeit der Abte von Öttobeuren auf Kosten des Klosters 
emporgebracht und erhalten worden sei. Aber gerade dieser 
Umstand erscheine für die fernere Erhaltung der Wallfahrt un- 
günstig zu sein, weil die landesherrlichen Rentämter nach den 
angenommenen Grundsätzen zu Zwecken solcher Art aus dem 
Ihrigen beizutragen nicht geneigt seien. 

Hier kann der Verfasser nicht umhin, aus seiner gewohnten 
Passivität herauszutreten. Es ist unrichtig, dass die Wallfahrts- 
kirche in Eldern nie eine besondere Stiftung gehabt hat. Es 
wurde zu ihr im Jahre 1506 ein Benefizium für einen Welt- 
priester gestiftet und gut dotiert. Dass der Ex-Abt Paulus ohne 
Einsichtnahme der Akten keine Kenntnis davon hatte, ist er- 
klärlich. Er hätte sonst dieser Stiftung sicherlich Erwähnung 
getan, da dies für seinen Zweck günstig gewesen wäre. Un- 
richtig ist ferner, dass die Wallfahrt durch die grossmütige 
Freigebigkeit der Ottobeurer Äbte auf Kosten des Klosters 
emporgebracht worden war. Das genannte Benefizium wurde 
keineswegs auf Kosten des Klosters, sondern aus den reichlich 
fliessenden Opfergaben der Wallfahrer gestiftet (siehe Seite 543), 
das Kloster erteilte als Territorialherr dieser Stiftung nur die 
Genehmigung. Auch das Superioratsgebäude wurde, wie der 
Abt Benedikt in seiner Eingabe um die bischöfliche Genehmig- 
ung offen und frei zugestand, ganz aus den Öpfergaben der 
Wallfahrer erbaut (siehe Seite 561). Ob das Kloster die Wall- 
fahrtskirche aus eigenen Mitteln erbaut hat, ist fraglich. Und 
wenn auch, so wurden diese Auslagen durch die reichlich flies- 
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senden Opfer im Laufe der Jahre wieder ersetzt. Ausserdem 
hat das Kloster das Wallfahrtsbenefizium und das ganze Stift- 
ungsvermögen gegen den Willen der Stifter an sich gezogen, 
wie es auch das gleichfalls nur für einen Weltpriester gestiftete 
Benefizium zu St. Nikolaus gegen den ausdrücklich ausge- 
sprochenen Willen des Stifters nicht mehr mit Weltpriestern 
besetzte und schliesslich auch mit allen dazu gehörigen Gütern 
einzog. Nun war das Kloster selbst mit all seinen Besitzungen 
eingezogen. Diese Einziehung der Klöster und ihrer Güter ist 
und bleibt ein himmelschreiendes Unrecht, aber von ungefähr 
kam sie nicht. Die einzelnen Mitglieder der Klöster und deren 
Leistungen werden selbstverständlich durch das, was an den 
Klöstern als solchen getadelt zu werden verdient, nicht berührt. 
So weist gerade das Kloster Ottobeuren eine sehr grosse Anzahl 
von Konventualen auf, die auf dem Gebiete der Wissenschaft, 
der Kunst und der Seelsorge wahrhaft Grosses geleistet haben. 
Der Verfasser ist überhaupt ein begeisterter Freund der Klöster, 
doch nicht auf Kosten der historischen Wahrheit. Darum sind 
in der ganzen Arbeit die Schattenseiten nicht weniger hervor- 
gekehrt als die Lichtseiten. 

Nachdem die Wallfahrtskirche geschlossen war, wurde sie 
zum Abbruche ausgeschrieben. Sieben Bürger von Ottobeuren, 
an deren Spitze der Ortsvorsteher Franz Sales Riegg, kauften sie 
an und liessen sie sofort abbrechen, das Gnadenbild aber wurde 
im ehemaligen Kloster in Verwahrung genommen. 

Bei Beginn des Jahres 1812 verbreitete sich in Ottobeuren 
das Gerücht, dass ein Geistlicher der Nachbarschaft für seine 
Pfarrei um das erwähnte Muttergottesbild sich bewerbe. Dieses 
Gerücht veranlasste die Marktgemeinde Öttobeuren, der immer 
noch Franz Sales Riegg vorstand, zu einer Vorstellung an den 
König von Baiern, welche am 30. Januar des genannten Jahres 
eingereicht wurde. Die Marktgemeinde, so äusserte sich die 
Vertretung derselben, sei durch Aufhebung des Klosters und 
der Wallfahrt in Eldern „beinahe ganz gewerblos“ gemacht 
worden, habe aber dennoch bisher nicht gewagt, eine Vor- 
stellung dagegen zu machen, und habe den untrüglichen Be- 
weis der schuldigen Unterwürfigkeit gegen die allerhöchste 
Verordnung dadurch geliefert, dass sieben Mitglieder aus ihrer 
Mitte die auf Abbruch veräusserte Wallfahrtskirche kauften und 
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den Abbruch vollführten. Wenn aber ietzt das Gerücht, das 
gegenwärtig verbreitet sei, begründet wäre und ein Geistlicher 
der Nachbarschaft das fragliche Bildnis für seine Pfarrei er- 
hielte, so müsste angenommen werden, dass es der höchsten 
Staatsgewalt gleichgiltig sei, ob dieses Bildnis in der Verborgen- 
heit aufbewahrt oder öffentlich ausgestellt werde. Weil aber 
mit der Ausstellung wesentliche Vorteile verbunden seien, so 
gebe sich die Gemeindevertretung der Hoffnung hin, dass die 
Gemeinde Ottobeuren auf diese Vorteile den ersten Anspruch 
erheben dürfe, da die abgebrochene Kirche in Eldern zu Ötto- 
beuren gehört und dieses durch Einziehung der Wallfahrt be- 
deutend verloren habe. Dass aber durch Ausstellung des 
Bildnisses für die betreffende Gemeinde wesentliche Vorteile 
entspringen würden, stehe ausser Zweifel. Nun wäre aber die 
ehemalige Kloster- und ietzige Pfarrkirche in Ottobeuren, be- 
kanntermassen einer der würdigsten Tempel Gottes im ganzen 
Königreiche Baiern, wenn anders es den Staatsmaximen nicht 
entgegenlaufe, Bildnisse der Muttergottes zur öffentlichen Ver- 
ehrung auszustellen, mehr als iede andere Kirche dazu geeig- 
net. Es möge daher seine Königliche Maiestät gnädigst ge- 
statten, das fragliche Bildnis auf einem Seitenaltare der Pfarr- 
kirche zu Ottobeuren öffentlich auszustellen. Sollte aber wider 
Vermuten dieser Bitte nicht entsprochen werden können, so 
möge doch wenigstens nicht gestattet werden, dass dieses 
Bildnis in einer benachbarten Kirche ausgestellt werde, da hie- 
durch die letzten Reste des Erwerbes für Ottobeuren vernichtet 
würden. Durch diese Eingabe hat sich wenigstens der Ur- 
heber derselben unsterblich — gemacht. 

Am 15. Juni 1812 eröffnete der Landrichter von Kolb in 
Ottobeuren der Marktgemeinde daselbst, dass nach allerhöch- 
ster Entschliessung vom 16. Mai das hölzerne Marienbild aus 
der demolierten Wallfahrtskirche zu Eldern weder in der Pfarr- 
kirche zu Öttobeuren noch in einer andern ie wieder zur 
öffentlichen Verehrung ausgestellt werden dürfe, weil dadurch 
„ehedemnur Gewinnsuchtund Aberglauben in hiesiger Gegend ge- 
nährt wurde“. Amnämlichen Tage übersandte der genannte Land- 
richter gemäss allerhöchster Entschliessung vom 16. Mai das höl- 
zerne Marienbild von Eldern, das sich bisher in der Krankenkapelle 
des ehemaligen Klosters befunden hatte, in einem Kistchen an 
5 7) ©. A., Pfr. Ottobeuren. 
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das Dekanat in Pless mit der dienstlichen Aufforderuug, das- 
selbe sofort an das Ordinariat einzuliefern und den hiefür zu 
erhaltenden Empfangsschein im Originale an das Landgericht 
Öttobeuren einzuschicken. Zugleich wurde dem Dekanate, 
das für die zur Erledigung des allerhöchsten Auftrages erfor- 
derliche Mitwirkung verantwortlich gemacht wurde, bedeutet, 
es möge die Angelegenheit mit Vermeidung alles Aufsehens 
erledigen. Schon am folgenden Tage übersandte der Dekan 
das Kistchen an das Ordinariat mit dem Ersuchen, ihm den 
Empfangsschein ausfolgen zu lassen. Am 20. Juni bestätigte 
das Ordinariat den Empfang und forderte den Dekan auf, sich 
zu erkundigen, was zur Auslieferung dieses Bildes Veranlassung 
gegeben habe und welche Absicht derselben zu Grunde liegen 
möge, und sofort darüber Bericht zu erstatten. 

Der Dekan brachte den verlangten Bericht erst am 18. Fe- 
bruar des folgenden Jahres (1813) in Vorlage und entschuldigte 
sich wegen der Verzögerung damit, dass er, um eine gründ- 
liche Auskunft geben zu können, die nötigenfalls auch der 
höchsten Stelle als Beleg dienen könne, zuerst selbst genaue 
Informationen habe einziehen müssen. In diesem seinem Be- 
richte legte der Dekan die ganze Schuld dem Verfasser der 
Eingabe bei, den er aber nicht nennt. Gleich nach der Sperr- 
ung der Wallfahrtskirche, führt er aus, seien von der Bürger- 
schaft zu Ottobeuren und den benachbarten Ortschaften durch 
ihre Vorstände beim Landgerichte Ottobeuren bittliche Vorstell- 
ungen gemacht worden. Da aber diese erfolglos geblieben seien, 
habe man an die kgl. baierische Landesdirektion in Ulm das An- 
suchen um Rettung und Erhaltung der Wallfahrtskirche und des 
damit verbundenen Gebäudes für die Wallfahrtspriester gestellt. 
Dieses letzte Bittgesuch sei aber in Ottobeuren unterschlagen wor- 
den und das dortige Rentamt habe die Wallfahrtskirche mit dem 
Priesterhause mit dem Erfolge auf Abbruch feilgeboten, dass 
sich einige Bürger von Ottobeuren dazu verstanden und sich in 
Ulm bei der kgl. baierischen Landesdirektion als Käufer mel- 
deten. Dort aber habe man zu ihrer nicht geringen Verwun- 
derung erklärt, andere kommen und bitten, man möge ihnen er- 
lauben, eine geschlossene Wallfahrtskirche wieder zu öffnen, 
und sie suchen um die Erlaubnis nach, sie abzubrechen. Damit 
sei die Unterschlagung ihrer Bittschrift bewiesen gewesen. 

1) ©. A., Pfr. Ottobeuren, 
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Sodann hebt der Dekan besonders hervor, die Hauptur- 
sache der vorgefallenen leidigen Ereignisse sei der Pfarrer 
Theodor Klarer von Ottobeuren, Ex-Konventual des aufgelösten 
Klosters daselbst, gewesen. Der Marktvorsteher Franz Sales 
Riegg sei ein rechtschaffener Mann und habe, von seinen Mit- 
bürgern und vom Landvolke angegangen, wiederholt Versuche 
gemacht zur Ausstellung des Gnadenbildes in Eldern. Der 
Pfarrer aber, sonst ein vielgeschätzter Mann, habe sich dem 
mit seiner ganzen Auktorität widersetzt und sich geäussert, der 
Vorsteher werde ia den Streich nicht machen und erzwingen 
wollen, dass man das Bild in der Pfarrkirche aussetze, er prote- 
stiere dagegen und werde es nie zugeben, er habe seine Ka- 
pläne für die Pfarrei, nicht für die Wallfahrer. Diese Äusser- 
ung des Pfarrers habe den Marktvorsteher etwas zurückge- 
schreckt. Da aber die Einwohnerschaft von Ottobeuren und 
der Nachbarschaft die Ausstellung des Muttergottesbildes un- 
gestüm verlangt und schliesslich der Pfarrer Stephan Riegg von 
Böhen, ein Onkel des Marktvorstehers, sich für seine Kirche 
um dasselbe beworben habe, sei der Marktvorsteher zur Ein- 
gabe eines Bittgesuches an den königlichen Thron geschritten. 
Daraufhin habe das Landgericht Ottobeuren durch das kgl. 
baierische Generalkommissariat in Kempten den Auftrag er- 
halten, ein Gutachten in dieser Sache abzugeben und nachzu- 
forschen, wo das fragliche Bild verwahrt werde. Das Gutachten 
habe bei dem sehr unklugen Inhalt des Bittgesuches nur un- 
günstig ausfallen können, weshalb die Bittsteller wegen Gewinn- 
sucht und Aberglauben abgewiesen worden seien.” 

Der Dekan versicherte nun hoch und teuer, dass diese 
Motive lediglich vom Verfasser der Bittschrift herrühren und 
dass nur das religiöse Motiv die Bittsteller veranlasst habe, 
das Bild für ihre Kirche zu verlangen. Das gut denkende Volk 
von Öttobeuren und die ganze Nachbarschaft verlange die 
Ausstellung des Bildes durchaus nicht um des zeitlichen Ge- 
winnes willen, auch nicht um dem Aberglauben zu fröhnen, 
sondern aus den von der katholischen Kirche gutgeheissenen 
Gründen, aus welchen selbst in München, der Residenzstadt 
des Königs, das Bildnis Mariens auf dem Hauptplatze der Stadt 
zur Verehrung dastehe. Wer behaupte, das Gnadenbild von 
Eldern habe nur Gewinnsucht und Aberglaube seit 1470 so 
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ehrwürdig gemacht, beschimpfe dadurch alle Äbte und Reli- 
giosen des ehemaligen Reichsstiftes, welche in dieser Zeit für 
die Verehrung der Muttergottes wetteiferten, und selbst das 
Ordinariat, das diese Verehrung bis zum Jahre 1805 gutge- 
heissen habe. Dass der Verfasser der Supplikation auch der 
Pfarrei Böhen die Wohltat der Aussetzung des Gnadenbildes 
aus einem zeitlichen Motive nicht einräumen wolle, sei rügens- 
wert, aber nicht weniger rügenswert sei auch die Äusserung des 
Pfarrers Klarer, er habe seine Kapläne für die Pfarrei, nicht für 
die Wallfahrer. Es gebe im Bistum Augsburg mehrere solche 
Pfarrkirchen, in welchen seeleneifrige Pfarrer und Kapläne in 
der Fastenzeit und während des Jahres mit heiligem Frohsinne 
sich in die seelsorglichen Arbeiten teilen, um allen alles zu wer- 
den und alle für Christus zu gewinnen. Dies könnte in Ötto- 
beuren um so leichter geschehen, als dort noch mehrere Ex- 
Konventualen sich aufhalten, die eifrig mitarbeiten würden und 
die Protestation des Pfarrers im stillen bedauern. Auch habe sich 
die Marktgemeinde bereit erklärt, sie wolle nötigenfalls einen 
eigenen Wallfahrtspriester aus ihren Mitteln unterhalten.” 

Schliesslich stellte der Dekan an das Ordinariat die Bitte, 
den allgemeinen Wunsch der Pfarrgemeinde Ottobeuren und 
der Nachbarschaft zu berücksichtigen und bei der allerhöchsten 
Stelle sich dahin zu verwenden, dass derselbe realisiert werde. 
‘Dies wäre zugleich ein zweckmässiges Mittel, die gegen ein- 
ander aufgebrachten Gemüter des Pfarrers und seiner Pfarr- 
kinder wieder zu vereinigen, wenn der Pfarrer mit der Annahme 
des Gnadenbildes die von ihm ohne Vorwissen des Ordinariats 
abgeschaffte Rosenkranzbruderschaft wieder aufleben liesse. 
Der Pfarrer Klarer habe durch Abschaffung dieser Bruderschaft 
das wesentliche Christentum nicht gefördert, sondern verschlim- 
mert. Derselbe habe nicht berechnet, dass, ie mehr man ausser- 
wesentliche, aber von der Kirche gutgeheissene Dinge wegwerfe, 
desto mehr Lauigkeit und Kaltsinn auch in wesentlichen Dingen 
einreisse, was in der Gegenwart die Erfahrung leider genügend 
beweise. Insbesondere gebe es unter den Ex-Religiosen so 
viele Neuerer und Reformierer, die ohne alle kirchliche Vollmacht 
alles besser zu machen wähnen, aber durch ihre unbesonnene 
Neuerung alles verderben, weil sie nur den irreführenden Zeit- 
geist und nicht den heiligen Geist zum Ratgeber nehmen.? 
OO TDOA, Pfr. Ottobeuren. 2) Ebenda. 
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Mit vorstehendem Berichte brachte der Dekan dem Ordi- 
nariate zugleich auch ein Bittgesuch der Marktgemeindever- 
waltung Ottobeuren vom 10. Februar 1813 befürwortend in 
Vorlage. Die Vertreter der Gemeinde baten, das Ordinariat 
wolle bei der allerhöchsten Stelle dahin wirken, dass das Gnaden- 
bild von Eldern auf einem Nebenaltare ihrer ietzigen Pfarrkirche 
aufgestellt werden dürfe. Auch versicherten sie, dass ihr Ge- 
such einzig und allein aus einem religiösen Motive erfolge. 
Das Ordinariat erwiderte am 3. März 1813 dem Dekan nur, man 
könne, da das Muttergottesbild von Eldern auf königlichen 
Befehl nach Augsburg geschickt worden sei, dem Gesuche 
der Pfarrgemeinde Ottobeuren zur Zeit nicht willfahren.? 

Als später die Benediktiner von St. Stephan in Augsburg 
in Öttobeuren ein Priorat errichten durften, bewarb sich 
der Abt Barnabas, vor der Säkularisation Konventual von Ötto- 
beuren, um das Gnadenbild, erhielt es und setzte es am 10. Ok- 
tober 1841 auf dem Alexanderaltare der Kloster- und Pfarrkirche 
zu Öttobeuren aus.?? Dort befindet es sich bis heute. 


2. OTTOBEUREN. 


Kaplanei zu St. Nikolaus. 


Die älteste Kapelle zum hl. Nikolaus ist sehr wahrschein- 
lich zu gleicher Zeit mit dem zweiten Klostergebäude im Jahre 
1089 innerhalb der Klostermauern erbaut worden.” Als im Jahre 
1217 alle Klostergebäude und der grössere Teil des Marktes 
niedergebrannt waren, begann man im folgenden Jahre mit 
der Aufführung von neuen Kloster- und Kirchengebäuden. Man 
scheint mit der St. Nikolauskapelle begonnen zu haben, da 
noch im Jahre 1218 die feierliche Einweihung derselben statt- 
finden konnte. In diese Kapelle, die „zenechst by dem mün- 
ster“ stand, stiftete „am Mentag Nach der hailigen Crützes 
tag als es funden ward“ (3. Mai) 1461 Kaspar Tuffelin, von 
Ottobeuren gebürtig, Kirchherr zu Engetried, mit Gunst und 
Willen des Abtes Wilhelm und seines Konvents, auch nach 
Rat und mit Wissen seiner Brüder Jörg, Eberhard und Peter, 


D) O. A., Pfr. Ottobeuren. 2) Bernhard S.52 u. f. 3) Feyerabend I, 542. 4) Feyer- 
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der Tuffelin, seines Schwagers Oswald Kissling und anderer 
guter Freunde dem dreieinigen Gott und der Mutter Maria zu 
Lob, dem ganzen himmlischen Heere zu Ehren, seinen Eltern, 
Geschwistern, Verwandten und allen gläubigen Seelen zu Trost 
und zur Mehrung des Gottesdienstes „ain Ewig ymmer werend 
vnd vnzergenglich pfrönd vnd frimesse“ und dotierte sie, wie 
folgt: Mit 6 Malter Giltkorn Memminger Mass und 3 Hühner auf 
St. Martinstag aus einem Hofe zu Höhenhain (Öheim=Eheim); 
3 Malter Korn desselben Masses und 2 Hennen aus einem 
Hofe zu Rettenbach, zwischen St. Martinstag und Weihnachten 
zu reichen; 2 Malter Roggen des gleichen Masses, 1 Pfund 
Heller, 100 Eier und 2 Hühner, die auch zwischen St. Martin 
und Weihnachten „gänd“, aus Gütern zu Sontheim; 2 Pfund 
Heller Memminger Währung Haupt- und Vollzins, 100 Eier und 
2 Hühner, die iährlich auf St. Jörgentag „gänd“, auch aus 
Gütern zu Sontheim; mit einem Gute zu Windenberg, Pfarrei 
Rettenbach, das 8 Malter Korn, 8 Hühner und 100 Eier giltete; 
mit einem Anger und Acker, gegen 4 Tagwerk, zu Mindelheim, 
die iährlich 2 Malter Korn ertrugen. Dazu übergab der Stifter 
dem Abte Wilhelm 100 Gulden mit der Bedingung, dass davon 
5 Malter Korn ewiger iährlicher Gilt an die Früähmesse gekauft 
werden. Das Präsentationsrecht räumte der Stifter dem ie- 
weiligen Abte von Ottobeuren ein, der allzeit einen ehrbaren, 
tauglichen Laienpriester darauf präsentieren sollte. Der Inhaber 
der Frühmesse musste dieselbe in eigener Person versehen und 
alle Tage, auch am Sonntage und ieden zweiten gebotenen 
Feiertag eine gesprochene Messe in der genannten Kapelle 
halten und zwar bei Tagesanbruch unbeschadet der Rechte 
des Marktpfarrers. Auch war der Frühmesser verpflichtet, dem 
Abte in allen ziemlichen Dingen Gehorsam zu leisten und an 
allen gebotenen Feiertagen und den Vorabenden derselben in 
Chorkleidung im Chore zu erscheinen und das Amt und die 
Vesper singen zu helfen. Der Kaplan, der auch ein eigenes 
Haus mit Hofstatt und Garten neben seiner Kapelle im Spital- 
garten erhielt, hatte ferner die Verpflichtung, dieses sein Pfründe- 
haus baulich zu unterhalten. Die Altaropfer bei seiner Messe musste 
er an den Abt abliefern, andere Opfer aber zum Besten der 
Kapelle verwenden. Der Stifter bestimmte auch noch aus- 
drücklich, dass seine nächsten Verwandten die Zinsen und 
Gilten der Kaplanei sistieren und beim Amtmanne in Ottobeuren 
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deponieren sollen, wenn die Pfründe nicht mit einem Laien- 
priester, sondern mit einem Ördenspriester besetzt werde, 
und dies so lange, bis sie wieder mit einem Laienpriester besetzt 
sei. Vorstehende Frühmesskaplaneistiftung wurde am 7. De- 
zember 1461 vom Kardinal Peter, Bischof von Augsburg, bestätigt.? 

Da der Abt und Konvent die Gilt, die sie zur Frühmesse 
kaufen sollten, nicht bekommen konnten, wie sie versichern, 
verpflichteten sie sich „an Sant Gallen tag“ (16. Oktober) 1468 
für sich und ihre Nachfolger, für 80 Gulden, die ihnen vom 
Stifter zum Ankaufe einer Gilt übergeben worden waren, iedem 
Kaplan dieser Frühmesse alliährlich zwischen St. Martinstag und 
Weihnachten 4 Malter Haber zu geben.? 

Wir kennen folgende Inhaber dieser Pfründe. 


1. Kaspar Tuffelin, 
von Öttobeuren; gest. 1. Dez. 1491. 


1481— 1491. 

Der Stifter der Kaplanei war auch deren erster Inhaber’ 
Es lässt sich iedoch nicht mit Sicherheit feststellen, wann er 
seine Kaplanei bezog. Im Jahre 1481 scheint er Engetried 
resigniert und die Kaplanei angetreten zu haben. Möglicher- 
weise aber versah er sie schon damals, als er noch Inhaber 
der Pfarrei Engetried war, da er diese Pfarrei 1473 durch einen 
Vikar versehen liess (siehe Engetried). 

Schon dem Stifter und ersten Inhaber der Pfründe liess 
das Kloster Ottobeuren die Einkünfte nicht richtig zukommen, 
wogegen aber dieser Einsprache erhob. „Vff Dornstag nach 
dem Sonntag Invocavit“ (12. März) 1489 wurde nun zwischen 
dem Abte Nikolaus und „dem Ersamen gepriester herr Casparn 
Tewffennlin Capellanum Inn Sannt Niclas Capellen“ daselbst 
durch Vergleich festgesetzt, dass der Abt und dessen Nach- 
folger die Einkünfte nach dem Wortlaute der Dotation und 
4 Malter nach dem Wortlaute einer eigenen Urkunde (von 1468) 
reiche, damit die Pfründe in keiner Weise geschädigt werde. 
Auch wurde bestimmt, dass ein Schloss mit 2 Schlüsseln an die 
Kiste gemacht werde, worin die zur Pfründe gehörigen Urkunden 
aufbewahrt wurden, und dass der Pfründebesitzer den einen 
und der Abt den andern Schlüssel führen solle. 


1) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 24. 2) Urk. ebenda. 3) Urk. ebenda 
F.27. 4) Urk. ebenda F. 33. 
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Am 25. Mai 1491 machte „der ersamm priester Herr Cas- 
par tuffelin Capellan In sannt Niclaus capellen“ sein Testament. 
Sein letzer Wille lautete dahin, dass seine Frühmessstiftung 
nach dem Wortlaute der Stiftungs- und Konfirmationsurkunde 
gehalten werde. Auch vermachte er zur Aufbesserung der 
Pfründe noch mehrere Zinsen und Gilten und bestimmte, dass 
der Abt von Öttobeuren für ihn einen Jahrtag stifte.” 

„Caspar Tuffelin sacellanus sancti Nicolai“ starb am 5. De- 
zember,? sehr wahrscheinlich im Jahre 1491. Der im Testa- 
mente erwähnte Jahrtag wurde in die Pfarrkirche zu St. Peter 
und Paul gestiftet. Unter ienen, die beim Jahrtage verkündet 
werden mussten, wird auch Georg, der Pfarrer in Günz, genannt.’ 


2. Mag. Vitus Gessler. 
— 1503. 
Es ist nur bekannt, dass Mag. Vitus Gessler, „investitus 
ad capellaniam altaris s. Nicolai in Ottenbeuren“, im Jahre 1503,04 
dem bischöflichen Siegelamte noch 3 Gulden schuldig war.” 


3. Simon Kissling, 
von Öttobeuren. 
1503 —1504. 

Er ging mit Johannes Regensburger, Pfarrer und Dekan 
in Steinheim, einen Pfründetausch ein. „Des Ersamen priesters 
herr Symon kislings Cappellans der Cappel Sanncti Nicolai zu 
Otenburn“ Pfründepermutation mit dem Genannten wurde am 
13. Februar 1504 dem Bischof angezeigt und um Genehmigung 
derselben gebeten,? die schon nach drei Tagen erteilt wurde. ® 


4. Johannes Regensburger. 
1504. 


Er ist sehr wahrscheinlich in Memmingen geboren. Seine 
Pfründe scheint er alsbald durch Ableben erledigt zu haben. 


5. Johann Georg Rapp. 
1504—1538. 
Ein Georg Rapp war von 1495—1504 Vikar in Baiers- 
ried.? „Pro commissione s. Nikolai in Ottenbeuren“ schuldete 


DUrk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F,35. 2) Baumann, Necrol. Ottenb. 3)R. A. 
Reichsstift Ottobeuren Lit. 23. 4) O. A., Siegelamtsreg. 5) Urk. im M. Stiftungsarchiv 67, 4. 
6) Urk. ebenda. 7) O. A., Siegelamtsreg. 
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unser Georg Rapp pro 1504 dem bischöflichen Siegelamte 
1 Gulden.” 

„Dem Ersamen Herrn Jergen Rappen Capplan Sannt Ny- 
claussen Cappell vff dem gwelb zu Öttenpewren“ begegnen 
wir erst im Jahre 1532 wieder. „Vff freittag nach Sannt kathe- 
rinen der hailligen Junckfrawen tag“ (29. November) dieses 
Jahres kaufte derselbe für sich und seine Erben von Leonhard 
Neer „zum karlass“ (Karlins, Filiale von Böhen) und dessen 
ehelicher Hausfrau Ursula Schiessin um 20 Pfund Heller den 
zweiten Teil eines den beiden gehörigen Gutes.? 

Am Fronleichnamstage 1533 las der Kaplan Johann 
Georg Rapp im Auftrage des Abtes Leonhard den Grauen 
Schwestern von Memmingen, die auf Verwendung des genannten 
Abtes imSchlosse Falken eben eine Zufluchtstätte gefunden hatten, 
zum erstenmal die hl. Messe. Nach dem Verfasser der Otto- 
beurer Jahrbücher wäre Georg Rapp Inhaber der Kaplanei in 
Eldern gewesen. Es ist immerhin möglich, dass er damals 
beide Kaplaneien versah, aber urkundlich nachgewiesen ist er 
als Kaplan von Eldern nicht. 

Kaplan Georg Rapp von St. Nikolaus erledigte seine Pfründe 
durch „tödtlichen Abgang“. 

Nach dessen Ableben wurde die Kaplanei gegen den 
ausdrücklichen Willen des Stifters bis zum Jahre 1590 von 
Ordenspriestern versehen. Es mag dies seinen Grund auch 
in dem damaligen Mangel an Weltpriestern haben. Da wir 
diese Ordenspriester fast alle kennen, werden sie der Voll- 
ständigkeit wegen auch in die Reihe aufgenommen, obschon sie 
nicht instituiert waren, also nicht zum Kapitel gehörten. 


6. P. Bartholomäus Retensperger. 
1539— 1543. 


Er bezahlt in diesen Jahren „pro commissione capellaniae 
s. Nicolai“ iährlich I Gulden an das bischöfliche Siegelamt.? 

Das Pfründevermögen wurde vom Abte verwaltet, der als 
KollatorderPfründe ausderen Vermögen wiederholtDarlehen gab. 

Welcher Ordenspriester die Pfründe von 1543—1550 ver- 
sah, ist unbekannt. 


1) ©. A., Siegelamtsreg. 2) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F.55. 3) Feyer- 
abend II, 108. » Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 59. 5) O. A., Siegelamtsreg, 
6) Urkunden im R. A., Reichsarchiv F. 59 u. 60. 
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7. P. Wolfgang Scheldorf (Schelchdorf). 
15501553. 


In diesen Jahren bezahlt er für die Kommission regel- 
mässig alliährlich 1 Gulden.” 

Von ihm ist noch bekannt, dass er sich als Buchverzierer 
besonders verdient machte.? 


8. P. Georg Albrecht. 


1555 — 1556. 


„Pro commissione capellaniae s. Nicolai“ bezahlt er pro 
1555/56 seine Taxe an das bischöfliche Siegelamt.? 
Er wurde erster infulierter Abt in Füssen.® 


O9. P. Petrus Schmid, 


von Füssen, Prof. 1532. 
1556— 1568. 


In der angegebenen Zeit entrichtet er regelmässig alliähr- 
lich „pro commissione s. Nicolai“ I Gulden Taxe an das bischöf- 
liche Siegelamt.? 


10. P. Christian Franz, 
von Öttobeuren, Prof. 1543. 


1568—1585. 
Er bezahlte ebenfalls regelmässig seine Taxe für die Kom- 
mission.) 


11. P. Georg Baumhauer, 
von Mindelheim, Prof. 13. Sept. 1573, Priester 24. Mai 1578. 


1585— 15%. 


Unter ihm wurde die baufällige Nikolauskapelle abge- 
brochen und wieder neu aufgebaut. Schon der Abt Kaspar 
war mit dem Gedanken umgegangen, diese Kapelle sammt 
dem anliegenden Wohnhause einer Hauptreparatur zu unter- 
ziehen, konnte aber wegen Abnahme seiner Kräfte diesen Plan 


T) O. A., Siegelamtsreg. 2) Baumann II, 689. 3) O. A., Siegelamtsreg. 4) Merrath, 
chron. eccl. mon. Ottob. 5) O. A., Siegelamtsreg. 6) Ebenda. 
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nicht mehr zur Ausführung bringen. Sein Nachfolger aber, 
der Abt Gallus, führte im Jahre 1586 den Plan aus. Er liess 
die Kapelle von Grund aus neu aufbauen. Es stürzte iedoch 
das fehlerhaft angelegte oder vor Hinwegnahme der Unterlagen 
noch nicht getrocknete Doppelgewölbe am Vorabende von 
Christi Himmelfahrt abends 9 Uhr zusammen.? Dadurch ver- 
zögerte sich der Bau bedeutend. Erst am 50. September konnte 
der Abt dem Weihbischof anzeigen, dass der Bau vollendet 
sei.” Es war ein stattliches Gotteshaus, das mit seinen drei 
Altären am 26. Oktober 1586 vom Weihbischof Sebastian Breu- 


ning auf Bitten des Abtes in feierlicher Weise eingeweiht wurde.® 


12. Jakob Hueber (Huber), 


von Wolferts, Pfr. Ottobeuren, präs. 28. Juli 1590; war 
auch Kammerer, von 1599—1614 Dekan; gest. 10. Apr. 
1623. 


1590— 1623. 


Früher war er Pfarrvikar in Ottobeuren. Ob er die Pfar- 
rei bis 1590 inne hatte, wissen wir nicht völlig sicher. Er 
wurde vom Abte Gallus auf das Benefizium präsentiert,” auf 
das er auch sofort die Investitur erhielt. Am 31. Juli 15% 
wurde er vom Generalvikar ermächtigt, sich von einem belie- 
bigen Priester installieren zu lassen.” 

Am 29. September 1590 setzte der genannte Abt dem 
„hieuor gewessten Pfarrherrn dem würdigen vnnd wolgelerten 
Herrn Jacobus Huober des Ottenpeürischen Capitels Camme- 
rern“ Kompetenz und Verpflichtungen also fest: Es soll ihm 
das Pfründehaus mit den untern Gemächern nämlich Stube, 
Kammern und Küche eingeräumt, dazu die notwendige „be- 
holzung“ gegeben und ohne seine Kosten zum Hause geliefert 
werden. Zu seinem Uhnterhalte soll er alliährlich 150 Gulden 
und 6 Malter Roggen, I Malter Vesen und I Malter Haber Mem- 
minger Mass erhalten, ferner alle Jahre „zehen Aimer See- 
weins“ und täglich 2 Herrenbrote, wie sie am Konventtische 
gegeben werden. Dagegen soll der Kaplan verpflichtet sein, 
die St. Nikolauskapelle mit Messelesen und andern Gottes- 

1) Feyerabend Ill, 260. 2) Feyerabend Ill, 269. 3) R. A., Reichsstift Ottobeuren 


Lit. 100, 4) Feyerabend Ill, 269. 5) Urk. im O. A., Pfr. Ottobeuren. 6) O. A., Siegelamtsreg. 
7) Urk, im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 95. 
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diensten fleissig und gewissenhaft zu versehen, alle Sonn- und 
Feiertage in der Pfarrkirche mit Spendung der hl. Sakramente 
nach Kräften Aushilfe zu leisten, doch nicht zu predigen und 
die Kranken zu versehen.” 

Über die St. Nikolauskapelle legte der Pfarrvikar Markus 
Völk im Jahre 1595 dem Ordinariate folgende Beschreibung 
vor: „Alterum (sacellum) in ambitu monasterii perpulchrum, 
egregie ornatum, fundatum et dotatum paucos ante annos ex 
fundamentis non mediocribus sumptibus de novo exstructum 
loco vetustate collapsi sacelli et in honorem s. Nicolai episcopi 
et confessoris consecratum, quod habet altaria tria Imum in 
honorem modo nominati s. Nicolai episcopi, s. Bartholomaei 
apostoli, Blasii, Christophori et Viti. 2dum ingredienti ad le- 
vam ss. Elisabeth viduae, Barbarae, Catharinae, Ursulae, Doro- 
theae virginum et martyrum. 3 tium versus meridiem ss. trium 
regum, Alexandri et Theodori martyrum dedicata et consecrata. 
Subter chorum seu summum altare est subterraneum sacellum 
seu crypta in honorem s. Galli confessoris specialiter conse- 
crata, unum habens altare in eiusdem s. Galli et ss. Othmari, 
Magni, Columbani, Benedicti abbatum et omnium sanctorum 
et sanctarum eiusdem ordinis honorem dedicatum et conse- 
cratum, et huius cryptae cum superiore sacello dies dedicationis 
anniversarius celebratur proxima dominica festum ss. aposto- 
lorum Symonis et Judae praecedente. Jus patronatus penes 
reverendum dominum abbatem venerabilemque eius conventum. 
Modo proprium habent provisorem investitum et institutum Ja- 
cobum Huoberum capituli camerarium, cui pro dispositione 
conscientiae suae singulis septimanis ter missam celebrare in- 
iunctum, num autem fundationi consentaneum sit, nescitur. De 
redditibus et proventibus dicto provisori nihil certi constat. Ei 
auferm pro sustentatione sua certa portio assignata summam 
ducentorum fl prope attingens videlicet centum et quinquaginta 
floreni, octo modii vulgo Malter annonae et vas mediocre vini. 
Reddituum cubicularius reverendi abbatis, ut supra relatum, 
curam habet.“ 2 

Am 12. Oktober 1622 stiftete Jakob Huber, ehedem des 
Klosters Leibeigener „vom Wolffarts“, später „zue vnnderschid- 
lichen zeiten“ Pfarrvikar in Ottobeuren und zuletzt „Sanct Ni- 


T) Copie der Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 95. 2) O. AK. O., Visi- 
tationsberichte. 
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colai instituierter Caplon“, in die Pfarrkirche zu St. Peter und 
Paul in Ottobeuren, für sich und seine Eltern einen Jahrtag 
und vermachte zu diesem Zwecke der genannten Kirche einen 
silbernen, vergoldeten Kelch und 70 Gulden in barer Münze. 
Der Pfarrvikar bei St. Peter und Paul hatte den Jahrtag am 
Sonntage zu verkünden und in der Woche darnach mit Vigil 
und Seelamt oder Messe zu halten, wofür ihm die Heiligen- 
pfleger IT Gulden zu geben hatten. Dem Schulmeister mussten 
sie für Zurichten der Bahre und Aufzünden der Kerzen 25 Kreu- 
zer geben, anderthalb Gulden zu Almosen verwenden, sie selbst 
durften für ihre Mühe und Arbeit 16 Kreuzer behalten.” 

Kaplan Jakob Huber, freiresignierter Dekan, erledigte seine 
Pfründe durch Ableben.” 

Schon im Jahre 1617, also noch zu Lebzeiten des Kaplans 
Jakob Huber, hatte der Abt Gregor durch seinen Agenten in 
Rom die Inkorporation der Kaplanei in sein Kloster be- 
trieben. Als Gründe dafür gab er damals an, dass grosser 
Mangel an Weltpriestern bestehe, dass die Einkünfte der Pfründe 
zur Sustentation eines Kaplans ungenügend seien, dass das 
Kloster mehr als 40 Mönche zähle, welche die gestifteten 
Messen leicht übernehmen könnten, und dass viele Jahre kein 
Weltpriester sich um das Benefizium beworben habe.” Doch 
kam damals die geplante Inkorporation nicht zustande. Nach 
dem Ableben des Kaplans Jakob Huber aber betrieb der Abt 
Gregor die Inkorporation weiter. Jetzt wandte er sich an den 
Bischof mit der Bitte, die Pfründe seinem Kloster zu inkorpo- 
rieren, und erklärte sich bereit, wöchentlich 3 hl. Messen lesen 
zu lassen, damit der Zweck der Stiftung erfüllt werde. Am 
6. Dezember 1623 teilte der Generalvikar dem Abte mit, der 
Bischof habe genehmigt, dass die Kaplanei vorerst von einem 
Konventual versehen werde, der wöchentlich 3 Messen zu 
lesen habe.” 

Im Schwedenkriege erlitt die Nikolauskapelle grossen 
Schaden. Im Frühlinge 1635 raubten nämlich die Schweden 
in ihr alles Kupfer, wobei einer derselben sich das Genick 
brach.) 

Im Jahre 1640 bewarb sich wieder ein Weltpriester um 
das Benefizium, nämlich der Stadtpfarrer Ulrich Wall von Kauf- 


T) Urk. im R. A., Reichsstift Ottobeuren F. 115. 2) Dekanatsarchiv, Verkündreg. 
3) Kreisarchiv, Reichsstift Ottobeuren ad n. 75. 4) Ebenda. 5) Feyerabend Ill, 428. 
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beuren, wurde aber vom Prälaten abgewiesen.” Am 23. No- 
vember 1652 stellte der Generalvikar an den Prälaten das 
dienstliche Ersuchen, das Benefizium dem Dekan und Stadt- 
pfarrer M. Ulrich Wall zu verleihen, damit die Jesuiten nach Kauf- 
beuren berufen werden können, da dort die katholische Religion in 
äusserster Gefahr schwebe. Aber auch diesmal konnte sich 
der Prälat nicht entschliessen, das Benefizium mit einem Welt- 
priester zu besetzen.? Erst im Jahre 1666 wurde es vorüber- 
gehend nochmals mit einem Weltpriester besetzt. 


13. Johannes Hueber, 
von Ottobeuren, geb. 26. Febr. 1642, Priester 24. Apr. 1666. 


1666. 

Diese ganz vorübergehende Besetzung erfolgte, wie wir aus 
dem Berichte des Kammerers Mechtel vam 5. Januar 1672 an den 
Generalvikar bestimmt erfahren, nur deshalb, weil dem Kloster be- 
kannt war, dass der Bischof selbst zur Visitation erscheinen werde. ?) 

Johannes Hueber erledigte die Stelle alsbald wieder durch 
Präsentation nach Günz. 

St. Nikolaus wurde ietzt nicht mehr besetzt. Die Ein- 
künfte zog das Kloster ein, ohne dass eine förmliche Inkor- 
poration erfolgte. Die Akten berichten wenigstens nichts von 
einer solchen. 

Die Kapelle aber diente von nun an zur Abhaltung der 
Katechese, da sie sich zu diesem Zwecke besonders eignete.? 
Später, von 1707—1715, wurde in dieser Kapelle mit besonderer 
Genehmigung des Abtes Gordian den verlassenen Katholiken 
von Theinselberg der Gottesdienst gehalten. Im Jahre 1721 
aber wurde die Kapelle anlässlich der Erbauung der neuen 
Klostergebäude abgebrochen. Die zwei von Joachim Volmer 
von Biberach im Jahre 1586 gegossenen kleinen Glocken 
dieser Kapelle liess der Abt in die Kirche nach Eldern ver- 
bringen. Die drei Altäre aber mit ihrer reichen Schnitzarbeit 
sammt den Chorstühlen und den Stühlen im Langhause ver- 
ehrte der Abt der Kirche zu Klosterwald.® 


D ©. A., Pfr. Ottobeuren, 2) Kreisarchiv a. a. O. 3) O. A., Pfr. Ottobeuren. 
4) Ebenda. 5) Feyerabend III, 615. 6) Feyerabend II, 675. 
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Nachträge und Ergänzungen. 


I. Die Pfarreien. 


2. Benningen. 
Pfarrer Kaspar Frühe bezog am 29. Okt. 1667 die Hoch- 


schule zu Dillingen, wo er am 4. Dez. 1668 zum Baccalaureus 
und am 29. Juli 1670 zum Magister der Philosophie promoviert 
wurde.” 


3. Böhen. 


„Martinus Thoma de Papenhausen“ (Babenhausen) wurde 
im Jahre 1551 an der Universität Dillingen immatrikuliert.? 

Pfarrvikar Augustin Motz bezog am 1. Okt. 1569 die ge- 
nannte Universität.’ 

Christian Schneeberger, „Gredinganus Noricus“, wurde im 
Juni 1599 an derselben Universität immatrikuliert und dort am 
27. Apr. 1604 zum Baccalaureus der Philosophie befördert. 

Pfarrvikar Zacharias Riegg begab sich im Jahre 1658 auf 
die hohe Schule zu Dillingen, wo er am 4. Dez. 1661 zum 
Baccalaureus und am 28. Juli 1666 zum Magister der Philo- 
sophie promoviert wurde.’ 


4. Engetried. 


Die neue Glocke unter Pfarrer Balthasar Beck wurde im 
Jahre 1550 gegossen. 

In der Pfarrbeschreibung von 1695 (S. 141) sind die Filialen 
Gries- und Olmühle, 5 H., '/. St., Hatzlenberg, 2 H., '/s St., 
Hilperthof, 2.H., '/ı St., aus Versehen weggeblieben. 


1) Specht S. 845. 2) Specht S. 4u.6. 3) Specht S.67. A) Specht S. 254. 5} Specht 
S. 787. 6) Pfarrarchiv. 
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Als weiterer Nachtrag folgen einige Anmerkungen zu dem 
Bücherverzeichnisse des im Jahre 1510 verstorbenen Pfarrers 
Ulrich Raupold von Engetried. 

Liber sextus hiess iene neue Sammlung, in welche Papst 
Bonifaz VII. die seit Abschluss der Gregorianischen Sammlung 
(1234) erlassenen Dekretalen bringen liess. Diese Sammlung 
wurde im Konsistorium 1298 publiziert.) Nach Erfindung der 
Buchdruckerkunst wurden die Dekretalen häufig gedruckt. 

Das Gratianische Dekret, eine Rechtssammlung, wurde 
von dem Benediktinermönch Gratian, dem ersten Lehrer des 
kanonischen Rechtes an der Universität Bologna, um 1150 
abgefasst.? 

Unter der Glossa ordinaria kommt nicht die zum Grati- 
anischen Dekrete in Betracht, sondern die zur Bibel. Diese 
Glossa ordinaria stammt von dem Franziskaner Nikolaus von 
Lyra, einem bekehrten Juden, Lehrer der Theologie in Paris, 
Ordensprovinzial in Burgund, gestorben 1341. Seine glossierte 
Bibel wurde von den späteren Exegeten häufig benützt.” Im 
Jahre 1495 wurde sie in Venedig wieder gedruckt.?) 

Johannes Charlier, nach seinem Geburtsorte Gerson ge- 
nannt, geb. 14. Dez. 1365, Doktor und Professor der Theologie 
und Kanzler der Universität Paris. Seine Berühmtheit ist be- 
kannt. Er starb am 12. Juli 1429. Die erste Gesammtausgabe 
seiner Werke besorgte 1483 Johann Kölhoff zu Köln in 4 Folio- 
bänden.? 

Thomas von Aquin O.S.D., einer der grössten Denker, 
wurde zwischen 1224 und 1227 als Grafensohn im Schlosse 
Roccasecca bei Aquino geboren und starb am 7. März 1274. 
Wann die einzelnen von ihm herrührenden Schriften entstanden, 
ist nicht durchweg festgesetzt. Die erste Gesammtausgabe 
seiner Werke erschien auf Geheiss Pius V. 1570—1571 in 18 
Bänden in Folio zu Rom. 

Das Rosarium sermonum und das Mariale haben Bern- 
hardin von Busti zum Verfasser, einen Patrizierssohn von Mai- 
land, der zuerst die Rechtswissenschaften studierte und alsdann 
in den Franziskanerorden eintrat. Er war ein grosser Kanzel- 
redner und starb 1500 zu Malegnani in Piemont. Seine beiden 
oben genannten Schriften wurden oft gedruckt, erstere 1496 


1) Hergenröther I, 981. 2) Ebenda; Silbernagl S. 55. 3) Hergenröther Il, 176. 4) Ka- 
talog der Kapitelsbibliothek. 5) Wetzer und Welte V, 457 u. f. 6) Wetzer und Welte XI, 1626 u. f. 
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zu Strassburg und Lyon, 1498 zu Venedig und an vielen 
andern Orten, letztere 1493 zu Nürnberg, 1494 zu Mailand, 1496 
und 1498 zu Strassburg, 1502 und 1512 in Lyon." 

Stella clericorum, dessen Verfasser nicht zu ermitteln war, 
wurde 1503 in Augsburg gedruckt.? 

St. Vincenz ist Vincentius Ferrer, der am 23. Januar wahr- 
scheinlich 1350 geboren ist, ein Dominikaner, Bussprediger des 
15. Jahrhunderts, Doktor der Theologie auf Grund seiner Schrift 
De moderno ecclesiae schismate. Von ihm stammen mehrere 
Schriften. Er starb am 5. Apr. 1419.3 

Verfasser von Vita Christi ist Ludolf (Leutholf) der Sachse, 
ein asketischer Schriftsteller, der um 1300 in den Dominikaner- 
orden ein-, 1326 aber in den strengeren Karthäuserorden über- 
trat. Er starb nach 1340 als Prior dieses Ordens. Die Vita 
Christi ist sein Hauptwerk, das nach der ersten Ausgabe 1474 
zu Strassburg in zahllosen Drucken verbreitet wurde.” 

Die Summa angelica stammt von Angelus Carletus, dem 
sel., einem Franziskaner, nach seinem Geburtsorte Chiavasso 
auch de Clavasio genannt. Er starb zu Cuneo in Piemont am 
11. Apr. 1495. Berühmt wurde seine Summa casuum, die nach 
seinem Vornamen Summa angelica hiess. Von 1476--1520 
werden 5I Ausgaben derselben gezählt.? 

Ein Pomerium de sanctis und Sermones de tempore haben 
den Franziskaner Pelbart von Temesvar zum Verfasser, der um 1400 
lebte. Diese Predigtwerke wurden 1498 zu Hagenau gedruckt. ® 

Verfasser der historia lombardica ist Jakob de Voragine, 
nach seinem Geburtsorte Voraggio bei Genua so genannt. Er 
wurde um 1225 geboren, trat 1244 in den Dominikanerorden, 
wurde Provinzial der lombardischen Provinz seines Ordens und 
Erzbischof von Genua. Er ist Kirchenschriftsteller. Eines seiner 
Bücher, das als „die goldene Legende“ bekannt ist, wurde 
bereits 1470 zu Basel gedruckt. Es hiess wegen eines Exkurses 
über die Geschichte der Longobarden auch „lombardica histo- 
ria“. Ausgaben des lateinischen Originals zählt man bis 1500 
mehr als 70.9 

Peregrinus ist wohl iener polnische Dominikaner zu Bres- 
lau, der 1305 Provinzial von Polen wurde und dem Sermones 


D Wetzer und Welte II, 438. 2) Katalog der Kapitelsbibliothek. 3) Wetzer und 
Welte XII, 978 u. f. 4) Wetzer und Welte-VIII, 226. 5) Wetzer und Welte I, 835. 6) Zedler 27, 
168. 7) Wetzer und Welte VI, 1178, 
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de tempore et de sanctis zugeschrieben werden, die 1481, 1493 
und 1495 im Drucke erschienen.” 

Humbert de Romanis, geboren bei Beginn des 13. Jahr- 
hunderts zu Romans im Bistum Vienne, fünfter General der 
Dominikaner, verfasste eine Exposition der Augustinerregel, 
die oft im Drucke erschien.? 

Eine solche Exposition verfasste auch Hugo von St. Viktor, 
auch Hugo von Paris genannt, Regularkanoniker bei St. Viktor 
daselbst, um 1097 in Ypern bei Halberstadt geboren, um 1141 
gestorben. Ein berühmter Scholastiker, von seinen Zeitgenossen 
der zweite Augustin genannt.’ 

Die Verfasser von Biga (Zweigespann) salutis de tempore 
et de sanctis und von einigen andern Büchern des Pfarrers 
Raupold liessen sich nicht bestimmen, da im Verzeichnisse 
die Titel nicht genau angegeben sind. Wurden ia vor 1500 
ausserordentlich viele Predigtwerke unter dem Titel Sermones 
de tempore et de sanctis gedruckt. 


6. Günz. 


Der Pfarrer Johannes Dächenbader (S. 195) stammt wahr- 
scheinlich aus Memmingen. Die Dächenbader waren nach- 
gewiesenermassen damals in Memmingen.” 

Georg Tuffelin ist nicht ein Verwandter, sondern ein 
Bruder des Kaspar Tuffelin, Kaplans bei St. Nikolaus in Ötto- 
beuren. 

Am 28. Aug. 1575 bezog „Michael Hösli Oberopfingensis“ 
die Hochschule zu Dillingen.” Er ist wohl mit dem Pfarrvikar 
dieses Namens identisch. 

„Jacobus Bitzer Winterriedensis“ wurde am 19. März 1576 
an der eben genannten Hochschule immatrikuliert und dort 
am 30. März 1581 zum Baccalaureus, am 26. Juni 1582 aber 
zum Magister der Philosophie befördert. Im Jahre 1585 erhielt 
er eine Pfründe im Stifte Grönenbach.” 


 D Zedler 27, 337. 2) Wetzer und Welte VI, 392. 3) Wetzer und Welte VI, 415; 
Hergenröther I, 966. 4) Memminger Geschichtsblätter 2. Jahrg. S. 22. 5) Specht S. 89. 
6) Specht S. 104. 7) Khamm II, 181. 
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9. Niederrieden. 


Bartholomäus Aichelin „Babenhusanus“ machte seine 
Studien an der Universität Dillingen, wo er am 15. April 1625 
zum Baccalaureus und am 30. Juni 1626 zum Magister der 
Philosophie befördert wurde. 

Die Pfarrvisitation unter Pfarrer Ignaz Hampp fand im 


Jahre 1767 statt.? 


10. Ottobeuren. 


Marktpfarrei. 


Pfarrvikar Johannes Reubi, Sohn eines Glasers und Neffe 
des Abtes Gregor Reubi von Ottobeuren, bezog im Jahre 1616 
die Universität Dillingen. Dort wurde er am 2. Mai 1618 zum 
Magister der Philosophie befördert. Von 1619—1625 studierte 
er im Germanikum zu Rom.” Daselbst erwarb er sich wohl 
auch den Doktorgrad in der Theologie. 

Die auf Seite 342 erwähnten Postillen stammen von Pel- 
bartus (Oswald), Theologe von Temesvar, der um 1400 lebte. 
Seine Predigtwerke wurden 1498 in Hagenau gedruckt.) Im 
Jahre 1502 erschienen sie dort wieder im Drucke.’ 

Johann Jakob Mechtel begab sich im Jahre 1656 zur 
hohen Schule nach Dillingen, wo er am 4. Dez. 1657 zum 
Baccalaureus und am 28. Juli 1659 zum Magister der Philo- 
sophie promoviert wurde. Nach Empfang der Priesterweihe 
kam er als Benefiziat nach Dietenheim. Als solcher wurde er 
am 3. Aug. 1664 zum Baccalaureus und am 18. November 
desselben Jahres zum Licentiat der Theologie befördert.® 


12. Sontheim. 


„Vrbanus Bonenberger Mindelheimensis“ bezog im Jahre 
1651 die oft erwähnte Hochschule, die ihn am 3. Dez. 1652 


T) Specht S. 509. 2) O. A., K.O., Visitationsberichte. 3) Specht S. 468. A) Zedler 
27, 168. 5) Katal. der Kapitelsbibliothek. 6) Specht S. 770. 
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zum Baccalaureus und am 22. Juni 1654 zum Magister der 
Philosophie promovierte.! 

Die erste unter Mag. Beda Wagner abgehaltene Pfarr- 
visitation fand im Jahre 1767 statt.? 


14. Wolfertschwenden. 


Pfarrer Johannes Karl Dreyer wurde im Jahre 1649 an 
der Universität Dillingen immatrikuliert.? 


II. Die sonstigen Seelsorgestellen. 


1. Eldern. 


a) Die Kaplanei. 


Die Visitation unter Kaplan Georg Preising wurde am 
1. August 1626 vorgenommen.? 


T) Specht S. 738. 2) O. A., K. O,, Visitationsberichte, 3) Specht S. 728. 4) O.A., 
K. O., Visitationsberichte. 
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Register. 
a) Orts-Register 


des 
ersten Bandes. 


Da im ersten Bande die Herstellung eines Ortsregisters unterblieb, so wird ein 
solches auf mehrseitigen Wunsch hier nachgetragen. 


A. Augsburg 19, 26, 53, 56, 90—94, 136, 

137, 162, 194, 195, 219, 231, 244, 

> 278, 347, 348, 370, 374, 384, 400, 

ee eukesninehofen: 429, 436, 440, 514, 573, 574, 583. 
Aichholz 476, 478. _ Altbürgermeister 385, 

F % e — Archidiakon 340. 
Aiehmuhle 289 — Ballei 155, 163, 167, 169, 181 
Aichstetten 476, 477, 478, 541. 2 Y ! % r 


Aemonia 231, 


2 ie 577. 
a Eichstätt. — Barfüsserkirche 390. 
Aitrang 309. ad: 3 
— Bischöfl. Siegelamt 1. 
Dean — Bischof, Bischöfe 6, 11, 29, 52 
Albano 186. 15cn08 BISCHOIGZD,: I er 


79, 109, 113, 136, 152, 183-188, 
201, 212, 273—276, 294, 301, 
392, 347, 350, 353, 357, 376, 377, 
379. 380, 382, 385, 392, 395, 403, 
412, 423, 446, 469, 510, 569, 579. 
Altisried 2,34, B6-108. 026, 553, | net Anselm 10823, 
en = en len 
—  — Eberhar , 146,148, 166. 
en ie — _— Friedrich 262, 336, 482, 538. 
Altusried 142. a ie 
Amendingen 2, 20, 21, 25, 44, 48, 51, ae Heinrich 24, 160, 235, 242, 
65, 68, 87, 94, 147. 260, 326 ee, 3b 5. 
A — — Johannes 123, 335,491 
457, 460, 461, 495, 515, 519, RR 


5 586, 
522, 525, 533. . ‚ 
Antiochien 427. — Johannes Christoph 63. 


Albien 186. 

Albishofen 143, 144, 265. 
Alexandria 428. 
Alpirsbach 422, 
Altenstadt 234. 


i 5 — — Markward 102. 
2 En 
es er —  — Otto 96, 101, 226, 230, 234, 
Astetten 146. 555, 583. 


— _— Petrus 96, 98, 123, 174, 176, 


2, 6, 10, 28, 52 
en er Ay 261, 481, 550. 
Au 142, — — Siegfried 153, 157. 


—  — Ulrich 258. 
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Augsburg, Bischofssitz 265. 
— Bistum (Diözese) 1, 25, 29, 79, 
142, 143, 167, 261, 269, 510. 
— Bürger 1%. 
— Bürgerinnen 549. 
—- Bürgermeister 558. 
— Bundestag 140, 430, 
—- Bundesversammlung 431, 432. 
— Chorvikare 183, 196, 198. 
— Diözesansynode 24. 
— Domdekan 487. 
— Domherr 196. 
— Domkapitel 193. 
— Domkustos 220. 
— Domprediger 442. 
— Dompropst 260. 
— Dompropstei 193, 194. 
— Domstift 108. 
— Fürsten 4. 
— Generalvikar 90, 126, 172, 182, 
376. 
— Heiliggeistspital 198. 
— Hofgericht 100, 141, 145, 239, 
46B, 552, 
— Hofkanzler 306. 
— Kanoniker 183. 
— Kathedrale 24. 
— Konvent St. Georg 7. 
-- Kurie 147, 183, 19%0. 
— Offizial 182, 463, 
-— Ordinariat %, 133. 
-— Ordinariatsdekrete 44. 
Patrizier 192, 194. 
— Dr. Peutinger 404. 
— Rat 3%, 374. 
— Dr. Rehlinger 3%. 
— Reichstag 214, 215, 223, 435. 
— Richter 369. 
— St. Moritz 260. 
— Schwäb. Bund 206, 418, 450. 
-- Stadt 374, 375, 511. 
— Weihbischof 174, 233. 
Augsburger Konfession 243, 252, 255, 
274, 275, 276, 303, 436, 438, 440, 
451, 563. 
— Pfennige 7. 
Augspurg s. Augsburg 
Augusta s. Augsburg. 


B. 

Babenhausen 78, 137, 150, 510, 541. 

Baisweil 99. 

Basel 353, 442. 

Bellenberg 239, 482. 

Benningen 2, 22, 25, 31, 34, 56, 65, 
66, 81, 83, 90, 99, 106, 156, 159, 
267, 279—281, 285, 208, 317, 321, 
329, 461, 463, 465, 470, 473, 475, 
492, 496, 509, 511, 541543. 

Berg s. Memmingerberg. 

Bern 562. 

Beuren s. Illerbeuren. 

Biessenhofen 327. 

Blaichen 487. 

Bless, Blezzin s. Pless. 

Böhen 2, 22, 28, 46, 65, 66. 

Bologna 139, +2. 

Boos 2, 3, 22, 32, 34, 48, 55, 56, 63, 
65, 68, 81, 85, 90, 91, 268, 269, 
508. 

Brabant 145. 

Breitenbrunn 502, 554. 

Brixen 155, 166, 169, 197, 320, 510, 
518, 544, 583, 590. 

Brunnen 2, 102—104, 568. 

Buchenberg 261. 

Buchloe (Buchlow) 225, 405, 419, 450. 

Bühlhof 265. 

Bueron s. Kaufbeuren. 

Buxach 2, 108, 115--120, 521, 522. 

Buxheim 2, 17, 43, 65, 88, 145, 225 
386, 393, 460, 501, 519. 


C. 


Campidunum s. Kempten. 
Cartagena 197. 

Chur 155, 165, 167, 173, 176. 
Clermont 154. 

Columberio 171. 

Costanz, Costenz s. Konstanz. 
Crimin 168. 


D. 


Dahsberg s. Daxberg. 
Dankelsried 106, 239, 240. 
Daxberg 134, 237, 251, 254. 
Degeingen 167. 
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Dickenreishausen 2, 13, 15, 78, 108, 
120-123, 175, 190, 463, 522, 
589. 

Didier de la Mothe 153, 154. 

Dietenheim 503. 

Dietershofen 2, 20, 22, 34, 43, 53, 
63, 66, 557. 

Dietmannsried 2, 8, 17, 20, 22, 34, 
61, 65, 66, 81, 93, 478, 

Dietratried 267, 317, 533. 

Dietterashofen, Dittershouen 
s. Dietershofen. 

Dillingen 24, 226, 227, 239, 244, 246, 
249, 355, 369, 374-379, 382, 
383, 409, 424, 569. 

Donauwörth 110, 411. 

Dyeteratried s. Dietratried. 


E. 


Ebenhofen 226. 

Ebersbach 2, 27, 30, 34, 46, 47, 65, 
66, 88, 491, 589. 

Ebershausen 484, 486, 

Edelstetten 90. 

Egelsee 396. 

Egg 2, 6, 7, 10, 17, 43, 66, 111, 112, 
151, 163, 506, 562. 

Eggenthal 323. 

Egloffs 328, 491, 492, 

Eichstätt 155, 164, 269. 

Eisenburg 157, 260, 486. 

Eismerszell 24. 

Eldern 15, 107, 306, 319, 321, 323. 

Ellwangen 316. 


Engetried 2, 38, 47, 48, 60, 66, 80, 92. 


Eppishausen 506. 

Erfurt 469. 

Ericain = Erkheim. 

Erkheim 2, 8, 9, 23, 25, 66, 77, 9, 
94, 236—258, 396, 484, 559. 

Erolzheim 456, 491. 

Esslingen 428, 429, 430. 

Ettelried 137, 

Ettringen 537. 


F 


Feldbach 404. 
Feldkirch 326, 585. 
Fellheim 529, 


Felsenberg 265. 

Frankfurt 379. 

Frauenzell 596. 

Frechenrieden 2, 11, 18, 24, 66, 82, 
83, 9699, 101. 

Freiburg i. Br. 111, 182, 353. 

Freising 134, 139, 155, 169, 321, 328. 

Frickenhausen 2, 108, 109, 110, 112, 
133140, 142, 237, 240, 357, 
411, 501. 

Fröchenried s. Frechenrieden. 

Füssen 1. 

Fulda 350, 353, 356. 


G. 
Gars 203, 204, 208, 218, 223. 
Geislingen 357. 
Gfeld 492. 
Gislingen 77. 
Glött 266. 
Gossmannshofen (Gottmasshofen) 
265, 280, 476, 478, 
Grönenbach 2, 6, 56, 142, 250, 266, 
269, 276, 277, 278, 282, 283, 
284, 298, 301, 312, 321, 8327, 
328, 440, 567, 577. 
— Fugger'sche Verwalter 271, 285. 
— Pfarrei 74, 144. 
— Ritter von Rotenstein 141, 265, 
287, 295. 
Stift 143, 273, 281, 291, 293. 
— Stiftsdekan 145, 277—280. 
Grünenberg 179. 
Gruinenbach s. Grönenbach. 
Günz 2, 13,20, 21, 43, 66, 68, 70, 71, 
73, 88, 96, 101, 108, 585. 
Günzburg a. D. 53, 170, 335. 
Günzburg i. A. s. Obergünzburg. 
Güntz, Gintz s. Günz. 
Güntzburg s. Günzburg. 
Guggenberg 142. 
Gundelfingen 110, 134, 240, 357, 405, 
Gurk 192, 194, 196, 336, 510, 511, 
515, 544, 586. 
Gwelck 491. 


H. 


Hätzlishofen s. Hetzlinshofen. 
Haisterkirchen 522. 
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Halberstadt 311—314. 

Haldenwang 2, 19, 66, 78, 83, 87, 260. 

Harburg 162. 

Hard (Hart) 7, 119, 157, 170, 219, 

Haselbach 248. 

Hasenwiler 123. 

Hausen 480. 

Hawangen 2, 5, 26, 57, 59, 66, 79, 
81, 82, 83, 105, 106, 107, 160, 
281, 317, 321. 

Hegnibach 7. 

Heidelberg 110, 111, 150, 151, 240, 
337, 353, 442, 513, 539, 561, 
562, 580. 

Heilbronn 165. 

Heimertingen 2, 3, 43, 48, 65, 78, 
111, 136, 157, 229, 509, 510, 571, 

Hennehoven 7. 

Herbezhofen = Herbishofen. 

Herbishofen 2, 79, 108, 136, 141—145, 
161, 265—268, 271, 273—279, 
282, 283, 285, 286, 289, 291, 
298, 297, 298, 301, 302, 303, 
326, 328—331, 440, 552. 

Herlatzhofen 319. 

Herrenstetten 529. 

Hetzels 267, 465. 

Hetzlinshofen 143, 144, 145, 161, 163, 
187, 265, 324, 326, 327. 

Hiltpoltstein 40. 

Hinwangen 552. 

Hochstatt 198. 

Hof 507. 

Hohentann 473, 477, 596. 

Hohenwart 150. 

Holzgünz 2, 23, 25, 66, 93, 158, 574. 

Holzheim 244. 

Hopferbach 2, 66. 

Hoppingen 162. 

Horb 362, 371. 

Huisburg 312. 

Hungerhusen s. Ungerhausen. 

Husen s. Dickenreishausen. 


I. 
Ichenhausen %. 
lerusalem 350, 
Illerbeuren 2, 22, 66, 509. 
Illertissen 404, 411, 501. 


Immenstaad 308. 

Immenthal 43. 

Ingolstadt 137, 139, 192, 220, 269, 
353, 424, 495, 496, 523, 554. 

Innsbruck 320. 

Iodern 465. 

Irsee 6, 47, 99. 

Isen 139. 

Isny 6, 155, 551, 563. 

Ispanien 186. 

Ittelsburg 282. 


K. 


Kammlach 115. 
Kardorf (Karrendorf) 25, 121, 123, 
124, 125, 127—133. 
Kaufbeuren 161, 392, 404, 535, 580. 
Kaufring 150. 
Kempten 28, 80, 92, 260, 261, 284, 
285, 2%, 297, 302, 303, 312, 313, 
316, 319, 329, 373, 498, 513, 522, 
547, 548, 552, 553, 562, 563, 577. 
— Abt, Abte, Fürstäbte 8, 79, 104, 
226, 227, 228, 290, 312, 330, 564. 
— Abt Friedrich 10, 78, 134, 268. 
— — Gerwig 116. 
— — Heinrich 8. 
—  — lohannes 237, 473. 
— — Pilgrim 116, 528. 
— — Wolfgang 222, 224, 229. 
— Bürger 134. 
— Distrikt 61, 62. 
— Fürsten 224, 231, 235, 267, 286, 
290, 293—296, 298, 300-303, 
309, 311--315, 323, 325, 327. 
— Fürstentum 58. 
— Grafschaft 577. 
— Heiligenpfleger 328. 
— Herrschaft 29. 
— Hofkanzler 326. 
— Hofräte 284, 
— Hofratspräsident 310. 
— Kloster 261. 
— Pflegeverwalter 326. 
— St. Mang 10, 548. 
— Stift 3, 8, 10, 44, 56, 64, 78, 
115—117, 133, 134, 198, 237, 
266, 282, 284, 288, 292, 294—297, 
302, 310, 314, 315, 319, 330, 
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331, 475, 528. 
Kempten Stiftsdekan 325. 
— Stiftskapitulare 316. 
Kettershausen 22, 151. 
Kirchdorf, Bist. Augsb. 225. 
— Bist. Konstanz 228, 229. 
Kirchhaslach 137. 
Kirchheim 91, 578. 
Klosterbeuren 19, 506, 565. 
Klosterwald 93, 321, 323, 324. 
Köln 189, 190, 191, 335, 555. 
Königsbrunn 504, 505. 
Konstanz 1, 25, 144, 168, 176, 182, 
193, 220, 223, 228, 229, 239, 
269, 328, 337, 343, 347, 357, 420, 
422, 425, 428, 436, 438, 476, 485, 
544, 562, 596, 
Konstanzer Münze 8. 
- Pfennige 549. 
Kornstall 552. 
Krautenberg 105, 106. 
Kreut 221, 232. 
Kronburg 2, 34, 232, 
Krumbach 164, 502, 506. 


L; 

Lachen 2, 66, 144, 265, 266, 267, 280, 
300, 325—329, 331. 

Laibach 190. 

Landsberg 226, 229, 554. 

Langenneufnach 91. 

Lauben 2, 7, 9, 12, 16, 77, 100, 108, 
112, 146—152, 260, 452, 454, 
487, 584, 586. 

Lauben b. Altmannshofen 565. 

Lauingen 385. 

Lenzfried (Lemfriz) 19, 371. 

Leutkirch 539. 

Lindau 307, 436, 438, 563. 

Linsibühl 403. 

Loppenhausen 502. 

Lukirch s. Leutkirch. 


Luxemburg 315. 


M. 
Magdeburg 311. 


Mainz 145, 179, 312, 314, 345, 346, 347, 


353, 375. 
Martinszell 580. 


Meersburg 320, 463, 464, 596. 

Memmingen 15, 16, 22, 66,117, 119,122, 
135, 137, 143, 149, 150, 153 bis 
235, 238, 210, 248, 262, 265, 270, 
333—452, 454, 457, 458, 461, 463, 
464, 468, 469, 473, 479, A83—ABB, 
491, 494—497, 503, 506, 509, 513, 
515, 516, 518, 519, 522, 524—526, 
529, 531,536, 540, 542—544, 548, 
549, 552—554, 556, 560, 562, 567, 
570, 573—576, 579, 583, 585, 586, 
588, 589, 593—59. 

— Ach I6l. 

— Altbürgermeister 112, 134, 140, 
178, 333, 472, 496, 

— Antonierhaus (Präceptorei) 79, 
153—235, 518, 544, 581. 

— Antoniermeister 77, 577. 

— Antonierpräceptoren 9, 10, 122, 
123, 143, 148, 153— 235, 333 bis 
452, 461, 510. 

— Antoniuskapelle 10, 561, 577 bis 
583. 

— Augustiner 322, 340, 362, 

— Augustinerkirche 269, 469, 520, 
590. 

— Augustinerkloster 332, 386, 591. 

— Boten 26. 

— Botschafter 347. 

— Bürger (Geschlechter) 115, 116, 
118, 512, 515, 542, 545, 567, 570, 
578; die Bürger Abt, Amman, 
Besserer, Diether, von Dux, 
Egloffer, Fabri, Funk, Gäb, 
Gessler, Grödelhart, Haginperg, 
Heiss, Hörwart, Holzschuher, 
Huit, Hutter, Keller, von Kemp- 
ten, Knetstuhl, Kunzelmann, 
Lumen, Magg, Metzger, Nadler, 
Rätz, Raiser, Regensburger, 
Rorer, Rudolf, Rupp, Schellang, 
Schütz, Seyfrid, Spun, Strigel, 
Stüdlin, Symon, Tagbrecht, Tho- 
man, Trappolday, Trüsch, Tu- 
fel, Vetter, Wegelang, Weil- 
heimer, Wermeister, Wyer, 
Zangmeister s. Personenregister 
des ersten Bandes. 
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Memmingen, Bürgerinnen 160, 511, 


527, 565, 590, 502. 
Bürgermeister 16, 109, 115, 143, 
238, 333152, 501. 
Bürgermeister und Rat 11, 14, 
15, 110, 113, 115, 116, 119, 125, 
126, 127, 129, 147, 149, 150, 151, 
153—235, 239, 243, 246, 248, 
250, 259, 254, 255, 261, 333 bis 
452, 456, 459, 467, 469, 470, 484, 
485, 486, 489, 490, 492, 500, 502, 
504, 509, 511, 512, 515, 521, 522, 
524, 527, 533, 536, 538, 541, 55B, 
555, 557, 563, 574, 576. 

Dekan, Dekane 13, 18, 582, 589. 
Dekanat s. Kapitel. 
Dreikönigskapelle 146, 148, 150, 
152, 584-588. 
Dreikönigsspital 151. 

Familie Ott 118, 

Frauenkirche s. Pfarrkirche zu 
Unser Frauen. 

Frühmesse bei St. Martin 147. 
Geistlichkeit 184. 
Georgskapelle 593—597. 
Glockengiesser 169, 179, 
Gottesacker 20, 

Grundherren 153, 154, 156. 
Heiligenpfleger 116, 248. 
Heiliggeistorden 25, 54, 55, 166, 
236, 331, 332, 

Heiliggeistspital (Oberspital) 
100, 158, 159, 304, 510, 511, 536, 
548, 549, 550, 55, 558. 

Helfer bei St. Martin 503, 
Helfer bei Unser Frauen 113. 
Herrschaft 324. 

Hofmeister der Spitaldürftigen 
116,126,128,164,262,488,513,529. 
Kanzleidirektor 326. 

Kapellen 157. 

Kapitel 1, 10, 12, 14, 78, 79, 80, 
109, 115, 142, 172, 182, 188, 523, 
581, 590, 

Kapläne, Kooperatoren 80, 126, 
188, 197, 505, 510, 567. 


— Kapläne bei St. Martin 122, 138, 


476, 561, 570, 


Memmingen, Kapläne bei Unser 


Frauen 118, 119, 508, 518, 519, 
520, 527, 520, 531, 532, 561, 567. 
Kaplanei 138, 1-H. 
Kirchenpfleger 562. 

Klausner 564. 

Klöster 444. 

Klosterfrauen 19. 

Kloster St. Nikolaus 463. 
Kollektoren 179. 
Kreuzherrenkloster s. Heilig- 
geistorden. 

Kunstschreiner 191. 
Leonhardskapelle 590-593. 
Leonhardskirche 560. 
Leonhardspflege 505, >44. 
Margaretenkapelle 597—598. 


: Mariagarten 520. 


Marienkapelle 78, 588---590. 
Mönche dt. 


— Nikolauskapelle 11. 


Notar 136, 

Ösch 122. 

Ottobeurer Haus 9), 
Patronatsherren 244-247, 249, 
250, 251, 258, 


- Pfaffenhof 9. 


Pfarrei St. Martin 2, 79, 153 bis 
235, 515, 579, 

Pfarrei Unser Frauen 2, 3, 236. 
Pfarrer von St. Martin 13, 14, 
103, 120, 153—235, 458, 498. 
Pfarrer bezw. Pfarrvikare von 
Unser Frauen 11, 12, 16, 21,22, 
77, 81, 99, 108, 135, 175, 183, 
460, 524, 566. 

Pfarrkirche zu St. Martin 9, 11, 
138, 14, 149,236, 239, 338, 453, 
457, 458, 460, 464, 368, 472, 
473, 476, 477,488, 484, 486, 
488, 192, 508, 508, 513, 536, 
545, 579, 

Pfarrkirche zu Unser Frauen 3, 
5, 11, 14, 49, 99, 118, 119, 120, 
236, 270, 454, 469, 494,527, 535, 
539, 

Pfleger bei St. Martin 261. 
Präceptorei s. Antonierhaus, 


Memmingen, Prädikatur bei St. Martin 
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15, 333 —452. 

Prediger bei St. Elisabeth 16,574. 
Prediger bei St. Martin 111, 
127, 1. 

Prediger Schappeler 80, 264, 
357—405. 

Rat 111, 114, 115, 129, 132, 140, 
152, 153-235, 250, 261, 264, 
351, 333452, 461, 547. 
Reformation 131, 198 -- 235, 
357—452. 

Regiunkel 66. 

Reichsstadt 103, 121, 146, 259, 
332, 388, 

St. Elisabeth 102, 103, 104, 159, 
267, 362, 510, 570. 

St. Johann 3. 
Schellangpfründe 17,18, 546 bis 
559. 

Schulmeister +58. 

Siechenhaus 591. 
Siechenkapelle 59. 

Spital (Unterspital) 121, 123, 
133, 164, 219, 232, 233, 250, 
261, 263, 550-553, 569. 
Spitaldürftige 98, 131, 142, 267, 
907, 

Spitalhöfe 257. 

Spitalkirche 143, 

Spitalmeister 25, 54, 77, 94,104, 
122, 142, 147, 158, 166, 170, 241, 
242, 450, 520, 521, 537, 550, 
551, 555. 

Spitalpfleger 126, 128, 131, 164, 
261, 262, 188, 

Stadt 29, 120, 134, 140, 168, 184, 
220, 240, 242, 243, 247, 325, 326, 
347, 350, 355, 365, 382, 395, 309, 
403, 429, 430, 444, 446, 451, 460, 
466, 474, 478, 485, 498, 503, B04, 
506, 520, 541, 542, 546, 568, 569, 
581, 596, 
Stadtamtmann 
159, 452, 518, 


147, 158, 158 


- Stadtgemeinde 261. 


Zünfte 117. 
Zunftmeister 492. 


Memminger Chronik 33. 
— Gebiet 121, 132, 264, 44. 
— Gesandtschaft 412. 
— Mass 97, 138, 477, 491. 
— Siegel +10. 
-— Währung 149, 456, 473, 477, 
499, 500, DH. 
Memmingerberg 107, 175, 178, 511, 
522, 54H. 
Mindelheim 32, 33, 84, 8, 115, 136, 
168, 239, 240, 249, 251, 254, 329, 
535, 561. 
Minden 314, 
Mittelbiberach 220. 
Mohrenhausen 486. 
Montpellier 181. 
Moorenweis 24H. 
Moosbach 1-44, 265. 
Moosmühle 113. 
München 165. 
Münsterlingen +28. 
Müsbach s. Moosbach. 


N. 

Nesselwang 10. 

Neuburg a. K. 404, 501. 

Neuburg b. Kempten 577. 

Nicäa 428. 

Niebers 265, 268. 

Niederdaxberg 133. 

Niederdorf 2, 3, 58, 105, 106, 298, 
315, 317, 318, 319, 321, 322, 325, 
326, 328, 329. 

Niederrieden 2, 22, 30, 38, 63, 65, 71, 
457, 

Nördlingen 174, 187, 507, 578, 589, 

Nueberrers s. Niebers. 

Nürnberg 205, 341, 363, 371, 374, 
379, 383, 384, 407, 420, 425, 431, 


O. 
Oberdachsberg s. Daxberg. 
Oberdorf 312. 
Obererkheim 2, 108, 236— 258, 481, 
482, 484, 495, 560, 
Obergünzburg 1, 2, 3, 9, 10, 18, 19, 
22, 29, 30, 31, 40, 43, 44, 60, 
61, 64, 66, 80, 92, 98, 253, 523, 
556, 579, 
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Oberhausen b. Weissenhorn 596. 
Oberlauben 2, 38, 64. 
Obermoosbach s. Moosbach. 
Oberrieden 460. 

Oberroth 52, 494, 496. 
Ochsenhausen 101, 104, 140, 158, 


220, 231. 


Öttingen 256. 

Ollarzried 2. 

Omendingen s. Amendingen. 
Opfingen 576, 

Osnabrück 282, 288. 

Öttacker 135. 

Ottobeuren 3, 5, 17, 19, 22, 27, 33, 


42, 49, 52, 60, 66, 70, 73, 82, 86, 
90, 101, 106, 108, 143, 244, 245, 
263, 280, 295, 296, 307, 317, 319, 
321, 324, 328, 330, 331, 394, 404, 
474, 507, 556. 


- Abt, Äbte, Prälaten 13, 21, 27, 


33, 87, 49, 52, 68, 70, 74, 79, 
97, 99, 107, 151, 242, 243, 244, 
218, 252, 253, 255, 257, 258, 260, 
295, 296, 297, 309, 314, 315, 324, 
327, 330, 560. 

Abt Benedikt 294, 298, 304, 307, 

308. 

—  Bertold 5, 6, 106. 

— Eggo 10, 260. 

— Gallus 24, 81. 

—  Gordian 266, 282. 

— Heinrich 142, 267. 

— Johannes 10, 78. 

—  Isingrim 108, 133, 236, 26. 
— Kaspar 18, 101, 556, 557, 

568. 

— Konrad 6, 159. 

— Leonhard 10). 

— Matthäus W. 

— Rupert 316. 

— Wilhelm 98. 
—  Benediktinermönche 
105, 267, 322, 323. 
Dekan, Dekane 9, 
458, 558. 

Dekanat s. Kapitel. 
Filialen 105, 107. 
Gotteshaus 493, 


104, 


196,248, 


Ottobeuren, Herrschaftsgebiet 21, 52, 


61. 

Herrschaftsiäger 71. 

Kanzlei 28. 

Kapitel 14, 15, 18, 24, 26, 30, 
31, 40, 44, 52, 53, 54, 62, 64, 
7275, 85, 133, 285, 344, 357, 
544, 

Kapitelbote 19. 
Kapitelsvorstände 33. 
Kapitelsynoden 5, 57. 
Kapitelwirt 35. 

Kapläne 28, 81. 

Kirche (Kloster-) 328, 329. 
Kloster 66, 96, 97, 105, 106, 107, 
141, 142, 146, 156, 160, 241, 258, 
259, 267, 269, 279, 295, 297, 208, 
301, 307, 310, 314, 316, 325, 328, 
330, 

Klosterherrschaft 3, 27, 258 


- Klosterpfarrei 2, 107. 


Konventualen 308, 320, 463. 
Kustos 315, 358-421, 329. 
Landgericht 74. 
Landschaftskasse 319. 
Marktpfarrei 2, 323. 

Oberamt 69, 70. 

Pfarrer, Pfarrvikare 5, 7, 9, 14, 
15, 22, 35, 55, 80, 81,82, 86, 127, 
281, 327. 

Pfarrhof 41, 44. 

Pfarrkirche 5, 39, 107. 

Prior (Stiftsprior) 18, 24, 556, 
Religiosen 309, 315. 

St. Alexander 321. 

St. Nikolaus 24, 262, 266, 314, 
315. 

Schulmeister 22. 

Stift, Reichsstift 56, 17, 72, 115, 
295, 300, 

Territorium 37. 


Ottobeurer Jahrbücher5, 7, 96, 573. 


Totenbuch 6, 598. 


Ottobeyren, Ottenpurha u. s. w. s. 


Ottobeuren. 


p 


Passau 139, 155, 179, 180. 
Passauer Religionsfriede 272, 273,277. 


Passauer Vertrag 272, 274, 277. 

Petershausen 476, 

Pettingen 318. 

Petzenhausen 225, 226. 

Pfaffenhausen 115. 

Pfaffenhofen 532, 580, 

Pisa 195. 

Pistoria 122. 

Pless 2, 5, 14, 43, 46, 65, 68, 88, 396, 
458. 

Prag 155, 179, 

Prasberg 325. 

Premen 232. 

Premenz (Primin) 187. 

Probstried 2, 47, 48, 55, 66, 89, 92, 
198, 


Q. 


Quasburen 580, 


R. 

Ravensburg 174, 357, 513, 550, 551, 
554, 555. 

Regensburg 77, 126, 139, 155, 163, 
174, 177,184, 223, 256, 270, 290, 
294, 301, 305, 311, 581. 

Reichau 503. 

Reicholzried 2, 22, 29, 30, 47, 48, 64, 
66, 142, 568. 

Remelzhausen s. Rummeltshausen. 

Rennertshofen (Renhartzhofen) 168. 

Rettenbach 2, 13, 15, 17, 22, 54, 66, 
80, 84, 85, 94, 100, 113, 128, 129, 
144, 151, 152, 185, 536, 553, 555, 
D76. 

Reute (bei Ottobeuren) 106. 

Reute (i. Tirol) 324. 

Reutlingen 169, 

Rieden s. Niederrieden. 

Riedeschingen 315. 

Röttenbach, Retenpach u. s. w. s. 
Rettenbach. 

Rohr 150, 

Rom 122, 183, 186, 189, 190, 193, 195, 
197, 218, 230, 320, 362, 363, 5-46. 

Ronsberg 3, 66, 141, 265, 

Rotenstein 279, 282, 287, 292, 295, 
302. 

Roth 7, 120, 121, 127, 128, 129, 132, 
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133, 147, 460, 485, 561, 563. 
Rotterdam 361. 
Rummeltshausen 43, 96, 147. 
Ruprechts 492. 
Ruprechtsried 491. 


$: 

Salem 159, 

Salzburg 28, 139, 155, 162, 163, 197, 
198, 217, 218, 318. 

St. Anton 153—235. 

St. Blasien 104. 

St. Gallen 179, 357, 358, 402, 403, 

Schaffhausen 366. 

Schiessen 265. 

Schlettstadt 441. 

Schlüsungen (Schlüsingen) 167, 169, 

Schmalkalden 439, 440, 

Schönegg 244, 557. 

Schönenberg 478—480. 

Schongau 6, 234. 

Schwabegg 541, 557. 

Schwäbisch-Hall 446, 

Schweinfurt 440. 

Sebach 134. 

Seefeld 144. 

Serraus 320, 

Sitten 562. 

Söflingen 504, 505. 

Solothurn 235. 

Sontheim 2, 22, 29, 40, 48, 66, 73, 
87, 106, 164, 250, 252, 253, 459, 
587, 

Speier 206, 211, 212, 406. 

Stein 492. 

Steinbach 25, 133, 236, 321. 

Steinheim 1, 2, 12, 13, 14, 79, 80, 
126, 188, 190, 258—265, 387, 
396, 460, 508, 519, 533, 578, 582, 

Stephansried 2, 5, 6, 104—107, 141. 

Stetten 329. 

Stevansriet s. Stephansried. 

Stolzenhofen 541, 542, 

Strassburg 189, 379, 425, 436, 438. 

I: 

Theinselberg 2, 54, 58, 108, 141, 143, 
144, 265— 331, 567. 

Thurnau 138. 


ME. 


Tissen s. Illertissen. 

Traublingen 126, 

Trient 42, 139. 

Trier 19. 

Tübingen 137, 192, 269, 353, 362, 494, 
498, 510. 

Türkheim 557. 

Tusselberg, Tiselberg, Teisselberg 
u. s. w. s. Theinselberg. 


U. 


Ulm 122, 174, 188, 210, 306, 379, 386, 
400, 420, 429, 449, 494, 498, 504, 
570. 

Ungerhausen 2, 17, 20, 21, 23, 28, 
32, 68, 64, 66, 69, 70, 7L, 73, 
93, 115, 469, 506, 558. 

Untererkheim 2, 20, 21, 190, 236 bis 
258, 559, 563. 

Unterroth 78. 

Unterwolfertschwenden s. Niederdorf. 

Untrasried 2, 8, 22, 23, 32, 33, 66, 80. 

Ursberg 487, 489. 

Ursulasried 08, 


V. 
Veltkirch s. Feldkirch. 
Venedig 166. 
Verona 158. 
Vienne 153, 165, 170, 171, 172, 181, 
186, 188, 230, 234. 
Volkratshofen 2, 3, 102, 104, 331, 


486, 
Vttenburen s. Ottobeuren. 
W. 
Waal 520. 


Wagegg 325. 
Wagsberg 509 
Wald s. Klosterwald. 
Waldegg 236, 477. 
Waldkirch 436. 


Waldsee 319. 

Wangen 308. 

Weil 229. 

Weingarten 9, 101, 140, 168, 220 
231, 422, 553, 574. 

Weinsberg 443. 

Weissenau 324, 357. 

Weissenburg 441. 

Weissenkorn 482, 596. 

Wellenburg 184. 

Wespach 151. 

Wessobrunn 225, 226, 

Westerhart 117, 

Westerheim 2, 21, 22, 25, 64, 66, 9, 
100, 106, 547, 550554. 

Wettenhausen 244. 

Wiedergeltingen 225. 

Wien 180, 192, 249, 353. 

Wiener Verträge IM. 

Wiggensbach 473. 

Windsheim 578. 

Winterthur 363. 

Wittenberg 391, 425, 452. 

Wörnitzstein 526. 

Wolfertschwenden 2, 3, 46, 66, 105, 
106, 141, 295. 

Woringen 2, 3, 10, 12, 19-23, 61, 
65, 66, 268, 324, 331, 537. 
Worms 205, 240, 355, 382, 425, 435. 
Wormser Edikt 363, 383, 406. 

Wucherts 475. 
Würzburg 167, 187. 
Wurzach 318. 


‚ 


(A 


Zaiertshofen 486. 

Zaisertshofen 506. 

Zell 2, 3, 34, 65, 66, 271, 281, 282, 
285, 318. 

Zürich 358, 366. 

Züricher Liturgie 428. 
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b) Personen- und Ortsregister 


des 


zweiten Bandes. 


A. 


Aaron, der Hohepriester 10. 
Abbatucci, General 465. 
Abrell Anton 324-328, 543. 
Achylles 501. 
Adlasried s. Arlesried. 
Amilian, Reichsprälat 411. 
Afra, die hl. 10, 13, 72, 310, 313. 
Agatha, die hl. 13, 95, 97, 130, 337, 
427. 
Agnes, die hl. 130, 427. 
Agricola P. Simplician 61. 
Aichele Bartholomäus 17, 293—2%, 
597. 
— Theodor W—N. 
Aicheler P. David 334--335, 336, 368, 
548, 
— Lorenz 334. 
Aichen s. Illereichen. 
Aignerin Margareta 545. 
Aislingen 433. 
Aitrach 281, 461. 
Albanus, der hl. 232. 
Albrecht P. Georg 588. 
— lohannes 207--208. 
— Thomas 197—198. 
Alexander, Erbmarschall 512. 
— der hl. 13, 53, 9, 97, 232, 317, 
351, 394, 549, 590. 
— VL, Papst 418. 
Alexius, der hl. 232. 
Allgäu 267, 314, 399, 401, 442, 474, 
561. 
Allgäuer P. Petrus 207, 
Allmannshofen 469. 
Alphons Madriliensis O. S. B. 402. 
Altdorf 470, 498, 
Altensteig 530. 
Altesried s. Altisried. 
Altheim 282, 283. 


von Altheim Konrad 193— 1%. 
Altisried 9, 19, 50, 158, 190, 199, 
Altshausen, Landcomthur 416. 
Altusried 563. 
Amendingen 30, 32, 75, 295, 361, 
370, 371, 
Amiconi, Maler 39. 
Ampfelbrunn Anna 19. 
— Franz 19, 1%. 
— Hans 195, 196, 472. 
— Iodokus 192, 197, 198. 
— Konrad 19. 
Anastasia, die hl. 10. 
Andechs 335. 
Andreas, der hl. 5, 6, 10, 13, 15, 16, 
19, 21, 25, 38, 39, 40, 549, 552, 
Angelus de Clavasio 59. 
Anna, die hl. 95, 130, 232, 323, 
404, 526, 552, 565. 
Antonius, der hl. Bekenner 13, 
— der hl. Einsiedler 327. 
Apfeltrach 101, 556. 
Appenger Bartholomäus 475. 
Aquino 594. 
Arlesheim 369. 
Arlesried 8. 
Armis Heinrich 317. 
— Konrad 317. 
Aschaffenburg 122. 


336, 


426, 


Attenhausen 3—44, 71, 84, 98, 1614, 
171—174, 178, 189, 192, 256, 
261, 293, 322, 351, 416, 429, 
453, 461, 482, 532, 540, dt, 
558, 

von Attenhausen Ita 3. 

— Konrad 3. 
— Rudolf 3. 
— Rudolf 3. 


von Au lohannes 227. 
Augsburg 10, 16, 18, 21, 22, 30, 53, 


39 
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60, 66, 98, 99, 103, 118, 119, 
133, 136, 171, 206, 207, 212, 215, 
231, 235, 239, 293, 297, 328, 348, 
350, 371, 442, 447, 466, 469, 477, 
487, 513, 518, 556, 557. 

Augsburg, Bischöfl. Siegler 12. 

— Bischof, Bischöfe 4, 34, 37, 48, 
169,239, 281, 297, 318, 323, 
365, 368, 450, 518, 

—  — Alexander Sigmund 250, 
403. 

—  — Burkhard von Ellerbach 
192, 281. 

— — Degenhard 225, 226. 

—-  — Eberhard 4, 5. 

—  — Friedrich 415, 417. 

— — Heinrich 236, 291, 432, 433. 

— _ — lohannes 470, 473. 

— _ — Johannes Christoph 21,62, 
69, 104, 178, 186, 209, 349, 
356, 439, 486, 518, 523. 

—  — Klemens Wenzeslaus 316. 

— Otto 129, 166, 331, 338, 
366, 548, 

—  — Petrus 124, 192, 197, 19, 

473, 585, 

—  — Siegfried 318, 319, 415. 

—  — Walter 9. 

—  — Wolfhart 191, 

— Bistum, Diözese 6, 8, 136, 194, 
231, 317, 365, 367, 378, 429, 476, 
482, 582. 

— Bürgermeisteramt 480. 

— Domdekan 471. 

— Domherren 226, 282, 

— Dominikanerprior 240, 

— Domkapitel 192, 331, 332, 338. 

— Domkapitelschor 128. 

— Domkirche 191. 

— Domscholastikus 4. 

— Druckort 389, 390, 571, 595. 

— Geburtsort 213, 265, 279, 336, 
550. 

— Geistl. Rat Steiner 154, 186. 

— Institution 384, 386. 

— Konsistorium 305. 

— Offizial 195, 284. 

— Ordinariat 280, 381, 471. 

— Patriziat 480. 


Augsburg, Räte 236, 362, 
— Richter 8. 
— St. Margareta 123. 
— St. Moriz 355. 
— St. Stephan 583. 
— St. Ulrich und Afra 398. 
—- Schwäb. Bund 421. 
— Synodalstatuten 233. 
— Synoden 88. 
— Weihbischof 25. 
— — Eustach Egolph Freiherr 
von Westernach 110, 561. 
-——  — lohann lakob von Mayr 
80, 381, 496, 568. 
—  — lohann Nep. Augustin 
Freiherr von Ungelter 574. 
—  — Petrus Wall 433. 
—  — Sebastian Breuning 234, 
480, 589. 
—  — Ulrich 285, 323, 543. 
Augsburger Konfession 11, 63, 169. 
-——- Münze 415. 
Augusta s. Augsburg. 
Augustin, der hl. 128, 596. 
Austria s. Österreich. 
von Aviano Markus 489. 
Avignon 48. 
Aymair Dr. Franz Wilhelm 21, 22, 24, 
64, 68-70, 108-111, 138140, 
175, 176, 178, 210, 211, 241243, 
263, 264, 300-302, 352, 354, 
357, 398, 441, 442, 488-490, 
519, 522, 


B. 


Baader s. Bader. 

Babenhausen 17, 200, 204, 205, 289, 
240, 291-293, 205, 296, 302,341, 
386, 518, 593, 597. 

Babila, die hl. 232. 

Bach lohannes 289. 

Bachmann P.Ulrich 3%. 

Baden 519. 

Bader Franz Anton Ioseph 154-157, 
277. 

— Franz loseph 533—540. 

Bäsch Kaspar '%. 

Baiern 45, 50, 436, 449, 492, 578. 

Baiershofen 383, 385. 
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Baiersried 135—139, 15-4, 586. 
Baisweil 136, 338, 563. 
Barbara, die hl. 13, 53, 55, %, 130, 
165, 201, 232, 233, 285, 288, 290, 
303, 336, 381, 510, 543, 552, 590. 
Bartenheim 315. 
Bartholomäus, der hl. 13, 477, 479, 
590. 
Basel 139, 141, 146, 369, 595. 
Bauer s. Baur. 
Bauhof 141. 
Baumann P. Vitalis 18, 171. 
Baumhauer P. Georg 234, 588--589. 
Baur P. Martin 270, 375—8376, 572, 
Bavaria s. Baiern. 
Beckler Iohann Iakob 213. 
Bechteler Dr., Generalvisitator 82, 
116, 183, 218, 256, 270, 404, 
452, 497, 530. 
Beck Balthasar 128—129, 593. 
— Georg 102—103. 
Beckeler P. Bruno 406, 572, 574, 
Beckers Wilhelm 68. 
Beckin Anna Maria 237. 
Beggel lIohann Bapt. 216—218. 
Behemin Elsbeth 193, 
Benedikt, der hl. 6, 18, 176, 231, 323, 
336, 381, 403, 404, 476. 
— XIIL, Papst 217. 
— XIV., Papst 497. 
Bengger (Benker) Iakob 137—139, 
208, 484-485, 515, 558-560. 
Benningen 11, 13, 41, 44—91, 93, 
96, 116, 157, 190, 199, 207, 216, 
240, 244--249, 251, 260, 287, 
335, 379, 386, 455, 466, 478, 
482, 491, 501, 533, 540, 548, 
558, 598. 
von Benningen Sigeboto (Siboto) 45. 
Benziger, Verlag 407. 
Berchtold Ioseph Iohann Nep. 186, 
533. 
Berg 125. 
von Berg Hartmann 226. 
Bergheim 187. 
Bergmann P. Iohann Bapt. 248. 
Beringer Wolfgang 10, 53, 94, 130, 
132, 164-160, 200, 231, 288, 
332334, 423, 477, 510, 549. 


Bernhard, der hl. 234, 337, 
— Gustav, Kardinal 519. 
— Reichsprälat 569. 
Bernhardin von Busti 594. 
Bertele Martin 186—187, 219-221. 
Berthold s. Berchtold. 
Bertold, Pfarrvikar 320. 
— Pfarrvikar 321. 
Bertoldshofen 120. 
Besserer Heinrich 194. 
— Kaspar 422. 
Bestler Johannes 164. 
Betzigau 489. 
Betzisried 5ö, 324. 
Beuren s. Klosterbeuren. 
Bibelsberg 361. 
Biberach 405, 592. 
Biel (Bichel) Gabriel 54. 
Biessenhofen 272, 376. 
Biller s. Bühler. 
Birkach 141. 
Birtel Ital 19. 
Bischof Iodokus 209, 518—519, 521. 
Bissel Ignaz 296. 
Bitzer s. Bützer. 
Blasius, der hl. 125, 128-130, 132, 
133, 136, 138, 144, 147, 151, 336, 
590. 
Bludenz 280. 
Blumenegg 348. 
Blumenstock lohannes 56f, 
Bock lohannes 324. 
Bodensee 563. 
Böckl s. Beggel. 
Böglins 563. 
Böhen 14, 40, 55, 81, 91-123, 200, 
208, 221, 306, 320, 351, 453, 
480, 502, 506, 523, 527, 
‚ 556, 558, 559, 568, SI, 
582, 587, 593. 
Bologna (Bolonia) 357, 594. 
Bonenberg Nikolaus 7—8, 16H. 
Bonenberger Urban 438-439, 597. 
Bonifaz Fr. 561. 
Bonifaz VIIL, Papst 127, 594. 
Bonningen s. Benningen. 
Boos 24, 252, 2833285, 290 —300, 300. 
Borromäus Karl, der hl. 259. 
Bossarts (Bosshart, Boschartz) 547. 
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Botart Ludwig 404. 

Brästel Konrad 325. 

Brandenburg 566. 

Braun lohann Bapt. 120—121. 

Braunmüller P. Beda 369—372, 373, 
568. 

Brecht s. Precht. 

Bregenz 81, 115, 209, 518, 563. 

Bregenzer Wald 100. 

Bremberg 363. 

Breslau 595. 

Breuning Seb. s. Augsburg Weih- 
bischof. 

Brier Balthasar 20. 

Brix Dr., Arzt 84. 

— lakob Ioseph Kasimir 41, 84 

bis 87, 98. 

Brixen 485, 572, 

Brog (Brög) Michael 8. 

Bruderhot 123, 141. 

Brudermann P. Ildephons 268, 

Brunner Nikolaus 515. 

Buchau 442. 

Bucher Urban 509. 

Buchinger (Michael) 9%. 

Buchloe 116, 157, 450. 

Bühler Sebastian 509, 545—546. 

Bürk Urban 136. 

Bürkenmayr Konrad 129. 

Bürklin Heinrich 471—472, 

— Ulrich 472. 

Bützer lakob 202-203, 596. 

Burggen 51. 

Burgund 416, 59. 

Burschelberg 267, 317, 33. 

Busenbenz Franz loseph 218—219, 

Bussen 524, 525, 529, 

Buxheim 250, 282, 283, 290, 304, 406, 
474, 569, 572. 


C. 


Carletus s. Angelus. 
Catan P. Bonifaz 562, 563—H61. 
— P. Lambertus 24, 71, 177, 264 
bis 265, 359, 397, 517, 564566. 
Ceilichius (Celichius) Iodokus +24. 
Charlier Iohannes s. Gerson. 
Chiavasso 59. 


Chrisman P. Ambros 272, 377. 

Christadler P. Ioseph 269. 

Christgarten 282. 

Christian, Pfarrer 472—473, 

Christina, die hl. 235. 

Christophorus, der hl. 5%. 

Chur 413, 

Clitopheus (Clichtoväus Iodok) 289, 
478, 

Concordia 543. 

Crismer s. Krismer. 

Cuneo 595. 

Cyriakus, der hl. 95, 261, 265, 267, 
269— 271, 273—275, 551, 552, 556. 


D. 


Dächenbader lohannes 193, 596. 

von Daff, General 561. 

Damüls 209, 518. 

Dasberg 363. 

Deffner P. Honorat 102, 345, 346, 349, 
395, 558. 

Degele Ignaz 309. 

Dellmensingen 273. 

Dennenberg 5öt. 

von Depra P. Franz Sales 157, 382 
bis 383, 384, 385—390, 408. 

— Jakob 382. 

Deschler Ulrich 439. 

Deutenhausen 267. 

Deutschland 417, 543, 561. 

Dickenreis 73. 

Diebolder 419, 

Diepolder Georg 75. 

Dietenberger (Dr. lohannes) 11. 

Dietenheim 349, 597. 

Dietenheimer Hans 507. 

Dietershofen 214, 317. 

Dietler Iohannes 205. 

Dietmannsried 8, 331, 514. 

Dietratried 507, 511, 514, 516, 520 
bis 531, 536. 

Dillingen 16, 17, 68, 69, 91, 103, 108, 
171, 206, 210, 236, 293, 297, 
300, 334, 338, 349, 352, 357, 
428, 434, 440, 450, 4öd, 481, 
482, 512, 514, 519, 522, 550, 
551, 553, 598, 596, 597, 598. 

Dimmeler Georg 555. 
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Dingisweiler 123, 

Dingler P. Gallus 575—583. 

Dirlewang 243, 426. 

Discipulus (Herolt Iohannes) 95, 510. 

Dober Georg 509. 

Dochtermann Franz Ioseph 42—44, 

540, 

Dodel lohannes 12—13. 
— lohannes 536. 

Doll, Verlag 3%. 

Dornvogel Dr. Michael 9. 

Dorothea, die hl. 130, 233, 288, 337, 

552, 590. 

Dorschhausen 243. 

Dreyer Iohannes Karl 518, 521, 598. 
— lohannes Sebastian 296—29. 
— Martin 156, 260-261, 540-541. 
— Michael 66. 

—- Michael 28, 29, 76, 112, 144, 
215, 246, 305, 400. 
Dürrlewang s. Dirlewang. 
Durecherin Luitgart 321. 


E. 

Ebbs 572. 

Eberlin lohannes 96. 

Ebersbach 122. 

Eblin Iohannes 128. 

Eck (Dr. Iohannes) 54, 94, 35, 131, 
133, 289, 478. 

Edelmann Martin 338—339. 

Edelstetten 267. 

Egelhofen 468. 

Egg 3, 62, 121, 192, 200, 207, 226, 
288, 343, 502, 532. 

— s. Unteregg. 

Eggenthal 257, 258, 260, 372, 563, 

Egger lohannes 48—49. 

Eggisried 245, 411. 

Egloffs (Eglofs Bist. Konstanz) 273, 
408. 

Eheim 361, 374, 487, 584. 

Ehingen 131, 133. 

Ehinger Matthäus 553. 

Ehrhart Dr. Balthasar 523. 

Eichstätt 139, 568. 

Einsiedeln (Einsidlen) 407, 440, 441. 

Einthürnen 12. 

von Eisenburg Heinrich 19. 


Eisenmann Ulrich 548. 

Eisenschmid Benedikt 184— 186. 

Eisvogel P. Veremund 569. 

Eidern 13, 17, 52, 72, 93, 101, 107, 
169, 208, 233, 235, 262, 265, 267, 
329, 336, 337, 347, 372, 374, 376, 
379, 382, 386, 392, 394, 400, 401, 
404, 406, 407, 409, 478, 481, 482, 
491, 508, 509, 511, 514, 515, 538, 
592, 598. 

— Kaplanei 542—-560, 587. 

— Superiorat 560583. 
Elisabeth, die hl. 5%. 
von Ellerbach Burkhard s. Augsburg 

Bischof. 
—- Heinrich 282. 
Ellwangen 266, 484, 515. 
Elsass 416. 
Enderis Peter 350. 
Engerazhofen 14, 97, 478, 549. 
Engetried 33, 82, 122, 123—158, 219, 
227, 258, 323, 376, 377, 431, 468 
bis 470, 472, 485, 531, 540, 583, 
585, 593. 
Engilher, Pfarrer 161. 
Engilmutriet s. Engetried. 
Engler David 424. 
Enis Anton Friedrich 400. 
Enisin Maria Katharina 401. 
Epimach, der hl. 159, 160, 165, 170, 
171, 173, 176, 179, 182, 184. 
Epple lohann Evang. 221, 275—280, 
— loseph 271, 277. 
— Marx 49. 
Epplin Andreas 554-555. 
Erb Dr. P. Anselm 401—-402, 
— Ignaz 40. 
— P. Wolfgang 406—407, 575, 
Erisried 115, 258, 415, 439, 448, 563. 
Erkheim 18, 191, 196, 413, 444, 462, 
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284, 472, 507, 545. 
— Bürgerinnen 283, 321. 
— Bürgermeister 424, 426, 472, 
— Bürgermeister und Rat 11, 49, 
51, 67, 193, 286, 417, 421, 428, 
429, 430, 432, 434, 438, 439, 470, 
— Decimatoren 68, 79. 
— die von 54, 57, 58, 62, 64, 85, 
290, 423, 426, 427, 428, 430, 431, 
432, 436, 439. 
— Dreikönigskapelle 195, 199. 


Memmingen, Druckort 411. 
— Franziskanerinnenkloster 237, 
240. 
— Graue Schwestern 93, 508, 546, 
561, 562, 587. 
— Heiliggeistspital 373, 455. 
— lahrmarkt 22. 
— lesuiten 483. 
— Interim 230. 
— Kapitel 198, 327. 
— Klosterfrauen 10, 53, 201, 289, 
423, 477, 
— Kreuzherren 460. 
— Magistrat 62, 87. 
— Mariagarten 169. 
— Patrizier 470, 479, 507. 
— Pfarrkirche zu St. Martin 45, 
50, 4:6, 471, 472, 
— Pfarrkirche zu Unser Frauen 7, 
45, 51, 227, 230, 546. 
— Pfleger bei St. Martin 56, 73. 
— Prälat 538. 
— Rat 428. 
— Rathaus 433. 
— St. Nikolauskapelle 419. 
— Spital (unteres) 7, 415, 416, 418, 
424, 427, 431, 437, 438, 452, 456. 
— Spitalmeister 49, 196, 206, 227, 
235, 240, 256, 257, 284, 321, 373, 
411, 455, 470, 471, 569, 570. 
— Spitalpfleger 417, 418, 419, 430, 
431. 
— Stadt, Reichsstadt 4ö, 46, 57, 
60, 63, 65, 67, 79, 80, 83—87, 
195, 432, 434, 470, 475. 
— Zehnte 75. 
— Zehntstadel 74. 
Memminger Herkommen 435. 
— Manuskript 46. 
— Mass 80, 163, 283, 288, 303, 
304, 416, 418, 444, 584, 589. 
— Währung 93, 125, 419, 439, 584. 
Memmingerberg 85, 244, 446, 504. 
Menhild Barbara 110, 
Merrath P. Magnus 269, 404-405. 
Merseburg 11, 
Mertz Urban 543. 
Merz Diebald 193, 19. 


er 


Merz Hans 19%. 

— Heinrich 227, 

— Sebastian 69-71, 72, 47. 
Merzin Anna 194. 

Mezlerin Magdalena 240, 
Michael (Helding), Bischof von Merse- 
burg 11. 

— der hl. 55, 202, 265, 337, 526. 
Micheler Iohannes 179—182, 
Milerderme s. Heinrich, Ritter. 
Miller P. Basilius 411. 

— Kleophas s. Molitor. 

— Leonhard 401. 

Milo, Vogt 92, 506. 

Milz P. Rupert 274, 275, 408, 409, 
Mindelau 530. 

Mindelberg 502. 

von Mindelberg 414, 415. 

— Heinrich 415. 

— Schwiger iun. 415. 

— Schwiger sen. 415. 

Mindelheim 13, 15, 22, 55, 89, 96, 
179, 1%, 211, 228, 242, 243, 
258, 263, 273, 279, 334, 341, 
344, 387, 414, 420, 428, 429, 
436, 438, 439, 449, 489, 490, 
498, 504, 516, 522, 5ö1, 563, 
584, 588, 597, 
Minderau 572. 
Mirabeau 223, 461, 462. 
von Mock Karl Ulrich 310. 
Modestus, der hl. 336. 
Mönherr Iohannes 29. 
Moesel lIohann Georg 258. 
Möttler Konrad 401. 
Molitor P. Iakob 352. 
—- Kleophas 481. 
— Melchior 60-62. 
Moll Kaspar 517—518. 
Mollenberg 50. 
Moser lohannes 203. 
Motz Augustin 94-96, 593. 
Mühlbach Andreas 566. 
Müller Christoph s. Kreuzer. 
— Georg Wilhelm 113. 
-——- Iohann Bapt. 315. 
Müllerin Magdalena 547. 
München 210, 263, 297, 396, 404, 


431, 486, 569. 
Muess 244, 245. 
Murus lakob 193. 


N. 


Nägelin Martin s. Negelin. 

Nantes 388. 

Nas lohannes 131, 478. 

Nassal Christoph 222. 

Nausea (Friedrich) 201, 232, 510. 

Nayer Hans 287. 

Neer Kaspar 508. 

— Leonhard 587. 
— Oswald 229. 

Negelin Martin 13, 55—56, 96. 

Neher lakob 41—42, 314—316. 

Neidegg (Neideck) Martin 15—16. 

von Neifen 45, 469. 

Nein lohannes 177—178, 488—489, 
492, 

Neresheim 275, 394, 410. 

Ness P. Ioseph 410. 

Neuburg a. D. 355. 

Neun s. Nein. 

Niederhouen s. Niederdorf. 

Niebers 566. 

Niederdorf 9%, 208, 261—281, 374 bis 
377, 396, 397, 399, 400, 408, 
409, 410, 509, 5ll, 516, 517, 
623, 524, 537, 5H, 544, 547, 
549-560, 562. 

Niederrieden 17, 42, 51, 77, 112, 113, 
196, 209, 215, 218, 222, 224, 
281—316, 386, 413, 466, 532, 
597. 

Niederstaufen 69. 

Niggl P. Athanasius 272, 

Nikolaus, der hl. 414, 427, 432, 438, 
441443, 419, 4öl, 526, 552, 
BY0. 

— von Lyra 594. 
— Pfarrer 5098-509. 

Nikomcedes, der hl. 427, 

Nördlingen 394. 

Nollen 40, 

Nonnberg 403. 

Nonnenhom 66. 

Noricum 593. 


Nürnberg 595. 
Nussbaumer Martin 208, 485—487. 


O. 

Oberauerbach 338, 563. 

Oberbeuren 523. 

Oberdorf 109. 

Oberegg 144. 

Oberelsass 315. 

Obererkheim 4386. 

Obergünzburg 5, 10, 69, 72, 112, 122, 
125, 172, 200, 230, 248, 279, 282, 
334, 384, 442, 447, 461, 463, 483, 
515, 518, 535, 540, 570. 

Oberkammlach 426, 428. 

Oberlauben 69, 355, 487, öll, 5l4. 

Obermarchthal 136. 

Oberopfingen 596. 

Oberostendorf 116. 

Oberroth 214, 540. 

Oberschönegg 1%. 

Oberstdorf 487, 531. 

Oberweiler 141, 147, 152, 155. 

Oberwolfertschwenden s. Wolfert- 
schwenden. 

Ochsenhausen 40, 160, 166, 179, 191, 
382, 506, 507. 

Odenbach lohannes 424. 

Oheim s. Eheim. 

Öldern s. Eldern. 

Österreich 141, 217, 436, 479. 

Öttingen 86. 

Ollarzried 123, 260, 360-363, 373, 
374, 387, 389, 391. 

Opfingen 267. 

Österberg 541. 

OÖsterberg lohannes 286, 

Osterrieder Georg 120. 

Otterwald 290, 303, 304, 306, 307, 308, 
312. 

Ottilia, die hl. 95, 97, 165, 427. 

Ottmar, der hl. 95, 59%. 

Otto I, Kaiser 319, 469. 

Ottobeuren 33, 84, 85, 168, 173, 192, 
197, 219, 237, 243, 258, 260, 267, 
274, 292, 317-413, 435, 449, 461, 
462, 495, 539, 552, 557, 564, 567, 
569, 573, 574, 578, 579, 591, 583. 
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Ottobeuren, Abgeordneter 437. 
— Abt, Äbte 4, 5, 8,9, 11,13, 14, 
15, 17, 38, 40, 51, 53, 57, 61, 
83, 89, 98, 101, 104, 117, 120, 


164, 
203, 
234, 
312, 
421, 


170, 182, 184, 197, 200 bis 
205, 210, 218, 228, 230, 231, 
257, 258, 284, 299, 302, 310, 
322, 331, 340, 380, 394, 402, 
424, 430, 431, 443, 452, 453, 


471, 475, 477—480, 508, 511, 527, 


d3l, 
867, 
— Abt 


537, 539, 543, 547, 549, 555, 
577, 584, 586. 

Alexander 14, 98, 204, 205, 
235, 429, 481, 512, 553, 554. 
Andreas 17, 207, 341, 342, 
394, 557, 558. 

Anselm 41, 84, 119, 154, 
184, 186, 219, 256, 257, 258, 
309, 311, 372, 374, 375, 376, 
406, 452, 454, 499, 531, 532, 
533. 


- Barnabas 583. 


Benedikt 24, 27, 47, 66, 69, 
177, 180, 209, 210, 211, 263, 
300, 355, 362, 488, 489, 560 
bis 563, 

Bertold 225, 414, 415. 
Gallus 12, 183, 47, 54, 55, 
56, 96, 97, 169, 202, 208, 
230, 233, 234, 336, 338, 427, 
428, 478, 480, 481, 550, 551, 
553, 589. 

Gebhard 506. 

Gordian 27, 28, 36, 72, 112, 
179, 213, 215, 245, 252, 2583, 
266, 267, 357, 359, 364, 396, 
442, 443, 562-565, 592. 
Gregor 15, 17, 58, 99, 101, 
170, 205, 206, 291, 339, 340, 
430, 482, 555, 556, 591, 597. 
Heinrich 321, 415. 
Honorat 42, 88, 90, 120 
bis 122, 154, 157, 186, 187, 
188, 221, 223, 260, 279, 
313, 314, 377, 383, 384, 
385, 390, 455, 468, 469, 
501, 502, 540, 541, 578, 
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Ottobeuren Abt lohannes 4,6, 49,124, 


161, 192, 196, 225, 227, 
228, 261, 283, 284, 322, 
416, 507. 

— — Isingrim 3, 9%, 159, 191, 
224, 261, 414, 469. 

— — Kaspar 10, 12, 52, 94, 129, 
164, 166, 331, 422, 548, 
549, 588. 

— — Konrad 225, 226. 

-—- — Leonhard 7, %, 328, 330, 
420, 474, 509, 545, 546, 
561, 573, 587. 

-—  — Matthäus 50, 162, 324, 325, 
327, 

— — Maurus 19, 59, 60, 63, 102, 
239, 294, 344, 345, 349. 

—  — Nikolaus 7, 49, 473, 585. 

— — Paulus 391, 576, 577. 

—  — Petrus 20, 62, 103, 104, 174, 
208, 209, 237, 241, 263, 298, 
346-349, 396, 415, 438, 439, 
483, 487. 

— — Rupert 39, 77, 79, 81, 82, 
113—116, 182, 216, 218, 
306, 363, 364, 865, 371, 
401, 404, 450, 451, 493, 
495, 499, 530, 566, 

— — Wilhelm 124, 198, 383, 470, 


542, 583, 584. 
-- Amtmann 323, 584. 
— Beamte 467. 


— Bürger, Einwohner 242, 337, 
340, 393, 404, 414, 543, 578, 
580, 581. 

— Bürgerin 545. 

— Chronikon 567, 576. 

— Chronist 229. 

— Chronologen 567. 

— Druckort 376, 389, 390, 402, 

407, 571. 

Ottobeuren, Filialen 225. 

— Geburtsort 19, 20, 41, 49, 52, 
82, %, 93, 9%, 103, 113, 116, 
119, 122, 124, 137, 145, 170, 
172, 182, 184, 207, 208, 209, 
215, 218, 221, 235, 300, 308, 
309, 315, 328, 339, 343, 369, 


402, 410, 454, 475, 476, 482, 
484, 493, 502, 513, 515, 532, 
533, 545, 546, 548, 553, 5öd, 
556, 558, 568, 585, 586, 588, 


— Gemeinde 323, 578, 579, 582, 
583. 
— Gotteshaus, Reichsgotteshaus 
16, 25, 141, 198, 241, 443, 543. 
— Heraldik 567. 
— Herr, Herrschaft 18, 20, 74, 78, 
83, 96, 101, 118, 220 229, 
289, 304, 421, 426, 46, 47, 
448, 460, 466, 467, 525, 55l. 
— Herrschaftsgebiet, Territorium 
218, 276, 435. 
— Hofkaplan 555. 
— Inkluse 414. 
— Kapitel 12, 57, 81, 87, 153, 168, 
170, 207, 230, 235, 257, 260, 316, 
374, 376, 442, 589. 
— Kaplan, Kapläne 207, 324, 343, 
356, 546, 556. 
-— Kaplanei zu St. Nikolaus 545, 
546, 583—592. 
— Kloster 19, 37, 47, 72, 75, 88, 
97, 101, 118, 169, 176, 179, 180, 
185, 200, 205, 213, 224, 225, 226, 
237, 244, 245, 255, 262, 264 268, 
269, 276, 302, 304, 312, 315, 334, 
344, 355, 392, 403, 404, 405, 419, 
437, 443, 448, 453, 471, 501, 527, 
532, 537, 5öl, 555, 560, 567, 569, 
570, 578, 585. 
— — Abt und Konvent 9, 13, 
165, 172, 178, 226, 231, 
261, 472, 476, 546, 

— — Baupflicht 113, 173, 181, 
216, 254, 440, 488, 499. 

— — Besitzungen, Güter, Schenk- 
ungen 3, 45, 9%, 9%, 123, 
124, 125, 158, 160. 161, 191, 
192, 261, 414, 415, 506, 507. 

— — P. Grosskellner 30. 

— lahrtagsstiftung 226. 

— — Inkorporation (Union) 5, 9, 

94, 160, 197, 239, 267, 280, 


337, 365, 452, 470, 473. 


Ottobeuren Kloster, Jubiläum 571. 


— Kanzlei 312, 460, 520. 

— Kanzler 474, 566. 

— Konventualen, Mönche 60, 
79, 171, 206, 207, 211, 212, 
234, 218, 267, 323, 369, 398, 
483, 511, 555, 568, 581, 582, 
583. 

— Kusterei 277. 

— Kustos 263, 264, 266, 271, 
274, 279, 280, 392413, 572, 
575. 

— Lehen 3, 124, 141, 159, 507. 

—- Neubruchzehnte 24, 457, 
458, 460, 527. 

-- Ordensprofessen, Religio- 
sen 18,72, 108, 256,264, 270, 
271, 372, 495, 517, 522, 560. 

— Patronatsrecht 6, 16, 21, 22, 
44, 55, 58, 59, 62, 64, 75, 
82, 91, 97, 100, 108, 111, 
116, 123, 157, 161, 166, 173, 
183, 190, 191, 192, 206, 224, 
225, 235, 239, 283, 297, 300, 
303, 311, 313, 315, 318, 341, 
414, 415, 428, 437, 440, 451, 
468, 472, 475, 482, 485, 486, 
497, 498, 507, 526, 527, 54l, 
DO2, 

— Plünderung 420. 

— Prior, Stiftsprior 29, 184, 
323, 480, 563, 564, 567, 569, 
571, 572, 574, 575. 

— Priorat 276, 583. 

— Rechnungen 103, 173, 484, 

— Säkularisation 469, 

— Semestralprovision 24, 29 
bis 36, 71, 112, 246-253. 

— Subprior 60. 

— Stiftungsurkunde 224, 

— Territorialherr, Ortsherr 
283, 297, 415, 421, 427, 480, 
490, 492, 507. 

— Tischtitelgeber 21, 22, 38, 
64, 118, 115, 138, 171 175, 
216, 235, 254, 300, 364, 482, 
485, 488. 

— Uintertanen 362, 373, 


Ottobeuren Kloster, Vogt, Vogtrecht 


57, 58, 75, 125, 170, 174, 197, 
415, 470, 472, 474. 

— Zehnte, Zehntrecht 38, 45, 
98, 117, 174, 175, 176, 257, 
290, 298, 299, 303, 306 bis 
309, 311, 340, 422, 445, 451, 
458, 474, 482, 485, 488, 493, 
498, 500, 528. 

Klosterarchiv 166, 407. 
Klosterbibliothek 405, 406, 411, 
571. 

Klosterkirche 418, 549, 566. 
Klosterpfarrei 341, 392—413, 
435. 

Klostersakristei 576. 
Klostersekretär 14, 56, 95, 97, 

166, 201, 203, 232, 234, 289, 290, 

424, 427, 510. 

Klostervasallen, Dienstmannen 

414, 507. 

Kooperatoren 182, 213, 359. 

Landgericht 122, 123, 158, 281, 

315, 580, 581. 

Manuskripte 46, 402, 567, 569, 

576. 

Markt, Flecken 356, 544, 555. 

Marktgemeindeverwaltung 533. 

Marktpfarrei, Pfarrei 52, 55, 

102, 169, 213, 216, 273, 317 bis 

391, 483, 487, 547, 551, 557, 

562, 563, 568, 589, 597, 

Messpfründe 125. 

Museum 47. 

Oberamt 277. 

Oberamtmann 466. 

Pfarrer, Pfarrvikare,Leutpriester 

6, 52, 107, 161, 189, 170, 270, 

271, 279, 319-391, 468, 547, 

551, 560, 589, 590. 

Pfarrhof 71, 380. 

Pfarrkirche, Marktpfarrkirche 

20, 50, 92, 164, 168, 317— 39, 

549, 550, 551, 553, 579, 583, 

586, 591. 
Pfarrvisitation 364, 404. 

Prälat, Reichsprälat 17, 22, 27, 

28, 37, 40, 52, 61, 64, 68, 71, 77, 
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86, 106, 107, 108, 155, 168, 173, 
174, 187, 204, 236, 248, 219, 
276, 278, 293, 360, 362, 383, 
412, 428, 430, 431, 432, 439, 
441, 490, 494, 498, 516, 523, 
533, 539, 555, 570. 

Ottobeuren, Prälatur 332. 

— Rosenkranzbruderschaft 168. 

— St. Nikolaus 169, 199, 335, 356, 
544, 578, 596. 

— St. Nikolauskapelle 125, 324. 

— Schulmeister 169, döt. 

— Sondersiechen 168. 

Stift, Reichsstift 50, 121, 150, 
260, 261, 280, 388, A414, 456, 
457, 458, 459, 464, 500, 505, 575. 
Vikarie, ständige 328, 3411. 

— „Visitatio capitularis” 19,20, 21, 
62, 64, 76, 109, 113, 138, 144, 
204, 264, 352, 360, 436, 441, 486, 
488, 490, 492, 

von Ottobeuren Degenhard 317. 
- Rudolf 317. 
Ottobeurer lahrbücher 160, 317, 320, 
322, 326,327, 335,347, 350, 372, 
587. 
— Totenbuch 320. 


P. 

Pantaleon, der hl. 130, 

Papenhausen s. Babenhausen. 

Paris 5U4, 596. 

Passau 518, 566. 

Paul Franz Anton 81-82, 115—116. 

Paulus, der hl. 53, 55, 58, 61, 61,76, 
82, 83, 95, 130, 132, 165, 180, 
182, 184, 187, 193, 201, 202, 206, 
208, 213, 216, 217, 218,275, 285, 
289,290, 314, 318, 323, 336, 338 
bis 341,346, 353, 360, 372, 378, 
380, 381, 404, 424, 537. 

— Spitalmeister 256, 569. 
Paulus Iohannes 24. 
Paur Iohann 139, 
— P. Martin s. Baur, 

Peck s. Beck. 

Peggl s. Beggel. 

Pelbart von Temesvar 595, 597. 

Penker Petrus 508, 


Peregrinus 127, 595. 

Pergamum 381. 

Perner P. Bonifaz 404. 

Peter, Pfarrer 285. 

— Pfarrvikar 322. 

Petershausen 418. 

Petrus, der hl. 53, 55, 58, 61, 64, 76, 
82, 83, 95, 130, 132, 165, 170, 171, 
174,180, 182, 184, 193, 201, 202, 206, 
208, 213, 216, 217, 218, 285, 290, 318, 
323, 336, 338-341, 346, 347, 353, 
360, 372, 378, 380, 381, 404, 549. 

Petting 402. 

Pfaffenhausen +41, 118, 313, 427, 468, 

469, 537. 

Pfaffenhofen b. Weissenhorn 210. 

Pfalzbaiern 315, 316. 

Pfannenschmiede 179, 180, 189, 445. 

Pfeffer P. Felix 59, 62, 102, 345,395. 

Pfeiffer Martin 229, 230, 

Pflugerin Maria Barbara 566. 

von Pflummern P. Friedrich 61. 

Pforzen 215, 523. 

Pfronten 169. 

Philipp, Landgraf 51. 

Philippus, der hl. 217. 

Phölin s. Vöhlin. 

Piemont 54, 595. 

Piscator Georg 482. 

Iohann Georg s. Fischer. 

Pistor Georg s. Beck. 

Pius V., Papst 594. 

— VL, Papst 274, 275. 
Pless 204, 281, 283, 201, 203, 204, 
235, 208, 302, 580, 
Pock P. Michael 275 —279, 410 bis 
41. 
Polen 595, 
Prack Iohannes !®h. 
— lohann Georg 255. 

Prasberg 271. 

Precht von Hohenwart Franz loseph 

2. 

— P. Iohann Evang. 270-271, 

374-8575, DH 

Preising Georg 101-102, 556, DNS, 

Prier s. Brier. 

Probstried 20, 37-1, 514, 515. 


R. 


Rät Iohannes 546-547. 

Rätz Konrad 283. 

Raimund, Kardinallegat 415, 417. 
Rait s. Rät. 

Ranger Wolfgang 295. 

Rapp P. Bonifaz 60. 

— Georg 125. 

— lohann Georg 545, 586—587. 
Ratzenried 443, 

Rauch P. Franz 257. 
— lerg 129, 
Raupold Hans 126. 
— Heinrich 126. 
— (Raupolt) Ulrich 127—128, 594, 
596. 
Ravensburg 40, 113, 195, 270, 
401, 406, 409, 448, 572, 
Rebstein Iohann lakob 36—40, 

— P. Maurus 266. 
von Rechberg 121, 290. 

— Ber 472, 

— Johann Rudolf 136. 
Regensburg 316, 431. 
Regensburger Iohannes 162, 586, 
Reich P. Honorat 182, 256. 

Reichart Balthasar 59, 102, 29. 
— P. Heinrich 30—35, 37, 266, 400, 
965. 
— P. IIdephons 273. 
Reichenau 2%. 
Reicholzried 15, 514. 
Reinhart P. Gabriel 572. 
Reiser P. Albert 383—385, 411. 
Reklau Hans 284. 
Renz P. Konrad 405. 
Reslin David 330—331. 
Ressler Konrad 54—55, 476— 478, 546, 
Retensperger P. Bartholomäus 587. 
Reth s. Rät. 
Rettenbach, Kap. Oitobeuren 30, 32, 
33, 37, 120, 127, 136, 141, 183 
187, 258, 341, 350, 498, 584 

—- am Auerberge 159. 
Rettenberg i. A. 267, 399, 

Retz Konrad 49. 
Reubel s. Reuel. 
Reubi Dr. Iohannes 340— 341. 


375, 


575. 
256, 


Reubi Gregor s. Ottobeuren Abt 
Gregor. 
Reuel Melchior 51—52, 287 —288, 597. 
Reute, Pfr. Ottobeuren 213, 542. 
— in Tirol 270, 272. 
von Reute Heinrich 225. 
Rheims 92. 
Rheinfelden 145. 
Rid Dr. Johann Franz Benedikt 119, 
219, 454, 533, 573, 
Ried 141. 
Riedbühl 461. 
Rieden b. Memmingen s. Nieder- 
rieden. 
Rieden b. Ottobeuren s. Frechen- 
rieden. 
von Rieden Egilolf 158, 159. 
— Erhard 159—161. 
— Hans 159. 
— Heinrich 158. 
— Ulrich 158—160. 
Riedeschingen 268. 
Rieff Peter 38, 182, 268, 449, 528. 
Rieger, Verlag 571. 
Riegg Franz Sales 578, 581. 
— Stephan 122—123, 581. 
— Zacharias 104-112, 351, 598. 
— Zacharias 523—530. 
Riepp Gallus 562. 
— Martin 565. 
Rietmüller Heinrich 476. 
Rietzler Hans 363. 
Riggemann P. Ianuar 279—280. 
Roccasecca 5. 
Rochus, der hl. 213, 216, 219, 232, 
337, 381. 
Röhrer P. Sebastian 60. 
Röls Kasimir 267, 565. 
Rösch Georg 23. 
— Philipp 480. 
Rösle Iohann Ludwig 538, 
Rössler s. Ressler. 
Rösslin s. Reslin. 
Rötenbach s. Rettenbach. 
Rogg Hans 424. 
Roggenburg 414. 
Rohr 141, 142, 148, 
Rohrhof 123. 
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Rom 4, 5, 6, 31, 32, 65, 77, 92, 100, 
194, 225, 306, 307, 318, 341, 364, 
365, 371, 380, 381, 418, 591, 594, 
597. 

Romans 596. 

Ronsberg 124, 125, 127—134, 136, 
141, 142, 143, 146, 150, 152, 154, 
155, 472. 

von Ronsberg Heinrich 507. 

Rorschach 396. 

Rosenheim 207. 

Rosshaupten 8. 

Rot Iakob 162. 

Rother Iohannes 440. 

Rotinbach s. Rettenbach a. Auerberg. 

Rotrand lakob 227—228. 

Rottenbucher Albert 136. 

Rottermelin Christian 169. 

Rudolf, Herzog 191. 

Rueff Ottmar 163. 

Rüssel Peter 50. 

Rützer Christian 162. 

Ruf Markward 195—196, 284. 

Rummeltshausen (Rumbelshausen) 
192, 202, 203, 206, 207, 208, 
212, 213, 214, 216, 217, 219, 220, 
223, 224. 

Rupp Hans 194, 196, 284. 

Ruprecht Andreas 19. 

Rüdolfshouen s. Bruderhof. 


S. 


Sachsen 566, 
Sailer Franz Sales 386. 
— Hans 9, 

Saloman (Salomon) Iakob 205—206. 

Salzburg 18, 32, 41, 60, 62, 64, 84, 
138, 171, 173, 175, 300, 343, 344, 
348, 396, 397, 401, 402, 403, 443, 
451, 485, 519, 567, 570, 571. 

Samtner P. Romuald 280, 409—410. 

St. Anna s. Klosterwald. 

St. Blasien 506. 

St. Ehrentrud 403. 

St. Gallen 318, 

St. Iodok 448, 

Satzger lakob 129. 

Schaal P. Augustin 267—268, 399, 


Schachen, Schachenhof, Pfr. Otto- 
beuren 33. 
Schäffler P. Alexander 570—571. 
Schalk Hans 483. 
Schaller, Prior 21. 
Schappeler (Christoph) 474. 
Scharpf Iohann Georg 151. 
Schaupp Daniel 335, 336. 
Schedel loseph 44, 122, 156, 222, 
260, 281, 315, 386, 388, 501, 
502, 538, 539, 
Schelchdorf Georg 513—514, 521. 
Scheldorf (Schelchdorf) P. Wolf- 
gang 588. 
Schelkdorf s. Schelchdorf. 
Schellang, Familie 283, 
— Anna 283, 284. 
— Jakob 19%. 
von Schellenberg Markward 19. 
— Ulrich 192. 
Schenkenhof 159. 
Scherpp P. Theodor 24, 397, 338— 399. 
Scherrich s. Ottobeuren Abt Gordian. 
— Gordian 243, 359—369, 370, 
380, 442, 
— P. Gregor 405. 
— Johann Ludwig 442—443. 
Scheuch P. Placidus 268. 
Scheufelin Hans 164. 
Schiegg P. Hieronymus 399, 400, 521, 
522. 
Schiessin Ursula 587. 
Schiller Michael 59—60. 
Schilz P. Theodor 267, 400—401, 566 
bis 567, 570. 
Schimpflin (Schimpfle) Iohann Bapt. 
291. 
von Schinau s. von Schönau. 
Schindele Iohann Georg 281, 541. 
Schlegel, Familie 227. 
— Konrad 227. 
Schlegelin Margareta 227. 
Schlegelsberg 444, 456, 460, 566. 
Schlichting Georg 129. 
— Iakob 291—233. 
Schlingen 82, 137, 138, 
Schlosser Christoph 341—342, 557. 
Schlosshof s. Kapellenhof. 


— 629 — 


Schmalholz Stephan 15, 169—170, 551 
bis 553. 
Schmelz P. Anton 268, 404, 495. 
Schmid Hans 7. 
— Jakob s. Faber. 
— P. Martial 411—413. 
— Martin 115. 
— P. Petrus 588. 
— Sebastian s. Fabri. 
Schmidt Alanus 240. 
Schmidtner Franz Xaver 42, 90, 121, 
155, 187, 223, 260, 314, 384, 385, 
455, 501, 502, 538, 539, 540. 
Schmier Dr. P. Benedikt 567—568, 
Schnagg s. Schnegg. 
Schneeberger Christian 98—99, 593. 
Schnegg Albrecht (Albert) 51, 54. 
Schneider Iohannes 427. 
— Ludwig 9%. 
Schnitzer Heinz 430. 
— Johannes 7. 
Schochen 141, 153. 
von Schönau, Familie 133, 137, 138, 
141, 143, 144, 145, 151. 
— Franz Otto 145. 
— Franz Rudolf 139, 141. 
— Hans Dietrich 137. 
— Hans Kaspar 131, 132, 135, 138. 
von Schönau lohann Franz Anton 144, 
— Iteleck 131. 
— Marx lakob 135. 
-- Ott Rudolf 135. 
— Sabina 131. 
Schönegg 433. 
von Schönegg Eberhard 190. 
— Ulrich 1%. 
Schönherr Iohannes 204. 
Scholastika, die hl. 480. 
Schongau 269, 342, 354. 
Schorer Albert 328, 330. 
— Iodokus 328—330. 
— Martin 137. 
— Simon 149. 
— Theophil 156, 157. 
Schrattenbach 56. 
Schregle loseph 151. 
— Martin 144—145. 
Schreglin Iohannes 558. 


Schretzheim 328. 
Schropp Martin 245, 489—492, 522. 
Schütz Georg 66. 

— Thomas 521. 
Schuibinum Hans 199. 
Schussmann Thomas 164. 
Schwaben 280, 442. 
Schwaber los 50. 
Schwarz P. Magnus 3%. 
Schwarzach 29. 
Schwarzenberg 99. 
Schwarzmann Christian 348—349. 
Schwegle Iohannes 521. 
Schweickart Iakob 58—59, 75, 481 

bis 482, 554. 
— (Schweickhart) Michael 207, 
208, 343—346, 482—484, 556. 

Schweiggart lakob s. Schweickart. 
Schweiz 396, 399. 
Schweizer Alexander 545, 

— Simon 474, 475, 545. 
Schweizerin Barbara 545. 
Schwickhart P. Meinrad 406, 407. 
Schwiggerin Anna 159. 

Sebastian, der hl. 13, 53, 55, 9, 
110, 130, 165, 203, 206, 208, 212, 
213, 216, 217, 219, 232, 234, 
285, 290, 314, 336, 337, 340 
341, 346, 351, 360, 364, 375, 
379-382, 479, 480, 510, 543, 
549, 552. 

Seckau 515. 

Sedelmayr P. Petrus 277, 571—572, 
575. 

Sedinbrunnen 92, 506. 

Seeg 241, 245. 

Seggingen 146, 

Seidenmann P. lIohannes 19, 103, 172, 
346, 437. 

Sembler Dr. Iohann Michael 38, 76, 
113,144, 145, 181, 215, 254, 267, 
360, 449, 492, 527. 

Seng Georg 228. 

Siber Georg 99—101. 

— Simon 93-94, 476. 

— P. Theodor 271—272. 
Sibotinwiler s. Dingisweiler. 
Sichelbein Iohann Friedrich 47. 
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Sidler P. Sebastian 279, 390—391. 
Sigismund (l.), Spitalmeister 113. 
Sigismund (IL), Spitalmeister 257, 
411, 570, 
Sigmaringen 296. 
Sigmayrs 141. 
Silvester, der hl. 130, 336, 381. 
Simmerle Lorenz 137. 
Simon, der hl. 217, 477, 590. 
Sixtus IV., Papst 323. 
Smaragdus, der hl. 556. 
söll 171. 
Soher Iohannes 285. 
Sold Kaietan Eugen 116—117. 
— Theobald 117. 
— P. Willibald 271, 272, 402, 405, 
406. 
Solothurn 60. 
Sommerdorfer Theophil 113-114. 
Somwix 411. 
Sonnegger lohann Jakob 566. 
Sontheim 6, 7, 14, 17, 88, 114, 120, 
145, 154, 157, 158, 159, 161, 164, 
186, 216, 219, 230, 254, 267, 277, 
281, 306, 311, 360, 387, 413 bis 
469, 492, 502, 523, 527, 531, 532, 
555, 557, 584, 597. 
— im Bist. Konstanz 135. 
von Sontheim Adelheid 159, 414, 415. 
— Bertold 414. 
— Hermann 414. 
— Volkmar 414, 
Sonthofen 340. 
Speckgreu 141. 
Speier 354. 
Spitzschwert Iohannes 6, 161. 
Spützer Konrad 228. 
von Staader, General 274. 
— P. Willibald 274. 
Stadler P. Hieronymus 407, 574. 
Städele Thomas 451— 452. 
Stäffel (Stäfelin) Michael 512—513. 
Stähelin Peter 325. 
Staiger Georg 235. 
— Johannes 16, 58, 59, 100, 134, 
135, 206, 207, 235238, 342, 343, 
483, 554, 557, 508. 
— Johannes 52—54, 548—549. 


Staigmüller Iohannes 562, 
Stauber Georg 509-511, 549. 
Steck Andreas 4. 
— Nikolaus 6, 161. 
Steckboren 399. 
Stedele s. Städele. 
Steichele, Kaplan 315. 
Stein 124, 126, 128, 133, 137145, 
148, 149, 150, 362, 373. 
von Stein 125, 132. 
— Anna 126. 
— Hans 124, 323, 470, 472. 
— Hans Adam 128, 131. 
— Hans Friedrich 129, 130, 131. 
Steinbach 533. 
Steiner P. Alexander 265. 
— lIoseph Anton 42, 88, 120, 
154, 186, 221, 259, 275, 313, 382, 
408, 455, 500, 536. 
Steinheim 586. 
Stephan, Pfarrer 421—422. 
Stephansried 225, 356, 357, 378, 398, 
394, 396, 399, 405, 411, 550, 553. 
Stephanus, der hl. 232, 233, 235, 239, 
240, 254, 256, 337, 394, 552. 
Stetten 273, 408. 
Stetter Konrad +49, 196, 284, 470. 
Stettwang 6, 161. 
Steur Konrad 164. 
Steyrer P. Basilius 572—574. 
Stirzl s. Stürzl. 
Stockach 274, 
Stöffel Lorenz 546 
Stoll Hans 125. 
— Heinrich 125. 
— Ulrich 125. 
Storff P. Konstantin 246, 248, 252, 
400, 568, 569. 
Strassburg 599. 
Strasser P. Silvanus 403 —404. 
Straubing 569. 
von Stuben Andreas Eberhard 112. 
Stüdlin Ios 195. 
— Konrad 195. 
— Margareta 507. 
Stürzl P. Martin 263, 264, 265—266, 
306, 397-308, 399. 
Stuttgart 11, 404. 
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Suevia s. Schwaben. 

Suiter P. Iohann Bapt. 372—374. 
-- lIoseph 257, 253—260. 

Sulzberg 205. 


T. 
von Teck Ulrich 194. 
Temesvar 342, 595, 597. 
Thalheimer Kilian 416—+18, 432, 
Thanner Georg 74. 
Theinselberg 266—269, 272, 400, 402 
bis 404, 562, 566, 592. 
Themiswar s. Temesvar. 
Theodor,.der hl. 13, 53, 95,.97, 238, 
394, 549, 590. 
Theodulus, der hl. 477. 
Theresia, die hl. 313. 
Thingau 563. 
Thisis 377, 383, 404, 566, 569. 
Tholme, General 464, 465, 460. 
Thomas von Aquin 127, 571, 594. 
-— Martin 94, 200, 593. 
Thriess Franz loseph 40, 84, 89, 154, 
155, 186, 220, 258, 277, 314, 
383, 199-501, 540, 
von Thun, Familie 403. 
— lohann Franz 403. 
— lIustina 401. 
— Maria Magdalena Antonia (M. 
Anna Ernestine) 403. 
Tirol 270, 272. 
Tochtermann s. Dochtermann. 
Tölz 23%. 
Trient, Konzil 11, 32, 95, 131, 201, 
221, 232, 289, 361, 362, 424, 
433, 434, 478, 510, 
Trier 188. 
Troilus P. Roman 50. 
Tübingen 286. 
Tüffelin Georg 199, 583, 586, 596, 
— Kaspar 124-125, 199, 323, 324, 
AS3, 585—586, 596. 
Türkheim 276. 
Tuffelin Eberhard 583. 
— lörg s. Tüffelin Georg. 
— Kaspar s. Tüffelin. 
— Peter 583. 
Turenne, Marschall 436. 


u. 
Überlingen 206. 
Ulm 102, 128, 194, 207, 280, 401, 421, 
436, 564, 565, 576, 580. 
Ulman Sebastian 12. 
Ulrich, der hl. 13, 44, 45, 318, 381, 
497. 
— Pfarrer 4. 
Ulrichsried 356. 
Umbert, Ordensgeneral 128. 
Ummendorf 267. 
von Ungelter s. Augsburg Weih- 
bischof. 
Ungerhausen 17, 54, 58, 94, 97, 122, 
124, 137, 158, 164, 177, 192, 207, 
208, 237, 24, 245, 256, 330, 331, 
343, 387, 455, 467, 469—505, 546, 
549, 554, 556. 
Unglert Georg 162. 
— lohannes 9. 
Unsin P. Magnus 272—273, 376—377, 
382, 
Unteregg 90, 133, 146. 
Untererkheim 207. 
Untergermaringen 514. 
Unterroth 8. 
Unterschönegg 1%. 
Unterthingau 428. 
Unterweiler 141. 
Unterwolfertschwendens. Niederdorf. 
Untrasried 63, 137, 172, 
Urban, der hl. 130, 477. 
Ursinium s. Irsee. 
Ursula, die hl. 95, 232, 423, 590. 
Uttenburen s. Ottobeuren. 
Uttenweiler (Uttuweiler) 130. 
Utzel Michael 8. 


V; 


Vandome, General 158. 

Vehlin Lukas s. Vöhlin. 

Veldkirch s. Feldkirch. 

Venedig 59%, 5%. 

Vienne 596. 

Vinzenz Ferrer, der hl. 127, 595. 
von Vionneuil, General 461, 463. 
Vischer Iohann Georg s. Fischer. 
Vitus, der hl. 10, 13, 130, 165, 288, 
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289, 290, 336, 381, 423, 510, 513, 
516, 519, 527, 530, 531, 590. 
Vochetzer Michael 239—240, 
Vögele, Bauer 498. 
Vögelin s. Vogellin. 
Vöhlin, Geschlecht 477, 478, 479, 490. 
— Hans 472, 480, 
— Konrad 471, 478, 479, 480. 
— Lukas 229—230, 
Völk Markus 336—338, 550—551, 590. 
Vogellin Heinrich 414, 415. 
Vogelsang 169, 551. 
Vogt P. Christoph 79, 267, 398, 401, 
565. 
Volmar (Volkmar), Pfarrvikar 320. 
Volmer loachim 592. 
Voraggio 5%. 
Vorarlberg 404. 
Vorderösterreich 269, 404, 


W. 


Waal 188. 
Wacker P. Nikolaus 409, 410, 413. 
Wagner Beda 277, 454—455, 532, 
598, 

— Franz 404, 

— Georg 210—211. 

— los 50, 

— loseph 145, 182—183. 
Weaizenbeck Dr. 354. 
Waelburge, die hl. 165. 
Wald s. Klosterwald. 


von Waldburg Georg Truchses 420. 


Waldsee 139, 274, 383, 403, 411. 

Wall Petrus s. Augsburg Weih- 
bischof. 

— Ulrich 591, 592. 

Wallerstein 117. 

Walser Iohannes 481. 

Walter, Pfarrvikar 320, 

Wang 509. 

Wangen 41, 84, 186, 264, 359, 396, 
401, 442, 443, 533, 

Wann Paulus 510. 

Wanning, Illergaugraf 281, 413. 

Warlins 110, 

Warmisried 137, 563. 

Wasserburg 66, 263, 398. 


Wassermann Felix 72-77, 78, 245. 
von Weckbecker Philipp lakob 188 
bis 190. 
Weicht 431. 
Weiler P. Andreas 280-281, 
Weilheim 267, 400, 568. 
Weingarten 130, 166. 
Weiss P. Raphael 256, 569. 
Weissenau 572. 
Weissenhorn 210, 270, 283, 295, 296, 
298, 354, 374, 574. 
— Georg 17—19, 557—558, 
Welf V., Herzog 506. 
Wellenburg 187. 
Wemding 266, 400. 
Wendelin, der hl. 147, 234, 292, 293. 
Wengen 563. 
von Werenwag Konrad 323. 
Werner Dr. Lukas 67. 
Wertingen 199, 469. 
Wesbach 3. 
— Wilhelm 199. 
Wescher Iohann Georg 450. 
Wessobrunn 569. 
Westerhart 244. 
Westerheim 15, 42, 89, 193, 223, 413, 
491, 506, 538, 5410. 
Westerhofen 15, 16. 
von Westernach s. Augsburg, Weih- 
bischof. 
Westernacher Alexander 473—474 
Westhausen 484, 515. 
Wetzlar 86, 88. 
Widman P. Thomas 104. 
Widmer Anton 468—469. 
— Heinrich 145—153. 
Wiedemann Christian 290. 
— Dr. Iohann lakob 213— 214. 
— Leonhard s. Ottobeuren Äbte. 
— Simpert 328, 
Wien 468, 569, 
Wieser Matthäus 14, 97—98, 478 bis 
480, 549. 
Wiggensbach 115. 
Wiggermann loseph 386. 
Wild s. Ferus. 
— Kunz 193. 
Wildpoldsried 347, 514, 519, 563. 
Wilhelm Iohannes 210. 
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Wilt Iakob 67. 
Windenberg 584. 
Wintergerst Balthasar 127. 
— Iakob 27, 70, 71, 110, 140, 212, 
265, 358, 359, 439—442, 
— lodokus 126. 
Winterrieden 202, 203, 518, 596. 
von Winterstetten Hermann 191. 
Wirtemberg 130. 
Wiser s. Wieser. 
Wizel (Georg) 11, 131, 232. 
Wölfle P. Bernhard 358—359. 
Wölflin P. Theodor 59, 207. 
Wörishofen 88, 151, 338, 413. 
Wöscher s. Wescher. 
Wohlfahrter Franz Anton 502. 
Wohnhas P. Dominikus 273, 408. 
Wolf P. Ambrosius 401. 
— Hans iun. 328, 
— Hans sen. 328. 
Wolfegg 205. 
Wolferts 52, 335, 376, 547, 589, 590, 
Wolfertschwenden 42, 92, 93, 104, 
114, 156, 186, 209, 260—265, 
271, 272, 277, 278, 280, 281, 311, 
449, 454, 456, 484, 506-541, 
549, 560, 598. 
von Wolfertschwenden 506, 507. 
— Adalbert 506. 
— Bertold 261, 507. 
— Chuniza 506, 
— Erinbert 507. 
— Hartnid 506. 
— Hatto 506. 
— Hawin 506. 
— Hawin 507, 
— Hazicha 506. 
— Hemma 506. 
— Hildebrand 507. 
— Konrad 506. 
—- Markward 507. 
— Tuta 506, 507. 
Wolfgeng, der hl. 543, 552. 
Wolfoldiswendis. Wolfertschwenden. 
Wolfsattel von Liebentann Konrad 
45, 469, 470, 


Wolpert, Vogt 506. 

Woringen 51, 263, 271, 511—519, 522, 
560, 564. 

Worms 354. 

Wrangel Karl Gustav 436, 

Wüser s. Wieser. 

Wurmbrand Melchior 394, 435. 

Wurzach 269, 386, 430. 


X. 
Xaverius s. Franz Xaver. 

Y. 
Ypern 596. 

Z. 


Zäzilia, die hl. 232. 
Zaisertshofen 158. 
Zangmeister Konrad 7. 
Zehender Hans 159. 
— Kunz 159. 
von Zeil, Erbtruchsesse 403. 
Zeiller Dr. Kaspar 16, 58, 100, 133, 
170, 206, 235, 237, 293, 341, 
355, 394, 431, 481, 513, 556. 
— P. Leander 270. 
Zeiningen 145. 
Zeller Georg 252. 
Zer Iakob 162. 
Zettler Iohannes 563. 
Zick Ignaz 256, 364, 493—499. 
— Peter 208—209. 
Ziegler Franz 21, 64, 66, 138, 175, 
209, 212, 241, 300, 440, 487, 
Ziemetshausen 349. 
Ziff Johannes 323—324, 
Zigg Peter s. Zick. 
Zimmermann Dominikus 404. 
Zengelin Sabina 243. 
Zink Iakob 363. 
Zuggenrigell Hans 51. 
Zuntzer Balthasar 56—58, 99. 
Zusmarshausen 121. 
Zwicker, Geschlecht 474. 
— Diepold 507, 
— Ulrich 470, 
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Corrigenda. 


Seite 27 Zeile 15 von unten ist nach Licenz ein Komma zu setzen, 


SINN yyaı 8 


x 


Eee 37 25 SE U 5 GE Sa Eu 


x 


3 33931313 


38 Abschnitt 2 drittletzte Zeile ist zu lesen necessariam. 

40 Zeile 2 von oben ist nach catechesis das Komma zu streichen. 
41 Abschnitt 2 letzte Zeile 1.4 kr st. 7 kr. 

43 Zeile 5 und Zeile 18 von oben |. packten. 

54 „ 10 von oben |. Bichel st. Bissel. 

105 Fussnote 1 ist zu lesen Dekanatsberichte st. Visitationsberichte. 
107 Zeile 13 von oben 1. Exorzisierens. 

117 _ „ 2 von unten ist nach Ottoburanum das Komma zu streichen. 
120 „ 9 von unten |. eliciantur. 

13T  „ 10 von oben I. Nass st. Nasonis. 

165 Abschnitt 2 Zeile 15 1. levant, 

239 Zeile 2 von unten ist nach Res der Punkt zu streichen. 

242 „ 3 von unten l. munde st. munda. 

272 bei Nr. U 1, Priester 20, Sept. st. 5. Okt. 

273 bei Nr. 33 ]. Dellmensingen. 

273 bei Nr. 34 1. Langenhaslach. 

295 bei Nr. 14 1. Meersburg. 

319 Abschnitt 3 Zeile 8 ist nach advocatorum das Komma zu streichen, 
326 Abschnitt 2 Zeile 3 1. 9. Okt, 

340 Zeile 4 von oben |. quartum. 

342 Abschnitt 3 vorletzte Zeile ist nach wurde ein Komma zu setzen. 
381 Zeile 6 von oben ist zu lesen suffecisset. 

” » 12 von unten ist zu lesen von Mayer (Mayr). 

U in PB ”" #  n» dem Wasser. 

395; „ 9 de ‚ nach ss. das Wort sacramenta beizufügen. 
396 bei Nr. 6 ist Rorschach zu lesen. 

397 Zeile 8 von unten |, Cellerarius. 

430 Abschnitt 3 Zeile 2 1. leybs. 

460 Zeile 4 von oben I. Pfarrertitels. 

Am m TI „m » 1. Nass st. Nasonis. 

587 Abschnitt 2 Zeile 6 1. Neer, 


2. 


SO NSU PANDA 
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zweiten Bandes. 


Die Pfarreien und Seelsorgestellen 
der Klosterherrschaft Ottobeuren. 


l. Die Pfarreien. 
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Böhen 
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. Frechenrieden . 


Günz . 


Hawangen 
Niederdorf 


Niederrieden 
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